
  AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846  

vom 04. April 2024 
Ein gemeinsamer Rundbrief von AG Ostmitteleuropa (AGOM) e. V. 

Berlin und Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Herausgegeben von Reinhard M. W. Hanke (V.i.S.d.P.) 

 

 
Auflage: Verteiler von über 2.400 Konten 

 
www.ostmitteleuropa.de                                    www.westpreussen-berlin.de 
 
Anschrift der Redaktion:  agom.westpreussen.berlin@gmail.com 
Landsmannschaft Westpreußen e. V., Brandenburgische Straße 24 – Steglitz, 12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533 (Büro), Fax-Nr.: auf Anfrage 
Postbank Berlin: IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF, LM Westpreußen 
 

 
Festung Weichselmünde (poln. Twierdza Wisłoujście) an der Weichsel, Westpreußen.- 
Aufnahme: Reinhard M. W. Hanke,21.05.2023, IMG 6855. 

 

Seiten A a bis A e: Übersicht in Karten 
Seite A f:  Impressum 
 
Danach das Inhaltsverzeichnis  für Teil A von insgesamt 7 Seiten  

 

http://www.ostmitteleuropa.de/
http://www.westpreussen-berlin.de/
mailto:agom.westpreussen.berlin@gmail.com


Seite A a zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 
 

 

P. Jordan: „Großgliederung Europas nach kulturräumlichen Kriterien“, Europa Regional 13 

(2005), Heft 4, Leibniz-Institut für Länderkunde, Leipzig. Karte Europa Grünes Band.png 

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Grossgliederung_Europas.png 

 

Quelle: WIKIPEDIA „Ostmtteieuropa“, aufgerufen am 28.11.19, 12:50 Uhr: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Ostmitteleuropa 

s.a. Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg: Begr. „Ostmitteleuropa“ im 

Online-Lexikon zur Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen Europa    

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa                                                                                  

Eine eindeutige Definition der geografischen Regionen West- und Ostmitteleuropa ist 
kaum sinnvoll, weil die historische Entwicklung und der Entwicklungsstand[1] der dort 
liegenden Staaten zu berücksichtigen wäre. 
 
Im Sprachgebrauch West- und Mitteleuropas spiegelt sich annähernd folgende Zuordnung der 
Staaten wider: 
 
    - Westmitteleuropa: Deutschland, Österreich, die Schweiz und Liechtenstein 
    - Ostmitteleuropa: zumindest Polen, Tschechien, die Slowakei und Ungarn. Manchmal werden auch 
Rumänien, Slowenien und Kroatien dazugezählt. 
 
Landschaftlich gehört Ostösterreich zu Ostmitteleuropa, die Zuordnung Österreichs zu 
Westmitteleuropa wurzelt politisch-geographisch in der Zeit des mittleren zwanzigsten Jahrhunderts. 
Physisch ist hier die Grenze im Raum zwischen Alpen und Böhmischer Masse zu sehen. Diese Grenze 
entspricht etwa den klimatischen Grenzen des atlantischen Einflussbereichs zum Pannonischen Klima. 
 
West- und Ostmitteleuropa in diesem weiteren Sinne zusammen entsprechen etwa auch dem Begriff 
Mitteleuropa oder Zentraleuropa, englisch Central Europe (CE). Abzugrenzen ist diese 
kulturgeographische Region vom wirtschaftspolitischen Begriff MOEL Mittel- und osteuropäische 
Länder / CEE Central and Eastern Europe, einem Konzept, das etwas umfassender dem hier erwähnten 
Ostmitteleuropa entspricht oder umfassend östlicher zu sehen ist. 

https://ome-lexikon.uni-oldenburg.de/begriffe/ostmitteleuropa
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Hellgrau: Herzoglich Preußen. Farbig: Königlich Preußen mit seinen Woiwodschaften als Teil Polen-

Litauens.  

Beide Karten dieser Seite aus: WIKIPEDIA, aufgerufen am 04.03.2021, 09:50 Uhr: 

https://de.wikipedia.org/wiki/Westpreu%C3%9Fen#/media/Datei:Entwicklung%CC%A0Westpreuss

en.png  

 
Entwicklung Westpreußens 1228/1454–1945 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Westpreu%C3%9Fen#/media/Datei:Entwicklung%CC%A0Westpreussen.png
https://de.wikipedia.org/wiki/Westpreu%C3%9Fen#/media/Datei:Entwicklung%CC%A0Westpreussen.png
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Seite 145 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 755 vom 12.09.2019. 

 
 

 

 
Nec temere nec timide 

Weder unbesonnen noch furchtsam 
 

-   Wahlspruch der Hansestadt Danzig – 
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Karte der Provinz Westpreußen von 1878 – 1920 
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Redaktionsschluss für diesen AWR-Nr. 846 vom 04.04.2024: 

Mittwoch, 03.04.2024, 12:00 Uhr  (vereinzelt auch  früher) 

Der nächste Rundbrief Nr. 847 erscheint)  voraussichtlich, am 

Donnerstag, dem 02.05.2024. 

Redaktionsschluss für AWR-847: Dienstag, 30.04.2024, 12:00 Uhr 

Achtung! Ab Januar 2023 erscheint der AGOMWBW-Rundbrief (AWR) 

monatlich! 

Wir bitten die Veranstalter, bei der Meldung ihrer Termine, das zu 

berücksichtigen! 

Wir sind keine Tageszeitung! 
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Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen: 

Hier arbeiten wir – AG Ostmitteleuropa e. V. (AGOM) Berlin und 

Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin - erfolgs- weil ergebnisreich mit: 
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Teil A 
Inhaltsverzeichnis (Seiten A I – A V) 

 
Karte Großgliederung Europas/Begriff „Ostmitteleuropa“                                        Seite A a 
2 Karten zur Geschichte Westpreußens                                                                  Seite A b 
Westpreußen in Physisch-geographischen Karten                                                  Seite A c 
„Freie Stadt Danzig“, Wappen und Karte                                                                 Seite A d 
Karte des Königreichs Preußen und Karte der Provinz Westpreußen von 1871/78 – 1920                                                                                                                                        
                                                                                                                                 Seite A e 

Impressum / Mit Bildern unserer Geschäftsstelle in Berlin-Steglitz                        Seite A f 
Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen: 
Hier arbeiten wir – AG Ostmitteleuropa e. V. (AGOM) Berlin und Landsmannschaft 
Westpreußen e. V. Berlin - erfolgs- weil ergebnisreich mit                                      Seite A g 

 
Rechtsradikal?                                                                                   Seite A 0 
 

A. a) Editorial                                                                                     Seite A 1                                                                                  

 
Unsere Petition zu den Danziger Paramenten ist am 31. März ausgelaufen 
 

A. b) Stellungnahmen, Briefe und Leserbriefe                     Seite A 2 – A 8 

 
01) Der Leserbrief an die Lübecker Nachrichten: Die Stiftung Haus Danzig  
      verschenkt drei aus Danzig stammende Kirchenglocken 
02) Interimslösung für das Westpreußische Landesmuseum? 
      Wie sieht die Zukunft des Museums aus? 
 

A. c) Aufruf zur Unterstützung                                          Seiten A 9 – A 13 

 
1) Finanzielle Unterstützung der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin  
2) BdV: Ewige Flamme“ in Berlin-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung 
3) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
„Zum Wohle des deutschen Volkes…“, Grundgesetz, Artikel 64 und 56               Seite A 12 
Du musst denken ….                                                                                             Seite A 13 

 

A.  d)  Forderungen und Grundsätze                                            Seite A 14 

 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 
1)  Rettet die kulturelle Vielfalt – rettet den Sonnabend! „Rote Karte“ für die   
     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 
2)  Der Begriff „Vandalismus“ ist zu brandmarken! 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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A. e) Fördermöglichkeiten                                                               Seite A 15 

 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 
01) Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
      und weiterer Einrichtungen 
Seite A III zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 845 vom 07.03.2024 
 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.       
     
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  

 

A. f/g) Bund der Vertriebenen mit den Ostdeutschen Landsmannschaften   
        Landesgruppen und Heimatkreise; Blick auf/in Zeitschriften  
        (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa) 
                                                                                           Seiten A 16– A 53 

 
01) Frauenverband im Bund der Vertriebenen e.V. 
02) Frauenkreis im Bund der Vertriebenen e.V.  in Berlin, 28.03.2024 
03) 15.06.2023, Westpreußischer Gesprächskreis 
04) Tagesfahrten: Bahnfahrt nach Wismar (Deutschlandticket) Juli 2024 
 

05) Unser Mitglied Karin Gerlach, geb. Burghardt ist von uns gegangen 

 
06) Heimatkreis Flatow 
07) Heimatkreis Schlochau 
08) Heimatkreis Wirsitz: Weißenhöher Himmelfahrt 
09) 34. Weißenhöher Himmelfahrt 2024: 14. bis 18. Mai 2024, Stettin 
10) 08.06.2024, Heimatkreis Grenzmark-Treffen in Berlin 
11) Weichsel-Warthe.  Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel- 
      Warthe, Bundesverband e. V.  (Posen, Mittelpolen, Galizien u. Wolhynien). 
      72. Jahrgang, März/April 2024, Folge 03/04 
12) Schlesische Nachrichten. Die Zeitschrift für Schlesien. Offizielles Organ  
      der Landsmannschaft Schlesien. Nieder- und  Oberschlesien e. V.  
      Nummer 03.2024 – 15. März 2024 
13) Landsmannschaft Schlesien – Berlin und Brandenburg e. V. 
14) 11.04.2024, Lesungen in der AGOM-Schlesien-Bibliothek: 
       Dr. Hans Weinert: Aula Leopoldina in der Breslauer Universität 
15) AGOM-Wanderung in Potsdam 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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A. h) Vortragsveranstaltungen                                          Seiten A 54 – A 99 

 
01) 22.04.2024, 18.30 Uhr, WBW: Das Ende der kaiserlich-deutschen  
      Provinz Westpreußen im „Friedensvertrag“ von Versailles 1919.  
      (Mit Medien). 
      Vortrag von Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin 
      und Programm-Übersicht für 1.  Hj. 2024 
02) 19.04.2024, 19 Uhr, AGOM: Als die Comics laufen lernten“. Das Werk  
      von Wolfgang Kaskeline. (Mit Medien). 
      Vortrag von Frau Herma  K ö p e r n i k - K e n n e l t, Berlin 
      und Programm-Übersicht für 1.  Hj. 2024 
03) 09.04.2024, Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung,  
      Versöhnung SIMONE KUCHER: DIE LICHTEN SOMMER.   
      BUCHVORSTELLUNG UND GESPRÄCH 
04) 11.04.2024, 19 Uhr, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner:  
      Ein literarischer Reiseführer durch Rom. Vortrag von Jürgen Depner 
05) 21.04.2024, 14 Uhr, Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner:  
      Schreibwerkstatt 
06) 19.04.2024, 18:00 Uhr, UTB: Die Folgen der Parlamentswahlen 2023 für  
      das Ansehen Polens und die internationalen Beziehungen.  
      Vortrag von Prof. Dr. hab. Anna Pacześniak 
      Moderation: Dr. habil. Brygitta Helbig 
07) 07.04.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   

      Rund um die „Mierendorff- Insel“. Eine Wanderung, Wegstrecke ca. 7 km. 
      Leitung: Bernd Kopplin (Berlin). 
08) 11.04.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   

      Das alte Rathaus von Berlin. Zur Architektur- und Funktionsgeschichte  
      des einstigen administrativen und wirtschaftlichen Zentrums der Stadt 
      Vortrag: Dr. Bertram Faensen und Dirk Schumann M.A. (beide Berlin). 
09) 02.04.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   

      Kirchen wie im Mittelalter? Vortrag: Andreas Kitschke (Potsdam). 
10) 04.05.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   

      Spaziergang in Berlins alter Mitte zu neuen Quartieren 
      Führung: Mathias Schebera (Berlin). 
11) 25.05.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   
      Von der Museumsinsel zum S-Bhf. Treptower Park (Spreeweg VI).  
      Eine Stadtwanderung, ca. 6,5 km. Leitung: Gerhard Weiduschat (Berlin). 
12) 08.06.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   

      Drei Berliner Friedhöfe in Brandenburg. Besuch in Güterfelde und  
      Stahnsdorf mit dem größten Friedhofsareal in Brandenburg, insgesamt  
      ca. 6,0 km, geplante Dauer ca. 2,5 Stunden 
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13) 22.06.2024, Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg:   

      Glückliche Zufälle beim Kirchenbau in Hohen Neuendorf. Besichtigung  
      der Kirche sowie weiterer baulicher Zeugnisse der Ortsgeschichte im  
      unmittelbaren Umfeld von Bahnhof und Kirche. 
      Führung: Ingrid Zache (Hohen Neuendorf). 
14) 17.04.2024, Verein für die Geschichte Berlins e.V.: Geschichte Berlins in  
      60 Objekten. Die Journalistin Maritta Tkalec stellt ihr Buch gleichen Titels  
      vor 
15) 15.04.2024, Literaturhaus Berlin: Jakob Augstein im Gespräch mit  
      Herfried Münkler. 
      Der Freitag-Salon im Literaturhaus Berlin und live auf radioeins vom rbb  
16) 22.04.2024, Literaturhaus Berlin: Melanie Raabe & Sebastian Fitzek  
      »Meister der Suspense«. Melanie Raabe im Gespräch mit Sebastian  
      Fitzek.  
      Reihe Seriously Entertaining 
17) 23.04.2024, Literaturhaus Berlin: Lyndsey Stonebridge »Wir sind frei, die  
      Welt zu verändern: Hannah Arendts Lektionen in Liebe und  
      Ungehorsam«. 
      Die Autorin im Gespräch mit Wolfram Eilenberger. Es liest Lena Stolze.  
      In englischer Sprache. Buchpremiere  
18) 30.04.2024, Literaturhaus Berlin: Literaturstadt Berlin #5 »Literatur als  
      Imageträger und Wirtschaftsfaktor«. 
      Li-Be außer Haus / Literaturstadt Berlin  
19) 09.04.2024, Literarisches Colloquium Berlin: »Maifliegenzeit«.   
      Lesung: Matthias Jügler 
      Moderation: Katharina Warda 
20) 29.04.2024, Literarisches Colloquium Berlin:  
      Souvenir: Aleksandar Hemon und Leo Vardiashvili.   
      Moderation: Karolina Golimowska.  
      Lesung aus den Übersetzungen: Leo Solter 
      In englischer Sprache 
21) 30.04.2024, Literarisches Colloquium Berlin: Literaturstadt Berlin #5.  
      Literatur als Imageträger und Wirtschaftsfaktor. 
      Podiumsdiskussion mit Michael Biel, Johanna Hahn, Lavinia Frey, Moritz  
      Malsch und Annette Wostrak 
      Moderation: Anne-Dore Krohn 
      Außer Haus: Lettrétage 
22) 09.04.2024, Topographie des Terrors: „Ein Leben ohne Juden“. Die  
      Beteiligung lettischer Faschisten am Holocaust.  
      Vortrag Dr. Paula Oppermann, Berlin.-  
      Moderation Prof. Dr. Peter Klein, Berlin. 
      Gemeinsam mit Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte 
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23) 14.04.2024, Brandenburg-Preußen-Museum: In 60 Minuten von Frankfurt  
      a. M. nach Berlin. Die Inbetriebnahme der ersten elektromagnetischen  
      Ferntelegrafenlinie in Preußen vor 175 Jahren.  
      Vortrag von Dr. Reinhard Witzlau 
24) 26.05.2024, Brandenburg-Preußen-Museum: Gesunder Boden, gesundes  
      Klima, gesunde Kartoffeln. Vortrag von Rudi Mixdorf, Schönberg (Mark) 
25) 23.04.2024, Evangelische Brüdergemeine, Kulturforum östliches Europa:  
      »Am Tanze fehlte es nicht …« – Der junge Smetana in Tagebuch und  
      Musik. Konzert und Gespräch zum 200. Geburtstag von Bedřich Smetana  
      (1824–1884) 
26) 24.04.2024, Kulturforum östliches Europa, Berliner Unterwelten:  
      Spurwechsel – 150 Jahre Literatur über Züge, Strecken und Bahnhöfe im  
      östlichen Europa. Szenische Lesung in den Berliner Unterwelten  
27) 29.04.2024, Kulturforum östliches Europa, Bundesplatz Kino:  
      Auf Brukenthals Spuren. Vortrag, Filmvorführung, und Gespräch mit  
      Florin Besoiu und Thomas Șindilariu 
28) 30.04.2024, URANIA Potsdam: Frauenemanzipation in Preußen –  
      Theodor Gottlieb von Hippel und die »bürgerliche Verbeßerung der  
      Weiber«.  
      Ein Vortrag von Anke Lindemann im Rahmen der Reihe »Aufklärung aus  
      Königsberg – Drei Vorträge zum Immanuel-Kant-Jubiläum 2024«  
29) 18.04.2024, Gesellschaft für Erdkunde: Stadtökologie und Klimawandel –  
      Eine stadtökologische Führung zu Artenvielfalt und Klima in Berlin.  
      Vortrag von Diplom-Biologin Dr. Beate Witzel 
30) 24.04.2024, Gesellschaft für Erdkunde: Arktischer Ozean im Wandel:  
      Überraschende Befunde aus der zentralen Arktis im global heißesten  
      Sommer seit Beginn der Wetteraufzeichnungen.  
      Bericht über die zweimonatige Expedition ArcWatch-1 in die polare Tiefsee  
      (04.08.2-08.10.2023) 
31) 10.04.2024, URANNIA Berlin: Winston Churchill - Franziska Augstein im  
      Gespräch mit Boris Pistorius.- Moderation: Raphael Gross 
      Buchvorstellung 
32) 11.04.2024, Staatsbibliothek zu Berlin: Das „Opus postumum“ – seniles  
      Alterswerk oder „Schlußstein“ der Philosophie Kants? 
33) 20.04.2024, Staatsbibliothek zu Berlin: Starkes Meer – Widerstand auf  
      der Krym  
34) 20.04.2024, Staatsbibliothek zu Berlin: Starkes Meer – Widerstand auf  
      der Krym  
35) 24.04.2024, Staatsbibliothek zu Berlin: „Quer durch die Stadt”: Die wilde  
      Stadt – Vortrag von Jürgen Breuste 

 

A. i) Weitere Führungen in Berlin und Umland               Seiten A 100 – A 102         

01) April-Termine von Frau Dr. Gerda Schirrmeister  
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A. j) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland           Seiten A 103 – A 121 
 

01) Stillgeschwiegen! Die Vertriebenen in der SBZ und DDR. 
      Ausstellung im DDR-Museum Berlin, 06.03.-20.04.2024 
02) Deutsch-Jüdisches Theater DJT im Saal des Theater-Coupés 
      in Berlin-Wilmersdorf – Programm 2024 
03) 06.03.2024 – 02.06.2024, Kommunale Galerie: Ukrainian Dreamers.  
      Charkiwer Schule der Fotografie  
04) 21.02.2024 – 21.04.2024, Kommunale Galerie: Die gemalte Stadt.  
      Fassadenbilder von Gert Neuhaus 

05) 17.02.2024 – 01.05.2024, Kommunale Galerie: ÄTZEN - KRATZEN –  

      STECHEN. Druckkunst im Dialog 2024.  
06)  Museen Berlin Tempelhof-Schöneberg:   
       u.a. Dauerausstellung „Zwischen Feldern und Fabriken“ 
07) 15.09.2023 – 12.05.2024, Tempelhof Museum: Überlebenskunst. Alltag  
       während der Luftbrücke. Sonderausstellung 
08) Jürgen Henschel. Fotochronist im geteilten Berlin. 
      Ausstellung, 17.11.2023-02.06.2024, Schöneberg Museum 
09) Wir waren Nachbarn. Dauerausstellung 
10) Stolpersteinverlegungen in Tempelhof-Schöneberg 
11)  Brandenburg-Preußen Museum:  Einblicke in die Brandenburg- 
       Preußische Geschichte. Die Hauptausstellung  
12) 21.04.2024, Brandenburg-Preußen-Museum: Menschen, Heimat,  
      Geschichten. Auftaktveranstaltung am 21. April 2024 
13) Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung. 
      Hinweis auf Startseite 
14) 23.06.2021, Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung: 
      Das Jahrhundert der Flucht. Ausstellungs-Rezension  
 
-  

A. k) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin  
                                                                                         Seiten A 122 – A 166                
 

01) Interimslösung für das Westpreußische Landesmuseum? 
      Wie sieht die Zukunft des Museums aus? 
02) Fotowettbewerb „Augenblitze: Gestern im Heute" Wer macht das beste  
      Foto in der Warendorfer Altstadt? 
03) 02.03.2024-02.06.2024, Westpreußisches Landesmuseum:  
      Die Einwohner von Marienburg aus der Sicht der ersten Fotografen 
04) Kabinettausstellung im Kreuzgang: Heimatgefühle. Danzig im  
      Postkartenmotiv 
05) 2024/2025, Ostpreußisches Landesmuseum in Lüneburg:   
      Jahresprogramm / Ausstellungen 2024/2025 
06) Kulturzentrum Ostpreußen Ellingen:  
      Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm 2024 
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07) Das Ausstellungsprogramm 2024 des Schlesischen Museums in Görlitz 
08) 12.11.2023-30.06.2024, Schlesisches Museum zu Görlitz: Kunst und  
      Krieg. Zwischen Euphorie und Anklage 
09) Sonderausstellung "Neue Kunstschätze im Schlesischen Museum" 
10) 16.09.2023 bis 14.04.2024, Schlesisches Museum zu Görlitz:  
      Niederschlesien im Aufbruch. Gewerbe und Industrie entlang der  
      Schlesischen Gebirgsbahn. Sonderausstellung  
11) Zentrum gegen Vertreibungen: Angebot von Ausstellungen 
 
 

Den einzelnen weiteren Abschnitten B, C, D und E 
sind jeweils Inhaltsverzeichnisse vorgeschaltet! 
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Teil A 
 

A. a) Editorial                                                                                     Seite A 1                                                                                  
 
 

Unsere Petition zu den Danziger Paramenten  ist am 31. März ausgelaufen 
 
Wir danken sehr herzlich allen jenen, die unsere Petition zu den Danziger 
Paramenten unterschrieben haben. Wir danken allen, die sich selbst 
noch im Bekanntenkreis um Unterschriften bemüht haben.  Die unter 
 
https://www.openpetition.de/petition/statistik/verbleib-des-1944-
geretteten-danziger-paramentenschatzes-im-luebecker-st-annen-
museum#petition-main  
 
einsehbaren Statistiken geben einen ersten Überblick über die gesamte 
Aktion, zurzeit sind wir dabei das Material aufzuarbeiten. 
 
Schauen Sie auch auf die Seiten „Ostdeutsche Museen“: 
 
https://www.ostdeutsche-museen.de/html/ostdeutsche_museen.html   
 
Wir sind über den Widerhall unserer Verbände, der  Parteien u.a.m. 
enttäuscht, die Gruppen der Deutschen Minderheit in Polen und anderen 
Ländern des Ostens haben sich nicht getraut, die Petition  zu 
unterschreiben. Warum „uns nahestehende Presseorgane“  
(Vertriebenenpresse u.a.) die Adresse unserer  Petition unterschlagen 
haben, aber über eigene Petitionen mit sechsstelligen 
Unterschriftenzahlen stolz berichten – ja warum – können wir noch nicht 
beantworten.  
 
Auch die Frage, warum im Parteienspektrum eine große Zurückhaltung 
zum Tragen kam, können wir noch nicht beantworten. „Großmäuligkeit“ 
statt Unterstützung – so könnte man urteilen. Eine Oppositionspartei des 
Bundestages hatte immerhin eine Kleine Anfrage an die 
Bundesregierung in dieser Frage gerichtet. Warum nur diese, die von den 
übrigen im Bundestag vertretenen „demokratischen Parteien“ stets 
ausgegrenzt wird.  
 
Nun bewegt uns mit Da ein weiterer Fall von Kulturgutverlust. Da scheint 
Methode drin zu stecken! Siehe Seiten A 3 - A 6. 
 
Nun denn, machen wir weiter  
sagt Reinhard M. W. Hanke 
 
 

https://www.openpetition.de/petition/statistik/verbleib-des-1944-geretteten-danziger-paramentenschatzes-im-luebecker-st-annen-museum#petition-main
https://www.openpetition.de/petition/statistik/verbleib-des-1944-geretteten-danziger-paramentenschatzes-im-luebecker-st-annen-museum#petition-main
https://www.openpetition.de/petition/statistik/verbleib-des-1944-geretteten-danziger-paramentenschatzes-im-luebecker-st-annen-museum#petition-main
https://www.ostdeutsche-museen.de/html/ostdeutsche_museen.html
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A. b) Briefe und Leserbriefe, Stellungnahmen                   Seiten A 2 – A 8 
 
 

 
Danzig, Blick von Westen in der Brotbänkengasse auf die Marienkirche.- 

Aufnahme:  Reinhard M. W. Hanke, 08.10.2022 

 
 



Seite A 3 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 
 

 
Liebe Landsleute, liebe Leser, 

den untenstehenden Text hat Dr. Jürgen Martens – ohne die Fußnoten – als Leserbrief an die 

Lübecker Nachrichten geschickt. Auf Grund alter Beziehungen zu Lübeck (u.a. Schulbesuch) 

bezieht er die Sonntagsausgabe dieser Zeitung im Abonnement. 

Auf Nachfrage, ob sein Brief in den LN veröffentlicht worden ist, erhielt er vom Ressortleiter für 

„Lokales“, Herrn Nick Vogler, eine erstaunliche Antwort.  

Lieber Herr Hanke, lieber Herr Kämpfert,  

so reagieren die Lübecker Nachrichten auf meine Zuschrift zu deren Beitrag vom 23.03. "Drei historische 

Kirchenglocken verlassen die Hansestadt und kehren nach Polen zurück" (ich füge meinen Beitrag noch 

einmal bei). So sieht Journalismus aus. Journalisten bringen Beiträge, die fehlerbehaftet sind, aber 

Richtigstellungen seitens der Presse kommen nicht in Frage, statt dessen verweist man auf den Klageweg! 

Offensichtlich leben wir in einer falschen Welt. 

Herzlichen Gruß 

Ihr Jürgen Martens                                                                                                 Königswinter, 03.04.2024    

 Sehr geehrter Herr Martens, 

vielen Dank für Ihren Beitrag. 

Leserbriefe sind Ausdruck von Meinungen der Leser.. Als Leserbrief ist Ihr Schreiben aufgrund 

zahlreicher Tastachenbehauptungen nicht geeignet.  

Wenn Sie rechtliche Bedenken gegen das Vorgehen des Hauses Danzig haben, müssen Sie das auf 

rechtlichem Weg mit den dort Verantwortlichen klären. 

Für eine Richtigstellung in der Zeitung sehe ich aufgrund der Recherche meiner Kollegen keinen 

Anlass. 

Mit freundlichen Grüßen 

Nick Vogler  

... 

Nick Vogler  

Chef Lokales Lübeck und Norddeutschland  
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Lübecker Nachrichten GmbH 

Herrenholz 12, 23556 Lübeck  

T +49 (451) 144 - 2220  

M +49 (179) 5041702  

Nick.Vogler@ln-luebeck.de  

X @nick.vogler@ln-luebeck.de 

 

01) Der Leserbrief an die Lübecker Nachrichten (ohne die Fußnoten) 

Die Stiftung Haus Danzig verschenkt drei aus Danzig stammende 

Kirchenglocken 

Am Eingang des Museums Haus Hansestadt Danzig in der Engelsgrube 66 - 

Träger ist die Stiftung gleichen Namens - informiert eine kleine Tafel über den 

Zweck der Stiftung: Sie dient der Förderung der Kunst, der Heimatkunde, der 

Denkmalpflege und des Völkerverständigungsgedankens durch die 

Sammlung, Forschung, Bewahrung und Vermittlung Danziger Kulturgutes 

sowie des kulturellen Erbes der Hanse.i Vor diesem Hintergrund irritiert ein 

Bericht in den LN vom 23. März 2024. Danach sollen drei seit Jahrzehnten im 

Haus Danzig bewahrte Kirchenglocken von Lübeck nach Danzig 

zurückkehren. Es handelt sich um deutsches Kulturgut, zu dessen 

Bewahrung die Stiftungssatzung das Haus Danzig verpflichtet.  

Aus Edelmetall bestehende Glocken wurden oftmals während kriegerischer 

Handlungen konfisziert und eingeschmolzen. Das geschah auch 1940, als die 

Reichsbehörden aus Gründen der Kriegswirtschaft kirchliche Bronzeglocken 

beschlagnahmten und sie in Sammeldepots wie dem Hamburger 

Glockenfriedhof zunächst einlagerten. Diese Maßnahmen erfolgten im 

gesamten Reichsgebiet einschließlich des historischen Staatsgebietes östlich 

von Oder und Neiße.ii Die Schlußfolgerung, ab 1941 seien unzählige Glocken 

in ganz Polen abgebaut und auf sogenannte Glockenfriedhöfe gebrachtiii 

wurden, ist schlicht unwahr. Nicht korrekt ist auch die Feststellung im LN-

Beitrag, die Nazis hätten es glücklicherweise nicht mehr geschafft, das 

komplette Diebesgut aus Metall [gemeint sind hier die Danziger Glocken] für 

ihre Zwecke zu verwenden.iv 

 

Etwa 100.000 Kirchenglocken wurden während des Zweiten Weltkrieges aus 

kriegswirtschaftlichen Gründen eingeschmolzen, rd. 14.000 Glocken 

überdauerten den Krieg und wurden ab 1947 den früheren Gemeinden bis 

auf etwa 1.300 aus den historischen deutschen Ostgebieten stammenden 

zurückgegeben. Dazu zählen die drei Glocken im Haus Danzig. Die zwei 

kleineren gehörten der Danziger Heilig-Leichnam-Kirche, die größere war in 

Wotzlaff im Kleinen Werder beheimatet. Diese Glocke war offenbar eine 

Stiftung des Danziger Bürgermeisters Gabriel von Bömeln (1658 - 1740), wie 

die Glockenbeschriftung Herr Gabriel von Boemeln Eltester Buergermeisterv  

mailto:Nick.Vogler@ln-luebeck.de
mailto:nick.vogler@ln-luebeck.de
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der Stadt Danzig und des Stedtischen Werders Administrator vermuten läßt. 

Die Glocken der Heilig-Leichnam-Kirche kamen über den Hamburger 

Glockenfriedhof als Geläut in die im Jahr 1951 erbaute St.-Michaels-Kirche in 

Lübeck-Siems. Weshalb die Lutherkirche in Kücknitz Erwähnung findet – 

gemeint sein kann nur die 1910 geweihte Kücknitzer St. Johanneskiche –, ist 

unverständlich, denn sie erhielt keine Danziger Glocke. Bis 1965 diente die 

St.-Michaels-Kirche hauptsächlich der seelsorgerischen Betreuung von mehr 

als 4.000 Heimatvertriebenen in den Flüchtlingslagern Flender I-III. Zu diesen 

gehörten viele hundert Danziger Familien, für die das Geläut ein Stück 

Heimat war.vi Bei der Verknüpfung der Historie der Glocken mit der 

Michaelskirche und dem Haus Danzig fällt es Betroffenen schwer, eine 

Sinnhaftigkeit dieses Glockengeschenks der Stiftung Haus Danzig an das 

polnische Danzig zu erkennen. Zumal das weitere Schicksal der Glocken 

ungewiß bleibt. So sollen sie – wie Linowitzki, Haus Danzig, betont - zunächst 

in die Obhut des Danziger Museums [gemeint ist offenbar das Danziger 

Nationalmuseum] gelangen; später werden die römisch-katholische Kirche 

und Danziger Bürger über den weiteren Umgang mit den Glocken zu 

diskutieren haben.vii 

 

Auch in Erfüllung ihres Stiftungsauftrags ist die Stiftung Haus Danzig 

verpflichtet, deutsches Kulturgut zu bewahren, statt zu verschenken. 

Geradezu paradox mutet der Dank Linowitzkis an Dr. Evang für die 

Unterstützung der Transaktion an.viii Denn es war Pastor Dr. Martin Evang, 

der im Sinne der Leitung der EKD maßgeblich daran mitgewirkt hat, den 

unermeßlich wertvollen Danziger Paramentenschatz, seit 1990 im Lübecker 

St.-Annen-Museum bewahrt und gezeigt, in absehbarer Zeit an die 

Marienkirche Danzig zu verschenken und somit deutsches Kulturgut aus der 

Hand zu geben. 

Jürgen Martens, Königswinter 

 

i Tafel am Eingang des Hauses Danzig, Lübeck, Glockengießerstraße 66 
ii https://blog.archiv.ekir.de/2016/03/01/zwangsenteignung-der-kirchenglocken-fuer-die-

kriegsruestung/ 
iii Lübecker Nachrichten „Historische Glocken kommen von Lübeck zurück nach Danzig“ vom 

23.03.2024 – weiterhin zitiert als LN vom 23.03.24 
iv LN vom 23.03.24 
v Beschriftung auf der Glocke, s. LN vom 23.03.24 
vi https://www.museen-sh.de/Objekt/DE-MUS-425612/lido/L147 
vii LN vom 23.03.24 
viii LN vom 23.03.24 
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Lübecker Nachrichten vom 23.03.2024 
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02) Interimslösung für das Westpreußische Landesmuseum? 
      Wie sieht die Zukunft des Museums aus? 
 

Die Westfälischen Nachrichten, die immer wieder zu aktuellen Begebenheiten aus dem 

Westpreußischen Landesmuseum (WLM) im ehemaligen Franziskanerkloster in 

Warendorf berichten, brachten es in dem Beitrag vom 01.03.2024 Interimslösung und 

offene Fragen auf den Punkt. 

Nach der Trennung von der Nachfolgerin des langjährigen erfolgreichen Museumsleiters 

Dr. Lothar Hyss nach nur eineinhalbjähriger Tätigkeit in Warendorf wird nach Beschluß 

des Stiftungsrates der Kulturstiftung Westpreußen - KSW - (sie ist die Trägerin des WLM) 

Martin Koschny M. A., bis dato Wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Abteilung für 

Osteuropäische Geschichte am Historischen Seminar der Universität Münster und seit 

Ende letzten Jahres Vorsitzender des Stiftungsrates der KSW, zum 1. April 2024 bis Ende 

2025 als kommissarischer Leiter des WLM eingesetzt. Wie die Westfälischen Nachrichten 

richtig vermuten, wirft diese Stellenbesetzung – vorbei an einem ordnungsgemäßen 

Berufungsverfahren – eine Reihe von Fragen auf, nicht zuletzt die nach den langfristigen 

Perspektiven des Museums. 

Diese sind in der Tat unübersichtlich. Die Gründe sind in der Trägerstiftung KSW und in 

der Westpreußischen Gesellschaft mit ihren überwiegend landsmannschaftlich 

bestimmten Strukturen zu sehen. Obwohl nur die öffentlichen Hände (überwiegend der 

Bund) das Museum finanzieren, sind die von der landsmannschaftlichen Seite bestimmten 

Gremienvertreter in der KSW von ausschlaggebender Bedeutung.  

Nach zweijähriger musealer Tätigkeit in Warendorf evaluierte die KSW in einem rd. 

30seitigen Bericht das Museum, und zwar vernichtend! Ein vorhergehendes klärendes 

Gespräch gab es nicht. Eine ungewöhnliche Vorgehensweise einer Trägereinrichtung 

gegenüber einer von ihr getragenen Institution! Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit des 

Museums mit der KSW und der Westpreußischen Gesellschaft war unmöglich geworden.  

Der Museumsleiter erlitt einen Burnout, trat vorzeitig in den Ruhestand (2021) und 

verstarb plötzlich im März 2022. 

Auf die ausgeschriebene Leitungsstelle kam eine Bewerberin zum Zuge, die in 

vorangegangenen Leitungstätigkeiten nur jeweils für ca. 18 Monate im Amt verblieb. 

Dieser Sachverhalt war der Findungskommission bekannt, sie verzichtete jedoch auf 

Nachfragen bei früheren Arbeitgebern. Auch im WLM amtierte die neue Leiterin nur vom 1. 

November 2021 bis zum 31. Mai 2023.  

Danach war das WLM führungslos, und eine neuerliche Stellenausschreibung wurde in 

Szene gesetzt. Obwohl potentielle Bewerbungen eingingen, entschied die KSW Ende 

2023 das Bewerbungsverfahren für gescheitert. Sie setzte nunmehr unabhängig von 

einem regulären Ausschreibungsverfahren auf ihren Stiftungsratsvorsitzenden Martin 

Koschny M. A.  

Die örtliche Presse ging auf die Mitteilungen der KSW ein, denen zu entnehmen war: Bei 

seiner Entscheidung kam der Stiftungsrat, dem Träger aus Bund, Landschaftsverband 

Westfalen-Lippe (LWL) und Stadt Warendorf angehören, „zu der Überzeugung, dass Herr 

Koschny die erforderlichen Voraussetzungen für diese kommissarische Leitungsaufgabe 

mitbringt". In der Pressemitteilung heißt es weiter: „Als Osteuropahistoriker beschäftigt er 

sich seit Jahren mit dem Thema 'Westpreußen', ist mit den spezifischen Aufgaben der 

Museumsleitung vertraut und spricht fließend Polnisch." Der Stiftungsrat werde, wie es 

weiter hieß, „diesen Prozess der Neuausrichtung eng begleiten und abhängig vom Erfolg 

des Prozesses über die weitere Zukunft des WLM beraten und beschließen". 
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Diese Aussagen lassen sich nicht ohne weiteres erhärten, blickt man auf die Kurzvita, die 

das Historische Seminar der Universität Münster über den Wissenschaftlichen Mitarbeiter 

Koschny M. A. auf seiner Website veröffentlicht hat. Das Verzeichnis seiner 

Lehrveranstaltungen von 2017 bis 2023 lassen eine spezifische Beschäftigung mit 

Westpreußen nicht erkennen. Das Vertrautsein mit den spezifischen Aufgaben der 

Museumsleitung ist nicht nachweisbar, es sei denn, man nimmt als Beleg die Spanne als 

Vorsitzender des Stiftungsrats der KSW von Dezember 2023 bis zum jetzigen Zeitpunkt. 

Auch hinsichtlich der fließenden polnischen Sprachkenntnisse dürften Zweifel angebracht 

sein. Eines aber ist sicher: Der Wechsel vom wissenschaftlichen universitären Mitarbeiter 

mit auslaufendem Arbeitsvertrag zum gutdotierten Museumsleiter mit der Eingruppierung 

in die Entgeltgruppe 15 des Tarifvertrags für den öffentlichen Dienst (TVöD Bund) ist ein 

Karrieresprung, der seinesgleichen sucht.  

Überdies ist offensichtlich auch die KSW von der konkreten Eignung Koschnys nicht ganz 

überzeugt. Denn sie will den neuen Direktor mit einer Arbeitsgruppe, die aus sechs 

Personen mit unterschiedlichen fachlichen Qualifikationen besteht, unterstützen. Eine 

eigentümliche Maßnahme, die bei einem Museumsleiter, der mit den spezifischen 

Aufgaben der Museumsleitung vertraut ist – wie die KSW hervorhebt - nicht verständlich 

wirkt. 

Die unerfreuliche Lage, in der sich das WLM befindet, ist auf das Agieren bestimmter 

Persönlichkeiten in der Westpreußischen Gesellschaft, das erhebliche Auswirkungen auf 

die Arbeit der KSW hat, zurückzuführen. Sofern man sich in naher Zukunft auf keine 

personelle Veränderung in der Führung der landsmannschaftlichen Seite verständigt, die 

mit einer Verringerung ihrer Einflußnahme auf die Trägerstiftung einhergeht, sollte die 

Landsmannschaft in den entscheidenden Stiftungsgremien jeweils nur mit einem Vertreter 

stimmberechtigt sein. Dies würde eine Majorisierung der vier öffentlichen Vertreter und 

zugleich Finanzierer des Museums in den Gremiensitzungen der KSW verhindern. Eine 

Änderung der bestehenden Stiftungssatzung wäre somit unumgänglich. 

Die öffentliche Hand ist durch den Kulturparagraphen 96 BVFGviii verfassungsrechtlich 

determiniert. Auch wenn die unmittelbare Gruppe der deutschen Vertriebenen und 

Flüchtlinge in wenigen Jahren nicht mehr existent sein wird, ist der Staat nicht aus seiner 

Verpflichtung entlassen, das Kulturgut der Vertreibungsgebiete nicht nur zu pflegen und zu 

erhalten, sondern es im Bewußtsein des gesamten deutschen Volkes und des Auslandes 

zu erhalten.  

Von der staatlichen Seite gibt es somit langfristig keine Gefährdung der Existenz des 

WLM. Diese Gefährdung ist derzeit nur in dem Agierend der landsmannschaftlichen Seite 

zu erblicken, und dieser Gefahr kann und muß – wie beschrieben – entgegengetreten 

werden. 

 

viii   [Wortlaut von § 96 BVFG: Bund und Länder haben entsprechend ihrer durch das Grundgesetz 

gegebenen Zuständigkeit das Kulturgut der Vertreibungsgebiete in dem Bewußtsein der Vertriebenen und 

Flüchtlinge, des gesamten deutschen Volkes und des Auslandes zu erhalten, Archive, Museen und 

Bibliotheken zu sichern, zu ergänzen und auszuwerten sowie Einrichtungen des Kunstschaffens und der 

Ausbildung sicherzustellen und zu fördern. Sie haben Wissenschaft und Forschung bei der Erfüllung der 

Aufgaben, die sich aus der Vertreibung und der Eingliederung der Vertriebenen und Flüchtlinge ergeben, 

sowie die Weiterentwicklung der Kulturleistungen der Vertriebenen und Flüchtlinge zu fördern.] 
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A. c) Aufruf zur Unterstützung                                           Seiten A 9 – A 13 

 

1) Aufruf der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin zur Unterstützung*) 

 

Die finanzielle Lage der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin ist schwierig. Gründe 

sind durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie gegenwärtig der Ausfall sämtlicher 

Veranstaltungen, die nicht nur Kosten verursachen, sondern – von Fall zu Fall – auch für 

die nötigen Einnahmen sorgen können.  

Wir sind für unsere Arbeit vom Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt. 

Das heißt einerseits: wir dürfen keine Rücklagen bilden (mit denen wir jetzt wirtschaften 

könnten, unsere Miet- und anderen Kosten selbst tragen), aber wir dürfen für Ihre 

großzügige Spende eine Spendenquittung ausstellen. 

Wir haben die herzliche Bitte, unsere Arbeit durch eine Geldspende zu unterstützen, damit 

unsere Tätigkeit weitergehen kann. Wir arbeiten ehrenamtlich. 

Sie erhalten am Ende des Jahres eine Spendenbescheinigung, unsere Arbeit ist vom 

Finanzamt für Körperschaften als gemeinnützig anerkannt! 

 

 

Unsere Bankverbindung (Zusatz „Spende“ auf der Überweisung nicht vergessen!): 
 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin: 
Konto bei der Postbank Berlin 
IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01    BIC BNKDEFF 

 
 
 
 
Unsere Einnahmen und Ausgaben 
 
Die Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin ist vom Finanzamt für Körperschaften als 

„gemeinnützig“ anerkannt. Das heißt auch: wir dürfen keine finanziellen Rücklagen bilden. 

Die Mitgliedsbeiträge reichen zur Finanzierung unserer anerkannt guten Arbeit nicht aus, 

Einnahmen durch Veranstaltungen konnten wir während der Corona-Pandemie nicht 

erzielen. Die Kosten laufen aber weiter. Daher sind uns Spenden hochwillkommen.  

 

 

Mitgliedsbeitrag Person / Jahr: 
Einzelmitglied                  € 60,00 (bisher: € 52,00);                    
Ehepaare je Person         € 50,00 (bisher: € 45,00)  
Sonderbeitrag für AGOM-Mitglieder 
(abgeschlossener Kreis)  
€ 25,00 (wie bisher), 
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2) BdV: Die „Ewige Flamme“ braucht Ihre Unterstützung 
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3) Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten! 
 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
 
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 
 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 
Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die „Bibliothek der deutschen 
Heimatzeitschriften“ übernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heimatkundliche Literatur regionsübergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der „Bibliothek 
der deutschen Heimatzeitschriften“ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB – Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 
Ruf: 0341 600 55 126 
 
 

 
 
 
 
 

http://ifl.wissensbank.com/
mailto:h_brogiato@ifl-leipzig.de
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So wahr mir Gott helfe: Der Amtseid des Bundeskanzlers 

 
Amtseid: Olaf Scholz am 08.12.2021 im Bundestag mit Parlamentspräsidentin Frau Bärbel 
Bas bei der Vereidigung zum neunten Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland. Bei 
der Vereidigung verzichtete er als zweiter Bundeskanzler nach Gerhard Schröder (SPD) auf 
den Gottesbezug in der Eidesformel. Der Zusatz "So wahr mir Gott helfe" ist freiwillig. 
Der 63-Jährige ist der vierte SPD-Kanzler in der Geschichte der Bundesrepublik - nach Willy Brandt 
(1969-1974), Helmut Schmidt (1974-1982) und Gerhard Schröder (1998-2005). Die CDU stellte 
bislang die vier Kanzler Konrad Adenauer, Ludwig Erhard, Kurt Georg Kiesinger und Helmut Kohl 
sowie zuletzt Kanzlerin Merkel. Bild: ZDF 
 
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/olaf-scholz-bundeskanzler-ampel-100.html  

 

„So wahr mir Gott helfe“:  

Laut Artikel 64 des Grundgesetzes müssen Kanzler und Minister bei der 
Amtsübernahme vor dem Bundestag den Amtseid leisten. Artikel 56, der die 
Vereidigung durch den Bundespräsidenten vorsieht, legt den Wortlaut fest. 

In Artikel 56 heißt es:  
„Ich schwöre, dass ich meine Kraft dem Wohle des deutschen Volkes widmen, 
seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz und die 
Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine Pflichten gewissenhaft 
erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde. So wahr mir Gott 
helfe.  
 
 
 
 
 

https://www.zdf.de/nachrichten/politik/olaf-scholz-bundeskanzler-ampel-100.html
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Du musst denken, dass du morgen tot bist, 

musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 

 

„Wird der Zweifel Gegenstand des Zweifels, 
zweifelt der Zweifelnde am Zweifel selbst, so verschwindet der Zweifel.“ 
 
Der Philosoph Georg Wilhelm Friedrich Hegel, der am 27. August 250. Geburtstag hat, in 
seinen Vorlesungen über die „Philosophie der Religion“ (Berlin 1832). 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 19.08.2020, S. 6.  

 
„Berlin braucht bessere Schulen.  
Kann ja nicht jeder Politiker werden.“ 
 
Kampagnenspruch der CDU Berlin – in Orange auf Schwarz und illustriert mit Merkelraute. 
Eine PR-Aktion, für die es via Twitter gleich viel Kritik gab. Weil: Was soll das eigentlich 
bedeuten? 
 
Aus: Der Tagesspiegel, 12.08.2020, S. 6. 
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A.  d)  Forderungen und Grundsätze                                            Seite A 14  

 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf> 

 
1)  Rettet die kulturelle Vielfalt – rettet den Sonnabend! „Rote Karte“ für die   
     Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 
 
2)  Der Begriff „Vandalismus“ ist zu brandmarken! 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Forderungen-Grundsaetze.pdf
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A. e) Fördermöglichkeiten                                                              Seite A 15 

 
 
Diese Themen finden Sie jetzt auf unseren Leitseiten: 
 
01)  Preise & Stipendien des Deutschen Kulturforums östliches Europa e. V.  
       und weiterer Einrichtungen 
02) Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für  
      Geschichte und Landeskunde Westpreußens e. V.                                                                                                          
03) Bund der Vertriebenen: Beratungsstellen für Finanzielle Förderungen und  
      Heimatsammlungen nehmen Tätigkeit auf 

 

<http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-
Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf>  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AWR-Leitseiten/20200810_Leitseiten_Foerdermoeglichkeiten.pdf
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A. f/g) Bund der Vertriebenen mit den Ostdeutschen Landsmannschaften   
        Landesgruppen und Heimatkreise; Blick auf/in Zeitschriften  
        (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa) 
                                                                                          Seiten A 33 – A 86 

 
01) Frauenverband im Bund der Vertriebenen e.V. 
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FRAUENVERBAND IM BDV                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                  

e.V. 

 

 
 

 
 
02) Frauenkreis im Bund der Vertriebenen e.V.  in Berlin 
 
Die vertriebenen Frauen des Frauenverbandes im BdV e.V. treffen sich 

einmal monatlich (immer am 4. Donnerstag im Monat), also das nächste 

Mal am 28. März 2024 von 14:00 – 16:30 Uhr. Wir setzen uns selbst die 

Themen und diskutieren rege darüber. Interessierte Frauen können gerne 

dazu kommen (Anm. der Redaktion: Männer doch auch!?) 

 
 
Kontakt: Ruf 030-324 48 38 Frau Wallbaum. 
 
 
Ort: Begegnungsstätte „Jahresringe e. V“, Stralsunder Str. 6, in 13355 

Berlin-Mitte, Tram 10, U8 Bernauer Str. 
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Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 – Steglitz 12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
<westpreussen-berlin.de>   

           Postbank Berlin,   IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF       
         

 
 
Westpreußischer Gesprächskreis, 
Ort: jeweils sonnabends im Restaurant „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 
10719 Berlin, S-/U-Bahnhof Jannowitzbrücke  
 

03) Sonnabend, 15.06.2024, 15:00 Uhr: Landeskundlich-geschichtliche 
Aktivitäten in Westpreußen. Mit Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke und 
Ute Breitsprecher und weiteren Teilnehmern. 
 

 
Weitere Termine: 
24.08.2024, 12.10.2024 und 07.12.2024. 

 
 
 
04) Tagesfahrten: Bahnfahrt nach Wismar (Deutschlandticket)  
 
      Mindesteilnehmerzahl: 10 Personen 
 
       Termin und Wochentag im Juli 2024, ganztägig 
       Interessenten melden sich bitte telefonisch in der  
       Geschäftsstelle: 030-257 97 533 (Anrufannehmer mit Fernabfrage) 
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05) Unser Mitglied Karin Gerlach, geb. Burghardt ist von uns gegangen 
      *22.02.1943 Liegnitz † 15.01.2024 Berlin 
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Im Neuen Garten Potsdam am Heiligen See gegenüber Marmorpalais 19.04. 2019 

 
 

 
   Freundschaftsinsel Potsdam am 24.5.2019.- Aufnahmen: Angelika Hanske 
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Karin Gerlach wurde am 22.2.1943 in Liegnitz geboren. Im Januar 1945 floh ihre Familie 
zuerst ins Riesengebirge und im August weiter nach Berlin. Sie besuchte die Schulen in 
Zehlendorf. Nach dem Abitur studierte sie an der Pädagogischen Hochschule in Berlin 
Deutsch und Geographie für das Lehramt. Sie heiratete 1970 und unterrichtete an der 
Schule am Königsgraben in Lankwitz bis zur Geburt ihrer Zwillingstöchter 1974. Mit ihrer 
Familie unternahm sie viele Reisen nach Schweden und Norwegen und im Winter zum 
Skilaufen. Sie engagierte sich bei „Laib und Seele“ in Steglitz, betreute Kinder zweier 
Familien nach der Schule sowie ihre Tante Käthe. Sie war immer ein hilfsbereiter Mensch, 
der anderen gern half.  
 
Im Juni 2006 wurde sie auf einen Schlesienvortrag der Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa 
aufmerksam, wo für eine Schlesienfahrt des Westpreußischen Bildungs-
werks/Landsmannschaft Westpreußen e. V. - auch mit dem Ziel Liegnitz - geworben wurde. 
Sie nahm mit ihrer Schwester im August 2006 an der Fahrt teil. Ihr Interesse für diese beiden 
Vereine und ihr heimatliches Angebot war geweckt. Sie wurde Mitglied der 
Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin und im Jahre 2011 auch der AG 
Ostmitteleuropa e. V. Berlin. Karin Gerlach nahm regelmäßig an den Vorträgen, 
Tagesfahrten, Wanderungen und Studienfahrten (zuletzt 2016 nach Ungarn) teil und half 
auch beim Versenden der Programme. Leider konnte sie dann wegen ihrer Parkinson- 
Demenz-Erkrankung nirgends mehr daran teilnehmen. 
Die letzten zwei Jahre ihres Lebens verbrachte sie in einem Pflegeheim. Nach einem 
Oberschenkelhalsbruch starb sie am 15.1.2024.  
Sie war bei uns allen sehr beliebt.  Ihre Hilfsbereitschaft, Freundlichkeit und ruhige Art 
bleiben unvergessen. Wir werden sie vermissen. 

Angelika Hanske 
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Ablauf der Trauerfeier am 22. Februar 2024 in der Dorfkirche Zehlendorf 
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06) Heimatkreis Flatow 
 

 Heimatkreis Flatow   

Vorstand: 

1. Vorsitzender: 
Rolf-Peter Wachholz 
Gänseweg 20. 39167 Niederndodeleben 
Tel.: 039204-62655 

Stellvertreter:  
Frank-Rainer Seelert 
Lange Str. 6, 27211 Bassum 
Tel.: 04241-970350 

https://www.heimatkreis-flatow.de/index.html  

Buchempfehlung 

 
Übergabe des Bandes von Heimatkreisvorsitzenden Rolf-Peter Wachholz 
(links) an den Landrat des Patenkreises Gifhorn, Tobias Heilmann (rechts). 
Deutschsprachige Ausgabe "650 Jahre Zlotow - Flatow". 

https://www.heimatkreis-flatow.de/index.html
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Der reich illustrierte Jubiläumsband wurde 2020 von der polnischen 
Stadtverwaltung herausgegeben. Dank der Zustimmung konnte der 
Heimatkreis Flatow jetzt das Werk mit vom Autor Prof. Dr. Joachim Zdrenka 
aktualisiertem Teil und einem gemeinsamen Vorwort von Heimatkreis Flatow 
und Patenkreis Gifhorn einem breiteren Leserkreis zugänglich machen. Das 
Werk mit über 600 Seiten enthält zudem einen Anhang mit Darstellung der Zeit 
nach 1945 einschließlich Paten- und Partnerschaft und anschließender 

Chronologie. 

Das Werk kann bezogen werden über  
Frank-Rainer Seelert, Lange Str. 6, 27211 Bassum,  
Tel. 04241/970359 oder e-mail: frank.seelert@t-online.de  
zum Preis von 35,00 Euro zuzüglich Porto und Verpackung. 

Auch vorrätig:  Reprint "Heimatbuch für den Kreis Flatow" für 13,00 Euro 

 
 

Die Aktivitäten der "Flatower" sind sehr vielfältig, u. a.: 

• 2jährige Heimat- und Patenschaftstreffen in Gifhorn 
• Fahrten in die alte Heimat 
• Herausgabe des "Flatower-Briefes" 
• Unterstützung der Jugendarbeit 
• Austausch mit heutiger Verwaltung und Bevölkerung in Flatow/Złotów 
• Unterstützung der Deutsch Sozialkulturellen Gesellschaft (Dt. 
• Minderheit) in Flatow/Złotów 
• Enge Zusammenarbeit mit Institutionen von Landkreis und Stadt 

Gifhorn 
• Unterhalt der "Flatower Heimatstube" im Museum Schloß Gifhorn 
• Unterstützung bei Auskunftsersuchen, Ahnenforschung 
• Herstellen von Kontakten nach Flatow 
• Kontaktpflege mit 6. Zug des Bürgerschützenkorps Gifhorn 
• Buchversand mit Heimatliteratur 
• Unterstützung von Forschungsvorhaben mit Heimatbezug 

  

Seit dem 26. 4. 2003 besteht eine offizielle Partnerschaft zwischen dem 
Landkreis Gifhorn und dem Powiat Złotów (Flatow). 

Seit dem 8. 3. 2006 besteht ein "Deutsch-polnischer Freundeskreis Gifhorn-

Złotów" in Gifhorn. 

 
 

mailto:frank.seelert@t-online.de
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07) Heimatkreis Schlochau 
 

  Heimatkreis Schlochau  

 
 
https://sites.rootsweb.com/~mnprgm/Schlochau/Deutsch.html  
 
Paul Sternberg  
paulsternberg@msn.com 
 
- Keine aktuellen Ankündigungen – 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://sites.rootsweb.com/~mnprgm/Schlochau/Deutsch.html
mailto:paulsternberg@msn.com%22
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08) Heimatkreis Wirsitz, Weißenhöher Himmelfahrt 
 

 
 

 
Seniorenhaus Anna-Charlotte 
ul.  Strzelecka 21, PL  89-340 Białośliwie Pologne 
 

 
 
Bild-Bericht zur „30. Weißenhöher Himmelfahrt, 24. – 31. Juli 2021  
       - In Arbeit – 

 
Bild-Bericht zur „31.  Weißenhöher Himmelfahrt, 21. – 28. Mai 2022 
      - in Arbeit –  

 
09) „34. Weißenhöher Himmelfahrt 2024“ 
 
       Die „34. Weißenhöher Himmelfahrt“ geht vom 14. – 18.05.2024 nach  
       Stettin.  
 
       Anmeldung abgeschlossen! 
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10) Treffen des Heimatkreises Grenzmark 

      im „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10179 Berlin,  

      am S-/U-Bahnhof Jannowitzbrücke 
 

Sonnabend, 08. Juni 2024, 14:00 Uhr 
 
Weitere Termine: 
07.09.2024 und 14.12.2024. 
 
 
Liebe Heimatfreunde und Landsleute, 
 

im Restaurant & Café „Ännchen von Tharau“, 
Rolandufer 6 in 10179 Berlin, Tel.: 030 726202070, am U- und S-Bahnhof 

Jannowitzbrücke, treffen sich Landsleute zum Gespräch, jeweils sonnabends, 

ab 14:00 Uhr. 

 

 
Wer möchte, kann sich auch gerne vorher schon zum Mittagessen hier 

einfinden. 

 
Manfred Dosdall, Münchehofer Str. 1A, 15374 Müncheberg, Tel: 033432-71505 
mdosdall@freenet.de 
 
 
 
 
 
 

                                                                                                

Herzlich Willkommen beim 
Heimatkreis Schneidemühl e.V. 

http://www.schneidemuehl.net/vorstand.html 

mailto:mdosdall@freenet.de
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11) Weichsel-Warthe.  Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel- 
      Warthe, Bundesverband e. V.  (Posen, Mittelpolen, Galizien u. Wolhynien). 
      72. Jahrgang, März/April 2024, Folge 03/04 
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12) Schlesische Nachrichten. Die Zeitschrift für Schlesien. Offizielles  Organ  
      der Landsmannschaft Schlesien. Nieder- und  Oberschlesien e. V.  
      Nummer 03.2024 – 15. März 2024 
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13) Landsmannschaft Schlesien – Berlin und Brandenburg e. V. 
 
Die Planungen des am 31.10.2023 neugewählten Vorstandes unter Wolfgang Liebehenschel, Silke 
Taube und Nadine Haberlandt laufen.  Es besteht die Absicht, im Jahre 2024 monatlich Vorträge zu 
schlesischen Themen anzubieten, zwei Stadtrundfahrten im  Mai und  August  „Auf schlesischen 
Spuren in  Berlin“  zu  organisieren, ein „Sommer-singen“  zu veranstalten,  die Feier  des  
Erntedankfestes  wieder aufzunehmen. 
Die Mitglieder werden zu mindestens zwei Mitgliederversammlungen aufgerufen. Wegen der 
Änderung des Vereinskontos sollen die Mitgliedsbeiträge entsprechend später eingezahlt werden.  
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14)  11.04.2024, Lesungen in der AGOM-Schlesien-Bibliothek: 
       Dr. Hans Weinert:   
       Aula Leopoldina in der Breslauer Universität 
 

jeweils am 2. Donnerstag im Monat, 16 Uhr,  

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, 12187 Berlin 
 

 
 
 
15) AGOM-Wanderung in Potsdam 
 

Diese Veranstaltung ist auf den Monat Juni 2024 verlegt worden. Interessenten 

melden sich bitte umgehend bei Frau Hanske (030-772 13 93). 
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A. h) Vortragsveranstaltungen, Führungen                      Seiten A 38– A 87      

                         
01) 22.04.2024, 18.30 Uhr: Das Ende der kaiserlich-deutschen Provinz  
      Westpreußen im „Friedensvertrag“ von Versailles 1919. (Mit Medien). 
      Referent     Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin 
 

Westpreußisches Bildungswerk Berlin-
Brandenburg 

in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 
Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 
www.westpreußen-berlin.de  

 
Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                           Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                               IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                        BIC PBNKDEFF 
westpreussenberlin@gmail.com                
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Hanno Schacht; 
Schatzmeisterin: Ute Breitsprecher                                                               

 
344 Montag 22. April 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema  Das Ende der kaiserlich-deutschen Provinz Westpreußen im  
                                 „Friedensvertrag“ von Versailles 1919. (Mit Medien). 
 Referent     Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin 
 

Ort der Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, Saal im 

Theater-Coupé. Fahrverbindung:  U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien. 
 
Am 28. Juni 1919 unterzeichneten im Spiegelsaal des Schlosses von Versailles die Bevollmächtigten aus 33 
Delegationen den Versailler Vertrag. Der Vertrag, so die gute Absicht, sollte eine neue Weltordnung auf der 
Grundlage von Gleichberechtigung und Selbstbestimmung der Völker schaffen. Die beiden hauptbetroffenen 
Staaten Deutsches Reich und das näherstehende Polen waren an der Abfassung dieses Versailler Vertrages 
nicht beteiligt. Das Deutsche Reich wurde aus Hauptschuldiger des Weltkrieges hingestellt, hohe 
Reparationsforderungen und weitere Bestimmungen sollten dieses demütigen und schwächen. So wird auch 
von einem „Diktatfrieden“ gesprochen. 
Die „heeren Ziele“ der Sieger wurden nicht erreicht. Die Folgen des Versailler Vertrages bestimmten die 
Geschehnisse im 20. Jahrhundert und sind bis heute Teil von nicht überwundenen Problemen. 
 
Reinhard M.W. H a n k e, Diplom-Geograph, geb. 1940 in Berlin-Mitte als drittes von vier Kindern schlesisch-
westpreußischer Eltern, aufgewachsen in Berlin-Reinickendorf Ost. Seit 1977 zahlreiche Studienreisen in die 
östlichen Nachbarländer, Aufsätze zur Kartographie und Landeskunde Westpreußens. Mitglied zahlreicher 
ostdeutscher Vereinigungen. Studium der Geographie usw. in Hamburg und Berlin. Vorstandsmitglied der 
Gesellschaft für Erdkunde gegr.1828 und von 1972 bis 1983 Schriftleiter von deren Zeitschrift "Die Erde" mit 
Prof. Dr. Frido Bader. Wissenschaftlicher Mitarbeiter an Geographischen Hochschulinstituten und 
Lehrbeauftragter. Seit 1982 Vorstandsmitglied der Berliner Landesgruppe der Landsmannschaft 
Westpreußen, deren Vorsitzender seit 1986. Begründer der Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. (1981) 
und des Westpreußischen Bildungswerkes (1995), seither deren Vorsitzender. Vorsitzender der LAG 
Ostkunde im Unterricht seit 2003. Bundeskulturreferent der Landsmannschaft Westpreußen (2003 bis 2009). 
Seit Dezember 2005 Mitglied des Vorstandes der Kulturstiftung Westpreußen. Mitglied im Vorstand der 
Copernicus-Vereinigung für Geschichte und Landeskunde Westpreußens. Mitglied des Kuratoriums des 
Ostdeutschen Kulturrates in Bonn. 2023 Wahl zu einem der stellvertretenden Vorsitzenden im Kulturwerk 
Danzig e. V.  Von 1982 bis 2005 Bezirklicher Planungsbeauftragter von Berlin-Tempelhof bzw. (seit 2001) von 
Berlin Tempelhof-Schöneberg. 

E i n t r i t t   f r e i     
Mitgliedsbeitrag: 60,00 €, Ehepaare € 50,00 / Person / Jahr; AGOM-Mitglieder: 30,00 € / Person / Jahr 
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Westpreußisches Bildungswerk Berlin-
Brandenburg 

in der Landsmannschaft Westpreußen e.V., Berlin 
Ostdeutscher Hochschulbund Danzig-Westpreußen  

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

www.westpreußen-berlin.de  
 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz                                                           Postbank Berlin  
12167 Berlin                                                               IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01  
Fon: 030-257 97 533, Fax: auf Anfrage                                                        BIC PBNKDEFF 
westpreussenberlin@gmail.com                
1. Vors.: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke; stv. Vors.: Hanno Schacht; 
Schatzmeisterin: Ute Breitsprecher                                                               

 
im Dezember 2023 Hk/Br 

E i n l a d u n g   N r.  73 
(Vortragsveranstaltungen Februar bis März 2024) 

 
Ort der Veranstaltung:  Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, Saal im Theater-

Coupé. Fahrverbindung:  U-Bahn Fehrbelliner Platz, Buslinien. 

 
342 Montag 05. Februar 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema Stettin. Metropole an der Grenze. (Mit Medien). 
 Referent     Uwe R a d a, Berlin 
 
343 Montag 04. März 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema Warum war Copernicus kein Astrologe? – Die Kometenwahrnehmung  
                                in Preußen und dem südlichen Ostseeraum im 16. und 17. Jahr-  
                                hundert. (Mit Medien). 
 Referent     Frau Prof. Dr. Marie-Luise H e c k m a n n, Werder / Havelland 
 
344 Montag 22. April 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema  Das Ende der kaiserlich-deutschen Provinz Westpreußen im  
                                 „Friedensvertrag“ von Versailles 1919. (Mit Medien). 
 Referent     Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin 
 
345 Montag     13. Mai 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema        Warum es keine "Weimarer Verhältnisse" in der Freien Stadt Danzig  
                                (1920-1939) gab - eine verfassungsrechtliche Betrachtung.  

                                (Mit Medien). 
 Referent     Dr. Bennet B r ä m e r, Velten 
   
346 Montag 24. Juni 2024,                                  18.30 Uhr 
             Thema Der Architekt Friedrich Heitmann (1853-1921) - ein deutscher  
                                 Baumeister. (Mit Medien). 
 Referent     Jörn P e k r u l, Berlin 
 

E i n t r i t t   f r e i     

Mitgliedsbeitrag: 60,00 €, Ehepaare € 50,00 / Person / Jahr; AGOM-Mitglieder: 30,00 € / Person / 
Jahr 
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02) 19. April, 2024, 19:00 Uhr: Als die Comics laufen lernten“. Das Werk von  
      Wolfgang Kaskeline. (Mit Medien). Vortrag von Frau Herma K ö p e r n i k  
      - K e n n e l , Berlin 
 

Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D – 12167 Berlin      Ruf:  030/257 97 533 Büro 
Konto Nr. IBAN DE 39 100100100065004109                         www.ostmitteuropa.de 

Postbank Berlin                                                               post@ostmitteleuropa.de 
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke, Ruf: 030-257 97 533; 
stv. Vors.: Joachim Moeller; Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93                       
 
483      Freitag           19. April, 2024,                                                                 19:00 Uhr 
            Thema            „Als die Comics laufen lernten“. Das Werk von Wolfgang Kaskeline.  
                                    (Mit Medien). 
            Referentin        Frau Herma  K ö p e r n i k - K e n n e l , Berlin 
 
            O r t :     Bürgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West, 
        Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin 

 
Einen spannenden Einblick in Leben und Werk des Berliners Wolfgang Kaskeline (1892-1973) gibt 
uns Autorin und Malerin Herma Kennel https://herma-kennel.de/buecher/als-die-comics-laufen-
lernten/  Wolfgang Kaskeline, Regisseur, Filmproduzent und Professor an der Kunsthochschule 
Weißensee, schuf eine Vielzahl berühmt gewordener Werbetrickfilme. Herma Kennel hat sich 
Kaskelines Werk in ihrem Buch "Als die Comics laufen lernten" gewidmet und präsentiert bei uns 
Ausschnitte aus dem Buch und sechs kurze Werbetrickfilme von Kaskeline. 
Mit seinen Werbefilmen für Sarotti, Continental, die Meierei C. Bolle und andere Unternehmen setzte 
der Trickfilmpionier Wolfgang Kaskeline in den Zwanzigerjahren Maßstäbe. Nach einer anfänglich 
erfolgreichen Kooperation mit der Ufa drohte ihm allerdings 1939 wegen der jüdischen Abstammung 
seines Vaters das berufliche Aus. Dem Einsatz seiner Frau und der Begeisterung des 
Propagandaministers Goebbels für den Zeichentrickfilm hatte er es zu verdanken, dass er seine 
Arbeit nicht nur fortsetzen konnte, sondern 1944 sogar zum Produktionsleiter der Deutschen 
Zeichenfilm GmbH ernannt wurde. Eine spannende Biografie von der Frühzeit des Trick- und 

Werbefilms bis in die ersten Jahrzehnte der Bundesrepublik. 
 
Herma Köpernik-Kennel, 1944 bei Pirmasens, Rheinland-Pfalz, geboren. Ausbildung zur Kindergärtnerin, 
Studien an der Freien Akademie Mannheim und an der Hochschule für Politik in München. 1973-1990: 
Veröffentlichung von sieben Kinderbüchern, Franz-Schneider-Verlag München, Gesamtauflage 450.000 
Exemplare. 
1977: Erste Ölbilder im Naiven Stil, bei Kunstverlagen als Karten erschienen, UNICEF-Karte „Schlittenfahrt 
(1980), Ausstellungen in Bukarest, Zagreb, Belgrad, Kopenhagen, Luxemburg, Wien, Straßburg, Bonn, 
Pirmasens, Genf, Brüssel, München, Temeswar.  
1991: Erstes Buch für Erwachsene „Alleingang“, Luchterhand-Literaturverlag. 
1995: „Es gibt Dinge, die muß man einfach tun“ Verlag Herder, 1998; auch in rumänischer Übersetzung 
erschienen. 
2003: “Bergers Dorf“, Vitalis Verlag, Prag, 2011 in der tschechischen Übersetzung bei Paseka, Prag. 
2008 „Die Welt im Frühling verlassen“, Vitalis Verlag Prag, 2015 in der tschechischen Übersetzung bei AOS-
Publishing, Aussig. 
Herma Kennel ist verheiratet und hat zwei Töchter. Sie lebt seit 1998 in Berlin mit Auslandsaufenthalten in 
Brünn und Bukarest. 
 

E i n t r i t t   f r e i ! 
Mitgliedsbeitrag 40,00 €/Jahr, mögliche Ermäßigungen auf Nachfrage 

https://herma-kennel.de/buecher/als-die-comics-laufen-lernten/
https://herma-kennel.de/buecher/als-die-comics-laufen-lernten/
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Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D – 12167 Berlin            Tel.: 030/257 97 533 Büro 

Konto Nr. IBAN DE 39                                                           www.ostmitteuropa.de 
100100100065004109                                                           post@ostmitteleuropa.de 
Postbank Berlin       

Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke, Ruf: 030-257 97 533; 
stv. Vors.: Joachim Moeller; Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93                            

                                                                                                              

E i n l a d u n g   N r.  92 
(Vortragsveranstaltungen Januar bis Juni 2024) 

 
O r t :  Bürgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West, 
   Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin 
   Fahrverbindungen:  S-Bahn, Busse M11, M48, 101 u. 188. 
 

480      Freitag        19. Januar 2024,                                                                 19:00 Uhr 
            Thema         Brennpunkte am Rande Europas. Ukraine, Armenien,     
                                Aserbaidschan, Israel, Palästina (Mit Medien). 
            Referent      Dr. Gerd   K l ö w e r,  Berlin 
 
481       Freitag       16. Februar 2024,                                                               19:00 Uhr 
             Thema        Wie der schlesische Schriftsteller und Journalist Gustav Freytag  
                                (1816-1895) seine preußische Staatsbürgerschaft verlor. (Mit Medien). 
             Referent     Dr. Jürgen W. S c h m i d t, Berlin 
 
482      Freitag        15. März, 2024,                                                                   19:00 Uhr 
            Thema         Hellmut Diwald: Erinnerung an einen großen ostdeutschen   
                                Geschichtswissenschaftler. (Mit Medien). 
            Referent      Dr. Hans   W e i n e r t, Berlin 
 
483      Freitag        19. April, 2024,                                                                   19:00 Uhr  
            Thema         Als die Comics laufen lernten“. Das Werk von Wolfgang Kaskeline.  
                                (Mit Medien). 
            Referentin    Frau Herma  K ö p e r n i k - K e n n e l , Berlin 
 
484      Freitag         24. Mai 2024,                                                                     19:00 Uhr  
            Thema          Das Prinzip der Selbstbestimmung auf der Krim während der  
                                  Besatzung durch die Mittelmächte 1918.  (Mit Medien). 
            Referent        Diplom-Geograph Reinhard M. W.  H a n k e, Berlin  
 
485      Freitag         21. Juni 2024,                                                                    19:00 Uhr 
            Thema          Brandenburg. Strukturwandel in der Lausitz.  
                                 (Mit Medien). 
            Referent        Uwe  R a d a, Berlin  
 

E i n t r i t t   f r e i ! 
Mitgliedsbeitrag 40,00 €/Jahr, mögliche Ermäßigungen auf Nachfrage 
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Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung 
 
      - siehe Startseite -  
 

 
  
  
Die Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung ist eine unselbständige Stiftung 
des öffentlichen Rechts in Trägerschaft der Stiftung Deutsches Historisches 
Museum (DHM). 
 
Die Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung wird durch ihre Direktorin Frau 
Dr. Gundula Bavendamm vertreten. Vorsitzender des Stiftungsrats ist Dr. 
Andreas Görgen, Leitender Beamter bei der Beauftragten der 
Bundesregierung für Kultur und Medien, Staatsministerin Claudia Roth MdB. 
 
Frau Dr. Gundula Bavendamm 
Direktorin der Stiftung 
 
Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung 
Stresemannstraße 90 
10963 Berlin 
T +49 30 206 29 98-0 
info@f-v-v.de 
https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/impressum   
 
Zuständige Aufsichtsbehörde: 
 
Die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien 
Bundeskanzleramt, Willy-Brandt-Straße 1 
10557 Berlin 
T +49 30 18 400-0 
 
 
 
 
 

mailto:info@f-v-v.de
https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/impressum
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03) SIMONE KUCHER: DIE LICHTEN SOMMER 
 
      BUCHVORSTELLUNG UND GESPRÄCH 
 
09. April 2024, 19 Uhr  

  

     
 

     

  

Liz wächst in einem Dorf in Süddeutschland auf. Wie niemand sonst ist sie das Kind 
von Vertriebenen, die 1945 ihre Heimat in der Tschechoslowakei verlassen mussten. 
Während ihre Mutter Nevenka sich immer mehr in ihre Erinnerungen zurückzieht, 
richtet Liz ihren Blick nach vorn. Doch wie schafft eine junge Frau den Aufstieg mit 
einer Last aus der Vergangenheit im Gepäck? Simone Kucher erzählt in ihrem 
Debütroman eine bewegende Geschichte über Entwurzelung, Identität und die 
Weitergabe von Traumata. 
 
Programm 
 
Begrüßung 
Dr. Gundula Bavendamm, Direktorin, Dokumentationszentrum FVV, Berlin 
 
Buchvorstellung und Gespräch 
Simone Kucher, Autorin 
Dr. Andreas Kossert, wissenschaftlicher Mitarbeiter, Dokumentationszentrum FVV, 
Berlin 
Moderation: Barbara Kurowska,  
wissenschaftliche Mitarbeiterin, Dokumentationszentrum FVV, Berlin 
 
EINTRITT FREI 
 
Eine Veranstaltung in Kooperation mit dem Kjona Verlag. 
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Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner  
Gerhart-Hauptmann-Straße 1–2 
15537 Erkner 
Fon +49 (0)3362 3663 
Fax +49 (0)3362 70 00 141 
info@hauptmannmuseum.de 
Öffnungszeiten 
Dienstag bis Sonntag 11.00 – 17.00 Uhr 
Eintritt 
Erwachsene: 2 € pro Person 
Schüler, Studenten: 1,50 Euro 
Führungen: 10 € 
Adresse 
Gerhart-Hauptmann-Str. 1–2 
D-15537 Erkner 
 

Das Museum wird in den nächsten drei Jahren umgestaltet. 

Auch wenn wir uns in dieser Zeit mit keiner Ausstellung zu 
Gerhart Hauptmann präsentieren können, wollen wir trotzdem 
für Sie da sein, und ab April eine Auswahl von 
Veranstaltungen anbieten, die entweder im Bürgersaal des 
Rathauses oder in der Genezarethkirche stattfinden. Die 
Tickets dafür können Sie, wie gewohnt, bei uns kaufen. 

Wir arbeiten im Hintergrund an der Konzeption der neuen 
Museumsausstellung und setzen unsere Publikationsreihe fort. 
Schauen Sie in nächster Zeit einfach öfter auf diese 
Internetseite, um über unsere Angebote informiert zu sein. 

https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen  
 
 
 
 
 
 

https://www.hauptmannmuseum.de/veranstaltungen
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Vorerst finden unsere Veranstaltungen weiterhin statt.  

Die Museumsverwaltung befindet sich zurzeit in der Friedrichstraße 67 (gegenüber dem 
Rathaus). Hier können Sie zu den Geschäftszeiten Mo – Fr von 10 – 15 Uhr sowie 
mittwochs bis 17 Uhr die Eintrittskarten für unsere Veranstaltungen in Erkner 
(Bürgersaal, Heimatmuseum, Genezarethkirche) erwerben. 

Wir sind weiterhin unter der Telefonnummer +49 3362 3663 zu erreichen. 

 

04)  Ein literarischer Reiseführer durch Rom  

      Ein Vortrag von Jürgen Depner 

Donnerstag, 11.  April.2024, 19:00 Uhr  
Im Bürgersaal / Rathaus 
 

Rom – die Hauptstadt Italiens, Sitz des Papsttums, eine stolze Kapitale eines mächtigen 
Imperiums – ist immer der Sehnsuchtsort von Künstlern und Reisenden gewesen. Auf der 
Grundlage ausgewählter Texte antiker und moderner Autoren entsteht vor unserem Auge 
ein Bild der antiken Metropole, deren Spuren und Monumente auch noch den modernen 
Rombesucher in seinen Bann zu ziehen vermögen. Mit Texten von Strabon, Aelius, 
Aristides, Ovid, Andreas Gryphius, Johann Wolfgang von Goethe, Rainer Maria Rilke u.a. 

Eintritt: 7 € 
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05) Schreibwerkstatt am 21. April 2024  

Sonntag 21.04.2024, 14:00 Uhr  

Begegnungsstätte für Literaturinteressierte, eine erste kleine Öffentlichkeit, in der Texte 
gelesen und beurteilt werden. Offen für alle! 

Seit vielen Jahren ist die Schreibwerkstatt in den Räumen des Gerhart-Hauptmann-
Museums in Erkner beheimatet. Aus den unterschiedlichsten Sphären und Generationen 
kommen hier Schreibende und Kreative zusammen. Genreübergreifend, vielfältig, mit 
verschiedensten persönlichen und beruflichen Hintergründen entstehen Texte in Lyrik und 
Prosa, die Einblick geben in persönliche Lebensgeschichten, fiktive Erlebniswelten oder 
auch kunstvolle Reduzierungen in Lyrik und mit begleitenden Bildern. 

Die Schreibwerkstatt trifft sich monatlich, dabei stellen die einzelnen Autoren ihre Texte, die 
gelesen und anschließend besprochen werden, vor; dies geschieht in lockerer und 
angenehmer Atmosphäre. 

Seit 2021 wird die Schreibwerkstatt von Malou Berlin (info@malou-Berlin.de) geleitet. 

Eintritt: 2 Euro 

Leitung: Malou Berlin, info@malou-Berlin.de 
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utp@utp.berlin                                                                                                           fleck.boguslaw@

utp.berlin  l   mobil: +49 176 83 17 16 09 

hanna.jakob@utp.berlin 

barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin 

www.UTP.berlin 

HU, Unter der Linden 6, freitags um 18:00 Uhr    

Leitthema:  Die Länder Mittel- und Osteuropas in Angesicht vor neuen 
Herausforderungen 

06) Die Folgen der Parlamentswahlen 2023 für das Ansehen Polens und die  
      internationalen Beziehungen. 
 

       Vortrag von Prof. Dr. hab. Anna Pacześniak 

     Moderation: Dr. habil. Brygitta Helbig 
 
Meine Damen und Herren, liebe Freunde, 
wir laden Sie zu einem weiteren Vortrag in den Hörsaal der Humboldt-Universität, Unter 
der Linden 6 ein. Am 19.04.2024 um 18.00 Uhr in Raum 2094. 
Mit Simultanübersetzung ins Deutsche. Im Anschluss an den Vortrag findet traditionell ein 
informelles Gespräch mit dem Publikum statt. 
Unsere Gastrednerin wird Prof. Dr. hab. Anna Pacześniak sein.  
  
Professorin der Universität Breslau, Dr. habil. Anna Pacześniak – Politik- und 
Europawissenschaftlerin, arbeitet im Bereich Forschung 
und Didaktik mit der Freien Universität Brüssel zusammen. Sie hält auch Vorlesungen an 
der Kinderuniversität Breslau. 

 

Autorin von über 100 Publikationen zum Thema politische Parteien, europäische Parteien, 
Europäische Union, Funktionieren von Frauen in der Politik, darunter auch folgender 
Bücher: Anatomia porażki wyborczej/ Anatomie der Wahlniederlage (Warszawa 
2018),  Comprendre la Pologne. Société, politique et institutions  (Paris 2016),  Procesy 
integracyjne i dezintegracyjne w Europie/ Integrations- und Desintegrationsprozesse in Europa  

mailto:utp@utp.berlin
mailto:fleck.boguslaw@utp.berlin
mailto:fleck.boguslaw@utp.berlin
mailto:hanna.jakob@utp.berlin
mailto:barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin
http://www.utp.berlin/
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(Wrocław 2014),  Europeizacja polskich partii politycznych/ Europäisierung der polnischen 
politischen Parteien (Warszawa 2014), Europejska scena polityczna i jej aktorzy/ Die europäische 
politische Bühne und ihre Akteure (Toruń 2014),  Europeizacja – mechanizmy, wymiary,efekty/ 
Europäisierung – Mecha- nismen, Dimensionen, Ergebnisse (Toruń 2010, 2014), Populizm w 
Europie – defekt i przejaw demokracji/ Populismus in Europa – Defekt und Ausdruck der 
Demokratie (Warszawa 2010),  Płeć w społeczeństwie, ekonomii i polityce/ Das Geschlecht in 
Gesellschaft, Wirtschaft und Politik (Toruń 2009),  Kobiety w Parlamencie Europejskim: 
przełamywanie stereotypu płci w po- lityce/ Frauen im Europäischen Parlament:Überwindung von 
Geschlechtsstereotypen in der Politik (Wrocław 2006). 

Zurzeit leitet sie zwei wissenschaftliche Projekte, die aus Mitteln des Nationalen 
Wissenschafts-zentrums finanziert werden: Polskie partie polityczne w relacji z otoczeniem 
społecznym. Analiza strategii organizacyjnych i komunikacyjnych/ Polnische politische 
Parteien in ihrer Beziehung zur gesellschaftlichen Umgebung. (2016-2020) sowie Porażka 
wyborcza jako katalizator zmian w europejskich partiach politycznych/ Die Wahlniederlage 
als Katalysator von Veränderungen in den europäischen politischen Parteien (2018-2021). 
Am stolzesten ist sie über zwei Titel, die ihr von der Kinderuniversität verliehen wurden: 
den Titel „Hochschullehrerin des Jahres 2015/2016“  für‚ die Vorbereitung der Vorlesung 
„Warum migrieren Menschen?“, sowie für ihre Begeisterung und die Gabe, jungen 
Studierenden schwierige Fragen der heutigen Welt auf eine einfache und attraktive Weise 
zu erklären‘, sowie den Titel „Popularisatorin der Wissenschaft“, den sie von der Stiftung 
Kinderuniversität „für ihren Mut, schwierige Themen aufzunehmen und sie auf eine für 
Kinder verständliche Weise darzustellen, sowie für ihren Optimismus, ihre Zeit, ihr 
Engagement und ihre Sorge um jedes Detail, so dass Wissensaneignung ungeachtet des 
Alters der Entdecker immer ein faszinierendes Abenteuer war“, erhalten hat. 

Thema des Vortrags: Die Folgen der Parlamentswahlen 2023 für das Ansehen Polens 
und die internationalen Beziehungen. 
Die Parlamentswahlen im Herbst, bei denen viel auf dem Spiel stand, haben nicht nur eine 
Rekordzahl von Polen zu den Wahllokalen gelockt, sondern auch großes Interesse in den 
europäischen Hauptstädten geweckt. Dafür gab es zumindest mehrere Gründe: 
angespannte Beziehungen zwischen der Regierung der Vereinigten Rechten und der 
Europäischen Kommission, antideutsche Rhetorik, eine vor den Wahlen geänderte 
Haltung gegenüber der Ukraine, eine starke Polarisierung… Es besteht kein Zweifel, dass 
sich die innenpolitische Landschaft nach den Wahlen dramatisch verändert hat, obwohl es 
klar ist, dass die Bewertung dieser Veränderungen bei so tiefen Spaltungen 
unterschiedlich ausfällt. Im Rahmen des Vortrags und der Diskussion werden wir uns mit 
der Frage beschäftigen, wie sich das Ergebnis der Parlamentswahlen auf die Außen-
beziehungen, das Ansehen Polens auf der internationalen Bühne und seine Position 
innerhalb der Europäischen Union ausgewirkt hat. Haben sich die Erwartungen 
an Polen verändert, haben sich die Hoffnungen der internationalen Öffentlichkeit auf einen 
Wechsel der Regierungsmannschaft erfüllt? 

Mit herzlichen Grüßen, 
Der Programmbeirat der UDG 
Gefördert durch: 
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Dr. Peter Bahl 
Landesgeschichtliche Vereinigung 
für die Mark Brandenburg e.V. 
- Vorsitzender - 
Gurlittstraße. 5 
12169 Berlin 
Tel. (030) 753 99 98 
bahl_peter@yahoo.de 
www.geschichte-brandenburg.de 
Bibliothekskatalog: https://lgv.vufind.net/lgv/ 
Spenden zur Unterstützung unserer Arbeit erbitten wir auf unser Konto 
bei der Postbank Berlin (IBAN = DE24 1001 0010 0045 7101 09, BIC = PBNKDEFF). 

 

07) Rund um die „Mierendorff- Insel“ 

      Eine Wanderung, Wegstrecke ca. 7 km. 

      Leitung: Bernd Kopplin (Berlin). 

Sonntag, 07. April 2024 

Treffen: 11.00 Uhr, U-Bhf. Richard-Wagner-Platz (U 7, Nördlicher Ausgang, Rathaus 
Charlottenburg). 

In Ergänzung zu Herrn Weiduschats Berlin-Querung soll nun die „Mierendorff-Insel“ besucht 
werden. Diese „Insel“ ist nach dem zentral gelegenen Mierendorff-Platz (ehem. Gustav-
Adolf-Platz) benannt, der 1950 den Namen des Reichstagsabgeordneten und 
Widerstandskämpfers Carlo Mierendorff erhielt. Wir umrunden die „Insel“, die erst im Jahre 
1956 durch die Vollendung des Westhafenkanals entstand, auf den Uferwegen von Spree, 
Charlottenburger Verbindungskanal und Westhafenkanal. Es wird ein innerstädtisches 
Gebiet aus Wasserflächen, Wohnbauten und Uferpromenaden sowie Industriebauten auf 
den Uferwegen erkundet. Abschließend werden wir an der Spree durch den Schlosspark 
Charlottenburg gehen, bevor wir die Tour am Mierendorff-Platz (U 7) beenden. 

 
 
 
 
 
 
 

mailto:bahl_peter@yahoo.de
http://www.geschichte-brandenburg.de/
https://lgv.vufind.net/lgv/
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08) Das alte Rathaus von Berlin. Zur Architektur- und Funktionsgeschichte  
      des einstigen administrativen und wirtschaftlichen Zentrums der Stadt 

      Vortrag: Dr. Bertram Faensen und Dirk Schumann M.A. (beide Berlin). 

Donnerstag, 11. April 2024 

19.00 Uhr im Berlin-Saal der Berliner Stadtbibliothek, Breite Straße 36, Berlin-Mitte 

Das alte Rathaus ist ein hervorragendes Denkmal der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen 
kommunalen Geschichte Berlins und seiner Bürgerschaft. Der Abbruch des Rathauses bis 
1865 und der Gerichtslaube 1871 waren die ersten Höhepunkte in einem 
Transformationsprozess, bei dem die Stadt schließlich das gesamte mittelalterliche Zentrum 
verlor. Die archäologischen Grabungen zur U5 brachten die dazugehörigen Reste wieder 
ans Licht und ermöglichten die Rekonstruktion einer bisher größtenteils unbekannten 
Architekturgeschichte und eines wichtigen Kapitels der Wirtschaftsgeschichte des alten 
Berlins. 

09) Kirchen wie im Mittelalter? 

      Vortrag: Andreas Kitschke (Potsdam). 

Donnerstag, 02. Mai 2024 

19.00 Uhr im Kleinen Säulensaal der Berliner Stadtbibliothek, Breite Straße 36, Berlin-
Mitte 

In der sogenannten Gründerzeit und bis zum Ende des deutschen Kaiserreichs kam es zu 
einem regelrechten Bauboom. Dazu gehörten auch zahlreiche große Kirchenneubauten. 
Wer denkt nicht sofort an die Gedächtniskirche, den „Evangelisch-Kirchlichen Hülfsverein“ 
und den Beinamen „Kirchgen-Juste“, den die Berliner der Kaiserin Auguste Victoria 
verpassten? Anhand von Beispielen aus Berlin und Potsdam wird der Vortragende auf die 
Architektursprache jener Zeit eingehen und erläutern, dass es sich eben nicht um 
Nachbauten mittelalterlicher Gotteshäuser handelte. Zwar war der Formenkanon oft eng an 
solche historischen Bauwerke angelehnt, doch bautechnisch beschritt man durchaus neue 
Wege. Und es gab immer auch einen sozialen Aspekt: Die ersten Gebäudegruppen mit 
Kindergärten, Pflegeeinrichtungen und kirchlichen Vereinshäusern entstanden, die man 
heute als „Gemeindezentren“ bezeichnet. Die vor allem von den Sozialdemokraten 
eingeforderten sozialen Reformen fanden hier Widerhall. War die um sich greifende 
„Entkirchlichung“ dadurch aufzuhalten?  
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10) Spaziergang in Berlins alter Mitte zu neuen Quartieren 

      Führung: Mathias Schebera (Berlin). 

Sonnabend 04. Mai 2024 

Treffen: 10.30 vor dem Friedrichstadtpalast in der Friedrichstrasse. Fußweg ca. 3 km. 

Anmeldung bitte bis 30.04.24 an Mathias Schebera E-Mail: dmj.schebera@t-online.de 
(bevorzugt) oder Telefon: (030) 208 17 61. 

Das neue Tacheles, das ehemalige Postfuhramt, das Haupttelegrafenamt – vollständig 
verändert. 

 

11) Von der Museumsinsel zum S-Bhf. Treptower Park (Spreeweg VI) 

       Eine Stadtwanderung, ca. 6,5 km 

       Leitung: Gerhard Weiduschat (Berlin). 

Sonnabend, 25. Mai 2024 

Treffen: 11.00 Uhr, U-Bhf. Museumsinsel, auf dem Bahnsteig. ÖPNV: U5, Bus 100, 300. 

Kosten: keine. Ende gegen 13.30 Uhr. Einkehr unterwegs oder am Ende der Wanderung 
möglich. 

Anmeldung: Gerhard Weiduschat, E-Mail: g.weiduschat@gmail.com (bevorzugt) oder Tel. 
(030) 413 82 19 (Anrufbeantworter). 

Bis zur Jannowitzbrücke führt der Weg am rechten Spreeufer entlang. In der Brücken- und 
Köpenicker Straße verlieren wir den Fluss aus den Augen. Erst nach dem Überqueren der 
Schillingbrücke können wir dann die East Side Gallery und die Oberbaumbrücke passierend 
wieder dicht an der Spree bleiben. Zum vierten Mal wird der Fluss gequert, diesmal über die 
Elsenbrücke, und der S-Bhf. Treptower Park erreicht. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

mailto:dmj.schebera@t-online.de
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12) Drei Berliner Friedhöfe in Brandenburg 
      
      Besuch in Güterfelde und Stahnsdorf mit dem größten Friedhofsareal in     
      Brandenburg, insgesamt ca. 6,0 km, geplante Dauer ca. 2,5 Stunden. 

Sonnabend 08. Juni 2024 

Programm: 1. Wilmersdorfer Waldfriedhof Güterfelde 

2. Spaziergang über den Südwestfriedhof Stahnsdorf, beginnend an den 
italienischen und englischen Soldatenfriedhöfen – nur wenige Einzelgräber 
werden besucht, sonst benötigen wir zwei Tage. 

3. Wilmersdorfer Waldfriedhof Stahnsdorf 

4. Auf Wunsch Einkehr Café und Restaurant Tick-Tack am Eingang 
Südwestkirchhof.  

Führung: Dietrich König und Mathias Schebera (beide Berlin). 

Treffen: 10.40 Uhr, Potsdam Hbf. (u.a. S1, S7, RE1), Busbahnhof, Bussteig Nr. 5, Abfahrt 
Expressbus X1 Richtung Teltow 10.56 Uhr, 3 Stationen bis Kienwerder. Rückfahrt: Vom 
Waldfriedhof Stahnsdorf 15 Minuten Fußweg zur Bushaltestelle Bahnhofstraße von dort 
mit Bus X1 oder Bus 601 nach Potsdam Hbf. Für An- und Abreise bitte aktuelle Fahrpläne 
beachten! 

Anmeldung bis 01.06.2024 per E-Mail: dmj.schebera@t-online.de (bevorzugt) oder Tel. 
(030) 208 17 61. 

Die Gelände der Friedhöfe wurden zwischen 1902 und 1912 durch die Berliner Stadtsynode 
und die Gemeinden Friedenau und Wilmersdorf erworben. Mit der 1913 eröffneten 
„Friedhofsbahn“ wurde eine direkte Verbindung von Wannsee aus ermöglicht. Allein auf 
dem Südwestfriedhof wurden ca. 110.000 Personen bestattet. Seit 1961 wurden die 
Friedhöfe von ihrem ursprünglichen Einzugsgebiet abgeschnitten. Vieles verwilderte, 
Bauten stürzten zusammen, Teile der Friedhöfe erinnern heute mehr an Wald oder Park, 
nach 1990 begann der Denkmalschutz zu wirken und Sanierungen begannen. 
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13) Glückliche Zufälle beim Kirchenbau in Hohen Neuendorf 
 
      Besichtigung der Kirche sowie weiterer baulicher Zeugnisse der    
      Ortsgeschichte im unmittelbaren Umfeld von Bahnhof und Kirche. 

       Führung: Ingrid Zache (Hohen Neuendorf). 

Sonnabend, 22. Juni 2024 

Treffen: 10.30 Uhr, S-Bhf. Hohen Neuendorf. Anreise mit ÖPNV empfohlen: S 1 oder S 8, 
20-Min.-Takt, bitte aktuelle Fahrplanänderungen beachten. 

Beschränkte Teilnehmerzahl: 25. Anmeldungen erbeten: Ingrid Zache, Tel. (03303) 40 86 
96 oder E-Mail: ingrid-zache@web.de. 

Das ungewöhnlich kleine Bauerndorf Hohen Neuendorf, gelegen abseits der Chaussee 
Oranienburg–Berlin, hatte zu Beginn des 20. Jahrhunderts durch Villenkolonien und 
Landhäuser auf seiner Feldmark schon mehr als 1 000 Einwohner, jedoch noch keine 
eigene Kirche. Wie auch andere Orte im Berliner Umland hatte Hohen Neuendorf im Zuge 
der Expansion der Reichshauptstadt seinen dörflichen Charakter verloren und sich zu einer 
vorstädtischen Gemeinde entwickelt. Es entstanden im Berliner Umland Kirchenneubauten, 
die im eigentlichen Sinne keine Dorfkirchen waren, sondern sowohl bezüglich des 
Bauvolumens als auch der Architektursprache und Ausstattung eher städtische 
Vorortkirchen. Zu diesen Neubauten zählt die Kirche in Hohen Neuendorf, 1909 geweiht, 
deren ursprüngliche Ausstattung vollständig erhalten ist, ein Frühwerk im sogenannten 
„Heimatstil des preußischen Kirchenbaus“ des Baumeisters Georg Büttner. Er gehörte zu 
den einflussreichsten Architekten am Beginn des 20. Jahrhunderts in Berlin und 
Brandenburg. Die Kirche wurde im Januar 1999 in das Verzeichnis der Denkmale des 
Landes Brandenburg eingetragen. Siehe hierzu auch das Themenheft Dorfkirchen, 
Mitteilungsblatt der Landesgeschichtlichen Vereinigung 2013, Heft 3, S. 173 ff. 

 

Bitte vormerken: 

Sonnabend, 10. oder 17. August 2024 

Fürstenberg an der Havel, Mirow, Neustrelitz und Hohenzieritz – Auf den Spuren 
einer Residenzlandschaft. 

Eine Busexkursion. 

Leitung: Dirk Schumann M.A. (Berlin). 

Detaillierte Auskünfte ab 1. Mai 2024 bei Gerhard Weiduschat, E-Mail 
g.weiduschat@gmail.com (bevorzugt) oder Briefpost Engelmannweg 71, 13403 Berlin 
(bitte einen adressierten Freiumschlag beilegen) 
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Verein für die Geschichte Berlins e.V., gegr. 1865 
c/o Zentral- und Landesbibliothek Berlin  
Vertreten durch den Vorsitzenden: Dr. Manfred Uhlitz 
Neuer Marstall 
Schloßplatz 7, 1.Hof, 10178 Berlin 
Telefon: 030-90226449  
E-Mail: info@diegeschichteberlins.de 
www.diegeschichteberlins.de  
Berliner Sparkasse IBAN DE06 1005 0000 0190 4487 76 
 

14) Geschichte Berlins in 60 Objekten.  

       Die Journalistin Maritta Tkalec stellt ihr Buch gleichen Titels vor 

Mittwoch, 17. April 2024, 19 Uhr 

Mittwoch, 17. April 2024, 19 Uhr: „Geschichte Berlins in 60 Objekten". Die Journalistin 
Maritta Tkalec stellt ihr Buch gleichen Titels vor. Spannend erzählt sie darin aus der Berliner 
Vergangenheit, angereichert mit interessanten Fotos. Die engagierte Redakteurin betreut 
seit 2017 allwöchentlich die von positiver Leserresonanz begleitete Seite Stadtgeschichte 
der Berliner Zeitung. Ort: Berlin-Saal der Zentral- und Landesbibliothek Berlin, Breite Straße 
36, 10178 Berlin-Mitte, Gäste willkommen, Eintritt frei! 
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Literaturhaus Berlin 
Fasanenstraße 23 
10719 Berlin 
+49 (0)30 887 286 0 
info@literaturhaus-berlin.de  
 

15) Jakob Augstein im Gespräch mit Herfried Münkler 

      Der Freitag-Salon im Literaturhaus Berlin und live auf radioeins vom rbb  

Montag, 15. April 2024, 20:00 Uhr 
8 € / erm. 5 €  
Berlin-Ticket S: 3 € 
Restkarten an der Abendkasse 

Bitte beachten Sie, dass es sich um eine Live-Aufzeichnung fürs Radio handelt. Wir 
beginnen pünktlich und können leider keinen Nacheinlass ermöglichen. 

Regelmäßig trifft Jakob Augstein im Kaminzimmer des Berliner Literaturhauses einen 
Gast, um über Wahrheit und Erfindung in den großen Erzählungen unserer Zeit zu reden. 
Ungestört von der Erregungsmaschine des Internets treffen sich zwei Menschen zum 
Gespräch und üben sich in Fähigkeiten, die rar zu werden drohen: Fragen, zuhören, 
verstehen, lernen. Das Vorbild dieses Diskussionsformats sind die legendären Gespräche 
des Journalisten Günter Gaus, die im Fernsehen gezeigt wurden, als dieses noch 
schwarz-weiß war. Heute ist der Historiker Herfried Münkler zu Gast. 

 

16) Melanie Raabe & Sebastian Fitzek »Meister der Suspense«. 

      Melanie Raabe im Gespräch mit Sebastian Fitzek  

      Reihe Seriously Entertaining 
 
Montag,  22. April 2024, 19:00 Uhr 
8 € / erm. 5 €  
Berlin-Ticket S: 3 € 
Restkarten an der Abendkasse 
 
 

mailto:info@literaturhaus-berlin.de
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Nein, das ist kein verspäteter Aprilscherz! Ja, er kommt wirklich! Mit der Einladung von 
Sebastian Fitzek in ihre Reihe »Seriously Entertaining« ist Melanie Raabe ein wahrer Coup 
gelungen! Und wir freuen uns auf den »Meister der Suspense« in unserem – viel zu kleinen 
– Großen Saal und auf das Gespräch zwischen diesen beiden seriösen Entertainern! 
Braucht es da noch mehr Ankündigung?!  

Sebastian Fitzek »Die Einladung«, Droemer 2023  

 
17) Lyndsey Stonebridge »Wir sind frei, die Welt zu verändern: Hannah  
      Arendts Lektionen in Liebe und Ungehorsam«. 
       
      Die Autorin im Gespräch mit Wolfram Eilenberger. Es liest Lena Stolze. In  
      englischer Sprache 
 
      Buchpremiere  
 
Dienstag, 23. April 2024, 19:00 Uhr 
8 € / erm. 5 €  
Berlin-Ticket S: 3 € 
Tickets 

english see below 

Die Umwälzungen unserer heutigen Zeit wären Hannah Arendt nur allzu vertraut gewesen. 
Tyrannei, Rassismus, postfaktische Politik, Verschwörungstheorien, Massenmigration, die 
Banalität des Bösen: Alles hat sie erlebt. Arendt wurde zu Beginn des letzten Jahrhunderts 
geboren und floh aus dem faschistischen Europa, um sich in Amerika ein neues Leben 
aufzubauen. Dort wurde sie zu einer der einflussreichsten – und umstrittensten – 
öffentlichen Intellektuellen der Welt. Sie schrieb über Macht und Terror, Exil und Liebe, aber 
vor allem über die Freiheit. Fragen und Denken – darin bestand ihre erste Verteidigung 
gegen jede Form der Tyrannei, der sie eine Politik der menschlichen Pluralität und 
Spontaneität entgegensetzte. Die Welt zu lieben, so lehrt uns Arendt, bedeutet, den Mut zu 
finden, sie zu schützen.  

Lyndsey Stonebridge beleuchtet Arendts Leben und Werk, bringt sie in einen Dialog mit 
unserer unruhigen Gegenwart – und fordert uns dazu auf, wie Hannah Arendt zu denken: 
unerschütterlich, liebevoll und trotzig. Darüber spricht die Professorin für Humanities und 
Menschenrechte mit dem Schriftsteller und Philosophen Wolfram Eilenberger. Die 
deutschen Passagen liest Lena Stolze. 

Lyndsey Stonebridge »Wir sind frei, die Welt zu verändern: Hannah Arendts Lektionen in 
Liebe und Ungehorsam«, aus dem Englischen von Frank Lachmann, C.H. Beck 2024 

— 

The author in conversation with Wolfram Eilenberger. Lena Stolze will perform the 
reading. In English language 

The transformations of our time would have been all too familiar to Hannah Arendt. Tyranny, 
racism, post-factual politics, conspiracy theories, mass migration, the banality of evil: She  

https://vvk.link/595fdu
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experienced it all. Arendt was born at the beginning of the last century and fled fascist 
Europe to build a new life in America. There she became one of the most influential – and 
controversial – public intellectuals in the world. She wrote about power and terror, exile and 
love, but above all about freedom. Questioning and thinking – this was her first defence 
against all forms of tyranny, which she opposed with a politics of human plurality and 
spontaneity. To love the world, Arendt teaches us, is to find the courage to protect it.  

Lyndsey Stonebridge illuminates Arendt’s life and work, brings them into dialogue with our 
troubled present – and challenges us to think like Hannah Arendt: unwaveringly, lovingly 
and defiantly. The Professor of Humanities and Human Rights talks about this with the writer 
and philosopher Wolfram Eilenberger. The German passages will be read by Lena Stolze. 

18) Literaturstadt Berlin #5 »Literatur als Imageträger und Wirtschaftsfaktor«. 

      Li-Be außer Haus / Literaturstadt Berlin  

Dienstag, 30. April 2024, 18:00 Uhr 
Eintritt frei 
Li-Be außer Haus 
Ort: Lettrétage, Veteranenstr. 21, 10119 Berlin 

Michael Biel, Johanna Hahn, Lavinia Frey, Moritz Malsch und Annette Wostrak im 
Gespräch. Es moderiert Anne-Dore Krohn  

Berlin ist eine bedeutende Literaturstadt, seit hunderten von Jahren ist sie Thema 
gegenwartsrelevanter Werke, Magnet für zahllose Liebhaber:innen des Wortes – auf ihren 
Bühnen, in ihren literarischen Institutionen, in Cafés, Salons und auf ihren Straßen. 
Literatur begründet auch die ungebrochene Anziehung und Liebe der Menschen aus aller 
Welt zu unserer Stadt. 

Literat:innen wie  Jean Paul, Franz Kafka oder Olga Grjasnowa suchten den Weg nach 
Berlin. Auch in der internationalen Literaturlandschaft hat Berlin Gewicht; heute leben und 
schreiben hier Autor:innen aus nahezu allen Ländern der Welt. Institutionell spiegelt sich 
diese Bedeutung in sechs Literaturhäusern, internationalen Festivals wie dem ILB oder 
dem Poesiefestival, Forschungseinrichtungen von Weltrang, zahllosen Lesereihen und 
Lesebühnen sowie in dem Schaffen von Übersetzer:innen und Illustrator:innen wider. Die 
Verlagslandschaft ist vielfältig, die Zahl der Buchhandlungen mit einem literarischen 
Programm wächst kontinuierlich. 

Wie kann die Berliner Literaturszene noch stärker ins Bewusstsein der Öffentlichkeit 
gelangen? Wie kann ihr Potenzial als Wirtschaftsfaktor und Imgageträger im Interesse der 
Stadtgesellschaft  genutzt werden? Welche Bedeutung haben literarische Veranstaltungen 
für den Tourismus? Wie lassen sich über Kooperationsprojekte wie die jüngst gestartete 
Plattform literaturstadt.berlin die Kräfte bündeln, um die Literatur sichtbarer zu machen?  

Darüber debattieren der Berliner Wirtschaftsstaatssekretär Michael Biel, die 
Geschäftsführerin des Berliner Börsenvereins des deutschen Buchhandels Johanna 
Hahn, die Leiterin des Internationalen Literaturfestivals Berlin Lavinia Frey und Moritz 
Malsch vom Literaturhaus Lettrétage. Annette Wostrak, von LesArt, resümiert die 
kulturpolitische Bedeutung der Diskussion als Sprecherin im Namen der Berliner 
Literaturkonferenz.  

Eine Veranstaltung der Berliner Literaturkonferenz in Kooperation mit RBB Kultur 
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Literarisches Colloquium Berlin 

Am Sandwerder 5 
D-14109 Berlin 

Tel.: +49 (0) 30 - 816 996-0 
Fax: +49 (0) 30 - 816 996-19 
mail@lcb.de 

 

 
 

19) »Maifliegenzeit«  

Lesung: Matthias Jügler 
Moderation: Katharina Warda 

Dienstag, 09. April 2024, 19:30 Uhr 

Literarisches Colloquium Berlin · Am Sandwerder 5 · 14109 Berlin 

8 € / 5 €. 
Auch an der Abendkasse. 

 

 

mailto:mail@lcb.de
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Matthias Jügler.- © Michael Bader 
 

 
»Maifliegenzeit«.- © Penguin 

 „Der Tod eines Neugeborenen gehört zu den Dingen, die am äußersten Rand unserer 
Vorstellungskraft liegen“, beschreibt Matthias Jügler in seinem neuen Roman 
»Maifliegenzeit« (Penguin, 2024) den Albtraum aller Eltern. Die Protagonistin Katrin muss 
einen solchen Verlust erleben. Ihr Zweifel aber, ob das Kind tatsächlich gestorben ist, lässt 
die Beziehung mit dem Vater Hans zerbrechen. Jahre später – die DDR ist inzwischen 
längst Geschichte – stellt Hans Nachforschungen an. Er wird nicht nur mit schweigenden 
Behörden zum Thema Zwangsadoption in der DDR konfrontiert. Als der inzwischen 
erwachsene Sohn plötzlich Kontakt zu ihm aufnimmt, muss er sich auch mit seinen eigenen 
Fehlern auseinandersetzen. Jügler, der 2014 mit einem Aufenthaltsstipendium des Berliner 
Senats Hausgast im LCB war, greift in seinem Roman einen gleichermaßen aufwühlenden 
wie erst in den vergangenen Jahren in den Fokus gerückten Teil ostdeutscher Geschichte 
mit seiner prägnanten Sprache literarisch auf. 

Den Abend moderiert die Autorin, Soziologin und Literaturwissenschaftlerin Katharina 
Warda. 

https://lcb.de/app/uploads/Matthias-Juegler-©-Michael-Bader.jpg
https://lcb.de/app/uploads/Maifliegenzeit-Cover.jpg
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20) Souvenir: Aleksandar Hemon und Leo Vardiashvili   

      Moderation: Karolina Golimowska 
      Lesung aus den Übersetzungen: Leo Solter 
 
In englischer Sprache 
 
Montag, 29. April 2024, 19:30 Uhr 
Literarisches Colloquium Berlin · Am Sandwerder 5 · 14109 Berlin  

Tickets 

8 € / 5 €. 
Auch an der Abendkasse. 

Dieser Abend setzt die ›Souvenir‹-Reihe fort, in der wir mittel- und osteuropäische Autoren 
nach einem ›Souvenir‹ fragen, einem Begleitstück ihres Schreibens, einer materialisierten 
Erinnerung. 

Bosnien und Georgien und zwei Romane, die mit großen Stoffen umgehen, bilden diesmal 
den Hintergrund. Der aus Sarajevo stammende Schriftsteller Aleksandar Hemon hielt sich 
im Rahmen eines Kulturaustauschs in den USA auf, als er im Frühjahr 1992 von der 
Belagerung seiner Heimatstadt erfuhr. Er beschloss im Exil zu bleiben und hat seitdem ein 
beeindruckendes Erzählwerk in englischer Sprache geschaffen. Gerade erschienen ist sein 
Roman »Die Welt und alles, was sie enthält« (Ü: Henning Ahrens, claassen, 2024), dem  
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laut Sigrid Löffler Unglaubliches gelingt: einen Kriegsroman, eine tragische 
Liebesgeschichte, einen Schelmenroman, eine Erzählung über Migration und ein 
Geschichtsbuch zusammenzubringen, das sich vom Attentat auf Franz Ferdinand bis zum 
Ende des Zweiten Weltkriegs und von Sarajevo bis Shanghai spannt. 

Auch der in London lebende Leo Vardiashvili ist ein Sprachwechsler; als Kind immigrierte 
er mit seiner Familie aus dem postsowjetischen Georgien nach England. Und auch sein 
Roman »Vor einem großen Walde« (Ü: Wibke Kuhn, claassen, 2024) verbindet vieles: eine 
pikareske Abenteuergeschichte, einen intimen Bericht über eine vom Krieg zerrissene 
Familie und eine Erzählung, die von einem Geheimnis angetrieben wird – der Suche nach 
einem Vater, der auf einer Reise in sein Heimatland verschwunden ist. 

Das von Karolina Golimowska moderierte Gespräch findet auf Englisch statt, aus der 
deutschen Übersetzung liest Leo Solt 

 

21) Literaturstadt Berlin #5  

Literatur als Imageträger und Wirtschaftsfaktor 
Podiumsdiskussion mit Michael Biel, Johanna Hahn, Lavinia Frey, Moritz 
Malsch und Annette Wostrak 
Moderation: Anne-Dore Krohn 
 
Außer Haus: Lettrétage 
 
Dienstag, 30. April 2024, 18:00 Uhr 
Lettrétage · Veteranenstr. 21 · 10119 Berlin 

Eintritt frei. 
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Berlin ist eine bedeutende Literaturstadt, seit hunderten von Jahren ist sie Thema 
gegenwartsrelevanter Werke, Magnet für zahllose Liebhaber des Wortes – auf ihren 
Bühnen, in ihren literarischen Institutionen, in Cafés, Salons und auf ihren Straßen. Literatur 
begründet auch die ungebrochene Anziehung und Liebe der Menschen aus aller Welt zu 
unserer Stadt. Heute leben und schreiben Autoren aus nahezu allen Ländern der Welt hier. 
Institutionell spiegelt sich diese Bedeutung in sechs Literaturhäusern, internationalen 
Festivals wie dem ilb oder dem Poesiefestival, Forschungseinrichtungen von Weltrang, 
zahllosen Lesereihen und Lesebühnen sowie in dem Schaffen von Übersetzern und 
Illustratoren wider. Wie kann die Berliner Literaturszene noch stärker ins Bewusstsein der 
Öffentlichkeit gelangen? Wie kann ihr Potenzial als Wirtschaftsfaktor und Imageträger im 
Interesse der Stadtgesellschaft genutzt werden? Welche Bedeutung haben literarische 
Veranstaltungen für den Tourismus? Wie lassen sich über Kooperationsprojekte wie die 
jüngst gestartete Plattform www.literaturstadt.berlin die Kräfte bündeln, um die Literatur 
sichtbarer zu machen? 

Darüber debattieren der Berliner Wirtschaftsstaatssekretär Michael Biel, die 
Geschäftsführerin des Berliner Börsenvereins des Deutschen Buchhandels, Johanna Hahn, 
die Leiterin des internationalen literaturfestivals berlin, Lavinia Frey, und Moritz Malsch vom 
Literaturhaus Lettrétage. Annette Wostrak, vom Berliner Zentrum für Kinder- und 
Jugendliteratur LesArt, resümiert die kulturpolitische Bedeutung der Diskussion als 
Sprecherin im Namen der Berliner Literaturkonferenz. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.literaturstadt.berlin/
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Topographie des Terrors 

Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin-Kreuzberg 
Info@topographie.de 
www.topographie.de  
Ruf: 030-254 509-0, Fax: 030-254-09-99 

 
22) „Ein Leben ohne Juden“. Die Beteiligung lettischer Faschisten am  
      Holocaust  
 

Vortrag Dr. Paula Oppermann, Berlin.- Moderation Prof. Dr. Peter Klein, 
Berlin. 
Gemeinsam mit Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte 
 
Dienstag, 09. April 2024, 19:00 Uhr  
Topographie des Terrors, Auditorium 
Niederkirchnerstraße 8, Berlin-Kreuzberg 

Im Jahr 1918 wurde die unabhängige Republik Lettland ausgerufen. Die Verfassung 
garantierte Gleichberechtigung für die jüdische Minderheit, die seit Jahrhunderten in der 
Region angesiedelt war und sich am gesellschaftlichen Leben beteiligte. Gleichzeitig 
formierte sich unter Einfluss des erstarkenden Faschismus in Europa und intensiviert durch 
wirtschaftspolitische Krisen auch in Lettland eine völkische Bewegung. Deren wichtigster 
Vertreter war seit Anfang der 1930er Jahre die Partei Pērkonkrusts (Donnerkreuz), die 
Gewalt gegen Juden propagierte und ausübte. Als deutsche Truppen im Sommer 1941 
Lettland besetzten, kooperierten Pērkonkrusts-Mitglieder auf verschiedenen Ebenen mit 
den Besatzern. Sie hatten Positionen in Verwaltung und Medien inne und waren direkt an 
Mord- und Raubaktionen beteiligt. 

In ihrem Vortrag zeichnet Paula Oppermann die Ursprünge des Faschismus und 
Antisemitismus in Lettland nach, analysiert die Rolle lettischer Faschisten beim Mord an den 
Jüdinnen und Juden und untersucht die Handlungsspielräume der lokalen Bevölkerung 
unter deutscher Besatzung. 

Paula Oppermann ist wissenschaftliche Mitarbeiterin der Historischen Kommission zu Berlin 
e.V. und arbeitet an einer Edition der Lageberichte der Geheimen Staatspolizei über die 
Reichshauptstadt Berlin. Sie studierte Geschichte und Baltistik in Greifswald sowie 
Holocaust- und Genozidstudien in Uppsala. 2022 wurde sie an der University of Glasgow 
mit einer Studie über Lettlands faschistische Partei Pērkonkrusts promoviert, für die sie den 
Fritz T. Epstein Preis erhielt. Sie war als Ausstellungskuratorin der Stiftung Topographie des 
Terrors tätig, arbeitete an der Wiener Holocaust Library in London und war 2022/23 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für Zeitgeschichte der Ludwig-Maximilians-
Universität München. 

Peter Klein, Historiker, ist Dekan und Professor für Holocaust Studies an der Touro 
University, Campus Berlin. Zu seinen Veröffentlichungen gehört die gemeinsam mit Andrej 
Angrick verfasste Studie Die „Endlösung“ in Riga. Ausbeutung und Vernichtung 1941–1944 
(2006). 

Hinweis 
Die Veranstaltung war ursprünglich für den 6. Februar geplant und konnte 
krankheitsbedingt nicht stattfinden 

mailto:Info@topographie.de
http://www.topographie.de/
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Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
Tel. 033925-70798, Fax 033925-70799 
museum@bpm-wustrau.de 
www.brandenburg-preussen-museum.de 
 Brandenburg-Preußen Museum  
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 

 

APRIL  

 
 

23) In 60 Minuten von Frankfurt a. M. nach Berlin. Die Inbetriebnahme der  
      ersten elektromagnetischen Ferntelegrafenlinie in Preußen vor 175  
      Jahren.  

      Vortrag von Dr. Reinhard Witzlau 

Sonntag, 14. April 2024, 15.00 Uhr 

Am 28. März 1849 wählte die deutsche Nationalversammlung in der Paulskirche in Frankfurt 
a. M. den Preußischen König Friedrich Wilhelm IV. zum „Kaiser der Deutschen“. Dieser 
Beschluss konnte innerhalb einer Stunde von Frankfurt a. M. nach Berlin über 653 km 
telegrafisch mithilfe von Zeigertelegrafen übermittelt werden – eine für die damalige Zeit 
technische Meisterleistung. Nach der Kabinettsorder des Preußischen Königs vom 24. Juli 
1848 zum Bau elektromagnetischer Telegrafenlinien von Berlin nach Frankfurt a. M. und 
von Berlin über Köln zur belgischen Grenze, baute die noch junge Firma Siemens & Halske 
in einer Rekordzeit von nur acht Monaten die erste und längste, elektromagnetische 
Ferntelegrafenlinie Europas. Der Probebetrieb begann bereits im Februar 1849. 

Im Vortrag werden der Weg zum Bau und zur Nutzung dieser Telegrafenlinie sowie 
technische Details aufgezeigt. Erstmals konnten dafür Baustellenberichte der Firma 
Siemens & Halske sowie bisher nicht ausgewertete Dokumente aus dem Geheimen 
Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz Berlin – Dahlem und aus dem Hessischen 
Staatsarchiv Darmstadt miteinbezogen werden. 

http://www.brandenburg-preussen-museum.de/
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Dr. Reinhard Witzlau ist Diplomlehrer für Physik und Mathematik und war bis 2023 als 
Lehrer und Schulleiter an der Werner-von-Siemens-Schule in Gransee tätig. Er promovierte 
im Bereich der Geschichte der Naturwissenschaften zu Peter Apian und dem 
wissenschaftlichen Instrumentenbau in der Renaissance. Seit fast 20 Jahren beschäftigt er 
sich auch mit dem Leben und Werk von Werner von Siemens und Johann Georg Halske. 
Zu seinen Veröffentlichungen gehören „Der Zeigertelegraf von Werner Siemens und Johann  

Georg Halske aus den Jahren 1846/ 1847“, „Der praktische Mechanikus Johann Georg 
Halske“ und „Werner von Siemens. Ideen und Ansichten“. 

MAI  

 

 

24) Gesunder Boden, gesundes Klima, gesunde Kartoffeln. 

      Vortrag von Rudi Mixdorf, Schönberg (Mark) 

Sonntag, 26. Mai 2024, 15.00 Uhr 

Friedrich der Große hatte die ursprünglich aus den Anden stammende Kartoffel in 
Brandenburg heimisch gemacht. Doch „was der Bauer nicht kennt“… selbst mit dem 
Kartoffelbefehl vom 24. März 1756, einer „Circular-Ordre“ Friedrichs II. an seine Beamten, 
wuchs die Akzeptanz der braunen Knollen nur langsam. Doch als man erkannte, dass der 
Nährwert von 1 Hektar geernteten Kartoffeln fast viermal so hoch ist wie der von 
Brotgetreide, wurde die Kartoffel angesichts der rasant wachsenden Bevölkerung im 
19. Jahrhundert zum Grundnahrungsmittel der armen Leute. Die Anbaufläche wuchs von 
300.000 Hektar im Jahr 1800 auf 1,4 Mio. Hektar zur Jahrhundertmitte und auf 
3 Mio. Hektar zur Jahrhundertwende. 

 

https://www.brandenburg-preussen-museum.de/museum/lieblingsobjekte/kartoffel.html
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Rudi Mixdorf berichtet über den Kartoffelanbau heute, er stellt den industriellen Anbau 
modernen nachhaltigen Anbaumethoden gegenüber, erläutert eigene Entwicklungen und 
erklärt, welche Auswirkungen beide Ansätze auf die Böden, den Wasserhaushalt und 
schließlich das Klima haben. Aus seiner praktischen Erfahrung gibt er auch Hinweise, wie 
man die wohlschmeckenden Feldfrüchte mit wenig Aufwand im eigenen Garten ziehen 
kann. 

Rudi Mixdorf (30 Jahre alt) ist Jungbauer und Tierarzt in Schönberg (Mark) in der Nähe 
von Neuruppin. Hier ist er auch aufgewachsen. Schon als Schüler am Evangelischen 
Gymnasium in Neuruppin hat er sich für Tiere und Landwirtschaft interessiert und immer 
wieder Ferienjobs, Praktika und Urlaube auf Bauernhöfen verbracht. Nach seinem Abitur 
2012 hat er zunächst eine Ausbildung zum Landmaschinentechniker begonnen. Doch 
wurde er ein Jahr später zum Studium der Veterinärmedizin zugelassen und ist dieser 
Leidenschaft gefolgt. 2017 hat er auf dem elterlichen Hof in Schönberg einen 
landwirtschaftlichen Nebenerwerbsbetrieb mit Ackerbau, Grünland, Gemüse, Hühnern, 
Bienen, Pferden und Ziegen gegründet, der heute 80 Hektar umfasst. Seit 2019 ist er 
approbierter Tierarzt, 2023 hat er nach dreieinhalb Jahren als angestellter Tierarzt seine 
eigene Praxis gegründet. Rudi Mixdorf ist verheiratet und hat mit seiner Frau Katrina einen 
kleinen Sohn. 

Öffnungszeiten  

April-Oktober 
Di–So 10.00–18.00 Uhr 

November-März 
Di–So 10.00–16.00 Uhr 

Winterschließzeit 
4. Dezember 2023 bis 29. Februar 2024 

Gesonderte Öffnungszeiten 
für Schulklassen möglich. 

Kontakt  
Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a, 16818 Wustrau 
Telefon 033925 707 98 
Telefax 033925 707 99 
museum@bpm-wustrau.de 

Spenden  

Unterstützen Sie unsere Museumsarbeit mit Kindern und Jugendlichen durch eine 
zweckgebundene Spende. 
 Empfänger: 
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
IBAN: DE12160502021001022099 
BIC: WELADED1OPR 
  

Verwendungszweck: 
Museumsarbeit für Kinder 

javascript:linkTo_UnCryptMailto(%27ocknvq%2CywuvtcwBdro%5C%2Fywuvtcw0fg%27);
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25) »Am Tanze fehlte es nicht …« – Der junge Smetana in Tagebuch und  
      Musik. Konzert und Gespräch zum 200. Geburtstag von Bedřich Smetana  
      (1824–1884) 
 

Dienstag, 23.04.2024, 19:30 Uhr   
  

Eintritt  Kostenfrei  

Barrierefrei  Nein  

 

Evangelische Brüdergemeine Berlin-Neukölln 
Kirchgasse 14, 12043 Berlin, Deutschland  

 
Der Gymnasiast Bedřich Smetana und seine künftige Frau Katharina Kolář 
Collage von Herbert Woyke unter Verwendung zweier Abbildungen aus dem Archiv des 
Nationalmuseums Prag  

»Eine Gesellschaft, wo getanzt, oder musicirt wird, und der Smetana fehlt, 
heißt nichts«,  

schreibt der 17-Jährige in sein Tagebuch. Und wirklich, das Leben des Pilsener 
Gymnasiasten ist geprägt von Tanzveranstaltungen und anderen gesellschaftlichen 
Ereignissen, bei denen er als Pianist und Tänzer reüssiert. Konflikte mit Vermietern und vor 
allem die Ablehnung durch die heftig angeschwärmten Mädchen der Gesellschaft trüben die 
Stimmung des Teenagers kaum. Es entstehen deutschsprachige Lieder wie Liebesfrühling 
oder Schmerz der Trennung sowie Klavierstücke wie die Luisen-Polka. 
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Das 2022 vom Tschechischen Nationalmuseum als wissenschaftliche Ausgabe vorgelegte 
deutschsprachige Tagebuch von Bedřich Smetana (1824–1884) ermöglicht spannende 
Einblicke in die künstlerische Sozialisation des jungen Komponisten, insbesondere für seine 
Pilsener Schuljahre 1840–1843. Die Lesung daraus wird verbunden mit zeitgleich 
entstandenen Klavierliedern und -stücken und in den historischen Kontext gestellt. 

Einführung 

• Dr. Olga Mojžíšová, Herausgeberin der Smetana-Tagebücher 
• Dr. Václav Petrbok, Germanist und Kulturhistoriker 

Ausführende 

• Thoma Jaron-Wutz, Tenor 
• Marek Kozák, Klavier 
• Claas Würfel, Sprecher 

 

 

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa in Kooperation mit 

dem Adalbert Stifter Verein München, dem Nationalmuseum der Tschechischen 

Republik – Tschechisches Museum für Musik, dem Institut für tschechische Literatur der 
Tschechischen Akademie der Wissenschaften, dem Sudetendeutschen Musikinstitut und 

der Philharmonie Pilsen  

Der Termin in Berlin wird in Zusammenarbeit mit der Evangelischen Brüdergemeine 
Berlin veranstaltet. 

Das Kulturforum wird gefördert von der  Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund/6176-asv
https://www.nm.cz/navstivte-nas/objekty/ceske-muzeum-hudby
https://www.nm.cz/navstivte-nas/objekty/ceske-muzeum-hudby
https://ucl.cas.cz/
https://ucl.cas.cz/
https://kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/6132-sudetendeutsches-musikinstitut
https://www.plzenskafilharmonie.cz/en/
https://www.herrnhuter-in-berlin.de/
https://www.herrnhuter-in-berlin.de/
https://kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
https://kulturforum.info/de/forum-partner/partner-im-bund/6176-asv
https://www.nm.cz/navstivte-nas/objekty/ceske-muzeum-hudby
https://ucl.cas.cz/
https://www.plzenskafilharmonie.cz/en/
https://www.herrnhuter-in-berlin.de/
https://kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
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26)  Spurwechsel – 150 Jahre Literatur über Züge, Strecken und Bahnhöfe im  
       östlichen Europa. Szenische Lesung in den Berliner Unterwelten  
 

 

Mittwoch, 24. April 2024, 19:00 Uhr   
Tunnel und Bunkeranlage unter der Dresdner Straße 
Dresdener Straße, 10179 Berlin, Deutschland | Zugang Dresdner Straße ggü. 
Hausnummer 44 am Zugangsbauwerk   

 15,– Euro, 10,– Euro ermäßigt  

Barrierefrei Nein  

 
 
 

 
Die Bahnhofshalle in Lemberg/Lwiw 2024.- Foto: © Berliner Unterwelten e. V., Dietmar Arnold  
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Europaweit wurden Eisenbahnen ab den 1830er Jahren zum allgemeinen Verkehrs- und 
Reisemittel. Die neuartige Geschwindigkeit ließ die natürliche Welt immer mehr 
schrumpfen. Ein Teil der damaligen Zeitgenossen bejubelte Züge als technische Garanten 
für Völkerverständigung, Fortschritt und Frieden. Ein anderer Teil empfand das schnelle, 
glatte Dahingleiten als Verlust und trauerte den nun langsam verschwindenden Kutschen 
hinterher. 

Erfahrungen von Raum und Zeit wurden durch die Eisenbahn verändert, ja, nivelliert, 
Landschaft und Landschaftswahrnehmung wurden durch Tunnel, Schneisen, Einschnitte, 
Viadukte umgemodelt. 

U-Bahnlinie D (heutige U8).- Foto: © Berliner Unterwelten, Isabella Scheel 

Ein Zeugnis dafür ist der Aufführungsort selbst, die ehemalige U-Bahnlinie D (heutige U8). 
Hier kann man den Einfluss der verschiedenen Bauetappen auf die Nahverkehrsplanung 
nachvollziehen, von der Planung in der Kaiserzeit über den Bau während der 
Weltwirtschaftskrise, die Auswirkungen des Zweiten Weltkrieges, die Zeit als »Geisterlinie« 
im geteilten Berlin bis zur heutigen Situation. Seit Januar 2023 wird die Anlage durch den 
Verein Berliner Unterwelten e.V. für den Führungsbetrieb hergerichtet und soll nach und 
nach zu einem Gedenkort ausgebaut werden. 

Mitwirkende 
Synchronsprecher und Schauspieler Wolfgang Wagner bietet literarische Zitate über 
Zugfahrten, Eisenbahnlinien und Bahnhöfe im östlichen Europa dar, ergänzt und verbunden 
durch kulturhistorische Kommentare der Autorin Roswitha Schieb, die die Collage verfasst 
hat. 
Roswitha Schieb veröffentlichte eine Reihe von kulturhistorischen Reisebüchern, darunter 
Literarischer Reiseführer Breslau und Jeder zweite Berliner. Schlesische Spuren an der 
Spree im Deutschen Kulturforum östliches Europa. 
 

https://www.berliner-unterwelten.de/fuehrungen/oeffentliche-fuehrungen/tunnel-und-bunker-dresdener-strasse.html
https://kulturforum.info/de/verlag-medien/kulturreisen/4450-roswitha-schieb-literarischer-reisefuehrer-breslau
https://kulturforum.info/de/verlag-medien/kulturreisen/5779-roswitha-schieb-jeder-zweite-berliner
https://kulturforum.info/de/verlag-medien/kulturreisen/5779-roswitha-schieb-jeder-zweite-berliner
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Wolfgang Wagner arbeitet seit über 30 Jahren auf verschiedenen Bühnen, in Film und 
Fernsehen sowie als Synchron- und Hörspielsprecher für zahlreiche Projekte. 
Mit einer kurzen Einführung in die Geschichte des Veranstaltungsortes durch Dietmar 
Arnold. 

 
27) Auf Brukenthals Spuren. Vortrag, Filmvorführung, und Gespräch mit  
      Florin Besoiu und Thomas Șindilariu 
 
Montag, 29.04.2024, 18:00 Uhr 
Bundesplatz Kino Berlin 
Bundesplatz 14, 10715 Berlin 
 

 
 

 

  

  

 
Die Statue Samuel von Brukenthals vor dem Brukenthal-Museum auf dem Großen 
Ring/Piața Mare in Hermannstadt/Sibiu 
Filmstill | © Florin Besoiu  

In seinem neuen Dokumentarfilm begibt sich der rumänische Filmemacher Florin Besoiu auf 
eine Reise in die Vergangenheit: Im Fokus steht das Leben und Wirken des berühmten 
Gouverneurs Siebenbürgens Samuel von Brukenthal, eines Zeitgenossen Maria Theresias, 
der Erzherzogin von Österreich. In Begleitung des Historikers Thomas Șindilariu geht es auf 
eine filmische Spurensuche – nach Leschkirch, Hermannstadt, Halle, Wien, Freck und  
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Untermühlendorf, um die wichtigsten Lebensstationen dieser illustren Persönlichkeit 
Siebenbürgens zu rekonstruieren. 

Brukenthals Name ist durch das Brukenthalmuseum, die Brukenthalschule, die 
Brukenthalstiftung sowie durch zahlreiche Veröffentlichungen und Ausstellung bis heute 
präsent und wird mit Kunst, Kultur, Bildung und Wissenschaft in Verbindung gebracht. Doch 
war Brukenthal in erster Linie ein hervorragender Administrator, ein exzellenter Kenner der 
komplizierten juristischen Grundlagen Siebenbürgens, einer Provinz des Hauses 
Österreich, für das er als einziger Gouverneur siebenbürgisch-sächsischer Herkunft, 
protestantischer Konfession und bürgerlichen Hintergrunds wirkte und dadurch in vielfältiger 
Weise europäischen Standards den Weg bereitete. 

Programm 

Kurzer einführender Vortrag 

• Thomas Șindilariu 

Filmvorführung 

Auf Brukenthals Spuren 
RO 2022, ca. 59 Min. Regie: Florin Besoiu 

anschließend 
Gespräch 

• Thomas Șindilariu und Florin Besoiu beantworten Publikumsfragen 
Moderation: Dr. Ingeborg Szöllösi, Südosteuropa-Referentin des Deutschen 
Kulturforums östliches Europa 

Der Dokumentarfilm Auf Brukenthals Spuren wurde durch das Demokratische Forum der 
Deutschen in Hermannstadt mit Mitteln des Departements für Interethnische Beziehungen 
der Regierung Rumäniens gefördert. 

Florin Besoiu, geb. 1984 in Mühlbach/Sebeș in Siebenbürgen (Rumänien), Studium an der 
Theaterhochschule in Hermannstadt/Sibiu, seit 2006 Schauspieler, Theaterregisseur, 
Theaterpädagoge, Journalist, Filmregisseur. Autor von zahlreichen Kurz- und 
Dokumentarfilmen (Auswahl): Die Alptraumreis (2010), Die Überlebenden im Winter. 
Erinnerungen aus der Deportation (2017), Zuwanderung nach Siebenbürgen. 
Erfolgsgeschichten (2018), Neues Leben in alten Mauern (2020), Auf Brukenthals Spuren 
(2022). 

Thomas Șindilariu, geb. 1974 in Kronstadt/Braşov, Historiker, Leiter des Archivs der 
Honterusgemeinde in Kronstadt und Vorsitzender des Ortsforums Kronstadt. Seit Februar 
2021 ist er Unterstaatssekretär im Departement für Interethnische Beziehungen im 
Generalsekretariat der Regierung Rumäniens. 

 

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa in Zusammenarbeit 

mit dem Bundesplatz-Kino Berlin 
Das Kulturforum wird gefördert von der  Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien. 

 

http://www.bundesplatz-kino.de/
https://kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
http://www.bundesplatz-kino.de/
https://kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
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28) Frauenemanzipation in Preußen – Theodor Gottlieb von Hippel und die  
      »bürgerliche Verbeßerung der Weiber«.  
 
     Ein Vortrag von Anke Lindemann im Rahmen der Reihe »Aufklärung aus  
     Königsberg – Drei Vorträge zum Immanuel-Kant-Jubiläum 2024«  
 
Dienstag, 30. April 2024, 18:00 Uhr  
Urania »Wilhelm Foerster« Potsdam 
Gutenbergstraße 71, 14467 Potsdam, Deutschland  
9,– Euro | ermäßigt 7,– Euro  
Barrierefrei  Nein 

 

 
 
 

 
Theodor Gottlieb von Hippels Buch Über die Ehe erlebte im letzten Quartal des 18. 
Jahrhunderts mehrere Auflagen  
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Theodor Gottlieb von Hippel (1841–1796), Jurist und maßstabsetzender Bürgermeister 
Königsbergs, war mit seinen literarischen Arbeiten, die er anonym veröffentlichte, sehr 
erfolgreich. Von überraschender Aktualität und Modernität sind seine Schriften über die 
Rechte der Frau, besonders sein Buch Über die Ehe, das zwischen 1774 und 1796 in 
mehreren Ausgaben erschien und das 1792 ebenfalls anonym veröffentlichte Werk Über 
die bürgerliche Verbesserung der Weiber. 

Die Referentin 

Dr. Anke Lindemann, Literatur- und Erziehungswissenschaftlerin sowie Brief-Editorin aus 
Marburg. Promotion 1998 zu dem Schriftsteller und Kantfreund Theodor Gottlieb von 
Hippel. Habilitation mit einer Arbeit zu dem Pädagogen und Volksaufklärer Friedrich 
Eberhard von Rochow im Jahr 2015. Derzeit wissenschaftliche Mitarbeiterin in der 
Editions- und Forschungsstelle Frank Wedekind (Edition der Korrespondenz des 
Schriftstellers und Schauspielers Frank Wedekind) 

Moderation: Klaus Harer, Deutsches Kulturforum östliches Europa 

Anmeldung und Vorverkauf 

Urania »Wilhelm Förster« Potsdam: 
T. +49 (0)331 29 17 41 
oder 
E-Mail: verein@urania-potsdam.de 

 

mailto:verein@urania-potsdam.de?subject=Di%2C%2030.04.2024%2C%2018%20Uhr%2C%20Urania%20Potsdam%20%7C%20Vortrag%3A%20PD%20Dr.%20Anke%20Lindemann%20(Marburg)%3A%20Frauenemanzipation%20in%20Preu%C3%9Fen%20%E2%80%93%20Theodor%20Gottlieb%20von%20Hippel%20und%20die%20%E2%80%9Eb%C3%BCrgerliche%20Verbe%C3%9Ferung%20der%20Weiber%E2%80%9C
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Die Reihe »Aufklärung aus Königsberg – Drei Vorträge zum Immanuel-
Kant-Jubiläum 2024« 

 
Immanuel Kant. Kopie der Büste von Carl Friedrich Hagemann (1801). -  
© Ostpreußisches Landesmuseum/ Leihgabe Stiftung Königsberg 

Den 300. Geburtstag des großen Aufklärers Immanuel Kant (22. April 1784 – 12. Februar 
1804) nehmen wir zum Anlass, auf die Bedeutung des großen Königsberger Philosophen 
für die Entwicklung Preußens und Europas aufmerksam zu machen. Drei renommierte 
Fachleute referieren darüber, wie die bis heute brennenden Fragen nach Emanzipation 
und Aufklärung von Kant und seinen Zeitgenossen diskutiert wurden. 

Die weiteren Termine 

Dienstag, 14. Mai 2024 
Immanuel Kant und die Königsberger Kontroversen zur Aufklärung 
Referent: Steffen Dietzsch 

Dienstag, 28. Mai 2024 
Immanuel Kant und die Jüdische Aufklärung in Preußen. Die Beispiele Moses 
Mendelssohn, Marcus Herz und Salomon Maimon 
Referentin: Werner Treß 

 

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa in Zusammenarbeit 

mit der Urania »Wilhelm Förster« Potsdam und dem Moses Mendelssohn Zentrum 

Das Kulturforum wird gefördert von der  Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien. 

https://www.urania-potsdam.de/veranstaltungen/2535581/2024/04/30/frauenemanzipation-in-preu%C3%9Fen.html
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/6029-moses-mendelssohn-zentrum
https://kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
https://www.urania-potsdam.de/veranstaltungen/2535581/2024/04/30/frauenemanzipation-in-preu%C3%9Fen.html
https://www.kulturforum.info/de/forum-partner/alle-partner/6029-moses-mendelssohn-zentrum
https://kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
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Veranstaltungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin, gegründet 

1828, damit die zweitälteste geographische Gesellschaft in der Welt. 

Sie ist die „Mutter“ unserer Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa, denn 

diese wurde 1982 in der Gesellschaft für Erdkunde von Diplom-Geograph 

Reinhard M. W. Hanke unter dem Vorsitzer Professor Dr. Burkhard 

Hofmeister gegründet 

 
 
 
Weitere Termine der Gesellschaft für Erdkunde: 

Um Anmeldung wird gebeten unter veranstaltungen@gfe-berlin.de 
 
Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme!  
 
Wir geben Ihnen überdies mit dieser Email eine Vorschau auf die 
Veranstaltung der kommenden Monate. Weitere Informationen werden wir 
Ihnen rechtzeitig zusenden. 
 
18. April 2024, 18:Uhr 
Dr. Beate Witzel, Stadtmuseum Berlin – Landesmuseum für Kultur und 
Geschichte, Fachteam Stadtbild 
 

29) Stadtökologie und Klimawandel – Eine stadtökologische Führung zu      
      Artenvielfalt und Klima in Berlin. 
 
     Vortrag von Diplom-Biologin Dr. Beate Witzel 
 
Donnerstag, 18. April 2024, 18:00 Uhr 
Museum für Naturkunde, 10115 Berlin, Invalidenstraße 43 
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Meeresforschung 
30) Arktischer Ozean im Wandel: Überraschende Befunde aus der zentralen  
      Arktis im global heißesten Sommer seit Beginn der Wetteraufzeichnungen.  
      Bericht über die zweimonatige Expedition ArcWatch-1 in die polare Tiefsee  
      (04.08.2-08.10.2023) 

Mittwoch, 24. April 2024, 17:00 Uhr 
Prof. Dr. Antje Boetius, Alfred-Wegner-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- 

und Meeresforschung (AW1), Bremerhaven  
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Vorschau:  

Der Thermostat der Erde: Wie funktioniert die Erde? 

      Vortrag von Prof. Dr. Friedhelm von Blanckenburg, Freie Universität  
      Berlin, Abteilung Erdwissenschaften, Gruppe Geochemie  

Mittwoch, 29. Mai 2024, 18:00 Uhr 
 
 

Auf dem Weg zur Verkehrswende? 

      Vortrag von Prof. Dr. Matthias Gather, Fachhochschule Erfurt, Professur  
      für Verkehrspolitik und Raumplanung 
 
Montag, 03. Juni 2024, 18:00 Uhr 
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Urania Berlin e.V. 

An der Urania 17 

10787 Berlin 

Deutschland 

 

030- 43 97 47-999 

presse@urania-berlin.de 

www.urania.de 

31) Winston Churchill - Franziska Augstein im Gespräch mit Boris Pistorius 

Moderation: Raphael Gross 
 
Buchvorstellung 
 
Mittwoch, 10. April.2024, 19:30 Uhr 

Unter den bedeutenden Politikern des 20. Jahrhunderts ist Winston Churchill der 
schillerndste. In den 1930er Jahren war seine Karriere so gut wie am Ende. Doch da er 
unermüdlich vor dem NS-Reich warnte, wurde er über Nacht Premierminister. Franziska 
Augsteins Buch zeigt Churchill in seinen großen Stärken und seinen starken Schwächen. 
Parallelen zur Gegenwart drängen sich auf. Moderiert von Raphael Gross, dem Direktor 
des DHM, sprechen die Autorin und der Bundesminister der Verteidigung, Boris Pistorius, 
unter anderem über die Frage, welche Schlüsse wir aus Churchills Politik ziehen können. 
 

Eine Veranstaltung in Kooperation mit dem dtv-Verlag 
 
Eintritt: 8 €, ermäßigt: 5 €, Mitglieder: 3 € 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://deref-web.de/mail/client/sPOAWJFTEQo/dereferrer/?redirectUrl=http%3A%2F%2Fwww.urania.de&lm
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32) Das „Opus postumum“ – seniles Alterswerk oder „Schlußstein“ der  
      Philosophie Kants? 

Donnerstag, 11. April 2024, 19 Uhr 

Um Anmeldung wird gebeten. 

Veranstaltungsort 

Staatsbibliothek zu Berlin 
Wilhelm-von-Humboldt-Saal 
Unter den Linden 8 
10117 Berlin 

Anfahrt 

S- + U-Bahnstationen 
S + U Friedrichstraße 
U Unter den Linden 

Bushaltestelle 
H Unter den Linden, Friedrichstraße (Bus 100, 147, 245 und 300) 

 
              Ausschnitt. Opus Postumum - SBB-PK | © bpk-Bildagentur (bearb.) 

https://pretix.eu/StaatsbibliothekZuBerlin/Opus/
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Das „Opus postumum“ – seniles Alterswerk oder „Schlußstein“ der Philosophie Kants? 

Lange wurde die These vertreten, dass Kant in seinen letzten Lebensjahren senil geworden 
sei und seine Niederschriften aus dieser Zeit philosophisch nicht mehr ernst zu nehmen 
wären. Man berief sich dabei oft auf das Opus postumum und die in ihm enthaltenen 
Alltagsnotizen sowie auf die besonders im letzten Entwurf von Dezember 1800 bis Februar 
1803 scheinbar ohne erkennbare Ordnung beschriebenen Manuskriptseiten. Jacqueline 
Karl von der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften erläutert, dass die 
Arbeit an der Neuedition ein geradezu gegenteiliges Ergebnis liefert. Über die Edition als 
ein Beispiel für die Zusammenarbeit von Staatsbibliothek und Akademie sprechen 
Generaldirektor Achim Bonte und Akademiepräsident Christoph Markschies. 
Anlässlich der Veranstaltung präsentieren wir das bedeutende Manuskript „Opus 
Postumum“ von Immanuel Kant, das vor 25 Jahren von der Staatsbibliothek erworben 
werden konnte. 

Programm 

Gespräch über die Edition des „Opus postumum“ als ein Beispiel für die Zusammenarbeit 
von Staatsbibliothek und BBAW 
Prof. Dr. Achim Bonte (Generaldirektor der Staatsbibliothek zu Berlin) & Prof. Dr. 
Christoph Markschies (Präsident der Berlin-Brandenburgischen Akademie der 
Wissenschaften) 

Das „Opus postumum“ – seniles Alterswerk oder „Schlußstein“ der Philosophie Kants? Die 
editorische Arbeit am Opus postumum 
Dr. Jacqueline Karl (Arbeitsstellenleiterin Neuedition, Revision und Abschluss der Werke 
Immanuel Kants an der BBAW) 

Präsentation des Opus Postumum und Gespräch an den Vitrinen mit Dr. Monika Linder 
und Dr. Jacqueline Karl 

Mit freundlicher Unterstützung des Verlags De Gruyter  
In Kooperation mit der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften 

 

Um Anmeldung wird gebeten. 

Während der Veranstaltung werden Bildaufnahmen für die Öffentlichkeitsarbeit der 
Staatsbibliothek zu Berlin angefertigt. Mit Ihrer Anmeldung stimmen Sie der 
Veröffentlichung zu nichtkommerziellen Zwecken zu. 

 
 
 

https://pretix.eu/StaatsbibliothekZuBerlin/Opus/
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33) Starkes Meer – Widerstand auf der Krym  

 
Datum der Veranstaltung Sonnabend, 20. April 2024 
Uhrzeit der Veranstaltung 16:00 – 22:00 Uhr 
Ort der Veranstaltung Berlin 
Download-Link: Termin herunterladen 

Über die Veranstaltung  

Die Projektgruppe Mittel-, Ost- und Südosteuropa der Bundeszentrale für politische Bildung 
lädt Sie am 20. April 2024 von 16:00 bis 22:00 herzlich zu der Veranstaltung „Starkes Meer. 
Widerstand auf der Krym“ in die Staatsbibliothek zu Berlin ein. Das vielfältige Programm mit 
Vorträgen, Diskussionen, Lesungen und musikalischen Interventionen widmet sich den 
Themen Dissidenz und Vertreibung, Vielfalt und Zusammenleben, sowie der Geschichte der 
Krym. Mit dem Einmarsch auf die Krym 2014 begann der andauernde neoimperiale Krieg 
Russlands gegen die Ukraine. Seit nunmehr zehn Jahren lebt die ukrainische Halbinsel 
Krym unter russischer Besatzung. In dieser Zeit verwandelte sich die Halbinsel in einen 
Raum, in dem jene, die nicht mit der Annexion einverstanden sind, mit Repressionen bis hin 
zu Vertreibung rechnen müssen. Russländische Propaganda über die “immer schon 
russische Krym“, aber auch der mangelnde Wille der internationalen Community, gegen die 
Verletzung des Völkerrechts vorzugehen, begleiten diese gewaltige Transformation. 

Bis zum russischen Angriff auf die Ukraine im Jahr 2022 stand sowohl der Widerstand auf 
der Krym als auch die ukrainische Politik in Bezug auf die Rückholung der Halbinsel im 
medialen Schatten. Auch in der Berichterstattung rund um Russlands Krieg gegen die 
Ukraine bleibt die Krym wenig erzählt. Die Halbinsel, so scheint es, sollte von der 
internationalen Tagesordnung schnellstmöglich verschwinden. Ihre historische, politische 
und kulturelle Identität gerät zunehmend in Vergessenheit. Dabei entspinnen sich viele  
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https://www.bpb.de/bpbapi/event/download?nid=546592


signifikante europäische Erzählungen - von kolonialer Politik über Imperialismus bis zu 
kultureller Vielfalt und Emanzipation – auch auf der Krym. 

Mit dem Bild eines „starken Meeres” beschreibt die ukrainische Dichterin und Intellektuelle 
Lesja Ukrajinka die Krymer Landschaft als Kampf der Natur gegen Unterwerfung. 
Gleichzeitig spricht sich die Dichterin gegen idyllische Beschreibungen der Landschaft aus, 
welche die Eroberung verschleiern sollen. An der Schnittstelle zwischen dem Politischen 
und dem Poetischen setzt die Veranstaltung “Starkes Meer. Der Widerstand auf der Krym” 
an. Ukrainische und internationale Historiker:innen, Dissident:innen, Künstler:innen und 
Politiker:innen kommen miteinander ins Gespräch und erzählen Geschichten von der Krym, 
um die Beständigkeit der gewaltigen Stille um die Krym zu durchbrechen. 

Mit Beiträgen von Anna Andrievska, Emil Asadow, Mustafa Dzhemilev, Rory Finnin, Wilfried 
Jilge, Anastasia Levkova, Tamila Tasheva. 

Anna Andrievska ist freie ukrainische Journalistin, die als Redakteurin im „Zentrum für 
investigativen Journalismus“ über das Bataillon Krym schrieb, aufgrund dessen sie unter 
Repression des russischen Sicherheitsdienstes geriet. Sie ist Koautorin des Buches People 
of the “Gray Zone”. Witnesses of Russian annexation of Crimea in 2014 (2018) und 
Mitherausgeberin des Buches Witnessing: Anatomy of Russia’s Annexation of Crimea 
(2019). Derzeit wohnt sie in Kyiw. 

Emil Asadov ist elektronischer Produzent, Komponist und Medienkünstler aus Odesa, 
derzeit arbeitet er in Kyjiw. Asadow hat sich durch verschiedene hochkarätige ukrainische 
Avantgarde-Musikprojekte wie Digital Himalayas, die Gruppe Potreba und Indirect 
gearbeitet, war Mitglied des Ensembles für Militärgesang und -tanz, arbeitete als 
Geräuschemacher und war Teil des unabhängigen Theaters. 

Mustafa Dzhemilev ist ukrainischer Politiker, Menschenrechtsaktivist und Ikone des 
krimtatarischen Widerstandes. Als Dissident und politischer Gefangener in der Sowjetunion 
setzte er sich bis zu ihrem Ende 1991 für Menschenrechte, insbesondere die der 
Krimtartaren ein. 1989 war er Vorsitzender des krimtatarischen Kommunalparlaments 
Mejlis, ab 1998 Mitglied des ukrainischen Parlaments. Für seine politische und 
menschenrechtliche Arbeit bekam Dzhemilev internationale Preise und die höchste 
Auszeichnung in der Ukraine als „Held der Ukraine“ im Jahr 2023. 

Rory Finnin ist Professor für Ukrainistik an der Universität Cambridge, wo er 2008 das 
Cambridge Ukrainian Studies Programme ins Leben gerufen hat. Sein neues Buch, Blood 
of Others: Stalin's Crimean Atrocity and the Poetics of Solidarity (2022) wurde mit 
internationalen Buchpreisen ausgezeichnet und erhielt Auszeichnungen in den Bereichen 
Ukrainistik, Europastudien, Slawistik, Nationalismus und Genozidforschung. Finnins 
Hauptforschungsinteresse gilt dem Zusammenspiel von Kultur und Identität in der Ukraine. 

Wilfried Jilge ist Osteuropahistoriker und Senior Adviser Ukraine and Wider Black Sea 
Region am Integrated Response Hub Ukraine der Stabilisation Plattform. Zu seinen 
Hauptaufgaben gehören die Beratung und Ausarbeitung von Analysen und Empfehlungen 
zu den Ursachen und Folgen des Angriffskrieges Russlands. Desweiteren berät er zu 
unterschiedlichen Ebenen der deutschen Unterstützung der Ukraine und zur Stabilisierung 
von Schlüsselvorhaben des ukrainischen Reformprozesses. Außerdem ist er Associate 
Fellow bei der Deutschen Gesellschaft für Auswärtige Politik (DGAP) und Mitglied der 
Steuerungsgruppe der ukrainisch-deutschen NGO-Plattform „Kiewer Gespräche“. 
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Anastasia Levkova ist ukrainische Schriftstellerin, Editorin und Kulturmanagerin. Sie ist 
Mitglied des ukrainischen PEN-Clubs. Levkova ist Kuratorin des Wettbewerbs Krym-Feigen 
/ Qırım inciri für Schriftsteller:innen und Übersetzer:innen. Sie ist auch Mitherausgeberin der 
hieraus entstandenen Anthologien. Nach einigen anderen Buchveröffentlichungen wurde ihr 
Krym-Roman Hinter Perekop liegt Land (2023) ein literarischer Erfolg. 

Tamila Tasheva ist ständige Vertreterin des Präsidenten der Ukraine in der Autonomen 
Republik Krym und eine prominente Menschenrechtlerin. Sie ist Mitbegründerin der NGO 
und Initiative Crimea SOS, deren Hotline Hunderten von Bewohnern nach der Annexion der 
Krym 2014 zur Flucht verhalf. Die Initiative unterstütze auch Geflüchtete aus dem Donbas 
und dokumentiert die andauernden politischen Repressionen gegen Krimtataren. Zudem gilt 
Tascheva als eine der treibenden Kräfte hinter der Gründung der Krymplattform, einer 
internationalen diplomatischen Initiative zur Krym. 

Hinweise zur Veranstaltung 

Veranstaltungsadresse: 
Staatsbibliothek zu Berlin 
Veranstaltungsaal / Haus Unter den Linden 
Unter den Linden 8 
10117 Berlin 

Veranstalter: 
Bundeszentrale für politische Bildung  

Pressekontakt: 
Journalistinnen und Journalisten wenden sich bitte an die Interner Link: Pressestelle 

Anmeldung: 
Teilnahmegebühr: Die Teilnahme ist kostenfrei. Um Anmeldung wird gebeten. 

<https://www.bpb.de/veranstaltungen/65603/anmeldung-
bewerbung/?nid=546592>   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.bpb.de/die-bpb/presse/503649/pressekontakt/
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34) „Quer durch die Stadt”: Die wilde Stadt – Vortrag von Jürgen Breuste 

Mittwoch, 24. April 2024, 18.30 Uhr 

Um Anmeldung wird gebeten. 

Veranstaltungsort 

Staatsbibliothek zu Berlin 
Theodor-Fontane-Saal 
Unter den Linden 8 
10117 Berlin 

Anfahrt 

S- + U-Bahnstationen 
S + U Friedrichstraße 
U Unter den Linden 

Bushaltestelle 
H Unter den Linden, Friedrichstraße (Bus 100, 147, 245 und 300) 

Weitere Informationen zum Thema 

Konrad-Adenauer-Stiftung 

 

Am zweiten Termin unserer Vortragsreihe fragt Jürgen Breuste „Brauchen wir mehr 
Wildnis in unseren Städten?” Gemeint sind nicht nur Pflanzen, sondern auch Wildtiere und 
ganz allgemein unser Umgang mit Wildem in vermeintlich geordneten Städten. Jürgen 
Breuste ist u.a. Professor Emeritus für Urbane Ökologie an der Paris Lodron, Universität 
Salzburg und Stadtökologe mit internationalen Erfahrungen in Forschungsbereichen zur 
Stadtnatur. Er leitet als Präsident die internationale Wissenschaftsgesellschaft Society for  

https://pretix.eu/StaatsbibliothekZuBerlin/WildeStadt/
https://www.kas.de/de/
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Urban Ecology (SURE). Im Anschluss an den Vortrag gibt es Zeit und Raum für (wilde) 
Diskussionen. 

Sehnsuchtsort für die einen, Enge und Stress für die anderen – unser Bild von Städten 
bewegt sich zwischen den Polen Utopie und Moloch und verändert sich je nach eigener 
Tagesform oft schneller als uns lieb ist. Die Veranstaltungsreihe Quer durch die 
Stadt fragt, was Städte ausmacht, wie Menschen in Städten zusammenleben und welche 
Konflikte und Zeitfragen in Städten sichtbar werden. 
In der ersten Hälfte der Reihe begeben wir uns auf eine Erkundungstour durch Politik, 
Parks, Clubs und Literatur. Wir fragen nach Wildnis in der Stadt und denken über die 
Wirkung von Licht nach – begleiten Sie uns! 

Um Anmeldung wird gebeten. 

https://pretix.eu/StaatsbibliothekZuBerlin/WildeStadt/  

Eine Kooperation mit der Konrad-Adenauer-Stiftung. 

 

Während der Veranstaltung werden Video- und Bildaufnahmen für die Öffentlichkeitsarbeit 
der Staatsbibliothek zu Berlin angefertigt. Mit Ihrer Anmeldung stimmen Sie der 
Veröffentlichung zu nicht-kommerziellen Zwecken zu. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://pretix.eu/StaatsbibliothekZuBerlin/WildeStadt/
https://pretix.eu/StaatsbibliothekZuBerlin/WildeStadt/
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A. i) Weitere Führungen in Berlin und Umland               Seiten A 100 – A 102         

01) April-Termine von Frau Dr. Gerda Schirrmeister  

 
Liebe Steinfreundinnen und Steinfreunde, 
wettermäßig hat sich das Frühjahr schon immer wieder angekündigt und nun startet das 
neue Führungsprogramm am 23. März 2024 mit der versprochenen Wiederholung: 
 
Die Apriltermine sind: 

06.4.: Spandauer Vorstadt, Treffpunkt 14 Uhr Monbijou Brücke 

13.4.: Scheunenviertel, Treffpunkt 14 Uhr vor der Volksbühne am Rosa-Luxemburg-Platz 

27.4.: 45. Premiere - Mehringplatz und Umgebung, Treffpunkt 14 Uhr an der 
Friedenssäule (U6 Hallesches Tor) 

Liebe Steinfreundinnen und Steinfreunde, 
  
mit österlichen Grüßen sende ich die aktuellen Informationen und bedanke mich bei allen, 
die mir Ostergrüße geschickt haben. 
  
Kommenden Sonnabend, den 06.4. geht es zu den Naturwerksteinen in die Spandauer 
Vorstadt. Wir treffen uns 14 Uhr auf der Monbijoubrücke. Nach der Betrachtung der 
Monbijoubrückensteine schauen wir uns am neu gestalteten Forum Museumsinsel um. 
Hier treffen wir unter anderem auf das Gestein dieses Jahres - den außerirdisch bedingten 
Suevit aus dem Nördlinger Ries. Weiter geht es über die Krausnickstraße zur 
Sophienkirche mit dem einzig in Berlin erhaltenen baocken Turm und über die Große 
Hamburger, Koppenplatz sowie Auguststraße durch die Heckmannhöfe zurück zum Forum 
Museumsinsel. 
  
Am Sonnabend, den 13.4. schauen wir uns die Naturwerksteine im Scheunenviertel an. 
Treffpunkt ist 14 Uhr vor der Volksbühne auf dem Rosa-Luxenburg-Platz. Wir bewegen 
uns zu den Steinen im Bereich des tatsächlichen historischen Scheunenviertels und 
erleben einige gestalterische Überraschungen. 
  
Am Sonnabend, den 27.4. gibt es die 45. Premiere - zu den Naturwerksteinen am 
Mehringplatz und Umgebung in der südlichen Friedrichstadt. Treffpunkt ist 14 Uhr an der 
Friedenssäule auf dem Mehringplatz (U1 und U6 Hallesches Tor). Wir beginnen mit der 
Geschichte des Platzes und seiner Steinsäule und folgen dann den Steinen im Verlauf der 
Friedrichstraße bis zur Kochstraße, wo uns am Ende der Tour ein weiteres Beispiel für das 
Gestein des Jahres begegnet. 
  
Vorschau auf den Mai: 
  
Sonntag, den 05. Mai Naturwerksteine in der Umgebung Hackescher Markt und auf den 
Spuren von Moses Mendelssohn mit Treffpunkt 14 Uhr am S-Bahn-Bogen Ausgang 
Museumsinsel/Burgstraße 
  
Sonnabend, den 11. Mai Naturwerksteine am Pariser Platz mit Treffpunkt 14 Uhr Pariser 
Platz 4 vor der Akademie der Künste 
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Zu allen Führungen können Sie sich ab jetzt anmelden. Die Teilnahmegebühr beträgt 15 
Euro. 

Nun freue ich mich auf Ihre Anmeldungen und grüße mit Glück auf! 
Gerda Schirrmeister 
  
Dr. Gerda Schirrmeister 
Diplom-Geologin 
Beratung, Gutachten und Stadtführung 
zu Naturwerksteinen 
Frobenstraße 9 
10783 Berlin 
Tel. 030 - 21 00 54 28 
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A. j) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland           Seiten A 103 – A 121 
 

01) Stillgeschwiegen! Die Vertriebenen in der SBZ und DDR. 
      Ausstellung im DDR-Museum Berlin, 06.03.-20.04.2024 
 
St. Wolfgang  Straße 2-4, 10178 Berin-Mitte 
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NEWSLETTER 04/24 
 
 

  

 

Herzlich Willkommen zur neuen Ausgabe unseres 
Newsletters!  
  
Es ist soweit: Am 24. April eröffnen wir „Becoming 
who we are – Studium trotz Flucht“, die neue 
Sonderausstellung des Dokumentationszentrums in 
Kooperation mit UNHCR, dem Flüchtlingshilfswerk 
der Vereinten Nationen. Sie sind herzlich 
eingeladen! 
  
Außerdem erwarten Sie wieder spannende 
Veranstaltungen, diesmal zu den Themen 
staatliche Repressionen und 
Menschenrechtsverletzungen in Belarus gegen 
oppositionelle Frauen und passend zur 
kommenden Fußball-EM die wechselvolle 
Geschichte eines deutsch-jüdischen Fußballvereins 
im tschechischen Prag. 

 
   

Welcome to the new issue of our newsletter!  
  
  
The time has come: On 24 April, we are opening 
"Becoming who we are - studying despite 
displacement", the new special exhibition of the 
Documentation Centre in cooperation with UNHCR, 
the United Nations Refugee Agency. You are 
cordially invited! 
  
  
You can also look forward to exciting events, this 
time on the topics of state repression and human 
rights violations against opposition women in 
Belarus and, to coincide with the upcoming 
European Football Championship, the chequered 
history of a German-Jewish football club in Prague, 
Czech Republic. 

  

   

    

  

   

Donnerstag, 25. April 2024, 19 Uhr 

  
BECOMING WHO YOU ARE – STUDIUM TROTZ FLUCHT  
VERNISSAGE 
  
 
 

 
Bildung stärkt, ermutigt und macht Hoffnung auf eine bessere Zukunft! 
Doch gerade für Flüchtlinge, die fern ihrer Heimat ein neues Leben aufbauen 
müssen, sind die Chancen auf höhere Bildung zumeist gering.  
Wer sind diese jungen Menschen, die es geschafft haben, ihren Traum zu 
verwirklichen und zu studieren – trotz Flucht? Was haben sie erlebt und was 
treibt sie an? 
  
Der Fotograf Antoine Tardy hat für das Flüchtlingshilfswerk der Vereinten 
Nationen (UNHCR) geflüchtete Studierende porträtiert und mit ihnen  
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gesprochen. In der Sonderausstellung werden zwanzig solcher Geschichten 
dokumentiert, wobei die Protagonistinnen und Protagonisten auch selbst zu 
Wort kommen. 
  
Programm 
  
Begrüßung 
Dr. Gundula Bavendamm, Direktorin Dokumentationszentrum Flucht, 
Vertreibung, Versöhnung  
Katharina Lumpp, Vertreterin des Hohen Flüchtlingskommissars der Vereinten 
Nationen in Deutschland, UNHCR 
  
Einführung 
Dr. Ludmila Gelwich, Kuratorin, Dokumentationszentrum FVV 
Mascha Hotopp, Kuratorin, UNHCR 
  
Podiumsgespräch 
Mit geflüchteten Studierenden und dem Fotografen Antoine Tardy 
  
Im Anschluss laden wir Sie zu einem kleinen Empfang mit musikalischer 
Begleitung ein. 
  
EINTRITT FREI 
  
LAUFZEIT DER SONDERAUSSTELLUNG 26. MAI BIS 13. OKTOBER 2024 
  
Eine Sonderausstellung des Dokumentationszentrums Flucht, Vertreibung, 
Versöhnung in Kooperation mit UNHCR, dem Flüchtlingshilfswerk der 
Vereinten Nationen 
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02) Deutsch-Jüdisches Theater DJT im Saal des Theater-Coupés 
      in Berlin-Wilmersdorf – Programm 2024 
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Kommunale Galerie Berlin 

Hohenzollerndamm 176 
10713 Berlin 

Kontakt 

t 030 | 9029 167 04 (Galerie)  
t 030 | 9029 167 09 (Artothek)  
t 030 | 9029 167 12 (Atelier)  
f 030 | 9029 167 05 

info[at]kommunalegalerie-berlin.de  

Leitung: Elke von der Lieth 

t 030 | 9029 24100  
f 030 | 9029 16705 

Die Galerie ist eine Einrichtung des Bezirksamtes Charlottenburg-Wilmersdorf, 
Fachbereich Kultur. 

Öffnungszeiten Kommunale Galerie Berlin 

Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch 10 bis 19 Uhr 
Samstag und Sonntag 11 bis 17 Uhr 

Eintritt frei 

Öffnungszeiten Artothek 

Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch von 10 bis 19 Uhr 

Anfahrt 

U3 | U7  
Fehrbelliner Platz  

101 | 104 | 115  
Fehrbelliner Platz  
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03) Ukrainian Dreamers. Charkiwer Schule der Fotografie  
 

Ausstellung vom 6. März bis 2. Juni 2024 

 

 

Eröffnung am Dienstag, 5. März 2024, 18 Uhr 

Künstler:innen: Sergiy Bratkov, Viktor and Sergiy Kochetov, Bella Logachova, Oleg 
Maliovany, Boris Mikhailov, Evgeniy Pavlov, Roman Pyatkovka, Daniil Revkovskiy and 
Andriy Rachinskiy, the Shilo Group (Vladyslav Krasnoshchok and Sergiy Lebedynskyy), the 
SOSka Group (Mykola Ridnyi, Serhiy Popov, and Hanna Kriventsova) and Oleksandr 
Suprun. 

.https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/ukrainian-dreamers>  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/ukrainian-dreamers
https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/ukrainian-dreamers
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04) Die gemalte Stadt. Fassadenbilder von Gert Neuhaus 
 

Ausstellung vom 21. Februar bis 21. April 2024 

 

 

Eröffnung am Dienstag, 20. Februar 2024, 18 Uhr 

https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/gert-neuhaus   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/gert-neuhaus
https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/gert-neuhaus
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05) ÄTZEN - KRATZEN – STECHEN. Druckkunst im Dialog 2024  

Hochdruck | Tiefdruck | Flachdruck | Durchdruck 

Ausstellung vom 17. Februar bis 1. Mai 2024 

 

Eröffnung am Freitag, 16. Februar 2024, 18 Uhr 

https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/druckkunst-im-dialog-2024    

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/druckkunst-im-dialog-2024
https://www.kommunalegalerie-berlin.de/ausstellungen/druckkunst-im-dialog-2024
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Programme der Museen von Berlin Tempelhof-Schöneberg 
 

 
 
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg 
Abteilung Bildung, Kultur und Soziales 
Fachbereich Kunst, Kultur und Museen 
Museen Tempelhof-Schöneberg 
Hauptstraße 40 /42 
10827 Berlin 

museum@ba-ts.berlin.de 

Unser Sekretariat erreichen Sie zurzeit:  
Montag bis Donnerstag von 9 bis 15 Uhr 
Freitag von 9 - 14 Uhr 
Tel. 030 90277-6163  
museum@ba-ts.berlin.de 
 

06)  Dauerausstellung „Zwischen Feldern und Fabriken“ 

Tempelhofer und ihre Gäste, die mehr über den Stadtbezirk erfahren möchten, sind in der 
Dauerausstellung genau richtig: Die originalen Objekte – sei es eine verrostete Pistole oder 
ein riesiger Mammut-Knochen – sind in verschiedenen Räumen des ehemaligen 
Schulgebäudes untergebracht und können gar nicht an einem einzigen Besuch alle unter 
die Lupe genommen werden. Mit Hilfe des kindgerechten Audioguides lässt sich hier bei 
jedem Museumsbesuch etwas Neues entdecken.  

mailto:Museum@ba-ts.berlin.de
mailto:Museum@ba-ts.berlin.de
mailto:Museum@ba-ts.berlin.de
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Weitere Informationen auf der Homepage der Museen Tempelhof-Schöneberg: 

https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/start.html  

In der Ausstellung „Umrisse“ von Moritz Haase  

07) Überlebenskunst. Alltag während der Luftbrücke 
 
      Sonderausstellung 
 
15.09.2023 – 12.05.2024 
Tempelhof Museum 
 

 
 

https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/dauerausstellung.html
https://www.museen-tempelhof-schoeneberg.de/start.html
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08) Jürgen Henschel. Fotochronist im geteilten Berlin 
      Ausstellung, 17.11.2023-02.06.2024, Schöneberg Museum 
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09) Wir waren Nachbarn. Dauerausstellung 
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10) Stolpersteinverlegungen in Tempelhof-Schöneberg 
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Andrea Seehausen 
Büro- und Innenleitung 
Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
 
Tel. 033925-70798 
Fax 033925-70799 
museum@bpm-wustrau.de  
<>www.brandenburg-preussen-museum.de 
 
 Brandenburg-Preußen Museum  
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 

 
Brandenburg-Preußen-Museum. 

 

Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a, 16818 Wustrau 

Telefon 03 39 25 - 7 07 98 
Telefax 03 39 25 - 7 07 99 

 

11) Einblicke in die Brandenburg-Preußische Geschichte.  
       Die Hauptausstellung 

Seit dem Jubiläumsjahr 2020 präsentiert das Brandenburg-Preußen Museum in Wustrau 
eine komplett überarbeitete Hauptausstellung. Beginnend mit der einzigen kompletten 
Portraitgalerie aller Brandenburgischen Kurfürsten, preußischen Könige und Deutschen 
Kaiser erhalten die Besucher einen vielseitigen Überblick über die Geschichte 
Brandenburgs und Preußens, von der Christianisierung mit Kreuz und Schwert im 
Hochmittelalter bis zum Ende der Hohenzollernmonarchie 1918. 

mailto:museum@bpm-wustrau.de
http://www.brandenburg-preussen-museum.de/
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Neuer 3D-Rundgang  

 

 
Virtueller Museumsbesuch 

Als kleinen Vorgeschmack für Ihren Besuch bieten wir Ihnen die Möglichkeit, sich virtuell in 
unserer Hauptausstellung umzusehen! 

  

  

Rundgang starten 

Das Museum bietet einen neuen, frischen Blick auf Preußen: Ein Raum ist starken 
preußischen Frauenpersönlichkeiten gewidmet – von Dorothea Erxleben, der ersten 
promovierten Ärztin der Welt bis zu der erfolgreichen Lokomotivfabrikantin Sophie 
Henschel. Aus dem Zusammenwirken von Aufklärung und Pietismus in Halle am Ende des 
17. Jahrhunderts entsteht die „preußische Pflichtethik“. Die Spielzeugsammlung von 
Anneliese Bödecker, Ehefrau des Museumsstifters, zeigt Spielzeug als Spiegel der 
Gesellschaft im Deutschen Kaiserreich. Die Industrialisierung wird mit ihren Licht- und 
Schattenseiten dargestellt: Der Aufstieg zur Weltspitze, insbesondere der optischen 
Industrie, der Chemie und der Elektroindustrie wird kontrastiert mit der Wohnungsnot und 
der Verbreitung der Cholera und der Tuberkulose in den rasant wachsenden Städten. 

 

 

 

https://my.matterport.com/show/?m=n4Aakq2hMbP
https://de.wikipedia.org/wiki/Dorothea_Christiane_Erxleben
https://de.wikipedia.org/wiki/Sophie_Henschel
https://de.wikipedia.org/wiki/Sophie_Henschel
https://de.wikipedia.org/wiki/Aufkl%C3%A4rung
https://de.wikipedia.org/wiki/Pietismus
https://www.brandenburg-preussen-museum.de/fileadmin/_processed_/3/1/csm_3D-Rundgang-BPM_ba51726ed1.jpg


Seite A 108 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 
 

    

    

Stationen der Ausstellung: 

• Mit Kreuz und Schwert: Die Christianisierung Brandenburgs und Preußens im 
Mittelalter 

• Der Übergang vom Mittelalter in die Renaissance 
• Die Reformation und das Zeitalter der Glaubenskriege 
• Wiederaufbau nach dem Dreißigjährigen Krieg durch Repeuplierung mit 

Glaubensflüchtlingen 
• Aufklärung und Pietismus in Halle – die Wurzeln der „Preußischen Tugenden“ 
• Friedrich der Große – Philosoph, Eroberer, aufgeklärter Alleinherrscher 
• Bedeutende Frauen Preußens 
• Preußen unter Napoleon – Reformen und Befreiungskriege 
• Vormärz und der späte Beginn der Industrialisierung in Preußen 
• 1848 – der Ruf nach Demokratie und dem Einheitsstaat 
• Die Einigungskriege 1864, 1866, 1870/71 
• Das Deutsche Kaiserreich und der lange Weg zur Einheit 
• Chemie, Optik, Elektroindustrie – drei moderne Industrien gelangen an die 

Weltspitze 
• Spitzenforscher – die Nobelpreisträger für Medizin, Chemie und Physik bis 1918 
• Seuchen – die Kehrseiten des Wachstums 
• Die Auswanderer, die HAPAG und der Norddeutsche Lloyd 
• Preußen als Bildungsstaat: Bildung für Jungen und Bildung für Mädchen 
• Der lange Weg zum Sozialstaat 
• Die Museumsinsel, das Kaiserreich und die Kunst 
• Spielzeug als Spiegel der Gesellschaft im Deutschen Kaiserreich 
• Der Erste Weltkrieg 
• Das Ende. Der Zusammenbruch der Westfront, Novemberrevolution, Flucht des 

Kaisers. 

 

https://www.brandenburg-preussen-museum.de/fileadmin/_processed_/4/e/csm_DSC08796_55c748a684.jpg
https://www.brandenburg-preussen-museum.de/fileadmin/_processed_/b/5/csm_DSC08790_d0b48f2a23.jpg
https://www.brandenburg-preussen-museum.de/fileadmin/_processed_/1/2/csm_DSC08801_97f079f28e.jpg
https://www.brandenburg-preussen-museum.de/fileadmin/_processed_/0/2/csm_DSC08804_3f302079ec.jpg
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12) Menschen, Heimat, Geschichten. Auftaktveranstaltung am 21. April 2024 
 

Web-Ansicht  

 

    

   

 

   

Brandenburg Salon 
Menschen. Heimat. Geschichten.     
Auftaktveranstaltung am 21. April 2024 
 
Das Brandenburg-Preußen Museum gestaltet gemeinsam mit dem ammian Verlag und dem Verein pro 
agro – Verband zur Förderung des ländlichen Raumes in der Region Brandenburg-Berlin e.V. sowie 
dem Verlag Natur+Text eine neue Veranstaltungsreihe mit dem Titel „Brandenburg Salon“. Der 
„Brandenburg Salon“ lädt ein zum Dialog über die Gegenwart und die Geschichte des Landes 
Brandenburg und bietet ein Forum für die gesellschaftlich-kulturelle Teilhabe und den Austausch. 
  
Die Auftaktveranstaltung findet am 21. April 2024 im Zeitraum von etwa 10.00 bis 17.00 Uhr im 
Brandenburg-Preußen Museum in Wustrau statt und wir möchten Sie bitten, sich diesen Termin jetzt 
schon vorzumerken. 
  
Im Pilotjahr 2024 widmet sich der Brandenburg Salon den in Brandenburg lebenden und wirkenden 
Familien. Eine historisch gewachsene, sich in der Gegenwart verändernde kulturelle und 
gesellschaftliche Landschaft sowie die Menschen, die sie prägen, sollen bei den Veranstaltungen 
sichtbar gemacht werden. 
  
Der „Brandenburg Salon“ richtet sich an alle Brandenburgerinnen und Brandenburger, aber auch an 
alle Menschen, die sich für das Land Brandenburg, für dessen Geschichte und Gegenwart 
interessieren. 
  
 
Programm 
Ein detailliertes Programm wird Mitte März auf der Website des Brandenburg-Preußen Museums 
veröffentlicht. 
  
 
Kontakt 
Brandenburg-Preußen Museum 
Ansprechpartnerin 
Jeannette Franke 
franke@bpm-wustrau.de 
  
 
Ammian Verlag 
Ansprechpartner 
Marcel Piethe 
mp@ammian-verlag.de 
 
 
 
Die Veranstaltung findet unter Beteiligung des Landesmarketings Brandenburg statt. 

 

   

 

   

      

 

   

Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
 
Telefon 033925 70798 
Fax 033925 70799 
 
museum@bpm-wustrau.de 
www.bpm-wustrau.de 

 

       

 

https://te00e3f7a.emailsys1a.net/mailing/8/7274397/73407382/3006/a2ba2d32b4/index.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631204/5a4f62db2f.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631205/32c0fc8519.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631206/39013b02c1.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631206/39013b02c1.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631207/a6f22d2fea.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631204/5a4f62db2f.html
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631204/5a4f62db2f.html
mailto:franke@bpm-wustrau.de
mailto:mp@ammian-verlag.de
mailto:museum@bpm-wustrau.de
https://te00e3f7a.emailsys1a.net/c/8/7274397/8038/0/73407382/3006/631186/4ac2ab1077.html
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13) Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung 
 
      - siehe Startseite -  
 

 
  
  
Die Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung ist eine unselbständige Stiftung 
des öffentlichen Rechts in Trägerschaft der Stiftung Deutsches Historisches 
Museum (DHM). 
 
Die Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung wird durch ihre Direktorin Frau 
Dr. Gundula Bavendamm vertreten. Vorsitzender des Stiftungsrats ist Dr. 
Andreas Görgen, Leitender Beamter bei der Beauftragten der 
Bundesregierung für Kultur und Medien, Staatsministerin Claudia Roth MdB. 
 
Frau Dr. Gundula Bavendamm 
Direktorin der Stiftung 
 
Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung 
Stresemannstraße 90 
10963 Berlin 
T +49 30 206 29 98-0 
info@f-v-v.de 
https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/impressum   
 
Zuständige Aufsichtsbehörde: 
 
Die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien 
Bundeskanzleramt, Willy-Brandt-Straße 1 
10557 Berlin 
T +49 30 18 400-0 
 
 
https://sfvv.e-fork.net/sites/default/files/2023-11/konzept-der-staendigen-
ausstellung_sfvv.pdf  
 

mailto:info@f-v-v.de
https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/impressum
https://sfvv.e-fork.net/sites/default/files/2023-11/konzept-der-staendigen-ausstellung_sfvv.pdf
https://sfvv.e-fork.net/sites/default/files/2023-11/konzept-der-staendigen-ausstellung_sfvv.pdf
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14) Das Jahrhundert der Flucht  
 
Veranstalter  
Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung  
 
10963 Berlin  
 
Vom - Bis  
23.06.2021 -  
 
Website  
https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/besuchen/staendige-ausstellung 
Rezensiert für H-Soz-Kult von  
Stephan Jaeger, Department of German and Slavic Studies, University of Manitoba  

Was genau ist die Aufgabe des am 23. Juni 2021 im komplett entkernten und neugestalteten 
Deutschlandhaus am Anhalter Bahnhof in Berlin eröffneten Dokumentationszentrums 
Flucht, Vertreibung, Versöhnung und seiner Ständigen Ausstellung?1 Wie kann dieses 
Dokumentationszentrum den Spagat bewältigen, einerseits eine vermeintliche Leerstelle 
des deutschen Gedenkens und des historischen Wissens zum Leiden der deutschen 
Vertriebenen um 1945 zu schließen und andererseits einen Ort zu schaffen, der allen 
Flüchtlingen und Vertriebenen, gerade im heutigen Deutschland, eine Sprache und einen 
Raum gibt sowie zu kritischen Diskussionen über Zwangsmigration im 21. Jahrhundert 
einlädt? In der vorliegenden Rezension interessiere ich mich weniger für die ausgiebig 
dokumentierte, sehr kontroverse Entstehungsgeschichte des Dokumentationszentrums im 
Zusammenhang mit der ab 1999 entwickelten Idee für ein „Zentrum gegen Vertreibungen“ 
des Bundes der Vertriebenen und der 2008 durch die Bundesregierung geschaffenen 
unselbstständigen Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung.2 Diskutieren möchte ich 
vielmehr, was eine Institution und besonders deren Ständige Ausstellung, irgendwo 
zwischen Gedenkstätte, historischem Museum, Dokumentations- und Forschungszentrum 
angesiedelt, im von Migration und Einwanderung geprägten Deutschland der 2020er-Jahre 
leisten kann. 

Die Direktorin Gundula Bavendamm, seit 2016 in diesem Amt, benennt in einer konkreten 
Anfrage nach dem intendierten Publikum des Dokumentationszentrums drei 
Hauptzielgruppen: „(1) Die noch lebenden Heimatvertriebenen aus der Zeit des Zweiten 
Weltkriegs und vermehrt auch die zweite und dritte Generation aus diesen Familien. (2) Die 
zahlreichen Menschen verschiedenster kultureller Herkunft, die in den letzten Jahrzehnten 
als Flüchtlinge oder Vertriebene nach Deutschland und insbesondere Berlin gekommen 
sind. (3) Schülerinnen und Schüler bzw. Jugendliche verschiedenster Klassen- und 
Altersstufen mit und ohne Fluchthintergrund.“ Sie bemerkt, dass „von den rund 800 
Gruppen, die [2023] eine Führung durch die Ständige Ausstellung machten, 33 Prozent 
Schulklassen [waren], vorwiegend Sekundarstufen 1 und 2, und Jugendgruppen“. 

 

 

 

 

 

https://www.flucht-vertreibung-versoehnung.de/de/besuchen/staendige-ausstellung
https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/reex-140816?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note1
https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/reex-140816?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note2
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Abb. 1: Außenaufnahme des Deutschlandhauses mit Dokumentationszentrum. Der 
Gebäudekomplex (Europahaus) war von 1925 bis 1931 für verschiedene Veranstaltungs- 
und Unterhaltungszwecke errichtet worden (Festsäle, Theater, Kino, Cafés). Während der 
NS-Zeit gehörten das Reichsarbeitsministerium (ab 1938) und der Reichskommissar für die 
Festigung deutschen Volkstums (ab 1939) zu den Nutzern. Nach den Zerstörungen im 
Zweiten Weltkrieg wurde ein Teil des Baus instandgesetzt bzw. wiedererrichtet. Er diente 
nun als Begegnungs- und Kulturort für deutsche Vertriebene aus den ehemaligen 
Ostgebieten sowie für Übersiedler aus der DDR. 1974 wurde die Stiftung Deutschlandhaus 
gegründet und das Gebäude nach ihr benannt; hier waren mehrere Jahrzehnte die 
Landsmannschaften des Bundes der Vertriebenen untergebracht. Seit 2013 wurde das 
denkmalgeschützte Deutschlandhaus von den Architekten Bernhard und Stefan Marte für 
die heutigen Ausstellungszwecke saniert und umgebaut. Siehe 
https://www.bbr.bund.de/BBR/DE/Bauprojekte/Berlin/Kultur/stiftung-flucht-vertreibung-
versoehnung/deutschlandhaus.html (28.02.2024) und die Zeittafel im Erdgeschoss des 
Gebäudes. Eine Medienstation informiert dort ausführlicher über die Ortsgeschichte. 
(Foto: Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung) 

Die Ständige Ausstellung ist auf zwei Stockwerke und insgesamt 1.300 Quadratmeter 
Fläche mit ca. 700 Exponaten und zahlreichen Medienstationen verteilt. Seit ihrer Gründung 
baut die Stiftung auch eine eigene Sammlung auf. Im ersten Obergeschoss begegnen die 
Besucher in sechs Themeninseln – Nation und Nationalismus, Krieg und Gewalt, Wege und 
Lager, Erinnerungen und Kontroversen, Recht und Verantwortung sowie Verlust und 
Neuanfänge – der Ausstellung „Eine europäische Geschichte der Zwangsmigrationen“. 
Diese entfaltet das Thema von der Zeit des Ersten Weltkrieges bis zur Gegenwart mit 
Dutzenden unterschiedlicher globaler Beispiele von der Flucht und Vertreibung der 
Deutschen, der Teilung Indiens, den Balkan- und Jugoslawienkriegen im 20. Jahrhundert 
bis zur Gewalt und Vertreibung gegen die Rohingya in Myanmar. Jede Themeninsel wird 
durch eine Leitinstallation eröffnet, zum Beispiel eine Vitrine mit Ausweisen und anderen 
Identitätsdokumenten oder einen Stapel von Gesetzestexten zum Schutz von Flüchtlingen. 
Zu sehen sind interessante historische Objekte, doch bleiben diese – etwa in der  

https://www.bbr.bund.de/BBR/DE/Bauprojekte/Berlin/Kultur/stiftung-flucht-vertreibung-versoehnung/deutschlandhaus.html
https://www.bbr.bund.de/BBR/DE/Bauprojekte/Berlin/Kultur/stiftung-flucht-vertreibung-versoehnung/deutschlandhaus.html
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Themeninsel Krieg und Gewalt – als kurze Fragmente von Geschichten oft so unverbunden, 
dass es für Besucher ohne Führung schwierig sein dürfte, darin mehr Sinn zu erkennen, als 
dass es allgemeine Beispiele für bestimmte Unterkapitel sind. Die konzeptuell wichtige 
Medienstation zu Begriffen wie Flüchtlinge, Vertriebene, Migrationshintergrund oder 
Genozid versteckt sich im hinteren Bereich (in der Themeninsel zu Erinnerungen), anstatt 
von vornherein Orientierung zu bieten. Zudem sind die recht kurzen Definitionen dort 
vornehmlich auf deutsche Perspektiven und Rechtskategorien beschränkt. 

 
Abb. 2: Erstes Obergeschoss, Leitinstallation mit Pässen und weiteren 
Identitätsdokumenten, Themeninsel Nation und Nationalismus 
(Foto: Stephan Jaeger) 

Im zweiten Obergeschoss befindet sich der Ausstellungsteil „Flucht und Vertreibung der 
Deutschen“, der chronologisch in drei Abschnitten angelegt ist. Er führt von der 
Bevölkerungspolitik des Nationalsozialismus und den Vertreibungen während des Zweiten 
Weltkrieges sowie dem Bereich „Neuordnung durch Vertreibungen“ in der unmittelbaren 
Nachkriegszeit bis zum Abschnitt über die Integration von Vertriebenen in Deutschland nach 
1945. In letzterem wird ausführlich auf die kollektive Erinnerung der Deutschen und die 
individuelle Erinnerung der Vertriebenen Bezug genommen. Ein sehr knapp geratener 
Ergänzungsteil thematisiert den Aspekt der Versöhnung und europäischen Verständigung 
ab 1989. 
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Auf beiden Stockwerken wird die Ausstellung von einem gut funktionierenden Audioguide in 
sechs Sprachen begleitet (Deutsch, Englisch, Polnisch, Russisch, Tschechisch, Arabisch), 
der mit insgesamt 197 Stationen in allen Bereichen deutliche Vertiefungen von 
Einzelthemen und -geschichten ermöglicht. Selbst zweieinhalb Jahre nach Eröffnung liegt 
leider noch kein Katalog zur Ständigen Ausstellung vor (er soll im Herbst 2024 erscheinen). 
Das Zentrum beherbergt auch einen Raum der Stille zum Innehalten und zur Reflexion, eine 
Bibliothek und ein Zeitzeugenarchiv4, letzteres bisher mit eindeutigem Schwerpunkt auf den 
Geschichten der Deutschen. 

 
Abb. 3: Zweites Obergeschoss, Leiterwagen der Familie Ferger (links im Bild) und erster 
Teil des Abschnitts „Vertriebene und Flüchtlinge in Deutschland nach 1945“. Die zur 
deutschen Bevölkerungsgruppe gehörende Familie Ferger war im Oktober 1944 aus einem 
Dorf im heutigen Serbien vor der Roten Armee nach Oberösterreich geflüchtet. Der 
Leiterwagen wurde später nicht mehr als Arbeitsgerät genutzt, aber zu Familienfeiern wieder 
zusammengebaut. 
(Foto: Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung) 

Während der erste Stock stärker durch historiographische Thesen gerade zur Bedeutung 
von Nationalismus für Minderheiten geprägt ist, widmet sich die Ausstellung im zweiten 
Obergeschoss – ausgehend vor allem von Deutschland, aber mit europaweiten Folgen – 
der Frage, wie politische Ideologien, Strukturen und Entscheidungen den Boden für Flucht 
und Vertreibung bereiteten. Dies drückt die eindeutige Erkenntnis aus, dass es ohne den 
Nationalsozialismus sowie dessen Bevölkerungs-, Kriegs- und Vernichtungspolitik die 
Flucht und Vertreibung der Deutschen vor und nach Kriegsende nie gegeben hätte. Die 
kuratorische Entscheidung, die Ursachen von Flucht, Vertreibung und Zwangsmigration auf 
einer allgemein politischen Ebene zu belassen, führt aber gleichzeitig dazu, dass die 
Gegenüberstellung von Tätern und Opfern für den komplexen deutschen Kontext nur an 
wenigen Stellen in ihrer Schwarz-Weiß-Dichotomie hinterfragt werden kann.5 Zum Beispiel 
wird lediglich am Rande erwähnt, wie spätere Vertriebene zuvor von neuem Besitz nach 
Zwangsumsiedlungen profitiert hatten. 

https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/reex-140816?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note4
https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/reex-140816?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note5
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Abb. 4: Biographisches Cluster im zweiten Obergeschoss, „Deutsch genug?“. Nach der 
sowjetischen Besatzung des Baltikums 1940 siedelte die litauendeutsche Familie Schiller 
nach Pommern über. Ihr Einbürgerungsantrag im Deutschen Reich wurde aber abgelehnt. 
Im Februar 1945 musste die Familie vor der Roten Armee flüchten und wurde für drei 
Jahre voneinander getrennt. 
(Foto: Stephan Jaeger) 

Das Dokumentationszentrum hat ein starkes Interesse daran, die Erfahrungsebene 
hervorzuheben, was Flucht und Vertreibung konkret bedeuten. Dies gelingt an zwei Stellen 
der Ausstellung besonders gut. Erstens sehen sich Besucher in der Sektion „Verlust und 
Neuanfänge“ im ersten Stock jeweils drei lebensgroßen Hologrammen von Zeitzeugen 
gegenüber, die in die Bundesrepublik, in die DDR oder das wiedervereinigte Deutschland 
geflohen sind oder ausgewiesen wurden. In einer etwa zehnminütigen Multimedia-
Installation von drei vertikalen Bildschirmen treten insgesamt neun Zeugen aus drei 
historischen Kontexten von Flucht und Vertreibung auf – den deutschen Ostgebieten zum 
Ende des Zweiten Weltkrieges und kurz danach, aus Südvietnam in den späten 1970er-
Jahren sowie aus Bosnien-Herzegowina im Zuge der Jugoslawienkriege in den frühen 1990-
Jahren. Durch Ausschnitte aus längeren Interviews geben die Befragten einen kurzen 
Eindruck von ihren Flucht- und Vertreibungsgeschichten sowie ihrer Integration im 
Ankunftsland. 
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Abb. 5: Installation mit Hologrammen, erstes Obergeschoss, Themeninsel Verlust und 
Neuanfänge – Huyen Tran Chau (geb. 1963), Hans Schiller (geb. 1941), Anita Dadić (geb. 
1977) 
(Foto: Stephan Jaeger) 

Zum Beispiel erzählt die aus Bosnien stammende Anita Dadić von ihrer gebrochenen 
Immigrationsgeschichte: Einerseits konnte sie sich mit ihrer Familie gut in Deutschland 
einleben, doch andererseits verlor sie ihre Eltern zum zweiten Mal, als diese nach dem Ende 
des Bosnienkrieges Deutschland wieder verlassen mussten. Hans Schiller beschreibt die 
Trennung der Familie bei der Flucht über die Ostsee von Pommern nach Dänemark im Jahr 
1945 und später die schwierige Aufnahme von Flüchtlingen in Niedersachsen. Der 
Schwerpunkt der Installation liegt auf den Herausforderungen und Chancen der Integration 
in Deutschland. Besucher haben zudem die Möglichkeit, an Audiostationen auf der 
Rückwand der Filminstallation tiefer in etwa zehnminütige Ausschnitte der einzelnen 
Zeitzeugenbiographien einzutauchen und zu den dargestellten Menschen eine Verbindung 
aufzubauen. Diese Option, kognitive und emotionale Bezüge zwischen unterschiedlichen 
Fluchtgeschichten herzustellen, ist sehr ansprechend; sie wird allerdings in anderen 
Ausstellungsteilen zu wenig genutzt. 

Zweitens wird Erfahrungsgeschichte für die Besucher sehr plastisch durch dreizehn auf dem 
Audioguide abhörbare Teile von jeweils drei sich ergänzenden Stimmen ermöglicht, die sich 
über beide Stockwerke ziehen. Die kurzen Aussagen enthalten in der Regel je eine Stimme 
aus der Gruppe der Zeitzeugen (oder deren Nachfahren), Kuratoren und meistens 
Historiker. Ein Beispiel ist der Hausschlüssel von Paul Rohrmoser, der sein Haus in 
Königsberg im Januar 1945 verlassen musste. Während die Tochter Helgard Rohrmoser  
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als Schenkerin des Objekts das Gefühl ausdrückt, dass das Gedenken an ihren Vater 
fortbesteht und der Schlüssel im Museum ein Zuhause gefunden hat, verbindet die 
Kurdischlehrerin Mirav Najah Sido den Schlüssel mit ihrer eigenen Geschichte des 
verlorenen Hauses in Aleppo, wodurch der mitgenommene Schlüssel zu einem 
übergreifenden Symbol wird. Der Kurator Alfons Adam stellt den biographischen Kontext 
her, dass das verlorene Haus Rohrmosers Lebenstraum war. 

Generell ist die Ständige Ausstellung vor allem auf eine kosmopolitische Versöhnung 
orientiert, die eine globale Geschichte von Flucht, Vertreibung und Zwangsmigration zu 
repräsentieren versucht, anstatt dauerhafte Kontroversen zu zeigen. Eine der Ausnahmen 
ist die Drei-Stimmen-Installation zur Charta der Heimatvertriebenen vom 5. August 1950. 
Während die Kuratorin Andrea Moll und der Historiker Mathias Beer die museologische und 
historische Bedeutung des Dokuments differenziert erklären, betont Bernd Fabritius, 
Präsident des Bundes der Vertriebenen (seit 2014), die aus seiner Sicht positive Rolle der 
Heimatvertriebenen als Friedensgeber für Europa. Dies widerspricht gerade der komplexen 
historischen Kontextualisierung von Beer zwischen deutschem Opferdiskurs, dem 
eingeforderten Recht auf Heimat und Fragen aktueller Zwangsmigration.6 

 
Abb. 6: Charta der deutschen Heimatvertriebenen vom 5. August 1950 und Drei-Stimmen-
Installation zu diesem Dokument 
(Foto: Stephan Jaeger) 

 

https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/reex-140816?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note6
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Im Forum im ersten Stock gibt es verschiedene Möglichkeiten für Besucher, sich interaktiv 
einzubringen, unter anderem in regelmäßig geänderten Abstimmungen etwa zur Funktion 
des Dokumentationszentrums, zum Ukraine-Krieg und zum aktuellen Nahostkonflikt. Am 
interessantesten ist das Angebot, dass Besucher ihre eigenen Fluchtrouten (bzw. diejenigen 
von Familienmitgliedern) mit einer biographischen Notiz auf einem Computer verzeichnen 
können. Alle Besucher können dann an einer Medienstation mit digitaler Europa- und 
Mittelmeerraumkarte die Verflechtungen und Überlagerungen von Zwangsmigration zu 
unterschiedlichen Zeiten und aus unterschiedlichen Kulturen mit Bezug auf das Publikum 
des Dokumentationszentrums erfahren. 

 
Abb. 7: Forum mit Partizipationsangeboten, erstes Obergeschoss 
(Foto: Stephan Jaeger) 

Trotz dieser sehr gelungenen Ansätze, die Besucher kognitiv und affektiv in ihrer 
Selbstpositionierung mit dem Dargestellten in Verbindung zu bringen, ist der Großteil der 
Ausstellung didaktisch-erklärend, was Besucher wenig Spielraum lässt, eigene historische 
Urteile und Erfahrungen zu entwickeln. Man lernt von der nicht-lokalisierten Perspektive der 
Historiker. Die meisten Geschichten von Flucht und Vertreibung in den Ausstellungstexten 
und im Audioguide werden in der dritten Person als biographische Fakten berichtet. Gerade 
in den Teilen zu Flucht und Vertreibung der Deutschen um 1945 stellen sie vornehmlich 
eine Auflistung exemplarischer Fälle dar, die verschiedene Kategorien und regionale 
Herkunft abdecken – einschließlich einzelner Beispiele gerade der Vertreibungen von Polen 
–, während individuelle Erfahrungen nicht im Vordergrund stehen.7 Der durchaus 
reichhaltige Abschnitt zur Zeit nach 1945 beschränkt sich auf individuelle und kollektive 
Erinnerungen an Heimat und Traditionen für die Mehrzahl der Vertriebenen, sodass 
ungeklärt bleibt, inwieweit sich viele Vertriebene eigentlich mit der west- oder ostdeutschen 
Gesellschaft arrangiert bzw. sich in diese integriert haben. Auch die jahrzehntelange Rolle  

https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/reex-140816?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note7
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der Vertriebenenverbände als „pressure groups“ in der Bundesrepublik könnte jenseits der 
oben diskutierten Drei-Stimmen-Installation zur Charta der Heimatvertriebenen noch 
tiefgehender und multiperspektivischer dargestellt werden. So entsteht letztlich doch eher 
ein kollektiver Opferdiskurs, statt unterschiedliche Erfahrungen nebeneinander zur Geltung 
zu bringen.8 

Mit der Ausnahme einiger Darstellungstechniken sowie der Präsenz zahlloser Geschichten 
und Objekte der deutschen Flucht und Vertreibungen erscheinen beide Ausstellungsebenen 
eher unverbunden. Die Architektur des österreichischen Architektenbüros Marte.Marte ist 
zwar ästhetisch beeindruckend, führt aber dazu, dass der Eingang im Erdgeschoss und die 
beiden Ausstellungsobergeschosse gerade für Einzelbesucher kaum Orientierung bieten, 
wie man sich durch die Ausstellung bewegen könnte. Auch die unglückliche Entscheidung, 
die durch ein Panaromafenster geschaffene zentrale Sichtachse zur benachbarten 
„Topographie des Terrors“ im ersten Obergeschoss aus konservatorischen Gründen durch 
einen Vorhang zu verdecken, statt kreativere Lösungen zu suchen, die die Sichtachse bei 
gleichzeitiger Verdunkelung inszenieren könnten, zeigt den geringen Dialog zwischen 
Gebäudearchitektur und Ausstellungsdesign. Die strenge Ästhetik der 
Ausstellungsgestaltung des Stuttgarter Ateliers Brückner wirkt thematisch passend, 
erschwert aber, dass Besucher sich zu den durch rechtwinklige Tische und Vitrinen auf 
Distanz gehaltenen Objekten und Objektgeschichten selbst positionieren können. 

 
Abb. 8: Wendeltreppe zum zweiten Obergeschoss 
(Foto: Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung) 

Letztlich verfolgt das Dokumentationszentrum ein Konzept von zwei unterschiedlichen 
Ausstellungen9; die obere wirkt mit dem bevorstehenden Sterben der letzten Zeitzeugen als 
größtenteils abgeschlossen. Die Kontroversen zwischen Polen und Deutschland um den 
Ursprung des Zentrums werden zwar genannt, aber im abschließenden, bis 2020 
reichenden Zeitstrahl zur europäischen Verständigung im zweiten Obergeschoss scheint 
die Gründung der Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung die Probleme gelöst zu haben.  

https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/reex-140816?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note8
https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/reex-140816?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note9
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Deshalb fehlt ein klares Sinnangebot, die obere Ebene wieder mit den aktuellen, politisch 
brisanten Fragen zu Zwangsmigration und Akzeptanz bzw. Ablehnung von Flüchtlingen im 
heutigen Deutschland zu verknüpfen. 

Vergleicht man das erste Konzept für die Ständige Ausstellung von 201210 mit dem unter 
Leitung von Gundula Bavendamm überarbeiteten Konzept von 201711 und der 
entstandenen Ausstellung, wird sehr deutlich, dass Flucht und Vertreibung der Deutschen 
durch das erste Obergeschoss zwar in einem langfristigen europäischen und globalen 
Zusammenhang von Zwangsmigration stehen; doch die Grundidee, dass die 
Universalmetapher der Versöhnung es erlaube, alle Formen von Zwangsmigration unter der 
Leitlinie deutscher Flucht und Vertreibung am Ende des Zweiten Weltkrieges zu verstehen, 
bleibt relativ unverändert. Um wirklich ein dynamisches Bildungsangebot für die heutige 
deutsche Einwanderungsgesellschaft zum nicht abschließbaren Thema der 
Zwangsmigration schaffen zu können, müsste auch die Ständige Ausstellung über ein 
vornehmlich auf die Vergangenheit orientiertes Konzept hinausgehen. Ansätze hierzu sind 
im pädagogischen Begleitprogramm und in Veranstaltungen des Dokumentationszentrums 
vielfach erkennbar, auch in Projekten für Sonderausstellungen (demnächst ab April 2024 in 
Kooperation mit dem UNHCR die Sonderausstellung „Becoming Who We Are – Studium 
trotz Flucht“, die mit Arbeiten des Schweizer Fotografen Antoine Tardy die Geschichten von 
rund 20 Flüchtlingen vorwiegend aus Krisengebieten in Afrika und im Nahen Osten erzählt) 
oder in der Erweiterung des Archivs durch ein geplantes Oral-History-Projekt „Von Bosnien 
nach Berlin“. Darüber hinaus arbeitet das Dokumentationszentrum mit dem Museum 
Friedland bei Göttingen und der Berliner Erinnerungsstätte Notaufnahmelager Marienfelde 
an dem Projekt „Was uns verbindet – Erfahrungen von Zwangsmigration gestern und heute“, 
um die Erfahrungen von Zeitzeugen mehrerer Generationen mit unterschiedlichen 
Biographien und kulturellen Hintergründen in Dialog zu bringen. So ist zu hoffen, dass diese 
Verflechtung von Zwangsmigrationen über verschiedene Zeiten und Kulturen hinweg trotz 
der fehlenden Verzahnung der beiden Teile der Ständigen Ausstellung mittelfristig doch 
besser gelingen kann. 

Anmerkungen:  
1 Das Dokumentationszentrum befindet in direkter Nähe der „Topographie des Terrors“ 
und des als Neubau am Anhalter Bahnhof geplanten Exilmuseums. Zu letzterem siehe 
https://stiftung-exilmuseum.berlin/de (28.02.2024).  
2 Siehe z.B. Gregor Feindt, From ‘Flight and Expulsion’ to Migration. Contextualizing 
German Victims of Forced Migration, in: European Review of History/Revue européenne 
d’histoire 24 (2017), S. 552–577. Institutioneller Träger der Stiftung Flucht, Vertreibung, 
Versöhnung ist die Stiftung Deutsches Historisches Museum.  
3 E-Mail-Austausch Stephan Jaeger – Gundula Bavendamm, 22.02.2024.  
4 Nach Registrierung sind einige Zeitzeugeninterviews zugänglich unter https://portal.oral-
history.digital/fvv/de (28.02.2024).  
5 Siehe auch die deutliche Kritik von Winson Chu, From Expellee to Refugee. Absolute 
Victimhood and the Dokumentationszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung, in: Central 
European History 55 (2022), S. 587–595, der die „segregation of macrolevel collective guilt 
from microlevel victimization“ herausarbeitet, hier S. 592.  
6 Zur Charta der Heimatvertriebenen siehe auch Feindt, From ‘Flight and Expulsion’ to 
Migration, S. 554f.  
7 Siehe demgegenüber die Erzähl- und Darstellungsstrategien in FLUGT – Refugee 
Museum of Denmark (2022 eröffnet) und meine Rezension der dortigen 
Dauerausstellungen, in: H-Soz-Kult, 09.12.2023, 
https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/reex-139113 (28.02.2024).  
8 Siehe auch Chu, From Expellee to Refugee.  
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9 So auch Andreas Kilb, Die Heimat ist ein Stück Holz, in: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 
22.06.2021, S. 11, https://www.faz.net/aktuell/feuilleton/debatten/ausstellung-der-stiftung-
flucht-vertreibung-versoehnung-17400611.html (28.02.2024).  
10 Siehe 
https://assets.ctfassets.net/qdxd3oucyup5/4iFCeJx1lrZVKDkC46eIYl/baab9cdd788f3858e
2eb9043cd0a3d0f/Konzeption_fu__r_die_Stiftungsarbeit_sfvv.pdf (28.02.2024). Siehe 
auch das Forum: Vertreibungen ausstellen. Aber wie? Debatte über die konzeptionellen 
Grundzüge der Ausstellungen der Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung, in: H-Soz-
Kult, 09.09.2010, https://www.hsozkult.de/text/id/texte-1350 (28.02.2024).  
11 Siehe https://sfvv.e-fork.net/sites/default/files/2023-11/konzept-der-staendigen-
ausstellung_sfvv.pdf (28.02.2024). 
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A. k) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin  
                                                                                         Seiten A 122 – A 166                
 

 

  

• Die Adresse des Westpreußischen Landesmuseums lautet: 
Franziskanerkloster 
Klosterstraße 21 
48231 Warendorf 

• Bei Terminanfragen, Anmeldungen, Adressenänderungen oder  
Shop-Bestellungen erreichen Sie die Aufsicht 

• telefonisch: 
02581 92777-13 

• Der Geschäftszimmer erreichen Sie 
• telefonisch:  

02581 92777-0 
• per Fax:  

02581 92777-14 
• per E-Mail:  

sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

tel:+4925819277713
tel:+492581927770
mailto:sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de
http://westpreussisches-landesmuseum.de/de/
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01) Interimslösung für das Westpreußische Landesmuseum? 
      Wie sieht die Zukunft des Museums aus? 
 
Die Westfälischen Nachrichten, die immer wieder zu aktuellen Begebenheiten aus dem 
Westpreußischen Landesmuseum (WLM) im ehemaligen Franziskanerkloster in 
Warendorf berichten, brachten es in dem Beitrag vom 01.03.2024 Interimslösung und 
offene Fragen auf den Punkt. 
Nach der Trennung von der Nachfolgerin des langjährigen erfolgreichen Museumsleiters 
Dr. Lothar Hyss nach nur eineinhalbjähriger Tätigkeit in Warendorf wird nach Beschluß 
des Stiftungsrates der Kulturstiftung Westpreußen - KSW - (sie ist die Trägerin des WLM) 
Martin Koschny M. A., bis dato Wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Abteilung für 
Osteuropäische Geschichte am Historischen Seminar der Universität Münster und seit 
Ende letzten Jahres Vorsitzender des Stiftungsrates der KSW, zum 1. April 2024 bis Ende 
2025 als kommissarischer Leiter des WLM eingesetzt. Wie die Westfälischen Nachrichten 
richtig vermuten, wirft diese Stellenbesetzung – vorbei an einem ordnungsgemäßen 
Berufungsverfahren – eine Reihe von Fragen auf, nicht zuletzt die nach den langfristigen 
Perspektiven des Museums. 
Diese sind in der Tat unübersichtlich. Die Gründe sind in der Trägerstiftung KSW und in 
der Westpreußischen Gesellschaft mit ihren überwiegend landsmannschaftlich 
bestimmten Strukturen zu sehen. Obwohl nur die öffentlichen Hände (überwiegend der 
Bund) das Museum finanzieren, sind die von der landsmannschaftlichen Seite bestimmten 
Gremienvertreter in der KSW von ausschlaggebender Bedeutung.  
Nach zweijähriger musealer Tätigkeit in Warendorf evaluierte die KSW in einem rd. 
30seitigen Bericht das Museum, und zwar vernichtend! Ein vorhergehendes klärendes 
Gespräch gab es nicht. Eine ungewöhnliche Vorgehensweise einer Trägereinrichtung 
gegenüber einer von ihr getragenen Institution! Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit des 
Museums mit der KSW und der Westpreußischen Gesellschaft war unmöglich geworden.  
Der Museumsleiter erlitt einen Burnout, trat vorzeitig in den Ruhestand (2021) und 
verstarb plötzlich im März 2022. 
Auf die ausgeschriebene Leitungsstelle kam eine Bewerberin zum Zuge, die in 
vorangegangenen Leitungstätigkeiten nur jeweils für ca. 18 Monate im Amt verblieb. 
Dieser Sachverhalt war der Findungskommission bekannt, sie verzichtete jedoch auf 
Nachfragen bei früheren Arbeitgebern. Auch im WLM amtierte die neue Leiterin nur vom 1. 
November 2021 bis zum 31. Mai 2023.  
Danach war das WLM führungslos, und eine neuerliche Stellenausschreibung wurde in 
Szene gesetzt. Obwohl potentielle Bewerbungen eingingen, entschied die KSW Ende 
2023 das Bewerbungsverfahren für gescheitert. Sie setzte nunmehr unabhängig von 
einem regulären Ausschreibungsverfahren auf ihren Stiftungsratsvorsitzenden Martin 
Koschny M. A.  
Die örtliche Presse ging auf die Mitteilungen der KSW ein, denen zu entnehmen war: Bei 
seiner Entscheidung kam der Stiftungsrat, dem Träger aus Bund, Landschaftsverband 
Westfalen-Lippe (LWL) und Stadt Warendorf angehören, „zu der Überzeugung, dass Herr 
Koschny die erforderlichen Voraussetzungen für diese kommissarische Leitungsaufgabe 
mitbringt". In der Pressemitteilung heißt es weiter: „Als Osteuropahistoriker beschäftigt er 
sich seit Jahren mit dem Thema 'Westpreußen', ist mit den spezifischen Aufgaben der 
Museumsleitung vertraut und spricht fließend Polnisch." Der Stiftungsrat werde, wie es 
weiter hieß, „diesen Prozess der Neuausrichtung eng begleiten und abhängig vom Erfolg 
des Prozesses über die weitere Zukunft des WLM beraten und beschließen". 
Diese Aussagen lassen sich nicht ohne weiteres erhärten, blickt man auf die Kurzvita, die 
das Historische Seminar der Universität Münster über den Wissenschaftlichen Mitarbeiter 
Koschny M. A. auf seiner Website veröffentlicht hat. Das Verzeichnis seiner 
Lehrveranstaltungen von 2017 bis 2023 lassen eine spezifische Beschäftigung mit 
Westpreußen nicht erkennen. Das Vertrautsein mit den spezifischen Aufgaben der 
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Museumsleitung ist nicht nachweisbar, es sei denn, man nimmt als Beleg die Spanne als 
Vorsitzender des Stiftungsrats der KSW von Dezember 2023 bis zum jetzigen Zeitpunkt. 
Auch hinsichtlich der fließenden polnischen Sprachkenntnisse dürften Zweifel angebracht 
sein. Eines aber ist sicher: Der Wechsel vom wissenschaftlichen universitären Mitarbeiter 
mit auslaufendem Arbeitsvertrag zum gutdotierten Museumsleiter mit der Eingruppierung 
in die Entgeltgruppe 15 des Tarifvertrags für den öffentlichen Dienst (TVöD Bund) ist ein 
Karrieresprung, der seinesgleichen sucht.  
Überdies ist offensichtlich auch die KSW von der konkreten Eignung Koschnys nicht ganz 
überzeugt. Denn sie will den neuen Direktor mit einer Arbeitsgruppe, die aus sechs 
Personen mit unterschiedlichen fachlichen Qualifikationen besteht, unterstützen. Eine 
eigentümliche Maßnahme, die bei einem Museumsleiter, der mit den spezifischen 
Aufgaben der Museumsleitung vertraut ist – wie die KSW hervorhebt - nicht verständlich 
wirkt. 
Die unerfreuliche Lage, in der sich das WLM befindet, ist auf das Agieren bestimmter 
Persönlichkeiten in der Westpreußischen Gesellschaft, das erhebliche Auswirkungen auf 
die Arbeit der KSW hat, zurückzuführen. Sofern man sich in naher Zukunft auf keine 
personelle Veränderung in der Führung der landsmannschaftlichen Seite verständigt, die 
mit einer Verringerung ihrer Einflußnahme auf die Trägerstiftung einhergeht, sollte die 
Landsmannschaft in den entscheidenden Stiftungsgremien jeweils nur mit einem Vertreter 
stimmberechtigt sein. Dies würde eine Majorisierung der vier öffentlichen Vertreter und 
zugleich Finanzierer des Museums in den Gremiensitzungen der KSW verhindern. Eine 
Änderung der bestehenden Stiftungssatzung wäre somit unumgänglich. 
Die öffentliche Hand ist durch den Kulturparagraphen 96 BVFG1 verfassungsrechtlich 
determiniert. Auch wenn die unmittelbare Gruppe der deutschen Vertriebenen und 
Flüchtlinge in wenigen Jahren nicht mehr existent sein wird, ist der Staat nicht aus seiner 
Verpflichtung entlassen, das Kulturgut der Vertreibungsgebiete nicht nur zu pflegen und zu 
erhalten, sondern es im Bewußtsein des gesamten deutschen Volkes und des Auslandes 
zu erhalten.  
Von der staatlichen Seite gibt es somit langfristig keine Gefährdung der Existenz des 
WLM. Diese Gefährdung ist derzeit nur in dem Agierend der landsmannschaftlichen Seite 
zu erblicken, und dieser Gefahr kann und muß – wie beschrieben – entgegengetreten 
werden. 
 
 

                                                 
1   [Wortlaut von § 96 BVFG: Bund und Länder haben entsprechend ihrer durch das 

Grundgesetz gegebenen Zuständigkeit das Kulturgut der Vertreibungsgebiete in dem 

Bewußtsein der Vertriebenen und Flüchtlinge, des gesamten deutschen Volkes und des 

Auslandes zu erhalten, Archive, Museen und Bibliotheken zu sichern, zu ergänzen und 
auszuwerten sowie Einrichtungen des Kunstschaffens und der Ausbildung sicherzustellen und 

zu fördern. Sie haben Wissenschaft und Forschung bei der Erfüllung der Aufgaben, die sich aus 

der Vertreibung und der Eingliederung der Vertriebenen und Flüchtlinge ergeben, sowie die 

Weiterentwicklung der Kulturleistungen der Vertriebenen und Flüchtlinge zu fördern.] 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 



Seite A 125 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 
 

02)  Fotowettbewerb „Augenblitze: Gestern im Heute" Wer macht das beste  
       Foto in der Warendorfer Altstadt? 
 

 

 
 
 

Wer macht das beste Foto  
in der Warendorfer Altstadt?  

 

  
Das Westpreußische Landesmuseum und das Kulturreferat für Westpreußen laden 
zur Teilnahme am Fotowettbewerb „Augenblitze: Gestern im Heute“ ein. Gesucht 
werden Fotografien, die den historischen Puls der Stadt Warendorf auf individuelle 
und kreative Weise wiedergeben. 
 
Der Fotowettbewerb findet anlässlich der Sonderausstellung 
„Im Fotostudio. Die Einwohner von Marienburg aus der Sicht der ersten Fotografen“ dieses Frühjahr statt. Die 
Sonderausstellung präsentiert historische Fotos aus der zweiten Hälfte des 19. 
Jahrhunderts, die in den ersten Fotoateliers und in den Straßen von Marienburg 
entstanden sind. 
 
Zielsetzung des Fotowettbewerbs ist es, die einzigartige Vielfalt und Schönheit der 
Warendorfer Altstadt im Bild einzufangen. Die Warendorfer Altstadt bietet einzigartige 
Ansichten. Nicht nur zahlreiche historische Gebäude prägen das Stadtbild seit nunmehr 
hunderten von Jahren, auch bemerkenswerte Plätze und Straßen verleihen Warendorf 
seinen individuellen Charakter. So lässt sich an zahlreichen Stellen die Vergangenheit 
Warendorfs als florierende alten Textil- und Handelsstadt mit mittelalterlichen Wurzeln 
wiederfinden. Hingegen repräsentieren andere Bereiche die Innovationen und 
Veränderungen, die die Jahre mit sich führten: Bemerkenswert ist dabei etwa die  

https://westpreussisches-landesmuseum.de/index.php?page=acymailing_front&ctrl=fronturl&task=click&urlid=27&userid=113&mailid=95&noheader=1
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interessante Architektur der Spätrenaissance, die sich insbesondere in den 
Häuserfassaden am historischen Marktplatz spiegelt. Auch die Kirchen haben ihr 
Erscheinungsbild mehrere Male im Laufe der Jahrhunderte etwa aufgrund von schweren 
Stadtbränden geändert. 
  

 

 

Die Aufrechterhaltung der historischen Gebäude und der mit jedem Stadtfest in Szene 
gesetzte Charme der Straßen und Gassen zeigen, dass die Tradierung der regionalen 
Geschichte einen bedeutenden lokalen Stellenwert hat. 
 
Die Teilnehmer des Fotowettbewerbs können ihr Motiv frei wählen, solange es die 
Stadtgeschichte repräsentiert. Ist es eine inspirierende Gestaltung eine einzigartige 
Perspektive oder ein ganz neuer Blickwinkel? Der Kreativität beim Fotografieren sind 
keine Grenzen gesetzt! Aufgerufen sind alle interessierten Bürger des Kreises, ob 
Hobbyfotografen, Handy-Schnappschuss-Artisten oder professionelle Fotokünstler, 
wir freuen uns über Ihre individuellen Impressionen. 
 
Eine professionelle Jury, bestehend aus Laurenz Sandmann (1. Vorsitzender der 
Altstadtfreunde Warendorf e.V.), Manfred Kronenberg (1. Vorsitzender des Kunstvereins 
Warendorf) sowie Katharina Kaup (Museumspädagogin im Westpreußischen 
Landesmuseum und angehende Doktorin der Fotogeschichte) werden das Siegerfoto 
auswählen. 
 
Die Einreichung ist kostenlos. Einsendeschluss für die Fotografien ist der 14. April 
2024. Die Preisverleihung findet am 28. April 2024 im Westpreußischen Landesmuseum 
statt. Eine Auswahl der eingereichten Werke wird dazu in einer Kabinettausstellung 
präsentiert. Das Gewinnerfoto ist mit einem Preisgeld von 250€ dotiert. Zusätzlich 
wird die Arbeit ein Jahr im Museum ausgestellt werden und auf seiner Webseite 
vertreten sein. 
 

Hier geht es zu den ausführlichen Informationen!  

 

 
Westpreußisches Landesmuseum 

Klosterstraße 21 
48231 Warendorf 

+49 2581 92 777 0 
westpreussisches-landesmuseum.de 

Copyright © 2023 Westpreussisches Landesmuseum, All rights reserved. 
Dieser Newsletter wird Ihnen ausschließlich mit Ihrem Einverständnis zugesandt. 
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03) Die Einwohner von Marienburg aus der Sicht der ersten Fotografen 
      02. März – 02. Juni 2024  

 

Die Fotografie glich vor mehr als 150 Jahren eher einer „Zeremonie“. Ein Foto entstand 
nicht sofort, sondern zunächst wurde das richtige Tageslicht gewählt. Für 
Familienaufnahmen ging man in das Fotoatelier. Dort gab es den richtigen Hintergrund, 
das passende Licht. Oft wurden der beste Anzug und das Sonntagskleid dazu angezogen. 
Was dazu gehörte, war sehr viel Geduld, denn bis der Blitz kam, gab es eine Zeit der 
Anspannung für alle und man versuchte, seinen Blick zu halten. 

Neben die Personenfotografie trat die Landschafts- und Stadtfotografie. Die Motive bildeten 
dann auch Vorlagen für Ansichts- und Grußkarten. Im 19. und frühen 20. Jahrhundert kam 
es zu einem vermehrten Interesse an der alten Bausubstanz. Ein Beispiel dafür ist 
Marienburg mit der Burganlage. Das frühe Interesse an der Architektur mit den zahlreichen 
Fotodokumenten war in den vergangenen Jahrzehnten beim Wiederaufbau und der 
Restaurierung der Marienburg von unschätzbarer Bedeutung. Es waren diese Fotografien, 
die eine große Hilfe bei den Vorhaben bildeten. Auf der anderen Seite sind alte Fotografien 
auch Zeitzeugen, die den Blick in die Vergangenheit ermöglichen und die 
Entwicklungsstufen einer Stadt nachzeichnen. 
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In Marienburg waren bereits früh Fotografen ansässig, die hier ein Atelier oder Geschäft 
unterhielten, aber auch in Gaststätten ihr Können unter Beweis stellten. Mit ihren Werken 
tauchen wir in die Geschichte ein und somit in die Ausstellung. 

 
Stereoskop zum Ausprobieren (Leihgabe von Chris Tettke, Ochtrup) 

Die Ausstellung wurde vom Direktor des Muzeum Miasta Malborka/Marienburger 
Stadtmuseums, Tomasz Agejczyk in Zusammenarbeit mit Magdalena Oxfort 
(Kulturreferentin für Westpreußen, Posener Land und Mittelpolen) erstellt, realisiert und 
anlässlich des 5-jährigen Bestehens des Museums am 15. September 2023 in einer 
polnisch-deutschen Version eröffnet. 

Nun ist das Marienburger Stadtmuseum zu Gast im Westpreußischen Landesmuseum. Aus 
Platzgründen sind die Ausstellungstafeln einsprachig und Fotos aus den Vitrinen wurden in 
die Tafeln integriert. Die Ausstellung spannt einen weiten Bogen: sie zeigt die Entwicklung  

https://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2024/02/Marienburg_2024_Fotos_023.jpg
https://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2024/02/Marienburg_2024_Fotos_026-1.jpg
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der Fotografie, die in Marienburg ansässigen Fotografen seit den 1850er Jahren bis in die 
1970er Jahre. Parallel dazu wird auch die Stadt bzw. die Burg Marienburg gezeigt, die den 
Wandel der Stadt in einem Zeitraum von über 100 Jahren dokumentiert. 

Ergänzt werden die Ausstellungstafeln – wie im vergangenen Jahr in Marienburg 
geschehen – auch im Westpreußischen Landesmuseum durch Anschauungsobjekte, die 
die Geschichte der Fotoapparate und deren Zubehör, wie z. B. alte Fotoalben 
dokumentieren. 

Hier konnte die Galerie Kunst(t)räume in Ochtrup für eine Zusammenarbeit gewonnen 
werden. Der Fotograf, Sammler und ehemalige Lehrer Chris Tettke, der seit Jahrzehnten 
alte Fotoapparate, Fotoalben und Fotografien seit der Erfindung der Fotografie durch 
Louis Daguerre 1840 sammelt, stellt mit seiner Frau Steffi Herrmann einen Querschnitt 
seiner Sammlung zur Veranschaulichung zur Verfügung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2024/02/Marienburg_2024_Fotos_025-1.jpg
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Leihgaben von Chris Tettke, Ochtrup 

Der Blick in die Welt der Fotografie und der Blick auf eine Stadt und deren Geschichte, 
Menschen und Besonderheiten durch die Kamera mit den Augen der Fotografen steht 
stellvertretend für andere Städte. 
Jede Stadt hat hier ihre ganz eigene Geschichte zu erzählen, doch überall gab es 
Menschen, die sich dem Medium Fotografie widmeten. 

Eine Ausstellung in gemeinsamer Zusammenarbeit des Kulturreferates für 
Westpreußen, Posener Land und Mittelpolen mit dem Muzeum Miasta Malborka / 
Marienburger Stadtmuseum und dem Westpreußischen Landesmuseum. 
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04) Kabinettausstellung im Kreuzgang: Heimatgefühle. Danzig im  
      Postkartenmotiv  
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Seit dem 19. Januar 2024 präsentiert das Westpreußische Landesmuseum die 
Kabinettausstellung „Heimatgefühle. Danzig im Postkartenmotiv“.  
Die Sammlung historischer Ansichten, die über Jahrzehnte von einer privaten Sammlerin 
zusammengetragen und 2021 dem Westpreußischen Landesmuseum als Stiftung 
übergeben wurde. Die daraus entstandene Ausstellung beleuchtet das Phänomen des 
Sammelns von Ansichtskarten seit ihrer Einführung bis zu der Entstehung sogenannter 
Heimatsammlungen in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Ein besonderer Fokus 
liegt dabei auf dem Sammeln historischer Ansichtskarten als Erinnerung an eine in Folge 
von Flucht und Vertreibung nach dem Zweiten Weltkrieg verlorene Heimat. In diesem 
Kontext übernehmen die privat angelegten Sammlungen eine wichtige Rolle: Sie geben 
der Erinnerung und dem Gedenken Gestalt und Struktur.  
 
Dabei werden die Karten als historische Bilddokumente gesammelt und erfüllen somit für 
die Vertriebenen vielfach die Funktion eines Bildarchivs gegen das Vergessen. 
Gleichzeitig öffnet sich vor dem Hintergrund der Stadtgeschichte ein komplexes Bild der 
alten Hansestadt Danzig bis zu ihrer Zerstörung 1945. 
 
Bei der hier vorgestellten Sammlung handelt es sich um die umfassendste 
Zusammenstellung historischer Ansichtskarten aus Westpreußen, die dem Museum 
bislang übergeben worden ist. Die Ausstellung stellt eine Auswahl der etwa 450 Karten 
dieser Privatsammlung vor, unterteilt in verschiedene Kapitel. Neben den bekannten 
Wahrzeichen der Stadt wie dem Krantor und der Marienkirche, Ansichten der Mottlau und 
der Speicherinsel dokumentieren die Bildmotive unter anderem auch politische Ereignisse 
wie den Besuch Wilhelms II. 1903 oder Kundgebungen gegen die drohende Abtretung 
Danzigs vom Deutschen Reich an Polen durch den Versailler Vertrag, aber auch 
Hauseinstürze oder Brände und nicht zuletzt das geschäftige Alltagsleben, wie es 
besonders zu Marktzeiten erlebbar war. Der Großteil der Aufnahmen zeigt das Bild der 
Hansestadt um 1900, zu Beginn noch mit Pferdewagen und Kutschen, später dann mit 
elektrischen Straßenbahnen und den ersten Automobilen. So vermittelt die Ausstellung 
auch einen Eindruck von dem technischen Fortschritt der sich nicht zuletzt in dem Ausbau 
der großen Werftanlagen an der Weichsel widerspiegelt.  
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05) Jahresprogramm / Ausstellungen 2024/2025 
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Abbildung: Heinz Sprenger, Aufbruch des Frühlings (Öl/Leinwand, 1958) © Ostpreußisches Landesmuseum. 
 

Unser Programm im April 
 
Liebe Freundinnen und Freunde des Ostpreußischen Landesmuseums und unserer 
Deutschbaltischen Abteilung, 
 
April! Der Frühling hat Einzug gehalten, Ostern fällt in diesem Jahr ungewöhnlich früh 
auf den Monatswechsel. Und wenn in der christlichen Tradition mit Ostern die 
Wiederauferstehung Christi nach seiner karfreitäglichen Kreuzigung gefeiert wird, 
erwacht auch mit den länger werdenden, wärmeren Tagen die Natur erneut nach 
monatelanger Winterruhe zum Leben. Alles grünt, die Vögel jubilieren, das Auge wird 
mit Farbe verwöhnt. Nicht zuletzt ist der April der Geburtsmonat des berühmten 
Königsberger Philosophen Immanuel Kant – ein geistiger Aufbruch, und das werden 
wir entsprechend feiern! 
Was bietet der April im Ostpreußischen Landesmuseum?   
Zu unserer Sonntagsführung am 7. April wird Herr Dr. Barfod die Grafikkünstlerin 
Gertrud Lerbs (1902-1968) vorstellen. Am 16. April zeigen wir in Kooperation mit dem 
SCALA Programmkino die sehenswerte ARTE Filmdokumentation „Kant – Das 
Experiment der Freiheit“ zur Einstimmung auf unsere neue Kant-Sonderausstellung, 
die ab dem 18. April für die Öffentlichkeit geöffnet ist. Am 21. April wird Sie unser 
Kant-Kurator Dr. Tim Kunze durch die frisch eröffnete Sonderausstellung „Kant 300. 
Ein Leben in Königsberg“ führen. Zum Abschluss des Aprils laden wir Sie ein zu 
einem Vortrag von Dr. Uwe Rose, der den Alltag und das Denken des großen 
Philosophen facettenreich und anschaulich darstellt. 
Auch für Kinder haben wir im April spannende Veranstaltungen im Angebot. Bei den 
Kinderclubterminen am 11. und am 25. April reden wir über die Bedeutung von 
Freundschaft und rücken Wolf, Elch und Wisent auf den Pelz, wobei wir mehr 
erfahren über diese beeindruckenden Wildtiere. 
Weitere Informationen zu unseren Veranstaltungen finden Sie unten, darunter 
spannende Angebote, etwa die Reihe Museum Erleben, Vorträge und Führungen. 
Lassen Sie sich überraschen! Alle weiteren Informationen finden Sie auch auf 
unserer Website. 
 
Weitere Einblicke in unser Museum bekommen Sie digital über unseren Blog, auf 
Facebook und Instagram  oder auf YouTube. In unserer Reihe "Kant-in-5-Minuten" 
finden Sie monatlich zwei neue Videos. Im neuesten Video spricht Dr. Manfred Geier 
über Ewigen Frieden. Die Reihe ist eine Kooperation mit dem Digitalen Kant Zentrum 
NRW und soll Immanuel Kants Philosophie in kurzen Videos verständlich machen. 
 
Wir wünschen Ihnen einen sonnigen April und freuen uns auf Ihren Besuch! 
 
Ihr Team des Ostpreußischen Landesmuseums 
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https://ostpreussisches-landesmuseum.us18.list-manage.com/track/click?u=2f26170624788f81783473b46&id=38a953c9a0&e=7bc34895f1
https://ostpreussisches-landesmuseum.us18.list-manage.com/track/click?u=2f26170624788f81783473b46&id=0d974de7e0&e=7bc34895f1
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Unsere aktuellen Ausstellungen 

 

 

 
 

Sonderausstellung 

18. April -13.Oktober 2024 

Eröffnung: Mittwoch, 17. April, Festakt im Rathaus (geschlossene Veranstaltung) 

"Kant 300. Ein Leben in Königsberg“ 

Pünktlich zu seinem 300. Geburtstag widmet das Ostpreußische Landesmuseum dem Philosophen 

Immanuel Kant eine Sonderausstellung. Kant ist der größte deutsche Aufklärer und eine zentrale Figur 

der europäischen Moderne. Diese berühmte Persönlichkeit wird in einer einprägsamen Inszenierung 

vorgestellt. Präsentiert werden einzigartige, zum Teil noch nie öffentlich gezeigte Originalobjekte: 

Haare von Kant, sein Spazierstock, zahlreiche Ölgemälde, das „Kant-Glas“ mit persönlichen Gravuren 

und vieles mehr, Kurioses wie Erhellendes. 
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Im Mittelpunkt der Ausstellung steht die Person Kants, nicht seine Philosophie. Wie wurde aus dem 

Handwerkersohn ein Gelehrter? Warum spielte Kant Billard? Wer waren seine Freunde? Fast sein 

gesamtes Leben verbrachte Immanuel Kant in seiner Heimatstadt Königsberg. Virtual Reality-

Stationen lassen das historische Königsberg aus der Zeit Kants in 3D wieder auferstehen und bieten 

spielerische Zugänge zu seinen Ideen. 

Geboten wird auch eine Vorschau auf die entstehende Kant-Dauerausstellung im Ostpreußischen 

Landesmuseum, das über die größte erhaltene Kant-Sammlung verfügt: Wie bringt man Kants 

Philosophie ins Museum? Welche seiner Ansätze sind heute besonders relevant? Welche sind 

kritikwürdig? Die Dauerausstellung wird 2025 fertig sein und dann vor allem Kants Ideenwelt 

thematisieren. 

  

 

 

Unsere Veranstaltungen im April 2024 
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Sonntag, 7. April 2024, 14.00 Uhr, 1,50 € zzgl. Eintritt 

Aus der Grafik 

Sonntagsführung mit Dr. Jörn Barfod 

Die ostpreußische Grafikerin Gertrud Lerbs (1902-68) war ihres großen künstlerischen Talents wegen 

bereits mit 15 Jahren Schülerin der Königsberger Kunstakademie. Ihre Arbeiten erregten seit den 

1920er Jahren große Aufmerksamkeit, man verglich sie mit Käthe Kollwitz. Ihr weiterer Lebensweg, 

der sie nach Lüneburg führte, war durch Krankheit und Flucht jedoch stark verdüstert. 

  

Die Plätze sind begrenzt, eine Anmeldung unter Tel. 04131 759950 oder Email: bildung@ol-lg.de ist 

erforderlich. 

 

Abbildung: Gertrud Lerbs-Bernecker, Rast auf der Düne (Grafik, 1938) © Ostpreußisches 

Landesmuseum 

 
 

 

 

  
Donnerstag, 11. April 2024, 15.00 bis 17.00 Uhr, Eintritt frei! 
Wolf, Elch und Wisent früher und heute 
Kinderclub mit Berit Krondorf 
Warum hat der Elch so ein großes Geweih? Was frisst eigentlich ein Wisent? Wo lebt 
der Wolf? Heute spricht man von der Rückkehr von Wolf, Elch und Wisent. Was hat 
das eigentlich zu bedeuten? Gemeinsam entdecken wir in der Ausstellung, welche 
großen Säuger ihre Lebensräume schon früher in Ostpreußen hatten. Wir können  

mailto:bildung@ol-lg.de
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herausfinden, wie sie dort lebten und die Landschaften prägten und vergleichen es 
mit der Situation heute in unserer Gegend. 
Danach kannst Du Dein eigenes Elch-Medaillon aus Ton gestalten. 
 
Jeden zweiten und vierten Donnerstag im Monat findet der kostenlose Museums-
Kinderclub für  
 
Schulkinder von 6 bis 12 Jahren statt. 
Der Einstieg ist mit vorheriger Anmeldung unter Tel. 04131 759950 oder bildung@ol-
lg.de jederzeit möglich. 
  
Abbildung: Wisent in der Dauerausstellung © Ostpreußisches Landesmuseum   

 

 

 

 

Dienstag, 16. April 2024, 19.30 Uhr, Eintritt frei! 

Anmeldung unter Tel. 04131-759950 oder E-Mail: info@ol-lg.de 

„Kant – Das Experiment der Freiheit“ (ARTE/ZDF 2024) 

 

mailto:info@ol-lg.de
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mit dem Regisseur und Produzenten Wilfried Hauke 

Moderation: Dr. Tim Kunze, Ostpreußisches Landesmuseum 

SCALA Programmkino, Apothekenstr. 17, 21335 Lüneburg 

 

Immanuel Kant hat die Philosophie revolutioniert. Sein Kategorischer Imperativ ist weltberühmt und prägt unser 

westliches Denken über Freiheit, Toleranz und Vernunft bis heute. Kant ist der meistzitierte Philosoph der 

Neuzeit. 

Pünktlich zum 300. Geburtstag des größten Denkers der Aufklärung zeigt diese erste Filmbiografie das 

Philosophie-Genie Kant mit kritischem Augenzwickern als altgewordenen, von den Menschen enttäuschten 

Spaziergänger in seiner Geburtsstadt Königsberg. Der Film spannt dokumentarisch und mit aufwendigen 

Spielszenen einen dramatischen Bilder- und Geschichtenbogen von Königsberg im 18.Jh. bis zum heutigen 

russischen Kaliningrad. Themen wie Vernunft, Freiheit, Krieg, Ausbeutung und Rassismus werden im Film von 

international renommierten Philosophen und Kantianern wie Corine Pelluchon, Susan Neiman und Marcus 

Willaschek erörtert. Gedreht wurde auch in Lüneburg und im Ostpreußischen Landesmuseum, unter anderem mit 

Tim Kunze, dem Kurator der Kantausstellung. 

Wilfried Hauke ist es auf unterhaltsame und nachdenkliche Weise gelungen, mit dem Schauspieler Wolfgang 

Riehm einen lebendigen Kant in die verschwundene Welt Königsbergs im 18. Jh. zu versetzen. 

Der Film wurde von IDA Film für ZDF/ARTE produziert, von der nordmedia gefördert, und vom Ostpreußischen 

Landesmuseum Lüneburg unterstützt. Nach der Vorführung in Lüneburg ist er auf ARTE am 17. April um 22.15 

Uhr und dann bis April 2025 auf arte.tv zu sehen. 

 

Abbildung: Kant Still © IDA Film 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

http://arte.tv/
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Sonntag, 21. April 2024, zwei Führungen: 12.00 Uhr und 14.00 Uhr, 1,50 € (zzgl. Museumseintritt) 

Kant 300. Ein Leben in Königsberg 

Sonntagsführungen durch die Sonderausstellung mit Kurator Dr. Tim Kunze 

Zum 300. Geburtstag des großen Philosophen Immanuel Kant präsentiert der Kurator Dr. Tim Kunze 

die Sonderausstellung zu Kants Leben und gibt einen Einblick in den Entstehungsprozess der neuen 

Kant-Dauerausstellung. 

  

Die Plätze sind begrenzt, und eine Anmeldung unter Tel. 04131 759950 oder 

bildung@ol-lg.de ist erforderlich. 

  

Abbildung: Kants Wohnhaus in der Prinzessinnenstraße, Lithographie nach Friedrich Heinrich Bils von 

1842, ca. 1850 © Ostpreußisches Landesmuseum / Leihgabe Stadt Duisburg 
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Donnerstag, 25. April 2024, 15.00 bis 17.00 Uhr, Eintritt frei! 

Was ist Freundschaft? – Philosophieren mit Kindern 

Kinderclub mit Noemi Ronge 

Wozu braucht man Freunde? Aus welchen Gründen sucht man sich Freunde? 

Kann man mit jemandem befreundet sein, der ganz anders ist als man selbst? Wie schnell und 

woran erkennt man, ob jemand ein Freund oder eine Freundin werden könnte? Wir 

sprechen über Vertrauen und probieren ein paar schöne Vertrauensübungen aus. 

Danach knüpfen wir fantasievolle Freundschaftsarmbänder für unseren besten Freund 

oder unsere beste Freundin. 

Jeden zweiten und vierten Donnerstag im Monat findet der kostenlose Museums- 

Kinderclub für Schulkinder von 6 bis 12 Jahren statt. Der Einstieg ist mit vorheriger 

Anmeldung unter Tel. 04131 759950 oder bildung@ol-lg.de jederzeit möglich. 

  

Abbildung: Zwei Freunde, Eugen Weidenbaum (Grafik, o.D.) 

  

 

 

mailto:bildung@ol-lg.de
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Freitag, 26. April 2024 um 18.30 Uhr, Eintritt: 5,00 € 
Ein Tag im Leben Immanuel Kants – ein philosophisches Porträt 
Vortrag von Dr. Uwe Rose 
Wir laden Sie herzlich ein, den Königsberger Philosophen Immanuel Kant einen 
ganzen 
Tag lang zu erleben: Vom täglichen Ritual des Weckens und der morgendlichen 
Vorlesung, der Arbeit am philosophischen Werk, über die illustre Mittagsrunde 
mit 
seinen Tischgenossen und den anschließenden Spaziergang durch seine 
Heimatstadt. 
Dr. Uwe Rose, Autor des Buches „Verliebt in die Metaphysik. Ein Tag im Leben 
Kants – 
ein philosophisches Porträt“, wird ausgehend von einem Tag – dem 14. Oktober 
1794 – 
den Alltag und das Denken des großen Philosophen facettenreich und 
anschaulich 
darstellen. An diesem Tag sinniert Kant über einen Befehl des Königs, Friedrich 
Wilhelm II. Dem Philosophen wird vorgeworfen, das Christentum 
herabgewürdigt zu 
haben, und er wird gewarnt, er solle sich nichts weiter zu Schulden kommen 
lassen. Wie 
soll Kant darauf reagieren? 
Die Plätze sind begrenzt, und eine Anmeldung unter Tel. 04131 759950 oder 
info@ol-lg.de ist erforderlich. 
 
Abbildung: Buchcover „Verliebt in die Metaphysik“ © Uwe Rose; Kant und seine 
Tischgenossen, Emil Doerstling, Öl auf Leinwand, vermutl. 1893 © Privatbesitz / 
Foto: 2020 Gesellschaft der FREUNDE KANTS UND KÖNIGSBERGS e.V. 

mailto:info@ol-lg.de
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Vorschau auf unsere 

Veranstaltungen im Mai 2024 

 

 

 

Sonntag, 5. Mai 2024, 14.00 Uhr, 1,50 € (zzgl. Museumseintritt) 

Immanuel Kant. Weltendenker aus Königsberg 

Öffentliche Sonntagsführung durch die Sonderausstellung „Kant 300. Ein Leben in Königsberg“ 

mit Dr. Tim Kunze 
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Was bewegte den Denker, was prägte ihn? Ein Einblick anhand einzigartiger Objekte. 

Die Plätze sind begrenzt und eine Anmeldung unter Tel. 04131 759950 oder 

bildung@ol-lg.de ist erforderlich. 

  

Abbildung: Kants Wohnhaus in der Prinzessinnenstraße, Lithographie nach Friedrich Heinrich Bils von 

1842, ca. 1850 © Ostpreußisches Landesmuseum / Leihgabe Stadt Duisburg 

 

 

 

 
 

 

Sonntag, 5. Mai 2024, 18.30 Uhr, Eintritt: 12,00 / erm. 8,00 € 

Kants klare Kante 

Schauspieler-Lesung in Zusammenarbeit mit dem Theater Lüneburg 

Hannah Rang, Beate Weidenhammer, Jan-Philip Walter Heinzel und Michael Dario 

Schütz präsentieren eine Kant-Lesung mit Texten von Heine bis Watzlawick und 

natürlich Kant! Literarisch und philosophisch, unterhaltsam und fordernd, neugierig 

und staunend. 

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt und eine Anmeldung unter Tel. 04131 759950 oder 

info@ol-lg.de ist erforderlich. 

 

 

Veranstaltungsbesuche und Führungen, auch die Sonntagsführungen, sind nur mit 

Anmeldung oder einer Buchung unter info@ol-lg.de oder Tel. 04131 759950 möglich. 

 

 

mailto:info@ol-lg.de
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06) Kulturzentrum Ostpreußen Ellingen:  
      Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm 2024 
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Schlesisches Museum zu Görlitz 
Brüderstraße 8, Untermarkt 4, D-02826 Görlitz 
Telefon +49 3581 8791-0, Fax +49 3581 8791-200 
kontakt@schlesisches-museum.de 
www.schlesisches-museum.de 

 

 
 

 

07) Das Ausstellungsprogramm 2024 des Schlesischen Museums in Görlitz 

 

 

 

 

 

http://www.schlesisches-museum.de/
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„Aurora oder Morgenröte im Aufgang“ ist das 1612 verfasste Erstlings- und Hauptwerk 
Jacob Böhmes; hier in einem frühen Druck von 1634 aus der Bibliothek des Schlesischen 
Museums. Foto: SMG 

 

Pressemitteilung 

Neue Sonderausstellung im Schlesischen Museum zu Görlitz 
 

 

 
 
08) 12.11.2023-30.06.2024, Kunst und Krieg. Zwischen Euphorie und Anklage 
 
Das Schlesische Museum zu Görlitz setzt sich in einer kürzlich eröffneten Kunstausstellung 
mit dem Thema „Kunst und Krieg“ auseinander. Etwa 50 Gemälde, Druckgrafiken und 
kunsthandwerkliche Objekte aus dem 17. bis 21. Jahrhundert zeigen ein Spektrum von  
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künstlerischen Perspektiven und Techniken. Ziel der Sonderschau ist es, die schwierige 
Rolle der Kunst in Bezug auf den Krieg zu verdeutlichen und Sichtweisen von 
teilnahmsvoller Zeitzeugenschaft, kritischer Distanz bis zu heroischen Gesten und 
Verherrlichung militärischer Macht vorzustellen.  
 
Das Museum dankt besonders der Erika-Simon-Stiftung (Görlitz) für die großzügige 
finanzielle Unterstützung der Ausstellung, ebenso dem Förderverein des Museums und für 
zahlreiche Bildspenden an das Museum. Die Ausstellung ist bis zum 30. Juni 2024 zu 
sehen.  
 

Schlesisches Museum zu Görlitz 

Schönhof, Brüderstraße 8 

02826 Görlitz 

Tel. +49 3581 87910 

kontakt@schlesisches-museum.de 

www.schlesisches-museum.de 

 

 

 
Darstellung der Schlacht an der Katzbach am 26. August 1813 während der Befreiungskriege, 
1824, kolorierte Lithographie, vermutlich von Johann Jakob Kirchhoff (1796–1848), © Foto: SMG  
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Martin Pautsch (1905–1964): Leid über dem Land, 1947, Pastell, © für den Künstler: Uta Loeber-

Pautsch, Oldenburg, © Foto: SMG 
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09) Sonderausstellung "Neue Kunstschätze im Schlesischen Museum" 
 
Das Schlesische Museum lädt Sie ab 30. Juni 2023 herzlich zum Besuch einer 
neuen Sonderausstellung ein. 
 

  
  
Wir präsentieren Ihnen attraktive Neuerwerbungen und Schenkungen der vergangenen 
Jahre für den Bereich „Kunst“, die bisher noch nie gezeigt wurden. Die Schau gibt damit 
Einblick in die ständigen Bemühungen des Schlesischen Museums um den Ausbau seiner 
Sammlungen. Dies zählt zu den Kernaufgaben der Museumsarbeit „hinter den Kulissen“, 
denn nur auf der Basis qualitativ hochwertiger und breit gefächerter Bestände kann die 
Vermittlung von Wissens- und Sehenswertem aus der Geschichte Schlesiens in Gegenwart 
und Zukunft gelingen. 
 
Die Schau macht anschaulich, dass jedes der neu erworbenen Exponate aus dem 18., 19. 
oder 20. Jahrhundert etwas Besonderes zu erzählen hat: von historischen Ereignissen und 
bedeutenden Persönlichkeiten, von Begegnungen mit Landschaften und Städten oder von 
Menschen mit ihren Schicksalswegen, Wünschen und Hoffnungen. Manche Werke 
„überlebten“ außerdem erstaunliche Abenteuer, bis sie schließlich ins Museum gelangten. 
Zustande kam diese Schau vor allem dank der vielen großzügigen Schenkungen von 
privater Seite. Dies trug neben Ankäufen aus dem Handel zur erfreulichen Entwicklung der 
Kunstsammlung bei. Besonders hervorzuheben ist das große Engagement des 
Fördervereins des Museums, der Gelder für den Kauf und die Restaurierung einzelner 
Exponate zur Verfügung stellte. Der Dank gilt außerdem der Ernst von Siemens 
Kunststiftung, die 2022 ermöglichte, zwei besonders wertvolle Gemälde auf einer Auktion 
zu ersteigern. 

 
10) Niederschlesien im Aufbruch. Gewerbe und Industrie entlang der  
      Schlesischen Gebirgsbahn. Sonderausstellung, 16.09.2023 bis    
      14.04.2024 
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11) Zentrum gegen Vertreibungen: Ausstellungen 

 

Aus: DOD 3 / 2023, Seite 48 



Seite B I zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. Nr. 846 vom 04.04.2024 

Teil B 
Inhaltsverzeichnis (Seiten B I – B VII) 

 

B. a) Termine von Tagungen u.ä.                                        Seiten B 1 – B 73 

 
01) Informations-Rundbrief No. 152 der Arbeitsgemeinschaft für pommersche  
      Kirchengeschichte vom 16.01.2024 
02) Transformative Praxis: Konferenz für Wissenschaft, Transfer und  
      Strukturwandel im Mitteldeutschen Revier  
03) Moving beyond the center-periphery dynamics: Central and Eastern  
      Europe from the mid-19th century to the present  
04) Kafka 1924–2024: Leben, Werk, Bedeutung  
05) 18. Werkstattgespräch zur DDR-Planungsgeschichte  
06) Marienviertel. Perspektiven aus der Geschichte  
07) Der schwierige Umgang mit dem Holocaust. Aktuelle Probleme und  
      Herausforderungen von Erinnerung und Vermittlung 
08) Das Untergrundarchiv des Warschauer Ghettos  
09) Polen zwischen Preußen-Deutschland und Russland – Geschichte einer  
      schwierigen Nachbarschaft  
10) Parteien in der Transformation – ein internationaler Vergleich zu den  
      1990er Jahren  
11) Osteuropäische Geschichte an der Helmut-Schmidt-Universität Hamburg  
12) Das Königreich Sachsen 1848/49 – Dynamiken und Ambivalenzen der  
      Revolution  
13) Zukunft?! Der Beitrag der Denkmalpflege zur Bauwende  
14) „Möge uns die Geschichte ein Zeugnis ausstellen…”  
15) Vertriebene, (Heimweh-)Touristen und ‚Neusiedler‘ in den Grenzgebieten  
      der DDR, Tschechoslowakei und der Volksrepublik Polen  
16) Sharing Natural Histories - The Breyne Family of Gdańsk c.1670-1760  
17) Balticness in Transition. Exploring Identity and Resilience in the Baltic Sea  
      region  
18) War, Romanticism, and the End of the Nation State (“Germany Must  
      Perish!” pt. 2)  
19) Biking Across History – Rethinking Memelland and German-Lithuanian  
      Cultural Connections  
20) (Not) Far from the War: The Russo-Ukrainian War in Refugees’  
      Testimonies, Oral Histories, and Diaries  
21) Altes Eisen? – Neue Perspektiven auf einen Stoff  
22) Konflikt und Kooperation im Ostseeraum seit dem Wiener Kongress (1815)  
23) Nach dem Krieg. Kunst und Architektur  
24) Ethnolinguistic cartography (18th–21st centuries) in comparative  
      perspective: genre, political conflicts, memory  
25) The Future of Central and Eastern Europe  
26) Die Oberlausitzer Kleinstadt der Vormoderne  
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27) Widerstand. Jüdische Literatur als Mittel gesellschaftlicher und politischer  
      Teilhabe  
28) XI World Congress (International Council for Central and East European  
      Studies)  
 

B. b) Berichte von Fachtagungen                                    Seiten B 74 – B 97 
 

01) Historikertag 2023: Zeitgeschichte  
02) Das Ende der Stadt – Phänomene der Deurbanisierung in historischer    
      Perspektive  
03) Das nützliche Tier. Arbeit, Gesundheit, Produktion  
04) IN SPECULO. Perspektiven der Niederlande-Forschung  
 
 

B. c) Zeitschriftenschau                                                  Seiten B 98– B 121                                                   

 
01) Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 72 (2024) 3  
02) Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte 72 (2024), 2  
03) National Identities 26 (2024), 2  

04) Francia-Recensio (2024), 1  
05) Geschichte und Region / Storia e regione 32 (2023) 2  
06) Eastern and Southeastern Europe 2 (2023), 2  
07) Neue Rezensionen im Archiv für Sozialgeschichte – März 2024  
 
 
 

B. d) Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt          Seiten B 122– B 152 

 
 
A. Besprechungen (Seiten B 122 – B 149) 
 
01)  Christofer Herrmann / Kazimierz Pospieszny / Ernst Gierlich (Hrsg.):  
       Spiegel der Fürstenmacht. Residenzbauten in Ostmitteleuropa im  
       Spätmittelalter – Typen, Strukturen, Ausschmückung. (zahlreiche  
       Farbfotos, zahlreiche mehrfarbige und einfarbige Abb.).  
       (Bonn) Kulturstiftung der Vertriebenen (1921). 289 Seiten.  
       ISBN 978-3-88557-243.5.  € 24,90 
02) Deutsche Annalen 2022. Jahrbuch des Nationalgeschehens. (mit Abb.).  
      Gilching: Druffel & Vowinckel-Verlag (2023). 240 Seiten.  
      ISBN 978-3-8061-1287-0. € 22,90 
      Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
 
 



Seite B III zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. Nr. 846 vom 04.04.2024 

03) Peter Bahl: Belastung und Bereicherung. Vertriebenenintegration in  
      Brandenburg ab 1945.  
      (Berlin) Berliner Wissenschaftsverlag (2020). XVII, 1.718 Seiten. 
      = Bibliothek der brandenburgischen und preußischen Geschichte. Im  
      Auftrag des Brandenburgischen Hauptarchivs und der Historischen           
      Kommission zu Berlin herausgegeben von Mario Glauert und Michael  
      Wildt. Band 17. 
      ISBN Print 978-3-8305-5016-7. € 125,00. 
      ISBN E-Book 978-3-8305-4186-8. Freier Zugang. € 125,00. 
      Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
04) Gabriel Berger: Der Kutscher und der Gestapo-Mann. Berichte jüdischer  
      Augenzeugen der NS-Herrschaft im besetzten Polen in der Region  
      Tarnów (mit zahlreichen SW-Abbildungen).  (Berlin) Lichtig Verlag  
      (2018). 171 Seiten. ISBN 978-3-929905-39-7. € 14,90. 
 
05) Gilbert H. Gornig: Deutsch-polnische Begegnung zu Wissenschaft und  
      Kultur im zusammenwachsenden Europa / Niemiecko-polskie spotkania  
      nauki i kultury w jednoczącej się Europie (zahlreiche SW- und mehr- 
      farbige Abb.). Marburg (an der Lahn):  Danziger Naturforschende  
      Gesellschaft (Klages-Verlag August W. Klages Nachf.  Markus   
      Szczeponek e.  K. (2022).  267 Seiten. 
      = Schriftenreihe der Danziger Naturforschenden Gesellschaft.  Band 14. 
      ISBN  978-3-7831-9022-5.  € 10,00. 
 
06) Złotów / Flatow 1370-2020. 650 Jahre der Stadt. Übersetzte und   
      ergänzte Auflage bearbeitet von Joachim Zdrenka. ((zahlreiche SW- 
      Abbildungen im Text, mehrfarbiger Stadtplan von 1805 im Anhang).  
      (Toruń) adam marszałek (2022). 617 Seiten. 
      ISBN 978-83-8180-376-2; ISBN 978-83-8180-659-6.  Złoty 144.90. 
      Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin  
 
. 07) Wilfried Heller (Hrsg.): Aus der Sicht verschiedener Generationen –  
      Vertreibung aus dem Egerland und Eingliederung in Deutschland. Beiträge  
      einer Tagung in Wildstein (Skalná), Kreis Eger (Cheb), Tschechische  
      Republik, vom 13. bis 15. Oktober 2023. (zahlreich mehrfarbige Fotos).  
      (Berlin) Verlag Inspiration Unlimited UG (Haftungsbeschränkt). 53 Seiten. 
      ISBN 978-3-945127-490. Euro 14,90. 
      Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
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B.   Besprechungen in Arbeit (Seite B 150) 
 
01)  Wolfram Euler und Konrad Badenheuer:  
       Sprache und Herkunft der Germanen. Rekonstruktion des  
       Frühgermanischen vor der Ersten Lautverschiebung  
       (1 mehrfarbige Karte). 2., überarbeitete Auflage. 
       Berlin / London: Verlag Inspiration UN Limited 2021. 271 Seiten. 
       ISBN 978-3-945127-278. € 89.00. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
02)  Wolfram Euler: Das Westgermanische. Seine Rekonstruktion von der     
       Herausbildung im 3. bis zur Aufgliederung im 7. Jahrhundert.  
       (vier Abbildungen). [Zweite Auflage].   
       London / Berlin: Verlag Inspiration Un Limited 2022. 267 Seiten.   
       ISBN 978-3-945127-414. € 49,00. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
03)  Ute Engel: Stil und Nation. Barockforschung und deutsche Kultur- 
       geschichte, ca. 1830-1933. (129 +2 Abb.).  
       (Paderborn) Wilhelm Fink (2018).  798 Seiten. 
       ISBN 978-3-7705-5492-8. € 128,00 (D). 
       Rezensent: Dr. Wulf Dietrich Wagner, Berlin 
 

04)  Historisch Ostdeutsche Gedenktage 2019. Persönlichkeiten und  
       Historische Ereignisse. (zahlreiche SW-Abbildungen). (Bonn)  
       Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen (2021). 248 Seiten. 
       ISBN 978-3-88557-247-3.  € 9.80. 
        
       Historisch Ostdeutsche Gedenktage 2020.  Persönlichkeiten und Die  
       Historische Ereignisse.  (zahlreiche SW-Abbildungen). (Bonn) 
       Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen (2021). 240 Seiten. 
       ISBN 978-3-88557-248-0.  € 9.80. 
 
       Historisch Ostdeutsche Gedenktage 2021.  Persönlichkeiten und 
       Historische Ereignisse.  (zahlreiche SW-Abbildungen). (Bonn) 
       Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen (2021). 256 Seiten. 
       ISBN 978-3-88557-250-3.  € 9.80. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin   
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C.  Zur Besprechung in der Redaktion eingegangen (Seiten B 151 – B 152)  

 
01)  Ziko van Dijk: Wikis und die Wikipedia verstehen. Eine Einführung. (13  
       Abb., 18 Tab.). (Bielefeld) [transcript] (2021). 338 Seiten.  
       ISBN 978-3-8376-5645-9. € 35,00. 
       E-Book (EPUB) Open Access PDF-ISBN 978-3-8394-5694-3. € 38,99? 
 
02)  Herma Kennel: Als die Comics laufen lernten. Der Trickfilmpionier  
       Wolfgang Kaskeline zwischen Werbekunst und Propaganda. (zahlreich  
       SW-Abb. im Text, 10 Farbfotos auf 8 Farbtafeln im Anhang) (Berlin)  
       be:bra Verlag (2020). 240 Seiten. ISBN 978-3-89809-176-2. Euro 24,00.  
 
03)  Steffen Reiche: Tief träumen und hellwach sein. Politiker und Pfarrer mit  
       Leidenschaft. Ein autobiografischer Essay.  (22 SW-Fotos im Text).  
       (Bonn) Dietz (2020). 261 Seiten. ISBN 978-3-8012-0461-7. € 24,00. 
 
04)  Handbuch qualitative und visuelle Methoden der Raumforschung. 
       (zahlreiche Abbildungen, Tabellen).  
       Hg. von Anna Juliane Heinrich, Séverine Marguin, Angela Million, Jörg   
       Stollmann. 
       Bielefeld: Transcript Verlag (2021). 464 Seiten.  = utb. Band 5582. 
       Print-ISBN 978-3-8252-5582-4. € 29,90. 
       PDF-ISBN 978-3-8385-5582-9. 
 
05)  Judith Heß: Europäisierung des Gedenkens? Der Erste Weltkrieg in  
        Deutschen und britischen Ausstellungen. (15 SW-Abbildungen).  
        (Bielefeld) transcript (2021). 356 Seiten. 
        Print-ISBN 978-3-8376-5619-0. € 60,00. 
        PDF-ISBN 978-3-8394-5619-4. € 59,99. 
 
06)   Nicht nur Bauhaus. Netzwerke der Moderne in Mitteleuropa / Not just  
        Bauhaus. Networks of Modernity in Central Europe. Herausgegeben von  
        Beate Störtekuhl und Rafał Makała. (mit zahlreichen schwarz-Weißen und  
        mehrfarbigen Abb.). (Berlin / Boston) de Gruyter/Oldenbourg (2020).  
        400 Seiten.  
        = Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen  
        im östlichen Europa. Band 77. ISBN 978-3-11-065876-7.  € 59, 59.  
 
07)  Astrid Bartel: Des Lebens ungeteilte Freude. Erzählungen.  
       (Norderstedt: BoD Book on Demand 2022). 396 Seiten.  
       ISBN 978-3-7557-1708-9. € 14,90. 
 
 

 



Seite B VI zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

 
08)  Preußen und sein Osten in der Weimarer Republik.  Herausgegeben von  
       Manfred Kittel, Gabriele Schneider, Thomas Simon. (mit Abb.  und Tab.). 
       Berlin:  Duncker & Humblot (2022).  383 Seiten. 
       = Forschungen zur brandenburgischen und preußischen Geschichte.     
       Neue Folge, Beiheft 17. 
       ISBN  978-3-428-18526-9 (Print). € 119,90. 
 
09) Gisela Borchers, Arbeitsgemeinschaft Vertriebene der Oldenburgischen  
      Landschaft: Bund der Vertriebenen (BdV). Seine Geschichte in der   
      Stadt Oldenburg. (zahlreiche SW- und mehrfarbige Abb. auf 7 Seiten  
      Anhang, 1 mehrfarbiger Stadtplan von Oldenburg auf der hinteren  
      Umschlaginnenseite).   
      Oldenburg: Isensee-Verlag (2022). 79 Seite + 7 Seiten Anhang mit Abb. 
      Herausgegeben von der Oldenburgischen Landschaft. 
      ISBN  978-3-7308-1963-0. € 15,00. 
 
10) 52. Heimatjahrbuch der Kreisgemeinschaft Allenstein e.V. Weihnachten  
      2021.Herausgegeben von der Kreisgemeinschaft Allenstein e. V., Kreis-  
      vertreter Andreas Galinski. (zahlreiche SW- und mehrfarbige Abb.,  
      mehrfarbige Bildkarte auf Umschlag-Rückseite).  
      (Velbert 2021). 280 Seiten. €  ? 
 
11) Angerburger Heimatbrief. Heft Nr. 170, Dezember 2022. Herausgeber: 
      Kreisgemeinschaft Angerburg e.V. (Mitglied in der Landsmannschaft   
      Ostpreußen e.V.). (Rotenburg / Wümme 2022). 171 Seiten. € ? 
 
12)  Monarchie und Diplomatie. Handlungsoptionen und Netzwerke am Hof  
       Sigismunds III. Wasa. (Hg.)  Kolja Lichy, Oliver Hegedüs.  
       (Paderborn) Brill / Schöningh (2023). XLI, 333 Seiten. 
       = Fokus. Neue Studien zur Geschichte Polens und Osteuropas. Band 13. 
       ISSN 2698-5020. ISBN 978-3-506-70588-4 (hardback); ISBN 978-3-657- 
       70588-7 (e-book). € 99,00. 
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Teil B 

B. a) Termine von Tagungen u.ä.                                        Seiten B 1 – B 75 
 

Letzte Termin-Gesamtschau, siehe AWR-Nr.  830 vom 15.12.2022 
 
01) Informations-Rundbrief No. 152 der Arbeitsgemeinschaft für pommersche  
      Kirchengeschichte vom 16.01.2024 
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02) Transformative Praxis: Konferenz für Wissenschaft, Transfer und  
      Strukturwandel im Mitteldeutschen Revier  
 
Organizer Institut für Strukturwandel und Nachhaltigkeit, Universität Halle  
ZIP 06108  
 
Halle (Saale)  
Takes place In Attendance  
From - Until  
03.04.2024 - 05.04.2024  
 
http://www.kongresse-halle.de/ 
 
By  
Connections Redaktion, Leipzig Research Centre Global Dynamics, Universität Leipzig  

Im Fokus der Konferenz steht die Frage, wie Wissenschaft gemeinsam mit anderen 
Akteuren in der Region den Strukturwandel gestalten kann – also nicht nur beobachten oder 
Ideen in den Prozess hineingeben, sondern selbst am Wandel mitarbeiten kann. Das ist mit 
dem Begriff der „Transformativen Praxis“ gemeint. Neue Konzepte des Wissenstransfers 
werden derzeit dafür in vielen Projekten entwickelt. Sie vorzustellen und im gemeinsamen 
Austausch noch besser zu machen, ist ein wichtiges Ziel der Konferenz. 

Transformative Praxis: Konferenz für Wissenschaft, Transfer und 
Strukturwandel im Mitteldeutschen Revier 

Das Strukturstärkungsgesetz des Bundes und der Europäische Just Transition Fund 
(JTFJTF) ermöglichen den Aufbau neuer wissenschaftlicher Einrichtungen und neuer 
Partnerschaften zwischen Wissenschaft, Wirtschaft, Zivilgesellschaft und Politik. Neue 
Großforschungszentren entstehen und zahlreiche Projekte werden begonnen. Die 
Konferenz versammelt Akteure aus Wissenschaft und Praxis um gemeinsam erste Erfolge 
und vielversprechende Innovationen zu teilen sowie zukünftige Aufgaben zu identifizieren 
und anzugehen. 

Im Fokus der Konferenz steht die Frage, wie Wissenschaft gemeinsam mit anderen 
Akteuren in der Region den Strukturwandel gestalten kann – also nicht nur beobachten oder 
Ideen in den Prozess hineingeben, sondern selbst am Wandel mitarbeiten kann. Das ist mit 
dem Begriff der Transformativen Praxis“ gemeint. Neue Konzepte des Wissenstransfers 
werden derzeit dafür in vielen Projekten entwickelt. Sie vorzustellen und im gemeinsamen 
Austausch noch besser zu machen, ist ein wichtiges Ziel der Konferenz. Diskutiert wird auch 
die Frage nach der Rolle der Wissenschaft für einen verantwortungsbewussten 
Strukturwandel, der ökologisch nachhaltiges Wirtschaften mit einem sozial gerechten 
Übergang in Einklang bringen kann. 

Die Konferenz ist die zweite in einer Reihe von Tagungen, die das Institut für Strukturwandel 
und Nachhaltigkeit (HALISHALIS) der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
organisiert. Die erste Konferenz fand unter dem Titel „Postfossile Zukünfte: Strukturwandel 
gemeinsam gestalten“ im Oktober 2022 statt. Die kommende Konferenz „Transformative 
Praxis“ entwickelt das erfolgreiche Format an der Martin-Luther-Universität weiter. Sie 
fungiert als Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Region und bietet eine Plattform für 
alle Akteure des Strukturwandels im Mitteldeutschen Revier und darüber hinaus. Das  

 

http://www.kongresse-halle.de/
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Programm wird abgerundet durch halbtägige Transformationsexkursionen ins 
Mitteldeutsche Revier. Die Konferenz findet in Kooperation mit dem Ministerium für 
Wissenschaft, Energie, Klimaschutz und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt und mit 
dessen freundlicher Unterstützung statt.  

Die Anmeldung zur Konferenz erfolgt über  
www.kongresse-halle.de 

Programm 

3. April 2024:  
Aula im Löwengebäude, Universitätsplatz 11, Halle (Saale) 

4.– 5. April 2024:4.– 5. April 2024:  
Hörsaalgebäude Heide-Campus, Theodor-Lieser-Str. 9, Halle (Saale) 

http://www.kongresse-halle.de/ 

 
Citation 
Transformative Praxis: Konferenz für Wissenschaft, Transfer und Strukturwandel im 
Mitteldeutschen Revier, in: Connections. A Journal for Historians and Area Specialists, 
07.03.2024, <www.connections.clio-online.net/event/id/event-142648>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and connections, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact geschichte.transnational@uni-leipzig.de.  

 

 

03) Moving beyond the center-periphery dynamics: Central and Eastern  
      Europe from the mid-19th century to the present  
 
Veranstalter University of Ottawa / Université de Lille  
Gefördert durch Chair in Slovak History and Culture (University of Ottawa) and Chaire 
d'excellence (Université de LiIle)  
 
K2P1B2 Ottawa  
 
Findet statt Hybrid  
Vom - Bis  
05.04.2024 - 31.05.2024  
 
Von  
Roman Krakovsky, Depertment of History, University of Ottawa  

April 5-6, 2024, University of Ottawa, Canada  
May 30-31, 2024, University of Lille, France 

Moving beyond the center-periphery dynamics: Central and Eastern 
Europe from the mid-19th century to the present. 

 

http://www.kongresse-halle.de/
http://www.connections.clio-online.net/event/id/event-142648
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Since the 18th century, the discourse on modernization—understood as a process aiming 
to align social organization with the expectations and needs of societies and carrying a 
promise of emancipation—identifies the Western form of modernity, in its political 
(democracy) and economic (capitalism) dimensions, as a model to follow. In the multicultural 
empires of Central and Eastern Europe, divergences in the paths and rhythms of political, 
economic, and social modernization engraved in collective imaginaries the idea of a 
structural delay of these societies compared to the rest of Europe, relegating them to the 
periphery—or semi-periphery—of the Western world (Ivan T. Berend). Since the works of 
Larry Wolf and Maria Todorova, this sort of intra-European orientalism has been 
deconstructed. Nevertheless, the discourse of structural delay in this part of Europe 
compared to the core of the western world has been influential in the Austrian, Russian, and 
Ottoman empires and in the countries that succeeded them, from the end of the First World 
War to today. This discourse justified structural reforms and enabled the rise of social groups 
interested in and useful for these reforms. It also fueled dissenting discourses and 
contributed to the production of alternative models, in a relationship of interdependence and 
exchange with countries situated in the core of the Western world (Claudia Kraft). This 
conference aims to examine the experience of Central and Eastern European countries with 
the modernization process from the late 18th century to the present, beyond the center-
periphery dynamics. 

Programm 

Program 

Ottawa Cession 

Friday, April 5, 2024 

uOttawa, Faculty of Social Sciences, 120 University Private, Ottawa, room 7035  
Zoom link : http://surl.li/rjvyl 

9:00-9:20 Welcome of the participants 

9:20-9h30 Roman Krakovsky (uOttawa, Canada), Opening remarks 

9:30-10:10 Key speakers : John Connelly (University of Berkeley, USA) and Constantin 
Iordachi (CEU, Austria) 

10:10-11:10 : Panel I. Tensions between Modernity and Tradition  
Discussant: to be confirmed 

- Marie-Josée Lavallée (University of Montréal, Canada), Educating the Socialist youth to 
modernize society: the case of the Verband Jugendlicher Arbeiter Österreichs until 1918  
- Jelena Gajić (Charles University, Czech Republic), Education and Modernization: the 
Case of Muslim Girls in Interwar Yugoslavia  
- Martin Löhnig (University of Regensburg, Germany), Central Europe in the Interwar 
Period as a Laboratory for Contemporary Legislation (zoom) 

11:10-11:30 Break 

11:30-12:50 Panel II. Strategies of Modernization During the Late 19th Century and 
the Interwar Period  
Discussant: Constantin Iordachi (CEU, Austria) 

http://surl.li/rjvyl
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- Alessandro Milani (EPHE, France), A Case Study of Managed Modernization: How the 
Ruthenians of Galicia Became Ukrainians (1848-1900). Political and Religious Aspects  
- Boris Popivanov (St. Kliment Ohridski Sofia University, Bulgaria), Claims of Authenticity 
in Modernization: Bulgarian Ideological Debates on ‘National’ and ‘Foreign’  
- Attila Pok (Academy of Sciences, Hungary), Masonic Interpretations of Modernization in 
the Interwar Hungary in an Eastern and Central European Context  
- Giuseppe Motta (La Sapienza University, Italy), Making Romania Great. The Ambiguities 
of Romanian Modernization in the Interwar Period 

12:50-14:10 Lunch Break 

14:10-15:30 Panel III. Socialist Modernities  
Discussant: James Krapfl (McGill, Canada) 

- Melvin Bernard (EHESS, France), Self-Management or the Yugoslav Path to Socialist 
Modernity: The Case of Housing Policy (1974-1990)  
- Niya Metodieva (EHESS, France), Controlling Time, Controlling Minds? The Morking 
Brigades in the People's Republic of Bulgaria: Between Obligation and Social Leverage 
(1946-1950)  
- Roman Krakovsky (University of Ottawa, Canada), ‘The Lord’s Day is now the Worker’s 
Day!’ Transforming the Seven-Day Cycle in Slovakia During the 1950s  
- Tanja Zimmermann (Universität Leipzig, Germany), Miming the West: Western Pop-
Culture Icons and Their GDR Doubles (zoom) 

Saturday, April 6, 2024  
Zoom link : http://surl.li/rjvyq 

9:00-9:30 Welcome 

9:30-10h40 Panel IV. Challenging Center-Periphery Narrative  
Discussant: Thomas Ruckebrush (University of Lille, France) 

- Malgorzata Mazurek (Columbia University, USA), The Decolonisation of Knowledge?: 
The Making of the African University, the Power of the Imperial Legacy, and the Eastern 
European Influence  
- Paulina Dominik (European University Institute, Italy), From Independence Fighters to 
Agents of Empire? Political Emigrés from Former Poland-Lithuania and the Nineteenth-
Century Ottoman Modernising Reforms  
- Dan-Alexandru Săvoaia (University of Iasi, Romania), Social Reform in the New Europe 
– A Few Notes on Romania’s Tripartite Delegations in the mid-1920s  
- Slobodan Markovich (University of Belgrade, Serbia), Modernisation of South-East 
Europe, 1800-1941 seen through Cultural Transfer Europe - the Balkans (zoom) 

10:40-11:00 Lunch Break 

11:00-12:10 Panel V. Dynamics of Western Influence on Modernization of Central 
and Eastern Europe  
Discussant: Malgorzata Mazurek (Columbia University, USA) 

- Thomas Ruckebusch (Université de Lille, France), Freedom as a Modernization Tool – 
The American Neoliberal Offensive on Eastern Europe at the Dawn of the Cold War  
- Andreea Deciu Ritivoi (Carnegie Mellon University, USA), In Their Own Words: The 
Political Voice of Cold War Political Refugees in the United States 

http://surl.li/rjvyq
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- Boris Vinogradov (University of Lille, France), Technology Transfers as a Soft Power 
Stimulating Democratization: the Case of Poland in the 1960s-1980s (zoom) 

12:10-12:40 Final Discussion 

12h40-14:00 Lunch Break 

14:00 Guided Tour of the Canadian Museum of History (Ottawa) 

Lille Cession 

Thursday, May 30, 2024  
Zoom link : http://surl.li/rjvzb 

9:00-9:30 Welcome of the Participants 

9:30-10:10 Key Speaker : Thomas Serrier (Université de Lille, to be confirmed) 

10:10-11:20 Panel I. The Modernization in Austria-Hungary and at the End of the 19th 
Century and its Challenges  
Discussant: to be confirmed 

- Stephanie Truskowski (University of Notre Dame, USA), These Forces are the Engines 
that Will Drive the Nineteenth Century: Archduke Ferdinand Maximilian's Travelogues as a 
Reflection on Habsburg Modernization  
- Claire Morelon (University of Manchester, UK), Forms of Resistance to the 
Democratization Process in Austria-Hungary from 1890 to 1914  
- Szilveszter Csernus-Lukács (University of Marburg, Germany / University of Szeged, 
Hungary), The Spatial Limits of Legal Modernization Within One State? The Challenges of 
Structural Political Reforms of the Late Habsburg Semi-Periphery  
- Robert Andrzejczyk (Józef Piłsudski Museum, Poland), The Bank as a Catalyst for 
Modernization. Case Study of Société Générale de Belgique Activities in Interwar Poland 

11:20-11:40 Break 

11:40-12:40 Panel II. The Peasant Question  
Discutant: to be confirmed 

- Arina Fedorova (European University Institute, Italy), Capitalist "Modernization" of 
Peasants’ Lives in the Russian Empire: Failures and Successes of the Peasant’s Land 
Bank (1882-1917)  
- Tatiana Borisova (European University at St-Petersburg, Russia), Modernization via 
Moral Consciousness?: Introduction of Jury Trial In Russia  
- Luminita Gatejel (Leibniz-Institut für Ost- und Südosteuropaforschung, Germany), 
Turning Wetlands into “Productive” Land? Modernization and Rural Development in 
Interwar Romania 

12:40-14:00 Lunch 

14:00-15:10 Panel III. Borderlands of the Periphery ?  
Discutant: Raul Cârstocea (Maynooth University, Ireland) 

 

http://surl.li/rjvzb
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- Stanislav Holubec (Academy of Sciences, Czech Republic), Borderlands questioning the 
centre and periphery? The Case of the Silesian-Czech Giant Mountains, 16th-19th 
Century  
- Aleksandra Tobiasz (Institute of Civilisation and Culture, Slovenia), Trieste and Gdańsk 
as two Central European Laboratories for Modernization  
- Maksim Demin (Ruhr-Universität Bochum, Germany), Ambiguity of Modernization: Higher 
Education Policy in the Russian Empire between Integration and Discrimination  
- Aleksandar Zlatanov (Academy of Sciences, Bulgaria), The Ottoman Balkans in the 19th 
Century: Peripheralization or Modernization? 

15:10-15h30 Break 

15h30-16:30 Panel IV. Chronopolitics of Modernization in Central and Eastern 
Europe  
Discussant: to be confirmed 

- Raul Cârstocea (Maynooth University, Ireland), A Quest for Synchronicity: The 
Chronopolitics of Global Fascist Revolution in a Balkan Periphery  
- Andrei Sorescu (New Europe College, Bucharest / University College London, United 
Kingdom), The Politics of Peripheral Timeliness: Fin-de-siècle Central and Eastern 
European Antisemitism in a Transnational and Global Context  
- Vita Zalar (Academy of Sciences and Arts, Slovenia), International Chronopolitics of Anti 
Roma Racism: The “Gypsy Question” in Imperial and Postimperial Central and Eastern 
Europe 

Friday, May 31, 2024  
Zoom link : http://surl.li/rjvzj 

9:00-9:30 Welcome 

9:30-10:40 Panel V. The Modernization and Other Peripheries of the West (round 
table, in French)  
Discutant: Roman Krakovsky (University of Ottawa) 

- Gilles Bataillon (CESPRA, France)  
- Matthieu Rey (IFPO, France)  
- Pierre-François Souyri (Université de Genève, Switzerland) 

10:40-11:00 Break 

11:00-12:00 Panel VI. The Modernization and Other Peripheries of the West (case 
studies)  
Discussant: to be confirmed 

- Dominique Vidal (Université de Paris, France), What type of democracy is post-
Bolsonaro Brazil ?  
- Micheline Lessard (University of Ottawa, Canada) : Title to be confirmed 

12:00-12:30 Final Discussion 

12:30-14:00 Lunch 

14:00 Guided tour of the Villa Cavrois (Roubaix) 

http://surl.li/rjvzj


Seite B 10 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

This conference is jointly sponsored by the Chair in Slovak History and Culture of the 
University of Ottawa, Canada, and Chaire d’excellence de l’Université de Lille, France. 

Kontakt 

Roman Krakovsky (roman.krakovsky@uottawa.ca)  
Boris Vinogradov (boris.vinogradov@univ-lille.fr) 

Zitation 
Moving beyond the center-periphery dynamics: Central and Eastern Europe from the mid-
19th century to the present., In: H-Soz-Kult, 11.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-
142670>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 

04) Kafka 1924–2024: Leben, Werk, Bedeutung  

Veranstalter Stadtgemeinde Meran / Città di Merano (Wissenschaftliches Komitee Kafka 
2024 Meran/o)  
Ausrichter Wissenschaftliches Komitee Kafka 2024 Meran/o  
Veranstaltungsort Meran, Fachoberschule „Marie Curie“ (Ex-Hotel „Emma“)  
Gefördert durch Kafka2024 (https://kafka2024.de/)  
I-39012 Meran  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
06.04.2024 - 06.04.2024  
Frist 
31.03.2024  
 
https://www.gemeinde.meran.bz.it/de/Buergerservice/Aktuelles/Alle_Neuigkeiten/Kultur/Ka
fka_2024_Meran_o_Eine_Veranstaltungsreihe_im_Zeichen_des_Weltschriftstellers_ 
 
Von  
Hannes Obermair, Head Office, Eurac Research  

Am 3. Juni 2024 jährt sich der Todestag von Franz Kafka zum 100. Mal. Auf den Meraner 
Kafkatagen werden das Leben des Prager Schriftstellers, sein Werk und dessen Wirkung 
auf historisch-politische und literaturwissenschaftliche Weise gewürdigt. Der Jahrestag 
bietet die Gelegenheit, über die universelle Bedeutung vo Kafkas Vermächtnis 
nachzudenken. 

Kafka 1924–2024: Leben, Werk, Bedeutung 

Am 3. Juni 2024 jährt sich der Todestag von Franz Kafka zum 100. Mal. Die Stadt Meran 
beteiligt sich am internationalen Kafka-Gedenkjahr mit einer interdisziplinären Tagung, die 
das Leben des Prager Schriftstellers, sein Werk und dessen Wirkung auf geschichts- und 
literaturwissenschaftliche Weise würdigt. Der Jahrestag bietet die Gelegenheit, Kafka aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln zu betrachten und über die universelle Bedeutung seines  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-142670
http://www.hsozkult.de/event/id/event-142670
https://www.gemeinde.meran.bz.it/de/Buergerservice/Aktuelles/Alle_Neuigkeiten/Kultur/Kafka_2024_Meran_o_Eine_Veranstaltungsreihe_im_Zeichen_des_Weltschriftstellers_
https://www.gemeinde.meran.bz.it/de/Buergerservice/Aktuelles/Alle_Neuigkeiten/Kultur/Kafka_2024_Meran_o_Eine_Veranstaltungsreihe_im_Zeichen_des_Weltschriftstellers_
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literarischen Vermächtnisses nachzudenken. In Kafkas letzten Lebensjahren nahm Meran 
eine nicht zu unterschätzende Rolle ein: Hier entstanden im Frühjahr 1920 die heute 
weltbekannten „Briefe an Milena“, hier beobachtete Herr K. als Kurgast die letzten Reste 
der Völkervielfalt Kakaniens. 104 Jahre nach Kafkas Aufenthalt in der Kurstadt und 100 
Jahre nach seinem Tod ist es Zeit für einen nachdenklichen Blick zurück. Zugleich kann es 
erkenntnisreich sein, die verstörende Aktualität seiner Parabeln und Metaphern zu 
beleuchten. 

Programm 

8:30  
Begrüßung und Einführung / saluti e introduzione: Patrick Rina & Veronika Rieder 
(Koordinator:in / coordinatore e coordinatrice Kafka 2024 Meran/o) 

Hans Heiss (Historiker, Brixen): Herr K. im Meraner Zwischenreich  
Ulrike Kindl (Germanista, Università Ca’ Foscari Venezia): Un alieno di nome K: la 
ricezione di Kafka in Italia  
Reiner Stach (Kafka-Biograf, Berlin): Kafkas Begabungen: Über Sprache und Empathie 

10:30-11:00 – Coffee break  
Massimiliano De Villa (Germanista, Università di Trento): Kafka e l’ebraismo: alcuni aspetti  
Hannes Obermair (Historiker, Eurac Research Bozen): 1924: Kafka, Hitler, Matteotti  
Manuela Cattaneo della Volta (Autrice, Milano): Un cuore al buio: le donne di Kafka 

Kontakt 

Patrick Rina, <patrick.rina@hotmail.de> 

https://www.gemeinde.meran.bz.it/de/Buergerservice/Aktuelles/Alle_Neuigkeiten/Kultur/Kafka_202

4_Meran_o_Eine_Veranstaltungsreihe_im_Zeichen_des_Weltschriftstellers_ 

 

Zitation 

Kafka 1924–2024: Leben, Werk, Bedeutung., In: H-Soz-Kult, 28.03.2024, 

<www.hsozkult.de/event/id/event-143047>. 

Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. This 

work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if permission is 

granted by the author and usage right holders. For permission please contact 

hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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05) 18. Werkstattgespräch zur DDR-Planungsgeschichte  

Veranstalter Harald Engler / Stefanie Brünenberg / Pjotr Kisiel (Forschungsschwerpunkt 
"Zeitgeschichte und Archiv")  
Ausrichter Forschungsschwerpunkt "Zeitgeschichte und Archiv"  
Veranstaltungsort Institut für Raumbezogene Sozialforschung (IRS), Flakenstraße 29 – 31  
15537 Erkner  
 
Findet statt Hybrid  
Vom - Bis  
11.04.2024 - 12.04.2024  
Frist 
24.03.2024  
 
https://leibniz-irs.de/aktuelles/2024-1/default-1a6e7e6b9a/18-werkstattgespraech-zur-bau-
und-planungsgeschichte-der-ddr 
 
Von  
Harald Engler, Forschungsschwerpunkt "Zeitgeschichte und Archiv", Leibniz-Institut für 
Raumbezogene Sozialforschung  

Die Werkstattgespräche zur Bau- und Planungsgeschichte der DDR sind ein Forum zur 
Diskussion neuer Forschungsergebnisse zwischen jüngeren und etablierten 
Wissenschaftlern verschiedener Disziplinen sowie Zeitzeugen. Tagungsthemen werden im 
internationalen Kontext diskutiert. Dabei versteht sich die Veranstaltung auch als ein 
Format, dass einen Beitrag zur konstruktiven Auseinandersetzung mit der Ostmoderne und 
der DDR-Gesellschaftsgeschichte leisten will und verhärtete ost-/westdeutsche Diskurse 
durch gemeinsame Diskussionen auf Augenhöhe durchbrechen will. 

18. Werkstattgespräch. Neue Forschungen zur DDR-Planungsgeschichte 

Die Werkstattgespräche zur Bau- und Planungsgeschichte der DDR sind ein Forum zur 
Diskussion neuer Forschungsergebnisse zwischen jüngeren und etablierten 
Wissenschaftlern verschiedener Disziplinen sowie Zeitzeug:innen. Tagungsthemen werden 
im internationalen Kontext diskutiert. Dabei versteht sich die Veranstaltung auch als ein 
Format, dass einen Beitrag zur konstruktiven Auseinandersetzung mit der Ostmoderne und 
der DDR-Gesellschaftsgeschichte leisten will und verhärtete ost-/westdeutsche Diskurse 
durch gemeinsame Diskussionen auf Augenhöhe durchbrechen will. 

Das Programm des 18. Werkstattgesprächs spiegelt die diversen Ansätze und Methoden 
der international geführten Forschungen zur Architektur- und Städtebaugeschichte der DDR 
wider und gibt einen Einblick in aktuelle Projekte. Im Fokus stehen unter anderem der Bau 
von Wohnungen und insbesondere Eigenheimen als spezifischen Bautypen oder die Rolle 
von Architektinnen und Planungsinstitutionen im Bauwesen der DDR. Neue spannende 
Forschungsthemen sind Fragen der Beteiligung und des Protestes von Bürgern bei 
Stadtplanungen sowie neu entwickelte Möglichkeiten und Ansätze digitaler Methoden bei 
der Erforschung und Dokumentation der Planungsgeschichte der DDR. 

Ein besonderer Fokus wird auf die Rezeption der DDR-Architektur seit der politischen 
„Wende“ von 1989/90 und insbesondere auf die mediale und architekturtheoretische 
Rezeption der Ostmoderne gelegt – ein bis heute umstrittenes und gesellschaftlich 
relevantes Thema des Rückblicks auf die DDR-Architektur und ihren Stellenwert. Fachleute 
aus den Bereichen Architektur und für aktuelle ostdeutsche Diskursfragen erörtern in einer  

https://leibniz-irs.de/aktuelles/2024-1/default-1a6e7e6b9a/18-werkstattgespraech-zur-bau-und-planungsgeschichte-der-ddr
https://leibniz-irs.de/aktuelles/2024-1/default-1a6e7e6b9a/18-werkstattgespraech-zur-bau-und-planungsgeschichte-der-ddr
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Podiumsdiskussion die Rezeption der DDR-Architektur von der pauschalen Abwertung in 
den frühen neunziger Jahren bis zur wachsenden Wertschätzung seit der 
Jahrtausendwende sowie die Bedeutung dieses Themas für aktuelle Diskurse in und zu 
Ostdeutschland. 

Die 18. Werkstattgespräche werden wiederum in hybrider Form durchgeführt: eine 
begrenzte Zahl von Teilnehmern kann die Vorträge live-physisch vor Ort erleben und alle 
Interessierten haben die Möglichkeit, auf digitale Weise den Vorträgen zu folgen und mit zu 
diskutieren. 

Programm 

Donnerstag, 11. April 2024 

09:30 Begrüßung  
Kerstin Brückweh (Leiterin Forschungsschwerpunkt „Zeitgeschichte und Archiv“ des IRS) 

Einführung  
Stefanie Brünenberg/Harald Engler 

10:00 Bürgerbeteiligung und -proteste in der Stadtplanung 

Bürgerproteste und Stadtentwicklung in Ost-Berlin  
Matthias Grünzig 

Strategien und Praktiken von Kommunikation und Öffentlichkeit um Stadterneuerung im 
Ost-Berlin der 1970er und 1980er Jahre  
Kathrin Meißner 

10:40 Diskussion 

11:10 Kaffeepause 

11:30 Einfamilienhäuser in der DDR 

Homeoffice im Herrenzimmer. Das Einfamilienhausprogramm für die „schaffende 
Intelligenz“ in der DDR 1949-1953/61  
Elke Richter 

Eigenheim selbst gebaut. Die Landschaft der Einfamilienhäuser in der DDR  
Maren Weissig 

12:10 Diskussion 

12:40 Mittagsimbiss 

14:00 Mediale und architekturtheoretische Rezeption 

Architektur und Bauen in der Kino-Wochenschau (1950-1965)  
Sigrun Lehnert 
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Geschichte und erste Rezeption der Architektur-Theorie der DDR zwischen 1980 und 
2000  
Harald Kegler 

14:40 Diskussion 

15:10 Kaffeepause 

15:30 Digitale Methoden zur DDR-Planungsgeschichte 

Bürger⁎innen erschließen Architektur und Alltag der DDR – Citizen Science (Ansätze) in 
den Wissenschaftlichen Sammlungen des IRS  
Rita Guderman/Paul Perschke 

Der Denkmalort „Generalshotel“ – eine Dokumentation Online  
Thomas Beutelschmidt/Volker Hübner/Julia Novak/Christiane Oehmig 

16:10 Diskussion 

16:40 Kaffeepause 

17:00 Podiumsdiskussion:  
DDR-Architektur im Rückblick: Von der pauschalen Abwertung über die wachsende 
Wertschätzung seit den 2000er Jahren – und zurück?  
Mit Kerstin Brückweh (IRS Erkner), Dörte Grimm (Pritzwalk), Wolfgang Kil (Berlin), Martin 
Maleschka (Eisenhüttenstadt)  
Moderation: Stefanie Brünenberg (IRS) 

19:30 Gemeinsames Abendessen in Berlin 

Freitag, 12. April 2024 

10: 00 Wohnungsbau und gesellschaftliche Teilhabe 

50 Jahre Wohngebiet Fennpfuhl  
Georg Balzer 

Stadtrand, Stadtkrone, Stadtzentrum. Der Wohnkomplex Leipziger Straße und seine 
Beziehungen zum Ost-Berliner Stadtzentrum  
Edouard Compere 

Materielle Barrieren und deren Abbau im Alltag von Menschen mit Behinderungen in der 
DDR – die Beispiele Halle und Halle-Neustadt  
Ulrike Winkler 

11:00 Diskussion 

11:45 Architektinnen und Institutionen in der internationalen Planung 

Die Planungsabteilung im Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten  
Christiane Fülscher 
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Lost female Future? Architektinnen und Utopien in der DDR und der VR Polen 1945–1955  
Eiske Schäfer 

12:25 Diskussion 

13:00 Mittagsimbiss 

14:00 Transformation und Denkmalpflege des DDR-Bauerbes 

Im Kern: Kontinuität. Zur Entwicklung der Zentren ehemaliger DDR-Bezirksstädte nach der 
Wende  
Jan Nissen 

REALGLAS – Eine Zukunft fü r die Blankenburger Fassade  
Ulrich Bücholdt 

14:40 Diskussion und Schlussdebatte  
Stefanie Brünenberg/Harald Engler/Piotr Kisiel 

15:30 Ende der Tagung 

Kontakt 

werkstattgespraech@leibniz-irs.de 

https://leibniz-irs.de/aktuelles/2024-1/default-1a6e7e6b9a/18-werkstattgespraech-zur-bau-
und-planungsgeschichte-der-ddr 

 
Zitation 
18. Werkstattgespräch zur DDR-Planungsgeschichte., In: H-Soz-Kult, 13.03.2024, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-142690>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 

06) Marienviertel. Perspektiven aus der Geschichte  

Veranstalter  
Historische Kommission zu Berlin e.V.  
 
10117 Berlin  
 
Findet statt Digital  
 
Vom - Bis  
15.04.2024 -  
Frist  
15.04.2024  
 
Website  
https://www.hiko-berlin.de 

https://leibniz-irs.de/aktuelles/2024-1/default-1a6e7e6b9a/18-werkstattgespraech-zur-bau-und-planungsgeschichte-der-ddr
https://leibniz-irs.de/aktuelles/2024-1/default-1a6e7e6b9a/18-werkstattgespraech-zur-bau-und-planungsgeschichte-der-ddr
http://www.hsozkult.de/event/id/event-142690
https://www.hiko-berlin.de/
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Von  
Historische Kommission zu Berlin e.V.  

Die Historische Kommission zu Berlin ruft zur Mitwirkung am wissenschaftlichen 
Tagungsband ‚Der Neue Markt im Berliner Marienviertel. Perspektiven aus der Geschichte‘ 
auf. 

Der Neue Markt im Berliner Marienviertel. Perspektiven aus der Geschichte 

Kaum jemand kennt den Neuen Markt noch, der Mitte des 13. Jahrhunderts zusammen mit 
dem Marienviertel als Stadterweiterung Berlins entstanden ist. Als Ausdruck beachtlicher 
wirtschaftlicher Stärke in einem prosperierenden Umfeld geschaffen, zeugte dieser Platz 
von der ökonomischen Ausstrahlungskraft des frühen Berliner Gemeinwesens. Nachdem 
sich das Nikolaiviertel als erste städtische Siedlung Berlins ab dem letzten Viertel des 12. 
Jahrhunderts dynamisch entwickelt hatte und immer mehr Fernhändler, Kaufleute sowie 
Handwerker anzog, entschlossen sich die Berliner, zu investieren. Sie schufen eine den 
wirtschaftlichen Erfordernissen der Zeit entsprechende Infrastruktur, die vor allem dem 
Fernhandel diente – eine Investition, die sich auszahlte. Zugleich liegt in der 
Stadterweiterung eine der Voraussetzungen dafür, dass die Stadt Berlin im Verbund mit 
Cölln im späten Mittelalter zur Residenz aufstieg. Von dort aus gelang in der Moderne der 
Sprung zur Weltmetropole. Über die vormodernen Vorgänge, Akteure und Infrastrukturen 
auf der städtischen Ebene sind wir allerdings aufgrund fehlender neuerer Untersuchungen 
leider zu wenig unterrichtet. 

Deshalb führte die Historische Kommission im Sommer 2023 ein wissenschaftliches 
Kolloquium durch. In der Veranstaltung wurde der Frage nachgegangen, welche 
Perspektiven für den heutigen Neuen Markt aus der Geschichte für die Zukunft gewonnen 
werden können. In einem Längsschnitt sind historische Spuren für den Markt und die 
Marienkirche offengelegt worden; von der mittelalterlichen Entstehungs-, Nutzungs- und 
Baugeschichte spannte sich der Bogen über die frühneuzeitliche Wirtschaftsgeschichte bis 
zur Zerstörung des Platzes in der Moderne. Neben religiösen und gesellschaftspolitischen 
Themen im Mittelalter wurden auch die Umgestaltungen des Stadtzentrums nach 1945 
thematisiert. Den Tagungsfilm mit den Referaten können Sie auf YouTube nachverfolgen 
und den seinerzeitigen Call for Papers finden Sie ebenfalls online. 

In Vorbereitung des von Anfang an geplanten Tagungsbandes entschloss sich die 
Kommission, die seinerzeit gehaltenen Referate zu verstärken, indem zusätzlich auf offen 
gebliebene Fragen fokussiert werden soll. Der Band möchte ergänzend frühneuzeitlichen 
und neuzeitlichen Themenkomplexen nachgehen. Was wissen wir über Berlinerinnen und 
Berliner im Zusammenhang mit dem Neuen Markt in der Zeit vom 15. bis zum 19. 
Jahrhundert? Wie gestaltete sich das Verhältnis des Neuen Marktes zum Hof und zur 
Residenz der Hohenzollern auf der Cöllner Seite? Existieren Quellen, die Auskünfte geben 
über den am nordöstlichen Rand des Marienviertels gelegenen sozialen Brennpunkt mit 
Bordellen, Armut und Kriminalität? Damit würde (in Kontrast zur Residenz) das 
entgegengesetzte Ende der Sozialskala in den Blick genommen. Auch darüber wissen wir 
so gut wie nichts. 

Wir freuen uns über Beitragsvorschläge von HistorikerInnen, ArchäologInnen, Bau- und 
KunsthistorikerInnen, Sozial-, Rechts- und WirtschaftshistorikerInnen sowie 
KulturwissenschaftlerInnen, die zur Geschichte des Neuen Marktes beitragen können. 
Darüber hinaus möchten wir KollegInnen ermuntern, Texte einzureichen, die Märkte und die 
damit verbundenen vielfältigen Funktionen (überregionaler Handel mit Getreide, Vieh und 
Holz, Fleischmarkt, Gerichts- und Versammlungsplatz, Zünfte und Gewerbe, Bildung und  
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Kultur, religiöses Leben in seiner ganzen Vielfalt) vergleichend thematisieren. Spannend 
wäre es, den zu Märkten gehörenden Akteuren und Infrastrukturen vergleichend auf die 
Spur zu kommen. Mittels Vergleichen könnten neue Perspektiven für die Berliner 
Stadtgeschichte und das historische Zentrum gewonnen werden. 

Bitte senden Sie Ihre Beitragsvorschläge (max. 2.000 Zeichen, deutsch- oder 
englischsprachig) sowie ein kurzes wissenschaftliches CV bis zum 15. April 2024 an die 
Historische Kommission zu Berlin e.V. – info@hiko-berlin.de. Eine Abgabe der Beiträge ist 
für den 30. September 2024 vorgesehen. Die finalen Fassungen der Beiträge sollten 60.000 
Zeichen (inkl. Leerzeichen und Anmerkungsapparat) nicht überschreiten. 

Dr. Doris Bulach  
Prof. Dr. Felix Escher  
Ellen Franke M.A.  
Dr. Benedikt Goebel  
Dr. Guido Hinterkeuser  
Dr. Wolther von Kieseritzky  
Dr. Christoph Rauhut  
Prof. Dr. Matthias Wemhoff 

Kontakt 
Historische Kommission zu Berlin e.V.  
Jägerstraße 22/23 (BBAW)  
10117 Berlin  
Tel.: +49 (0)30 80 40 26 86  
info@hiko-berlin.de 
https://www.hiko-berlin.de 

 
Zitation 
Der Neue Markt im Berliner Marienviertel. Perspektiven aus der Geschichte., In: H-Soz-Kult, 
08.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-142551>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. This 
work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if permission is 
granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 

07) Der schwierige Umgang mit dem Holocaust. Aktuelle Probleme und  
      Herausforderungen von Erinnerung und Vermittlung 
 
Veranstalter Zentrum für Holokaust-Forschung am IfZ München-Berlin  
Veranstaltungsort Vortragssaal des Institut für Zeitgeschichte München – Berlin  
80636 München  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
17.04.2024 - 17.04.2024  
 
https://www.ifz-muenchen.de/veranstaltungen/veranstaltungen/termin/der-schwierige-
umgang-mit-dem-holocaust 
 
Von  
Zentrum für Holocaust-Studien am Institut für Zeitgeschichte München  

 

https://www.hiko-berlin.de/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-142551
https://www.ifz-muenchen.de/veranstaltungen/veranstaltungen/termin/der-schwierige-umgang-mit-dem-holocaust
https://www.ifz-muenchen.de/veranstaltungen/veranstaltungen/termin/der-schwierige-umgang-mit-dem-holocaust


Seite B 18 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

Aus Anlass des zehnjährigen Bestehens des Zentrums behandelt der Workshop aktuelle 
Probleme bei der Erinnerung und Vermittlung des Holocaust. 

Der schwierige Umgang mit dem Holocaust. Aktuelle Probleme und 
Herausforderungen von Erinnerung und Vermittlung. 

Aus Anlass des zehnjährigen Bestehens des Zentrums für Holocaust-Studien behandelt der 
Workshop aktuelle Probleme bei der Erinnerung und Vermittlung des Holocaust. Drei 
Vorträge mit Diskussion führen in unterschiedliche aktuelle Herausforderungen ein. 

Der Workshop steht alle Interessierten offen, doch ist eine persönliche und rückbestätigte 
Anmeldung erforderlich. 

Bitte richten Sie bis spätestens 10.4. ein kurzes e-mail an zfhs@ifz-muenchen.de. 

Programm 

14 Uhr: Begrüßung 

14:10 Uhr:  

Frank Bajohr: Holocaust ohne Hitler? Die NS-Führung als Leerstelle gegenwärtiger 
Forschung  
Lange Zeit kreiste die Holocaust-Forschung vor allem um die Frage, was und wer den 
präzendenzlosen Massenmord an den europäischen Juden in Gang gesetzt hatte. Vor allem 
die frühe Forschung ging von einem länger gehegten Plan, mindestens jedoch von einem 
zentralen Mordbefehl Hitlers und einem Top-Down-Geschehen-aus. Diese einstmals 
dominierende Perspektive auf den Holocaust ist heute in ihr Gegenteil umgeschlagen. Auf 
den meisten internationalen Konferenzen wird Hitler nicht einmal mehr erwähnt, fristen auch 
NS-Deutschland und die NS-Täter oftmals nur noch ein thematisches Schattendasein. 
Demgegenüber erinnert der Vortrag an die zentrale Verantwortung Hitlers und der NS-
Führung für die Ingangsetzung des Holocaust, auch wenn dessen Genese nicht durch 
Pläne, „Führerbefehle“ oder „Grundsatzentscheidungen“ erklärt werden kann; der 
Massenmord vollzog sich vielmehr in einem hoch fluiden und reversiblen 
Kommunikationsfeld, dass durch Ermunterungen, Teil-Entscheidungen und stetige 
Rückkoppelung zwischen Zentrale und Peripherie gekennzeichnet war. 

14:40 Uhr: Diskussion 

15:10 Uhr:  

Paula Rhein-Fischer: Erinnerung per Gesetz? Von den Vorzügen und Gefahren von 
Erinnerungsgesetzen.  
In Deutschland steht es unter Strafe, den Holocaust zu billigen, zu leugnen oder zu 
verharmlosen. Der Straftatbestand der Holocaustleugnung ist nur eine von vielen 
Rechtsnormen, die das Erinnern an bestimmte historische Ereignisse rechtlichen Vorgaben 
unterwerfen. Für solche „Erinnerungsgesetze“ werden verschiedene Ziele angeführt: Sie 
sollen die Würde der Opfer schützen und sie vor dem Vergessenwerden oder der 
Verächtlichmachung bewahren, ein Recht auf historische Wahrheit oder ein kollektives 
Gedächtnis schützen, den demokratischen Bestand der Bundesrepublik und den 
öffentlichen Frieden sichern und das Zeichen eines friedfertigen Deutschlands nach außen  
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senden. Doch werfen Erinnerungsgesetze auch Probleme auf: Wie lässt sich der besondere 
Schutz der Erinnerung eines historischen Verbrechens gegenüber den Opfern anderer 
Verbrechen rechtfertigen? Inwieweit kann die Erinnerung per Gesetz politisch 
instrumentalisiert werden? Und wann höhlt sie Rechtsstaat, Demokratie und Freiheitsrechte 
aus? 

15:40 Uhr: Diskussion 

16:10 Uhr: Kaffeepause 

16:30 Uhr:  

Elke Rajal: Blindstelle Antisemitismus? Probleme der Holocaust Education und ihrer 
Universalisierung  
Obwohl unbestritten ist, dass es ohne Antisemitismus keine Shoah gegeben hätte, wird 
Antisemitismus in der zeitgenössischen Vermittlungsarbeit zur Shoah – oft auch Holocaust 
Education genannt – häufig ausgeklammert oder nur am Rande thematisiert. Der Vortrag 
beleuchtet das Feld der Holocaust Education international und geht auf das Spannungsfeld 
zwischen Singularität und Universalisierung ein. Dabei wird für einen stärkeren Einbezug 
der Thematik des Antisemitismus in die Holocaust Education argumentiert, ohne zu 
behaupten, dass es alleine die Aufgabe von Holocaust Education wäre, Antisemitismuskritik 
zu vermitteln. 

17:00 Uhr: Diskussion 

ab 17:30 Uhr Büffet und Gespräche 

Über die Vortragenden:  

Prof. Dr. Frank Bajohr leitet seit 2013 das Zentrum für Holocaust-Studien am Institut für 
Zeitgeschichte und lehrt als außerplanmäßiger Professor am Historischen Seminar der 
Ludwigs-Maximilians-Universität München 

Dr. Paula Rhein-Fischer: Dr. Paula Rhein-Fischer besitzt beide juristischen Staatsexamina, 
wurde am Institut für Friedenssicherungsrecht der Universität zu Köln promoviert und ist 
Habilitandin an der Akademie für Europäischen Menschenrechtsschutz der Universität zu 
Köln. Sie ist Teil des dänischen, niederländischen, deutschen und polnischen 
Forschungskonsortiums“The Challenges of Populist Memory Politics and Militant Memory 
Laws (MEMOCRACY)“ und Principal Investigator des deutschen, litauischen und 
portugiesischen Forschungskonsortiums „Mnemonic Reality: Investigating Memory Law's 
Impact on Reality and Reality's Impact on Memory Laws“, beides gefördert von der 
VolkswagenStiftung. 

Elke Rajal, M.A., hat an den Universität Wien und Granada Politikwissenschaft mit den 
Zusatzfächern Soziologie, Sozialphilosophie und Spanisch studiert. 2010 schloss sie ihr 
Studium mit Auszeichnung ab. Seitdem hat sie an verschiedenen Universitäten und an 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen in Österreich und Deutschland als Lektorin 
und Forscherin gearbeitet. Seit 2020 arbeitet und promoviert sie am Lehrstuhl für Soziologie 
der Universität Passau. Neben der wissenschaftlichen Arbeit war und ist Elke Rajal auch in 
der Lehrerfortbildung und in der historisch-politischen Bildungsarbeit aktiv. 
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Kontakt 

zfhs@ifz-muenchen.de 

https://www.ifz-muenchen.de/veranstaltungen/veranstaltungen/termin/der-schwierige-
umgang-mit-dem-holocaust 

 
Zitation 
Der schwierige Umgang mit dem Holocaust. Aktuelle Probleme und Herausforderungen 
von Erinnerung und Vermittlung.., In: H-Soz-Kult, 28.03.2024, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-143110>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
 
08) Das Untergrundarchiv des Warschauer Ghettos  
 
Veranstalter Leibniz-Institut für jüdische Geschichte und Kultur – Simon Dubnow  
04103 Leipzig  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
18.04.2024  
 
https://www.dubnow.de/ 
 
Von  
Julia Roos, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Leibniz-Institut für jüdische Geschichte und 
Kultur - Simon Dubnow  

Das Untergrundarchiv des Warschauer Ghettos und dessen Potentiale für  
Forschung und Vermittlung stellt Andrea Löw am Donnerstag, 18. April 2024, 17 Uhr im 
Leibniz-Institut für jüdische Geschichte und Kultur – Simon Dubnow in Leipzig vor. Die 
Veranstaltung findet im Begleitprogramm der Ausstellung »Der bestimmende Blick. Bilder 
jüdischen Lebens im Nachkriegspolen« statt. 

Das Untergrundarchiv des Warschauer Ghettos 

Im September 1946 wurde in den Ruinen Warschaus der erste Teil des sogenannten 
Ringelblum-Archivs entdeckt. Das einzigartige Material hatte eine Untergrundgruppe, die 
sich »Oyneg Shabes« nannte, unter der Leitung des Historikers Emanuel Ringelblum im 
Ghetto zusammengestellt. Im Bewusstsein der beispiellosen Verbrechen um sie herum, 
sammelten ihre Mitglieder vielfältige Dokumente und sicherten damit Beweise für die 
Nachwelt. Das Archiv, das sie 1942 und 1943 vergruben, ist eine der wichtigsten 
Sammlungen zu jüdischem Leben und Sterben während des Holocaust. Es enthält 
persönliche Berichte von Menschen unterschiedlichen Alters, Geschlechts und sozialer 
Hintergründe, statistische und organisatorische Daten, offizielle deutsche Unterlagen sowie 
zahlreiche weitere Materialien. Der zweite Teil des Archivs wurde 1950 gefunden. 

Zugleich ist die im Warschauer Jüdischen Historischen Institut verwahrte Sammlung ein 
bedeutendes Beispiel jüdischer Selbstbehauptung während des Holocaust. Sie steht für  

https://www.ifz-muenchen.de/veranstaltungen/veranstaltungen/termin/der-schwierige-umgang-mit-dem-holocaust
https://www.ifz-muenchen.de/veranstaltungen/veranstaltungen/termin/der-schwierige-umgang-mit-dem-holocaust
http://www.hsozkult.de/event/id/event-143110
https://www.dubnow.de/
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einen der ersten Versuche, die Ermordung der Jüdinnen und Juden Europas im Moment 
des Geschehens selbst zu dokumentieren und zu bewahren. Dennoch ist das Archiv in 
Deutschland jenseits der akademischen Forschung kaum bekannt. 

Am Vorabend des 81. Jahrestags des Warschauer Ghettoaufstands stellt Andrea Löw 
(Zentrum für Holocaust-Studien am Institut für Zeitgeschichte in München) in einem 
Impulsvortrag die Inhalte des Archivs sowie das Potential seiner Quellen für Forschung, 
Vermittlung und Erinnerung vor. Im Anschluss geht sie im Gespräch mit Monika Heinemann 
und Julia Roos (beide Dubnow-Institut, Leipzig) der Frage nach, warum es relevant ist, nach 
der Entstehungs- und Überlieferungsgeschichte von Dokumenten, darunter Fotografien, zu 
fragen und welche Perspektiven dieser einzigartige Bestand eröffnet. 

Programm 

Gespräch mit Andrea Löw am 18. April, 17 Uhr im Dubnow-Institut, Leipzig 

Kontakt 

Leibniz-Institut für jüdische Geschichte und Kultur – Simon Dubnow  
Goldschmidtstraße 28  
D-04103 Leipzig 

Tel.: +49 341 21735-50  
E-Mail: sekretariat@dubnow.de 

https://www.dubnow.de/ 

 
Zitation 
Das Untergrundarchiv des Warschauer Ghettos., In: H-Soz-Kult, 02.04.2024, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-143118>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
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09) Polen zwischen Preußen-Deutschland und Russland – Geschichte einer  
      schwierigen Nachbarschaft  
 
Veranstalter  
Prof. Dr. Matthias Asche, Universität Potsdam/ PD Dr. Agnieszka Pufelska, Universität 
Potsdam/Nordost-Institut Lüneburg  
Veranstaltungsort  
Haus der Brandenburgisch-Preußischen Geschichte  
 
14467 Potsdam  
 
Findet statt in Präsenz  
 
Vom - Bis  
18.04.2024 - 11.07.2024  
 
Von  
Agnieszka Pufelska, Nordost-Institut (IKGN e.V.)  

Ringvorlesung im Haus der Brandenburgisch-Preußischen Geschichte (HBPG) Potsdam 

Polen zwischen Preußen-Deutschland und Russland – Geschichte einer 
schwierigen Nachbarschaft 

Donnerstags 18:15 Uhr 

Organisation:  
Prof. Dr. Matthias Asche, Universität Potsdam  
PD Dr. Agnieszka Pufelska, Universität Potsdam/Nordost-Institut Lüneburg 

Der russische Angriffskrieg in der Ukraine führte in Deutschland nicht nur zu einem radikalen 
und kritischen Überdenken der deutschen Russland-Politik, sondern auch zur verstärkten 
Wahrnehmung der Außenpolitik Polens. Die aktuelle Diskussion über die europäische 
Sicherheit hat erneut bewiesen, wie nachhaltig die Geschichte das Verhältnis von Polen, 
Russland und Deutschland beeinflusst und wie sehr die Bereitschaft, sich angemessen mit 
der Vergangenheit auseinanderzusetzen, die gegenseitigen Wahrnehmungen erleichtern 
oder erschweren kann. Seit sehr langer Zeit versucht Polen sich gegen fremde 
Vorherrschaft und Einflussnahme zu erwehren. Die konfliktreichen historischen Erfahrungen 
Polens mit Russland waren aber auch zuweilen auch das Ergebnis einer preußisch- 
beziehungsweise deutsch-russischen Übereinkunft. Diese historischen Zusammenhänge 
nimmt die Vortragsreihe zum Anlass, sich daran zu erinnern, was Preußen, Polen und 
Russland seit Jahrhunderten auseinandergetrieben oder auch zusammengehalten hat. In 
elf Vorträgen wird der Versuch unternommen, von der Dynamik der konkreten historischen 
Ereignisse und Konstellationen her zu einer kritischen Reflexion über die preußisch- 
beziehungsweise deutsch-polnisch-russischen Beziehungen zu gelangen, und zwar in einer 
breiten Zeitspanne von rund fünf Jahrhunderten.  

Mit der geplanten Vortragsreihe im Haus der Brandenburgisch-Preußischen Geschichte in 
Potsdam sollen zwei Zielgruppen angesprochen werden: Einerseits den oder die historisch 
Interessierte(n), andererseits handelt es sich um eine Ringvorlesung für Studierende der 
Universität Potsdam. Insofern sollen die vorgesehenen Überblicksvorträge einen 
elementaren, allgemeinverständlichen Charakter tragen und nicht allzu wissenschaftlich 
und komplex angelegt sein. 
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Programm 

18. April: „Polen, Russland und der Untergang des Preußischen (1525) und Livländischen 
Deutschordensstaates (1561)“  
Referent: Matthias Asche (Potsdam) 

02. Mai: „Die Beziehungen zwischen Polen und (Brandenburg)-Preußen im 16. und 17. 
Jahrhundert vor dem Hintergrund des Kampfes um das ‚Dominium Maris Baltici‘ und der 
‚osteuropäische Krise‘“  
Referent: Frank Göse (Potsdam) 

16. Mai: „Der Große Nordische Krieg und der Aufstieg Russlands und Preußens“  
Referent: Jacek Kordel (Warschau) 

23. Mai: „Folgenschwere Allianzen: der Siebenjährige Krieg und die erste Teilung Polens 
(1772)“  
Referentin: Agnieszka Pufelska (Potsdam/Lüneburg) 

30. Mai: „Polen-Litauen zwischen Preußen und Russland in der Zeit der großen Reformen 
(1788–1792) und der letzten zwei Teilungen (1793 und 1795)“  
Referent: Igor Kąkolewski (Berlin) 

06. Juni: „Napoleon Bonaparte: Zwangsreformer, Retter, Antichrist. Die Ära Napoleons in 
deutscher, polnischer und russischer Perspektive“  
Referent: Werner Benecke (Frankfurt an der Oder) 

13. Juni: „Die Entstehung des polnischen Nationalismus im Spannungsfeld von Russland 
und Preußen“  
Referentin: Maria Rhode (Göttingen) 

20. Juni: „Aufstände und ‚organische Arbeit‘ – die polnische Nationalbewegung in 
Preußen und in Russland“  
Referent: Christian Pletzing (Akademie Sankelmark Oeversee) 

27. Juni: „Polen zwischen zwei Weltkriegen und zwischen Deutschland und der 
Sowjetunion“  
Referent: Martin Faber (Freiburg) 

04. Juli: „Die Potsdamer Beschlüsse und ihre Folgen für das Nachkriegspolen: 
Grenzänderungen - Bevölkerungsfragen - Reparationen"  
Referent: Krzysztof Ruchniewicz (Wroclaw) 

11. Juli: „‚... noch nicht mal ein Land.‘ Die Ukraine im historischen Denken Russlands und 
Vladimir Putins“  
Referent: Jan C. Behrends (Frankfurt an der Oder/Leibniz-Zentrum für Zeithistorische 
Forschung Potsdam) 

Zitation 
Polen zwischen Preußen-Deutschland und Russland – Geschichte einer schwierigen 
Nachbarschaft., In: H-Soz-Kult, 08.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-142546>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. This 
work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if permission is 
granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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10) Parteien in der Transformation – ein internationaler Vergleich zu den  
      1990er Jahren  
 
Veranstalter Kommission für Geschichte des Parlamentarismus und der politischen Parteien 
e.V. (KGParl)  
Veranstaltungsort Hotel Aquino, Hannoversche Straße 5b, 10115 Berlin, Seminarraum 3  
10115 Berlin  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
19.04.2024  
Frist 
09.04.2024  
 
https://kgparl.de/ 
 
Von  
KGParl  

Workshop mit Podiumsdiskussion des KGParl-Forschungsschwerpunktes »Parteien und 
Parteiensystem nach 1990«. Herzliche Einladung! 

Parteien in der Transformation – ein internationaler Vergleich zu den 1990er 
Jahren 

Das stabile Parteiensystem galt viele Jahrzehnte als Markenzeichen der Bundesrepublik. 
Mit der Wiedervereinigung wurde es scheinbar nahtlos auch in den neu hinzugekommenen 
Bundesländern übernommen. Allerdings geriet die Stabilität seit den 1990er Jahren ins 
Wanken: Die Parteiendemokratie sei, so hört man mittlerweile allenthalben, in einer tiefen 
Krise. Die Mitgliedszahlen der Parteien sinken, auf feste Milieus und eine 
Stammwählerschaft kann sich keine Partei mehr verlassen und veränderte 
Kommunikationsstrukturen und hohe öffentliche Erwartungen sind Herausforderungen, 
denen die traditionellen Parteistrukturen nicht gewachsen zu sein scheinen. Zwar lässt sich 
die Strukturkrise im gesamten Bundesgebiet beobachten, insbesondere gilt der Befund 
jedoch für die ostdeutschen Bundesländer. 

Die KGParl sieht hier einen Bedarf an historischer Grundlagenforschung und hat deshalb 
den Schwerpunkt »Parteien und Parteiensystem nach 1990« ins Leben gerufen. Innerhalb 
dieses Schwerpunktes wurde in Kooperation mit den politischen Stiftungen ein 
Forschungsprogramm zur »Konstituierung und Entwicklung der Parteien in den neuen 
Bundesländern 1989/90 bis 2005« konturiert, das aktuell durch eine Reihe laufender 
Promotionsarbeiten mit Leben erfüllt wird. Im Februar 2023 konnten auf einem ersten 
Workshop Ergebnisse dieser Forschungsarbeiten zur Diskussion gestellt werden. 

Mit dem jetzt stattfindenden zweiten Workshop der Reihe wird der Blick erweitert und sollen 
die laufenden parteigeschichtlichen Arbeiten in einer international vergleichenden 
Perspektive mit Kolleginnen und Kollegen aus anderen Transformationsstaaten Ostmittel- 
und Südosteuropas diskutiert werden. Dabei rücken sowohl transnationale 
Gemeinsamkeiten als auch Besonderheiten der deutschen Entwicklung in den Fokus. 

Der Workshop schließt mit der öffentlichen Podiumsdiskussion »Konsens – Kompromiss – 
Kontroverse. Nachwirkungen der Kommunikations- und Politikstile der Transformation«. Sie 
erweitert die demokratiehistorische Perspektive der Veranstaltung bis in die Gegenwart und  

https://kgparl.de/
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thematisiert Probleme der politischen Kultur. Es diskutieren Prof. Dr. Dominik Geppert 
(Potsdam, KGParl), Prof. Dr. Christina Morina (Bielefeld), Prof. Dr. Joachim von Puttkamer 
(Jena) und Prof. Dr. Jan Wintr (Prag, Richter des Tschechischen Verfassungsgerichts). Die 
Moderation übernimmt Dr. Bettina Tüffers (Berlin, KGParl). 

Veranstaltungsort: Hotel Aquino, Hannoversche Straße 5b, 10115 Berlin, Seminarraum 3. 

Um Anmeldung wird bis spätestens 9. April 2024 an info@kgparl.de gebeten. 

 
Programm 

9.00 Einführung durch Kommissionspräsident Dominik Geppert (Potsdam) 

9.15 Sektion I: Parlamentarischer Neuaufbau versus Westimport der Parteien; 
Moderation: Tobias Kaiser (Berlin) 

Anna Hesse (Mainz): »Vorhut im Wasserwerk« – Von der Volkskammer in den Bundestag 

Ellen Bos (Budapest): Neuaufbau eines Parteiensystems – das Beispiel Ungarn 

Adéla Gjuričová (Prag): »Divided by the past« – Establishing a new party spectrum after 
1989 (the Check and Slovak examples) 

11.15 Kaffeepause 

11.30 Sektion II: Postkommunistische Parteien im Vergleich; Moderation: Tobias 
Kaiser (Berlin) 

Antonia Gäbler (Potsdam): Eine gesamtdeutsche starke Linke? Die PDS im Jahr 1990 und 
die große Suche nach neuen Bündnissen 

Jure Gašparič (Ljubljana): Was folgt auf den Kommunismus? Der Jugoslawische Bund der 
Kommunisten und seine sehr unterschiedliche Entwicklung in den neuen Nationalstaaten 

13.00 Mittagspause 

14.00 Sektion III: Blockparteien und Partei gewordene Bürgerbewegungen in der 
Transformation; Moderation: Thorsten Holzhauser (Stuttgart) 

Carsten Deitmer (Berlin): Schwarzlackierte rote Socken? Die ostdeutsche CDU zwischen 
»Erneuerern« und »Altlasten« 

Florian Schikowski (Potsdam): Parteiwerdung wider Willen – Bündnis 90 zwischen 
»Bürgerbewegung« und Partei 

Paulina Gulińska-Jurgiel (Halle): Brüche, Kontinuitäten, Differenzierung: die polnische 
Parteilandschaft vor und nach 1990 (Überblick, Blockparteien, Solidarność) 

16.00 Kaffeepause 
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16.30 Öffentliche Podiumsdiskussion: »Konsens – Kompromiss – Kontroverse. 
Nachwirkungen der Kommunikations- und Politikstile der Transformation« 

mit Dominik Geppert (Potsdam, KGParl), Christina Morina (Bielefeld), Joachim von 
Puttkamer (Jena) und Jan Wintr (Prag, Richter des Tschechischen Verfassungsgerichts). 
Es moderiert Bettina Tüffers (Berlin, KGParl). 

Kontakt 

Um Anmeldung bis spätestens 9. April 2024 an info@kgparl.de wird gebeten. 

https://kgparl.de/ 

 
Zitation 
Parteien in der Transformation – ein internationaler Vergleich zu den 1990er Jahren., In: H-
Soz-Kult, 17.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-142803>. 
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permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
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11) Osteuropäische Geschichte an der Helmut-Schmidt-Universität Hamburg  
 
Veranstalter Prof. Dr. Jörn Happel  
Veranstaltungsort Helmut-Schmidt-Universität Hamburg, H1, Raum 0202  
22043 Hamburg  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
23.04.2024 - 25.06.2024  
 
https://www.hsu-hh.de/hisost/ 
 
Von  
Jan-Hinnerk Antons, Osteuropäische Geschiche, Helmut-Schmidt-Universität Hamburg  

Im Forschungskolloquium der Professur für die Geschichte Osteuropas und 
Ostmitteleuropas an der Helmut-Schmidt-Universität Hamburg diskutieren wir aktuelle 
Projekte aus dem Bereich der Osteuropäischen und Ostmitteleuropäischen Geschichte 
und darüber hinaus. 

Kolloquium Osteuropäische Geschichte Helmut-Schmidt-Universität 
Hamburg 

Im Forschungskolloquium der Professur für die Geschichte Osteuropas und 
Ostmitteleuropas an der Helmut-Schmidt-Universität Hamburg diskutieren wir aktuelle 
Projekte aus dem Bereich der Osteuropäischen und Ostmitteleuropäischen Geschichte 
und darüber hinaus. 

 
Programm 

Im Frühjahrtrimester 2024 freuen wir uns auf folgende Gastvorträge: 

23.04.2024: Simon Strauß (FAZ): Krieg und Kultur – Kultur und Krieg.  

07.05.2024: Jawad Daheur (Paris): German Colonisation in the Western Russian Empire: 
The Perspectives of Environmental History. (Gemeinsam mit der Prof. für 
Wissensgeschichte moderner Gesellschaften) 

14.05.2024: Friedrich Asschenfeldt (Princeton): American Grain for Soviet Hogs. The Rise 
of Meat consumption and Soviet Grain Imports from the West, 1963-1991.  

04.06.2024: Mischa Honeck (Kassel): Small Fingers on Big Triggers: Children and Guns in 
the US since 1900.  

11.06.2024: Igor Narskij (Tscheljabinsk): Die Weiße Birke. Die sowjetische Erfindung des 
„russischen Baums“. Nationale Symbolproduktion und -rezeption in der UdSSR.  

18.06.2024: Muriel Nägler (Bremen): Erfahrungen kriegsgefangener Rotarmistinnen im 
Kontext des Zweiten Weltkriegs.  

 

https://www.hsu-hh.de/hisost/
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25.06.2024: Agnieszka Zaganczyk-Neufeld (Bochum): Die Sekten im russländischen 
Imperium 1800-1917. Eine Sozialgeschichte der Glaubensfreiheit. 

Kontakt 

antonsj@hsu-hh.de 

https://www.hsu-hh.de/hisost/ 

 
Zitation 
Osteuropäische Geschichte an der Helmut-Schmidt-Universität Hamburg., In: H-Soz-Kult, 
28.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-143135>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.hsu-hh.de/hisost/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-143135


Seite B 29 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

 
12) Das Königreich Sachsen 1848/49 – Dynamiken und Ambivalenzen der  
      Revolution  
 

Veranstalter Professur für Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Technischen Universität 

Dresden in Kooperation mit der Sächsischen Landeszentrale für politische Bildung und 

dem Institut für Sächsische Geschichte und Volkskunde  

Veranstaltungsort Sächsische Landeszentrale für politische Bildung, Schützenhofstraße 
36  
01129 Dresden  
 
Findet statt  
In Präsenz  
Vom - Bis  
24.04.2024 - 26.04.2024  
 

https://www.isgv.de/aktuelles/veranstaltungen/details/das-koenigreich-sachsen-1848-49-

dynamiken-und-ambivalenzen-der-revolution 

Von  

Dörthe Schimke, Institut für Sächsische Geschichte und Volkskunde  

Vom 24. bis 26. April 2024 veranstalten die Professur für Wirtschafts- und Sozialgeschichte 
der TU Dresden, die Sächsische Landeszentrale für politische Bildung und das Institut für 
Sächsische Geschichte und Volkskunde eine internationale Tagung in Dresden, die sich 
den revolutionären Ereignissen von 1848/49 im Königreich Sachsen aus verschiedenen 
Perspektiven widmet. 

Das Königreich Sachsen 1848/49 – Dynamiken und Ambivalenzen der 
Revolution 

Niemals zuvor haben sich im Königreich Sachsen so viele Menschen für Freiheit, Recht und 
Einheit begeistert wie während der Revolution von 1848/49. Männer und Frauen verliehen 
ihrem Wunsch nach bürgerlichen Rechten, größerer sozialer Gerechtigkeit und einem vom 
Volk gewählten sächsischen wie nationalen Parlament auf vielfältige Weise Ausdruck. 
Sachsen war in dieser Zeit der am dichtesten besiedelte und industriekapitalistisch am 
weitesten entwickelte deutsche Mittelstaat. Hier hatte sich eine starke Demokratiebewegung 
entfaltet, zahlreiche Arbeitervereine entstanden und Frauenrechte wurden zum Thema. 
Doch wie anderswo behielten auch in Sachsen die konservativen Kräfte die Oberhand. Die 
Tagung spürt den Verflechtungen, Dynamiken und Ambivalenzen des Geschehens aus 
unterschiedlichen Perspektiven nach. Sie interessiert sich für revolutionäre Karrieren und 
staatliches Handeln ebenso wie für transnationale und transatlantische Aspekte sowie 
Formen des Erinnerns und der Revolutionsbewältigung. 

Programm 

Mittwoch, 24.04.2024 

11:00 Uhr / Eröffnung 

https://www.isgv.de/aktuelles/veranstaltungen/details/das-koenigreich-sachsen-1848-49-dynamiken-und-ambivalenzen-der-revolution
https://www.isgv.de/aktuelles/veranstaltungen/details/das-koenigreich-sachsen-1848-49-dynamiken-und-ambivalenzen-der-revolution
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Begrüßung  
Prof. Dr. Andreas Rutz (ISGV) 

Grußwort  
Dr. Roland Löffler (SLpB)  
Prof. Dr. Theo Jung (MLU Halle-Wittenberg) 

Einführung ins Thema  
Prof. Dr. Susanne Schötz (TU Dresden) 

Dynamiken staatlichen Handelns  
Moderation: Prof. Dr. Susanne Schötz 

11:30 – 11:50 Uhr  
„Im Intereße des Landes“. Die Handhabung der Märzrevolution aus bürokratischer Sicht  
Prof. Dr. Josef Matzerath, Dresden 

11:50 – 12:10 Uhr  
Die sächsische Außen- und Deutschlandpolitik der Jahre 1848/49  
Dr. Jörg Ludwig, Dresden 

12:10 – 12:30 Uhr / Diskussion  
12:30 – 13:30 Uhr / Mittagspause 

Die Revolution in Biografien  
Moderation: Werner Rellecke M. A. 

13.30 – 13:50 Uhr  
Die Leipziger Bürgermeister Hermann Adolf Klinger und Karl Wilhelm Otto Koch und die 
Revolution von 1848/49  
Dr. Andreas Schneider, Leipzig 

13:50 – 14:10 Uhr  
Geschichte und Politik. Die nationalistische Agenda des großdeutschen und linksliberalen 
Historikers Heinrich Wuttke  
Prof. Dr. Christian Jansen, Trier 

14:10 – 14:30 Uhr  
Ein „Führer der deutschen Demokratie“ und eine entschlossene Generalstochter – 
Wilhelm Adolph und Gabriele von Trützschler in der sächsischen und badischen 
Revolution von 1848/49  
Birgit Bublies-Godau M. A., Bochum 

14:30 – 15:00 Uhr / Diskussion  

15:00 – 15:30 Uhr / Kaffeepause 

15:30 – 15:50 Uhr  
Fem/pulse setzen in Sachsen. Frauengeschichte vermitteln und sichtbar machen – 
Louise-Otto-PetersGesellschaft e. V.  
Franziska Deutschmann, Leipzig 
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15:50 – 16:10 Uhr  
Louise Ottos Frauen-Zeitung als biografische Quelle zur europäischen 
Demokratiebewegung von 1848/49  
Dr. Irina Hundt, Schwielowsee 

16:10 – 16:30 Uhr  
Wilhelmine Schröder-Devrient  
Dr. Alexandra Stanislaw-Kemenah, Dresden 

16:30 – 17:00 Uhr / Diskussion 

Donnerstag, 25.04.2024 

Die Revolution vor Ort – Akteure, Netzwerke, Ambivalenzen  
Moderation: Prof. Dr. Andreas Rutz 

09:00 – 09:20 Uhr  
Die Revolution der Arbeiter: Zu den Anfängen der sozialdemokratischen Bewegung in 
Südwestsachsen 1848/49  
PD Dr. Michael Schäfer, Dresden 

09:20 – 09:40 Uhr  
Zur Ambivalenz von Emanzipation und Antisemitismus 1848/49  
Dr. Gunda Ulbricht, Dresden 

09:40 – 10:00 Uhr  
Frauenvereine in Sachsen im Kontext der Revolution von 1848/49  
Prof. Dr. Susanne Schötz, Dresden 

10:00 – 10:30 Uhr / Diskussion  
10:30 – 11:00 Uhr / Kaffeepause 

11:00 – 11:20 Uhr  
Zwischen politischer Aufklärung und dörflichem Kummerkasten – Friedrich Wilhelm May 
und der Gesellschaftliche Abendverein Polenz im Revolutionsjahr 1848/49  
Leonora Braun M. A., Dresden 

11:20 – 11:40 Uhr  
Die Regionen Ostthüringen und Westsachsen als zusammenhängende Revolutionsräume  
PD Dr. Marko Kreutzmann, Jena 

11:40 – 12:00 Uhr  
Politik per Post. Zur Bedeutung der innerfamiliären Korrespondenz sächsischer 
Paulskirchenabgeordneter  
Vincent Dold M. A., Berlin; Isabel Heide M. A., Gotha/Erfurt 

12:00 – 12:30 Uhr / Diskussion  
12:30 – 13:30 Uhr / Mittagspause 
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Transnationale und transatlantische Perspektiven  
Moderation: Prof. Dr. Mike Schmeitzner 

13:30 – 13:50 Uhr  
Die Grenzen des Nationalstaats: Böhmen, die Lombardei und Sizilien in der Revolution 
von 1848/49  
Prof. Dr. Axel Körner, Leipzig 

13:50 – 14:10 Uhr  
Die transatlantische Rezeption von 1848/49 durch sächsische Emigranten  
Dr. Swen Steinberg, Kingston/Ontario 

14:10 – 14:30 Uhr  
Englische Perspektive(n) auf die Ereignisse in Sachsen während der Revolution 1848/49  
Christian Schuster M. A., Dresden 

14:30 – 15:00 Uhr / Diskussion  

15:00 – 15:30 Uhr / Kaffeepause 

15:30 – 16:00 Uhr  
1848/49 auf die Straße und ins Bewusstsein? Die Entwicklung einer Stadtführung in 
Dresden als studentisches Projekt  
Dr. Caroline Förster, Dresden 

Ortswechsel 

17:00 Uhr  
Stadtrundgang: Orte und Akteure der Revolution von 1848/49 in Dresden  
Studierende der TU Dresden 

Anschließend gemütlicher Tagesabschluss im Stadtzentrum  
(Selbstzahler) 

Freitag, 26.04.2024 

Über die Revolution schreiben: vielfältige Erinnerungen  
Moderation: Prof. Dr. Martina Schattkowsky 

09:00 – 09:20 Uhr  
Zwischen Medienskandal, Aktenstücken und Familiennetzwerk: Der Sächsische Gesandte 
Rudolf von Könneritz und die Causa Robert Blum im November 1848 in Wien  
Johann Gerlieb M. A., Leipzig/Berlin 

09:20 – 09:40 Uhr  
Der Historiker Anton Springer und seine Reflexion über die Revolution von 1848/49  
Dr. Filip Blaha, Prag 

09:40 – 10:00 Uhr  
Zweierlei Reflexion: Der Historiker und Politiker Curt Geyer und die Revolutionen von 
1848/49 und 1918/19  
Prof. Dr. Mike Schmeitzner, Dresden 
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10:00 – 10:20 Uhr  
Denkmale für die Revolutionsereignisse 1848/49 in Sachsen  
und ihre Rezeption  
Dr. Konstantin Hermann, Dresden 

10:20 – 10:50 Uhr / Diskussion  

10:50 – 11:15 Uhr / Kaffeepause 

Ambivalente Bilanzen  
Moderation: Werner Rellecke M. A. 

11:15 – 11:35 Uhr  
Wiederbelebung einer Revolution: Straßentheater, Augmented Reality und Robert-Blum-
Demokratiepreis als aktuelle Formate zur Revolution 1848 in Leipzig  
Dr. Johanna Sänger, Leipzig 

11:35 – 11:55 Uhr  
Das 175-jährige Jubiläum der Revolutionen von 1848/49: Eine Zwischenbilanz  
Prof. Dr. Theo Jung, Halle (Saale) 

11:55 – 12:15 Uhr / Diskussion 

12:15 Uhr / Schlussbemerkungen/Dank/Verabschiedung  
Prof. Dr. Susanne Schötz, Dresden  
Werner Rellecke M. A., Dresden 

Kontakt 

susanne.schoetz@tu-dresden.de  
d.schimke@isgv.de 
https://www.isgv.de/aktuelles/veranstaltungen/details/das-koenigreich-sachsen-1848-49-

dynamiken-und-ambivalenzen-der-revolution 

Zitation 
Das Königreich Sachsen 1848/49 – Dynamiken und Ambivalenzen der Revolution., In: H-Soz-Kult, 
14.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-142744>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. This 
work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if permission is 
granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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13) Zukunft?! Der Beitrag der Denkmalpflege zur Bauwende  

Veranstalter Landeshauptstadt Dresden, Amt für Kultur und Denkmalschutz  
Veranstaltungsort Kulturrthaus  
01097 Dresden  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
27.05.2024 - 29.05.2024  
 
https://www.dresden.de/denkmaltagung 
 
Von  
Bernhard Sterra, Heike Heinze  

Unter dem Titel „Zukunft?! Der Beitrag der Denkmalpflege zur Bauwende“ lädt das Amt für 
Kultur und Denkmalschutz zu einer Fachtagung, die vom 27. bis 29. Mai 2024 im 
Kulturrathaus der sächsischen Landeshauptstadt stattfinden wird, ein.  
Weitere Informationen unter 
https://www.dresden.de/de/kultur/denkmalschutz/veranstaltungen/denkmalfachtagung-
2022.php?pk_campaign=Shortcut&pk_kwd=denkmaltagunggung  
Anmeldungen bis 3. April 2024 

Zukunft?! Der Beitrag der Denkmalpflege zur Bauwende 

Unter dem Blickwinkel von Ressourcenschonung, Nachhaltigkeit und Ökologie wird 
gegenwärtig vielfach eine „Bauwende“ proklamiert, bei der die Wertschätzung des 
historischen Baubestandes immer mehr in den Mittelpunkt rückt: es wird zunehmend als 
Verpflichtung angesehen, die Zukunft vor allem mit dem vorhandenen baulichen Erbe zu 
denken, das als Ressource und klimaschonendes Potential bereits vorhanden ist. Als 
geschichtliches Zeugnis bietet sich dieses Erbe auch als Träger von „kultureller 
Nachhaltigkeit“ an, indem es identitätsstiftende Potentiale in sich trägt. 

Der überlieferte Bestand bedarf in den meisten Fällen der bestandsgerechten Reparatur, 
des angemessenen Weiterbauens, der energetischen Ertüchtigung und fordert zudem die 
Menschen heraus, über ihre sich immer weiter nach oben schraubenden Ansprüche zu 
reflektieren. 

Es liegt nahe anzunehmen, dass die Denkmalpflege zu diesem Anliegen Wesentliches 
beitragen kann, verfügt sie doch über einen reichen Erfahrungsschatz, der dem Baubestand 
– ob geschützt oder nicht - zugutekommen kann. Zu den zahlreichen Aspekten eines 
verträglichen Umgangs mit dem Bestand, der Sanierung und Modernisierung, der 
energetischen Ertüchtigung, aber auch der Vermittlung, Partizipation und Vernetzung kann 
die Denkmalpflege ihre Fachlichkeit und Kompetenz vielfältig einbringen. 

Die Tagung möchte positive Impulse, die die Denkmalpflege für eine Wende im Bauwesen 
bereithält, präsentieren und diskutieren, aber auch mögliche Grenzen ausloten. Der 
fachliche Diskurs soll einen interdisziplinären Austausch ermöglichen und dazu beitragen, 
die zukünftige Arbeit von Denkmalschutzbehörden und weiterer am Thema interessierter 
Fachleute kooperativ und ergebnisorientiert zu gestalten. 

 
 

https://www.dresden.de/denkmaltagung
https://www.dresden.de/de/kultur/denkmalschutz/veranstaltungen/denkmalfachtagung-2022.php?pk_campaign=Shortcut&pk_kwd=denkmaltagung
https://www.dresden.de/de/kultur/denkmalschutz/veranstaltungen/denkmalfachtagung-2022.php?pk_campaign=Shortcut&pk_kwd=denkmaltagung
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Programm 

Montag, 27. Mai 2024 

ab 11 Uhr Anmeldung 

13 Uhr 

Begrüßung: Annekatrin Klepsch, Zweite Bürgermeisterin und Beigeordnete für Kultur und 
Tourismus 

Grußwort: Alf Furkert, Sächsischer Landeskonservator 

Intro: Dr. Bernhard Sterra, Leiter der Abt. Denkmalschutz/ Denkmalpflege im Amt für 
Kultur und Denkmalschutz 

13.45 – 15.15 Uhr 

Dipl.-Ing. Alexander Poetzsch: Denkmalpflege als Motor der Bauwende 

Dr. Udo Bode: Von der Baupolizei zu staatlichen Bauaufgaben – der Gebäudebestand und 
dessen Transformation 

Dr. Kirsten Angermann: Denkmalschutz als Ausnahme von Nachhaltigkeit? 

15.15 – 15.30 Uhr Pause 

15.30 – 17.00 Uhr 

Carolin Schmidt: Graue Energie – Ressource der Zukunft 

Dipl.-Ing. Julian Snethlage: Weiterverwenden – Potentiale, Grenzen, Ursachen und 
Auswirkungen 

Christoph Wendland: Zirkuläres Bauen am Beispiel des Naturbaucampus Oschatz 

17.00 – 18.30 Uhr 

Christian Rößler, Markus Thieme, Heiko Vogt: Wohnen in der Scheune, Arbeiten in der 
Feuerwache, Urlaub in der Fabrik – Ländliche Entwicklung, Bauwende und Denkmalpflege 
(gebündelt im Sächsischen Staatspreis Ländliches Bauen) 

Fabian Kröning, Dr. Sven Kuhrau, Philipp F. Huntscha: Ein Dorf als Ressource - 
Morschenich 

Maxi-Charlott Bassow: Die alte Lohgerberei Geringswalde – Erhalt des Befundreichtums 
und wirtschaftliche Nutzung 

19.00 Uhr Empfang 

Begrüßung: Dr. David Klein, Leiter des Amtes für Kultur und Denkmalschutz 
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Dienstag, 28. Mai 2024 

Exkursionen 

A 

9 – 12 Uhr: Die Party ist vorbei – Für eine Architektur der Bescheidenheit, 
Führung/Gespräch im Zentralwerk, Treff/Ende: Zentralwerk, Riesaer Straße 32, 
www.zentralwerk.de 

B 

9 – 12 Uhr: Kraftwerk Mitte – Transformation eines Industriedenkmals zum Kunst-, Kultur- 
und Kreativstandort, Führung und Gespräch, Treff/Ende: am Pförtnerhaus T1 Bistro & 
Café, Kraftwerk Mitte 4, www.kraftwerk-mitte-dresden.de 

C 

9 – 13 Uhr: DenkmalEINBLICKE im Dresdner Zentrum (Rundgang mit Besichtigungen), 
Treff: Blockhaus/Ende: Kulturrathaus 

 

13 – 14 Uhr Mittagspause 

14 – 15 Uhr 

Karen Büchner: Grüne Denkmäler im Wandel der Zeit: Klimaanpassungsmaßnahmen als 
Schlüssel zur nachhaltigen Bauwende in historischen Gärten und Parks am Beispiel 
Weimar 

PD Dr. Olaf Gisbertz: Perspektivwechsel: Denkmal: Landschaft und Naturschutz – 
Plädoyer für eine „Grüne Infrastruktur“ (GI) 

15 – 15.30 Uhr Pause 

15.30 – 17.30 Uhr 

Peter Writschan: Die energetische und denkmalgerechte Sanierung des Messepavillons in 
Rostock-Schutow 

Stefan Resch: Eiswerk München - Ein Technikdenkmal erzählt vom Umbau 

Valentin Petri, Markus Huschenbeth: Der Industriekomplex Herrenstraße – Ein Wandel 
zum denkmalgeschützten Wohnquartier in Mühlhausen i. Thür. 

Tanja Kilzer: Nachhaltigkeit und Erhalt keine Frage bei Prestigeprojekten?! Die Debatte 
zum Neubau und Abriss der Oper am Rhein Düsseldorf 

19 Uhr Come together (fakultativ) 
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Mittwoch, 29. Mai 2024 

9 – 10.30 Uhr 

Gerold Kempter: Kunst im Detail: Die Bedeutung verformungsgetreuer 3D-Modellierung für 
den Erhalt historischer Bauten 

Michael Brückner: Mund- und handgeblasene Flachgläser – ein traditionelles Handwerk 
mit Blick in die Zukunft 

Heiko Schanze, Dr. Lothar Herlitze: Historische Fenstergläser als erhaltenswerte 
Bausubstanz – ein Beitrag zur Bauwende in der Restaurierung 

10.30 – 11 Uhr Pause 

11 – 13 Uhr 

Dr. Konstantin Hermann: „Am Anfang steht das Kulturdenkmal“ – Denkmalinventarisation 
als Grundlage in der Forschung und ihre Anwendung in der Bauwende 

Antje Kirsch, Sylvia Lemke: Bestandsübergreifende Schlüssel - Datennetzwerk 
„Baubezogene Kunstwerke“ 

Dr.-Ing. Johannes-Christian Warda, Steffi Eckardt, Nora Ruland: Gemeinsam für die 
Bauwende – Von „Akteuren“ zu kooperativen Netzwerken 

Dr. Mark Escherich: Implizites und Explizites zum Thema Partizipation (in der 
Denkmalpflege) 

13 – 13.45 Uhr Mittagspause 

13.45 – 14.45 Uhr Abschlussdiskussion und Resümee 

ab 14.45 Uhr Ausklang 

Kontakt 

Heike Heinze  
Telefon 0351 - 488 89 90  
E-Mail denkmaltagung@dresden.de 

https://www.dresden.de/denkmaltagung 

 
Zitation 
Zukunft?! Der Beitrag der Denkmalpflege zur Bauwende., In: H-Soz-Kult, 12.03.2024, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-142547>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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14) „Möge uns die Geschichte ein Zeugnis ausstellen…”  

 
Veranstalter Pilecki-Institut in Berlin  
Gefördert durch Ministerium für Kultur und Nationales Erbe der Republik Polen im 
Rahmen des Programms „Inspirierende Kultur” für 2024-2025  
10117 Berlin  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
04.06.2024 - 06.06.2024  
Frist 
08.04.2024  
 
https://berlin.instytutpileckiego.pl/de/news/weiterbildungsseminar-moge-uns-die-
geschichte-ein-zeugnis 
 
Von  
Alexander Kliymuk, Pilecki-Institut Berlin  

Auch in diesem Jahr laden das Pilecki-Institut Berlin und das Jüdische Historische Institut 
(Warschau) interessierte Lehrerinnen und Lehrer zur Teilnahme an den 
Weiterbildungsseminaren „Möge uns die Geschichte ein Zeugnis ausstellen…” ein. Das 
Seminar über das Geheimarchiv des Warschauer Ghettos findet in Berlin vom 4. Juni bis 
zum 6. Juni 2024 und in Warschau vom 2. September bis zum 6. September 2024 statt. 

„Möge uns die Geschichte ein Zeugnis ausstellen…” 

Das Projekt wird vom Ministerium für Kultur und Nationales Erbe der Republik Polen im 
Rahmen des Programms „Inspirierende Kultur” für 2024-2025 gefördert. Es richtet sich an 
Lehrkräfte in Schulen und Multiplikatoren der außerschulischen Bildungsarbeit. 

Welche Mechanismen und Systematik wendeten die Nazis in ihrer Besatzungs- und 
Vernichtungspolitik in Polen an? Warum riskierten Menschen ihr Leben im Namen der 
Wahrheitsvermittlung? Was können wir aus der Erfahrung und der Erinnerung an diese 
gewaltvolle Geschichte für unsere Gegenwart und Zukunft lernen? Fragen zu historischen 
Ereignissen weisen oft eine erschreckende Aktualität auf. In der schulischen wie 
außerschulischen Bildungsarbeit stehen wir Lehrenden und Multiplikatoren häufig vor der 
Herausforderung, die Geschichte mit der Gegenwart zu verbinden. Im 
Weiterbildungsseminar „Möge uns die Geschichte ein Zeugnis ausstellen…” wollen wir uns 
mit Ihnen zu diesen Herausforderungen austauschen und Möglichkeiten aufzeigen, wie wir 
Sie in Ihrer Bildungsarbeit unterstützen können. 

Im Weiterbildungsseminar „Möge uns die Geschichte ein Zeugnis ausstellen…” erhalten Sie 
die Möglichkeit, sich in Berlin und Warschau auf eine Spurensuche zur Verfolgung, 
Ermordung und Vernichtung der polnischen Jüdinnen und Juden zu begeben und an 
authentischen Orten Ihre Kenntnisse zur deutschen Besatzung Polens im Zweiten 
Weltkrieg, zum Untergrundarchiv des Warschauer Ghettos und zum Widerstand gegen 
diese Vernichtungspolitik zu vertiefen. In Workshops, Seminaren und Exkursionen lernen 
Sie Methoden und Materialien kennen, die für die Nutzung im Schulunterricht und in 
außerschulischen Bildungsprojekten geeignet sind. Ab jetzt haben Sie die Möglichkeit, sich 
zum Weiterbildungsseminar anzumelden. 

https://berlin.instytutpileckiego.pl/de/news/weiterbildungsseminar-moge-uns-die-geschichte-ein-zeugnis
https://berlin.instytutpileckiego.pl/de/news/weiterbildungsseminar-moge-uns-die-geschichte-ein-zeugnis
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Die Anmeldefrist endet am 8. April 2024, Informationen zur Teilnahme erhalten Sie 
spätestens am 15. April 2024. 

Die Organisatoren übernehmen folgende Kosten:  

in Berlin: Programmkosten, Mittagessen vom 4.-6. Juni 2024, Abendessen am zweiten Tag 
des Programms (die Kosten der Unterkunft in Berlin, sowie die Fahrtkosten nach Berlin 
können nicht übernommen werden) in Warschau: An- und Abreise auf der Strecke Berlin-
Warschau-Berlin, Unterkunft in einem Hotel mit Frühstück in Zweibettzimmern, 
Programmkosten, Mittagessen vom 2.-6. September 2024 

Das Seminar findet in deutscher und polnischer Sprache mit Simultanübersetzung in die 
jeweils andere Sprache statt. 

Die Teilnahme an beiden Terminen (Berlin und Warschau) wird nicht vorausgesetzt. 
Aufgrund der begrenzten Plätze werden gegebenenfalls Anmeldungen für beide Termine 
bevorzugt. 

Dies ist die dritte Edition des Weiterbildungsseminars „Möge uns die Geschichte ein Zeugnis 
ausstellen…” (vorheriger Titel: „Ein Archiv wichtiger als Leben „). Die Berichte zum Projekt 
2022 können Sie hier, zum Projekt 2023 hier lesen. 

Zum Anmeldeformular: https://forms.gle/GvyDevJ3WJYTELPw5 

Für Rückfragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung: bildung@pileckiinstitut.de 

#InspiringCulturePoland #InspiringCulture #KulturaInspirujaca 

https://berlin.instytutpileckiego.pl/de/news/weiterbildungsseminar-moge-uns-die-
geschichte-ein-zeugnis 

 
Zitation 
„Möge uns die Geschichte ein Zeugnis ausstellen…”., In: H-Soz-Kult, 12.03.2024, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-142625>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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15) Vertriebene, (Heimweh-)Touristen und ‚Neusiedler‘ in den Grenzgebieten  
      der DDR, Tschechoslowakei und der Volksrepublik Polen  
 
Veranstalter Deutsche Gesellschaft e. V., Euroregion Elbe/Labe  
Veranstaltungsort Hotel Monopol Teplice/Teplitz  
Gefördert durch Bundesministerium des Innern und für Heimat, Kleinprojektefonds in der 
Euroregion Elbe/Labe, Institut für Kultur und Geschichte der Deutschen in Nordosteuropa 
(IKGN) e.V. - Nordost-Institut (gefördert von der Beauftragten der Bundesregierung für 
Kultur und Medien aufgrund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages)  
415 01 Teplice  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
09.06.2024 - 11.06.2024  
Frist  
31.05.2024  
 
https://deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/konferenzen-tagungen/1828-2024-
vhtns.html 
 
Von  
Vincent Regente, Leiter Abt. EU & Europa, Deutsche Gesellschaft e. V.  

Die zweitägige Konferenz beleuchtet die Geschichte der Vertriebenen, (Heimweh-
)Touristen und ‚Neusiedler‘ in den sozialistischen „Bruderländern“. Gemeinsam mit 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, Zeitzeuginnen und Zeitzeugen sowie 
Praktikerinnen und Praktikern aus der Kulturarbeit möchten wir neue Erkenntnisse 
gewinnen und über die Zukunft der Verständigung sprechen. Die Anmeldung ist 
voraussichtlich ab dem 09.04.2024 über die Webseite der Euroregion Elbe/Labe möglich. 
Vormerkungen bitte an vincent.regente@deutsche-gesellschaft-ev.de. 

Vertriebene, (Heimweh-)Touristen und ‚Neusiedler‘ in den Grenzgebieten 
der DDR, Tschechoslowakei und der Volksrepublik Polen 

Die Integration der Flüchtlinge und Vertriebenen aus den ehemaligen deutschen 
Ostprovinzen und Siedlungsgebieten Ostmitteleuropas erklärte die SED-Führung bereits 
Anfang der 1950er Jahre für erfolgreich abgeschlossen. Dem gegenüber gingen in der 
frühen Bundesrepublik Politiker und Vertriebenenvertreter davon aus, erst am Beginn der 
Integration zu stehen – ohne dabei den noch lange verfolgten Wunsch auf Rückkehr 
aufzugeben. 

Auf welcher Grundlage konnte die SED-Diktatur solche Behauptungen in die Welt setzen? 
Wie gestaltete sich die soziale und kulturelle Integration der Vertriebenen in der 
Sowjetischen Besatzungszone und folgend in der DDR? Wie nahmen sich die Menschen in 
den „sozialistischen Bruderländern“ der DDR, der Č(S)SR und der Volksrepublik Polen vor 
dem Hintergrund des Zweiten Weltkrieges und der Vertreibung gegenseitig wahr? 

Hundertausende DDR-Bürger trafen im Urlaub oder auf Dienstreisen Polen oder 
Tschechoslowaken. Lange bevor es Heimatvertriebenen aus dem Westen möglich war, 
konnten sie in ihre alte Heimat nach Schlesien oder Böhmen fahren – freilich ohne einen 
organisierten Charakter als Gruppenreise. Dieser von Heimatvertriebenen in der DDR oft 
erwähnte Umstand wurde in der Forschung ebenso wie in der Öffentlichkeit bislang wenig 
verhandelt. Wenig untersucht sind in diesem Zusammenhang auch die Begegnungen mit  

https://deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/konferenzen-tagungen/1828-2024-vhtns.html
https://deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/konferenzen-tagungen/1828-2024-vhtns.html
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und die Perspektiven der tschechischen und polnischen ‚Neusiedler‘ unter den Vorzeichen 
der verordneten Völkerfreundschaft. 

Mehr als 35 Jahre nach dem Fall des Eisernen Vorhanges erscheint es zudem sinnvoll, 
einen historisierenden Blick auf bisherige Versöhnungsinitiativen aus Deutschland, Polen 
und Tschechien zu werfen und anschließend mit Praktikern der grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit über die Zukunft der Verständigung zu sprechen. 

Programm 

Stand v. 27.03.2024 

Sonntag, 09.06.2024 (Vorprogramm) 

16:00 – 17:00 Uhr: Registrierung 

17:00 – 17:10 Uhr: Begrüßung 

17:10 – 17:30 Uhr: Film 

17:30 – 18:15 Uhr: Vortrag und Diskussion: Lutz Jahoda aus Brünn – ein populärer 
Entertainer in der DDR und bekannt auch in der Tschechoslowakei – PhDr. Kristina 
Kaiserová, CSc., Ústav slovansko-germánských studií / Institut für slawisch-germanische 
Forschung UJEP, Ústí nad Labem 

18:15 – 19:15 Uhr: Abendessen 

19:15 – 20:30 Uhr: Zeitzeugengespräche – Moderation: Ralf Pasch, Autor (angefragt) 

Montag, 10.06.2024 

09:00 – 09:30 Uhr: Begrüßung – N. N., Vertreter/in des Bundesministeriums des Innern 
und für Heimat, Hartmut Koschyk, Stellvertretender Vorsitzender der Deutschen 
Gesellschaft e. V.; Dr. Agnieszka Pufelska, Nordost-Institut (IKGN e. V.); Dr. Jens 
Baumann, Beauftragter für Vertriebene und Spätaussiedler des Freistaates Sachsen; Jiří 
Řehák, Vize-Hejtman des Ústecký kraj (angefragt) 

09:30 – 10:00 Uhr: Vortrag: „Komm mit uns das Grenzland aufbauen!“ – Dr. Andreas 
Wiedemann, Historiker (angefragt) 

10:00 – 10:30 Uhr: Vortrag: Die Vertriebenen in der SBZ/DDR und die SED-
Vertriebenenpolitik (Arbeitstitel) – Prof. Dr. Ira Spieker, Institut für Sächsische Geschichte 
und Volkskunde (angefragt) 

11:00 – 11:15 Uhr: Pause 

11:15 – 11:45 Uhr: Vortrag: Kleiner eiserner Vorhang. Die tschechisch-sächsische 
Staatsgrenze 1945 bis 1966 – Mgr. Petr Karlíček, Ph.D., Archiv města Ústí nad Labem / 
Archiv der Stadt Ústí nad Labem / Aussig 

11:45 – 12:30 Uhr: Panel: Die Situation der Neusiedler und Heimatvertriebenen 
(Arbeitstitel) – Dr. Andreas Wiedemann (angefragt), Prof. Dr. Ira Spieker (angefragt), Mgr. 
Petr Karlíček, Ph.D.; Moderation: N. N. 
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12:30 – 14:00 Uhr: Mittagspause 

14:00 – 14:30 Uhr: Vortrag: „Grenzen der Freundschaft“. Tourismus zwischen der DDR, 
ČSSR und Polen – Dr. Mark Keck-Szajbel, Zentrum für Interdisziplinäre Polenstudien 

14:30 – 15:00 Uhr: Vortrag: Heimwehtourismus in die Tschechoslowakei vor 1989 – PhDr. 
Sandra Kreisslová, Ph. D., Karls-Universität Prag, Ethnografisches Institut 

15:00 – 15:30 Uhr: Vortrag: Die Sudetendeutschen in der Bundesrepublik und der DDR 
(Arbeitstitel) – Dr. Soňa Mikulová, Max-Planck-Institut für Bildungsforschung (angefragt) 

15:30 – 16:00 Uhr: Kaffeepause 

16:00 – 16:30 Uhr: Vortrag: Heimwehtouristen aus der DDR in Polen – Dr. Mateusz 
Hartwich, Historiker 

16:30 – 18:00 Uhr: Panel: Verschwiegen in der DDR – Besonderheiten des 
Heimwehtourismus sozialistischer Prägung – PhDr. Kristina Kaiserová, CSc., Ústav 
slovansko-germánských studií / Institut für slawisch-germanische Forschung UJEP, Ústí 
nad Labem; PhDr. Sandra Kreisslová, Ph. D., Karls-Universität Prag, Ethnografisches 
Institut; Wilfried Rogasch, Kurator der Ausstellung „Stillgeschwiegen! – Vertriebene in der 
SBZ und DDR“ (angefragt); Dr. Agnieszka Pufelska, Nordost-Institut (IKGN e. V.); 
Moderation: Steffen Neumann, Euroregion Elbe/Labe 

18:30 – 20:00 Uhr: Abendessen 

20:00 – 21:00 Uhr: Kamingespräch: „(Erste) Schritte der Verständigung in den 1980er- bis 
2000er-Jahren“ (Arbeitstitel) – Daniel Herman, Minister für Kultur der Tschechischen 
Republik 2014–2017 (angefragt); Hartmut Koschyk, Stellvertretender Vorsitzender der 
Deutschen Gesellschaft e. V.; Richard Neugebauer, Vize-Präsident der 
Landesversammlung der deutschen Vereine in der Tschechischen Republik (angefragt) 

Dienstag, 11.06.2024 

09:15 – 09:45 Uhr: Berichte aus der Verständigungspraxis 1: Antikomplex – Tereza 
Vavrová, Geschäftsführerin der Organisation „Antikomplex“ (angefragt) 

09:45 – 10:15 Uhr: Berichte aus der Verständigungspraxis 2: N. N. 

10:15 – 11:00 Uhr: Gespräch: Begegnung von Heimatvertriebenen und ‚Neusiedlern‘: 
Verständigung nach 1989 – Jitka Tůmová, Teplitz/Teplice (angefragt) 

11:00 – 12:00 Uhr: Panel: „Neue Ideen für die Verständigung?“ (Arbeitstitel) – Tereza 
Vavrová, Geschäftsführerin der Organisation „Antikomplex“ (angefragt); Martin Dzingel, 
Vorsitzender der Landesversammlung der deutschen Vereine in der Tschechischen 
Republik (angefragt); N. N., Sudetendeutsches Landsmannschaft; N. N., Sdružení 
Ackermann-Gemeinde; Moderation: Steffen Neumann, Euroregion Elbe/Labe 

12:00 – 12:15 Uhr: Schlussworte – Rüdiger Kubsch, Geschäftsführer der 
Kommunalgemeinschaft Euroregion Oberes Elbtal / Osterzgebirge e.V. 

12:30 – 13:30 Uhr: Mittagessen (bitte separat anmelden) 
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ab 13:30 Uhr: Exkursion (bitte separat anmelden, max. 30 Personen) Vorderzinnwald / 
Přední Cínovec – Mgr. Jan Kvapil, Ph.D, Jan-Evangelista-Purkyně-Universität in Ústí nad 
Labem (Aussig) 

Kontakt 

Dr. Vincent Regente, Deutsche Gesellschaft e. V.  
vincent.regente@deutsche-gesellschaft-ev.de  
+49 (0) 30 88412 288 

Steffen Neumann, Euroregion Elbe/Labe  
steffen.neumann@euroregion-elbe-labe.de 

https://deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/konferenzen-tagungen/1828-2024-
vhtns.html 

 
Zitation 
Sharing Natural Histories - The Breyne Family of Gdańsk c.1670-1760., In: H-Soz-Kult, 
24.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-142974>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 

16) Sharing Natural Histories - The Breyne Family of Gdańsk c.1670-1760  
 
Veranstalter  
Leipzig University, Chair of Early Modern History  
Veranstaltungsort Leipzig  
Gefördert durch Thyssen-Stiftung  
04107 Leipzig  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
13.06.2024 - 15.06.2024  
Frist  
27.05.2024  
 
https://tinyurl.com/sharingnaturalhistories 
 
Von  
Louisa-Dorothea Gehrke, Universität Leipzig  

13th June 2024 – 15th June 2024 in Leipzig 

The Chair of Early Modern History at Leipzig University in cooperation with the Centre of 
Science Studies of the Leopoldina and the Gotha Research Library cordially invites 
participants to the international and interdisciplinary conference “Sharing Natural Histories 
– The Breyne family of Gdańsk c. 1670-1760.” 

 

https://deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/konferenzen-tagungen/1828-2024-vhtns.html
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Please register until 27th May 2024 via via fnzgeschichte(at)uni-leipzig.de. Participation is 
free but a small fee is required to be paid on site for catering. 

Sharing Natural Histories – The Breyne family of Gdańsk c. 1670-1760 

The conference takes place from Thursday, 13th June 2024, 12:30 – 19:15 to Saturday, 
15th June 2024, 07:00 – 12:30. 

Focusing on the Breynes, a little-known Gdan’sk naturalist family, the conference examines 
the practices of late-17th and early-18th century natural history in their transregional 
implementation. Approximately from 1670 to 1760, three generations of Breynes dedicated 
themselves to the study of nature. 

Their papers were acquired for the ducal collections in Gotha at the end of the 18th century 
and survive in the Gotha Research Library. Although the various multifaceted documents 
were indexed in 1988, they have only been researched rudimentarily. The international and 
interdisciplinary conference brings together individual examinations about the Breyne family 
and embeds them in the larger context of early modern history of knowledge with the 
objective to establish a foundation for further systematic research. 

The event is a cooperation between Leipzig University, the Centre of Science Studies of the 
Leopoldina with the support of fellow Prof. Dr. Kärin Nickelsen, and the Gotha Research 
Library. It is sponsored by the Thyssen Foundation. 

 
Programm 

Sharing Natural Histories. The Breyne Family of Gdańsk (c. 1670-1760)  

Leipzig, 13th-15th June 2024, Leipzig University  
Venue: University Library Bibliotheca Albertina, Beethovenstr. 6, 04107 Leipzig 

Thursday, 13/06/24 

12.30-12.45 Nadja Horsch (Leipzig): Welcome  

12.45-13.15 Julia Schmidt-Funke, Louisa-Dorothea Gehrke (Leipzig): Introduction 

Panel I “Transregional Networks of Knowledge”  
(Chair: Rainer Godel, Halle) 

13.15-14.00 Julia C. Böttcher (Erlangen): Res Publica Medica: Members of the Early 
Leopoldina as Case Studies in a History of (Scientific) Communities 

14.00-14.45 Sebastian Kühn (Berlin): Breyne in the Tavern. Drinking Practices as 
Scholarly Networking 

14.45-15.15 Coffee break 

15.15-16.00 Bettina Dietz (Gotha): Correspondence Networks – Networked Texts: 
Practices of Writing, Reading, and Publishing in Seventeenth-and Eighteenth-Century 
Botany 
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Panel II “Erudite Exchange and Social Life”  
(Chair: Meike Knittel, Berlin) 

16.00-16.45 Katarzyna Pękacka-Falkowska (Poznań): J.P. Breyne and his Peregrinatio 
Medica: The Impact of Breyne’s Medical Travels on his Future Career and Interests 

16.45-17.15 Coffee break 

17.15-18.00 Edmund Kizik (Gdańsk): Times of Uncertainty - Gdańsk in the 18th Century 

Keynote Speech 

18.15-19.15 Alix Cooper (Stony Brook): Naturalists in the Family: The Breynes and the 
Domestic Contexts of Early Modern Natural History 

19.15 Reception 

Friday, 14/06/24 

Panel III “Media and Repositories of Knowledge”  
(Chair: Michael Kempe, Hannover) 

09.00-09.45 Rebecca Partikel (Marburg): Reference, Draft, or Alternative Suggestion? 
Exploring a Drawing for Jacob Breyne’s Exoticarum Plantarum (…) Centuria Prima (1678) 

09.45-10.30 Alette Fleischer (Amsterdam): Jacob Breyne’s Herbarium Books: Intersecting 
between Private Use to Public Contacts 

10.30-11.00 Coffee break 

11.00-11.45 Mark Carine (London): Assembling and Cataloguing Global Plant Diversity: 
Hans Sloane, James Petiver and the ‘Sloane Herbarium’ 

11.45-12.30 Julia Schmidt-Funke (Leipzig): Of Mammoth Bones and Borametz. Practices 
of Knowledge in and around the Breynes’ Natural History Cabinet  

12.30-13.15 Lunch 

Panel IV “Gardens as Spaces of Knowledge”  
(Chair: Marcus R. Köhler, Dresden) 

13.15-14.00 Marianne Klemun (Wien): Botanical Gardens: Urban Places and Natural 
Spaces of Knowledge in Early Modern Times 

14.00-14.45 Aleid Offerhaus (Leiden): Collecting and Cultivating Plants. The Collaborative 
Efforts of Herman Boerhaave (1668-1738) and his Gardeners in Transforming the Leiden 
Botanical Garden  

14.45-15.15 Coffee break 

15.15-16.00 Lisa Johnson (Utrecht): New Technologies for Cultivating Exotic Fruit in Early 
Modern Northern Europe: The Dutch Experience 
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16.00-16.45 Louisa-Dorothea Gehrke (Leipzig): Johann Philipp Breyne’s Garden and his 
Botanical and Horticultural Networks 

Closing Remarks and Discussion 

16.45-17.30 Kärin Nickelsen (Munich): Sharing Natural Histories. Perspectives of 
Interdisciplinary Research 

Visit of the Botanical Garden 

18.00-19.00 Guided Tour through the Botanical Garden of Leipzig University 

19.00 Conference dinner 

Saturday, 15/06/2024 

Excursion to Gotha Research Library 

07.00 Gathering at Leipzig Main Station  
07.30-08.30 Travel to Gotha  
08.30-09.00 Walk to Gotha Research Library  
09.15-09.30 Welcome  
09.30-11.00 Monika E. Müller (Gotha): The Breyne Papers in the Gotha Research Library  
11.00-12.00 Guided Tour through Gotha Research Library  
12.00-12.30 Lunch 

Further details on the conference, organizers, and venue can be found under the following 
link: https://tinyurl.com/sharingnaturalhistories 

https://tinyurl.com/sharingnaturalhistories 

 
Zitation 
Sharing Natural Histories - The Breyne Family of Gdańsk c.1670-1760., In: H-Soz-Kult, 
24.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-142974>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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17) Balticness in Transition. Exploring Identity and Resilience in the Baltic Sea  
      region  
 
Veranstalter Tallinn University, University of Gdansk, Zatoka Foundation, IFZO University of 

Greifswald, Aarhus University, Södertörn University, Danish-Belarusian Culture Society 

BELADANIA (Centre for Landscape and Culture at the University of Tallinn)  

Ausrichter Centre for Landscape and Culture at the University of Tallinn  

Gefördert durch Council of the Baltic Sea States, CBSS  

10120 Tallinn  

Findet statt in Präsenz  

Vom - Bis  
15.07.2024 - 21.07.2024  
Frist  
20.04.2024  
 

https://yopenet.ug.edu.pl/ 

Von  
Alexander Drost, Interdisziplinäres Forschungszentrum Ostseeraum (IFZO), Universität Greifswald  

The participants of the CBSS Summer University 2024 are invited to engage in the 
dialogue on questions of strategic narratives relating to cultural resilience in the face of the 
numerous, often challenging transformations, and the ways in which Balticness/BSR 
identity can help strengthen it. 

CBSS Summer University 2024 – “Balticness in Transition" 

Event dates: 15–21 July 2024 (arrival on the 14th July, departure on the 22nd of July) 

Location: Tallinn, Estonia. 5 ECTS. 

This programme is aimed at university students and PhD students within the humanities or 
social sciences, as well as advanced high school students with an interest in the Baltic 
Sea region. 

About 
The Baltic Sea region (BSR) has been a contested cultural, political, and economic space 
throughout most of its history. Since the beginning of the twentieth century – from the 
upheavals brought about by both world wars, through the alienation during the time of the 
Cold War, the periods of opening and cooperation in the interwar period and after the 
breakup of the Soviet Union – the region has gone through changes and transformations of 
its political frameworks, and the foundations of its identities and cultures. In the recent 
decades alone, the BSR has gone from the hope of integration and region-building of the 
post-Cold War years, fuelled by the fall of the USSR and the advancing European 
integration, through a period of growing divergence, to the situation of today: the sense of 
threat brought about by the Russian full scale invasion of Ukraine in February 2022, and the 
resulting isolation of the Russian Federation in Europe and in the BSR, as well as the 
expansion of NATO to include Finland and Sweden. Furthermore, the region is vulnerable 
to the same challenges that all communities, globally and in Europe, face, such as climate 
change and the influx of immigrants and refugees from outside of the region. 

https://yopenet.ug.edu.pl/
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The participants of the CBSS Summer University 2024 are invited to engage in the dialogue 
on questions of strategic narratives relating to cultural resilience in the face of the numerous, 
often challenging transformations, and the ways in which Balticness/BSR identity can help 
strengthen it. How do societies in the BSR respond to crises? How resilient are democratic 
structures and cultural practices in the face of renationalization, extreme ideologies, 
aggressor states, the climate crisis, and transformation? Can a shared, regional identity like 
Balticness help to establish and strengthen resilience of cultural practices and intangible 
knowledge in a region that shares the natural environment, the cultural memory of contact, 
cooperation, and conflict, as well as transnational democratic institutions? 
The place of our Summer University is not coincidental: Estonia will not only hold the 
presidency of the Council of the Baltic Sea States since July 2024, but it is also the country 
which has had to face most of the challenges that appeared in the BSR in the twentieth and 
twenty-first centuries. During the Summer University we will also visit Tartu, the European 
Capital of Culture 2024, to experience the cultural dimension first hand. 

What will students learn when participating in the programme? 
Participants will be trained to understand narrative strategies and identity construction 
related to the BSR, especially their capacity to build and strengthen cultural resilience. What 
narratives can be relevant in this context? What kind of social, cultural, political, ecological, 
and economic agency do these narratives possess (in the past, present and future)? Do 
different narratives with distinct effects exist alongside each other? After completing this 
CBSS Summer University, students will be aware of the interconnection between belonging 
and identity. 

Registration and application: 
- Submit the application to: https://cbss-summer-university-2024.konfeo.com/ 
- include a statement of intent with a short description of your interests and your motivation 
for taking the course (2,000–3,000 characters). Include your university affiliation, 
programme, and year.  
- Deadline for applications: 20 April 2024  
- Please note that if you need a visa, send your application at your earliest convenience.  
- Number of places: 25.  
- There are no registration or tuition fees. The organisers also cover the cost of lunches 
and some dinners.  
- Housing: for participants from outside Tallinn can be provided free of charge in hostels 
(shared rooms) – indicate the need in your application.  
- Travel: travel expenses to and from Tallinn must be covered by the participants.  
- Detailed programme and syllabus will be updated on: https://yopenet.ug.edu.pl 

Event organisers: 
Marta Grzechnik (University of Gdańsk, Poland),  
Saara Mildeberg (Tallinn University, Estonia),  
Alexander Drost (University of Greifswald, Germany),  
Magdalena Muszel (Zatoka Foundation, Poland). 
The Summer University is supported by the Council of the Baltic Sea States Project Support 
Facility & Estonian Presidency of the CBSS. 
https://yopenet.ug.edu.pl/ 

 
Zitation 
Balticness in Transition. Exploring Identity and Resilience in the Baltic Sea region., In: H-Soz-Kult, 
12.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-142702>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. This 
work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if permission is 
granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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18) War, Romanticism, and the End of the Nation State (“Germany Must  
      Perish!” pt. 2)  
 
Veranstalter German Studies Association  
 
Veranstaltungsort Atlanta, Georgia, USA  
 
30303 Atlanta  
United States  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
26.09.2024 - 29.09.2024  
Frist  
14.03.2024  
 
Website  
https://www.uni-bamberg.de/germ-litvermitt/team/julia-ingold/ 
 
Von  
Julia Ingold, Institut für Germanistik, Otto-Friedrich-Universität Bamberg  

Theodor Kaufman’s infamous call for the abolition of Germany through the sterilization of all 
Germans and reapportionment of German territory in his 1941 Germany Must Perish! 
illustrates the tension between utopia and dystopia in radical responses to the Second World 
War. As the major force behind the twentieth century’s two most devastating wars, Germany 
remains a focal point for examining the connection between industry, capitalism, genocide, 
and the dialectics of war and peace. 

War, Romanticism, and the End of the Nation State (“Germany Must Perish!” 
pt. 2) 

War, Romanticism, and the End of the Nation State (“Germany Must Perish!” pt. 2)  
Panel at the Forty-Eighth Annual German Studies Association Conference  
Sept. 26-29 2024, Atlanta, Georgia 

Theodor Kaufman’s infamous call for the abolition of Germany through the sterilization of all 
Germans and reapportionment of German territory in his 1941 Germany Must Perish! 
illustrates the tension between utopia and dystopia in radical responses to the Second World 
War. As the major force behind the twentieth century’s two most devastating wars, Germany 
remains a focal point for examining the connection between industry, capitalism, genocide, 
and the dialectics of war and peace. After World War II Germany became not only a concrete 
subject of discourse on how to deal with the criminal state, but also a figure of thought and 
catalyst for artistic, literary, and theoretical considerations of alternatives to the nation-state.  
Historically the myth of united German lands as true advocate for world peace and prosperity 
began already with the idea of the Holy Roman Empire of the German Nation being the true 
heir to the Roman Empire while brutally ‘pacifying’ central Europe. Later, at the beginning of 
Modern German Literature, one finds the most devastating Thirty Years' War as setting for 
the adventures of Hans Jakob Christoffel von Grimmelshausen’s Simplicissimus Teutsch, 
with the jester Jupiter fantasizing about the “Teutschen Helden, der die ganze Welt 
bezwingen, und zwischen allen Völkern Fried stiften wird”. Since then a permanent state of  

https://www.uni-bamberg.de/germ-litvermitt/team/julia-ingold/
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war, but also the superiority of an empire to come has frequently been part of the discussions 
about areas that are called ‘teutsch’. In the 19th century, as German nation-building was 
regarded as delayed, under the slogan of the “Sonderweg” the right imagined how Germany, 
as intellectually supreme to the other European countries, would finally become a dominant 
power in a colonized world. At the same time, under the catch phrase of “Deutsche Misere,” 
the left lamented the absence of a revolution (das Ausbleiben der Revolution, ‘Ausbleiben’ 
is not very well rendered through ‘lack’ or ‘absence’) while assuming that—when it finally 
came—the German revolution would skip the bourgeois phase and experience the most 
vanguard proletarian revolution, playing an almost messianic role in the future permanent 
revolution. In the meantime, some scholars and philosophers ague, 19th century 
romanticism invented Germany anew and paved the way for 20th century fascism, which 
leads to a certain opposition against romanticism in contemporary leftist theory.  
Germany and its end was and still is in many ways a figure of thought and catalyst for artistic, 
literary, and philosophical discourses. The panel wants to bring together papers that 
examine the utopian and dystopian undercurrents of these visions in literature and the arts 
as well as in media and theory.  

In addition to the above, the following topics may be of interest  

- possibilities beyond the nation state  
- utopia becoming dystopia and vice versa  
- the (French) concept of Germanophobia  
- Eike Geisel and Max Czollek against “die Wiedergutwerdung der Deutschen”  
- Slime, Tocotronic, and Deutschpunk against Germany  
- internationalist anarchist and Marxist movements  
- the political movement of ‘Antideutsche’  
- the political and ethical status of revenge  
- (Jewish) revenge fantasies and their fetishization  
- Rüdiger Safranski, Marie Rotkopf, and antiromantic resentment  
- staged remembrance and lack of prosecution from National Socialism to NSU  
- the end of the nation-state in general as only way to end National Socialism  
- Deborah Feldman’s “Judenfetisch” and Jews in contemporary German culture 

Please send a short abstract of about 350 to 500 words in English to julia.ingold@uni-
bamberg.de by March 14, 2024. Please also contact me if you are interested, but the 
deadline is too tight.  

Submission of the panel we want to compose is due March 18, 2024. Please note that the 
GSA demands that “all prospective participants, including moderators and commentators, 
must be paid members of the German Studies Association for the current year by the 
submission deadline.” For more info on the conference and the GSA please visit 
https://www.thegsa.org/conference/current-conference. Please don’t hesitate to contact me 
with any questions. 

Kontakt 
julia.ingold@uni-bamberg.de 
https://www.uni-bamberg.de/germ-litvermitt/team/julia-ingold/ 

 
Zitation 
War, Romanticism, and the End of the Nation State (“Germany Must Perish!” pt. 2)., In: H-Soz-Kult, 
10.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-142573>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. This work may 
be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author 
and usage right holders. For permission please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

https://www.thegsa.org/conference/current-conference
https://www.uni-bamberg.de/germ-litvermitt/team/julia-ingold/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-142573
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19) Biking Across History – Rethinking Memelland and German-Lithuanian  
      Cultural Connections  
 

Veranstalter Deutsche Gesellschaft e. V., Deutsches Kulturforum Östliches Europa, International 

Students of History Association  

Veranstaltungsort Kaunas-Smalininkai-Panemunė-Rusnė-Šilutė-Dreverna-Klaipėda  

Gefördert durch Bundesministerium des Innern und für Heimat, Kulturreferat für Ostpreußen und 

das Baltikum, Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien, Stadtgemeinschaft Tilsit e. 

V.  

Kaunas 44279  

Land Lithuania  

Findet statt in Präsenz  

Vom - Bis  
11.08.2024 - 18.08.2024  
Frist 
04.04.2024  
 

https://deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/studienreisen/1826-memel-2024.html 

Von  
Vincent Regente, Leiter Abt. EU & Europa, Deutsche Gesellschaft e. V.  

We invite young people to experience the history and culture of the Memel region together 
by bike and discover our common as well as the dividing European history(s). 

The Memel is a European river in many respects, the regions to the west and east of it as 
well as the historical Memelland form a "microcosm of Europe" (Andreas Kossert). Its history 
and present are therefore particularly well suited for the negotiation of our common as well 
as divisive history(s), which is why we would like to invite young people to explore them. 

Key elements of the bicycle trip include expert lectures, eyewitness discussions, and visits 
to museums and educational institutions. 

Biking Across History – Rethinking Memelland and German-Lithuanian 
Cultural Connections 

Who we are looking for: 

We are looking for young people who are enthusiastic about the culture and culture and 
history of the Memel/Nemunas region and would like to discover it together by bike.  
Age: 18-45 (young people between the ages of 18 and 35 and  
multipliers from the education sector up to 45 years) 

What do we offer?  
- From Kaunas to Klaipėda by bike in 7 days.  
- Extensive cultural programme and a search for traces of the history of the 
Nemunas/Memel region.  
- Participants give short presentations.  
- The working language of the trip is English.  

https://deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/studienreisen/1826-memel-2024.html
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- A transport van for luggage and breakdowns.  
- Participation fees: 125 euros for students; 195 euros for multipliers of political education. 
(for Lithuanian students: 105 Euro)  
- Participation fees include: Accommodation, full board, bicycle hire and entrance fees. 

What do participants bring with them?  
- Active participation in the content of the programme, e.g. with a small presentation own 
small presentation on one of the proposed or self-developed developed topics.  
- Ability to cycle moderate to difficult daily distances of up to 85 kilometres at a normal 
pace.  
- The working language of the trip is English. 

Programm 

The detailed travel programme can be viewed on the project website in due course. 

Kontakt 

Dr. Vincent Regente  
Head of Department EU & Europe  
Tel.: +493088412288  
Email: vincent.regente@deutsche-gesellschaft-ev.de 

https://deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/studienreisen/1826-memel-2024.html 

Studienreisen  

Educational bike tour along the Nemunas/Memel River 2024 

Biking Across History: Rethinking Memelland and German-Lithuanian Cultural 
Connections. 

11 - 18 August 2024 

 

We invite young people to experience the history and culture of the Nemunas/Memel 
region together by bike from 11 to 18 August 2024. 

https://deutsche-gesellschaft-ev.de/veranstaltungen/studienreisen/1826-memel-2024.html
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Who we are looking for: 

We are looking for young people who are enthusiastic about the culture and history of the 
Nemunas/Memel region and would like to discover it together by bike. 

What do we offer? 

• From Kaunas to Klaipėda by bike in 7 days. Max. 85 km per day: 11–18 August 2024. 
• Extensive cultural programme and a search for traces of the history of the 

Nemunas/Memel region. 
• The participants give small presentations. 
• The working language of the trip is English. 
• A transport cart for the luggage and breakdowns. 
• Participation fees: 125 euros for students; 195 euros for civic education multipliers. 

(for Lithuanian students: 105 euro) 
• The participation fees include accommodation, full board, bike rental and entrance 

fees. 
• Arrival to Kaunas and departure from Klaipėda is on your own. 
• Age: 18-45 (young people between 18 and 35 as well as multipliers from the field of 

educational work up to the age of 45 years) 
• Registration deadline is 04 April 2024. You will receive an answer within one week. 

The preliminary programme can be soon downloaded as a PDF here. 

How to apply? 

The deadline for applications is 04 April 2024. Please apply via our GoogleForms (contact 
details, biographical information, short letter of motivation, own presentation idea etc.). You 
will receive an answer within one week. 

By applying, you agree to the conditions of participation. 

If you have any questions, please do not hesitate to contact us! 

You will receive notification about your application by 12 April 2024. 

Project Idea 

 
Photo: Ruth Leiserowitz: Memel und Rambynas 
1998 (CC-BY-SA-4.0)  

 

https://docs.google.com/forms/d/e/1FAIpQLSdlbeXEA73oK9iZjEiPZzF2UtH2m8X9bToH-KVwrEh8F2zO7g/viewform?usp=sf_link
https://deutsche-gesellschaft-ev.de/images/veranstaltungen/studienreisen/2024/eu_memel-bike-24/Memel-Nemunas-bike-2024_Conditions_of_participation.pdf
mailto:vincent.regente@deutsche-gesellschaft-ev.de
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The Nemunas/Memel is a European river in many respects, the regions to the west and east 
of it as well as the historical Memelland form a "microcosm of Europe" (Andreas Kossert). 
Its history and present are therefore particularly suitable for the negotiation of our common 
as well as the dividing history(s). 

The Nemunas/Memel River, which has its source in Belarus, runs through Lithuania and on 
the last stretch of its course forms the European external border to the Russian Federation 
and its oblast Kaliningrad. The eastern bank of this last stretch, up to the town of 
Memel/Klaipėda, historically formed the north-eastern territory of East Prussia and, after the 
First World War, the Memelland. Historically, the Nemunas/Memel River formed the border 
between the Teutonic Order (later Prussia) and (Polish) Lithuania (later Tsarist Russia) for 
centuries. In reality, this historically uniquely stable border was very permeable for people 
and their cultural and economic exchange. It represents a unique contact space between 
German, Baltic and Slavic language areas, between different Protestant religious 
communities, Catholics and Jews. 

The First World War destabilised the region, the Second World War destroyed its 
demographic and historical structure. The Jews of the region were largely deported and 
murdered by Nazi Germany, and the Baltic and Slavic inhabitants became second- or third-
class citizens during German rule in World War II. At the end of the Second World War, large 
parts of the German population fled, those who remained were often mistreated and later 
expelled. Many Lithuanians resisted the forcible integration of Lithuania into the Soviet 
Union. 

The end of Soviet rule after 1991 made possible a new, open and cross-border confrontation 
with history both in Lithuania, which is free again. Today, Lithuania cultivates the multi-ethnic 
and multi-religious heritage of its regions and many young people dedicate themselves to 
these stories in the form of scientific research, contemporary witness projects or cultural 
work. 

The educational cycling tour serves to explore these history(s) and the present of the 
Nemunas/Memel region. An integral part of the project is the search for traces of Jewish and 
German cultural heritage in the region. The current situation on the border between the 
European Union and Russia will also be a topic. For this purpose, various (historical) places, 
cultural institutions and landscapes will be visited. 

A central element of the educational trip is also the exchange with the local population and 
the holding of eyewitness talks. In addition to lectures by experts, the participants are invited 
to develop short impulse presentations on various stations and topics of the trip. 

Contact person: 
Dr. Vincent Regente 
Head of Department EU & Europe 
Tel.: +49 30 88412 288 
» E-Mail 

Educational leave / Bildungsurlaub / Bildungszeit 

Please let us know if you need to apply for educational leave/education time for the project 
in your federal state. 

 

mailto:vincent.regente@deutsche-gesellschaft-ev.de
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Funding and Partners: 

The Federal Ministry of the Interior and Home Affairs (Bundesministerium des Innern und 
für Heimat) has indicated that it will provide funding. 

Further support is requested from the Cultural Department for East Prussia and the Baltic 
States (Kulturreferat für Ostpreußen und das Baltikum). 

Further cooperation partners are the German Cultural Forum for Eastern Europe (Deutsches 
Kulturforum Östliches Europa) and the International Students of History Association. 

 

Zitation 

Biking Across History – Rethinking Memelland and German-Lithuanian Cultural Connections., In: 

H-Soz-Kult, 12.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-142631>. 

Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. This 

work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if permission is 

granted by the author and usage right holders. For permission please contact 

hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 
20) (Not) Far from the War: The Russo-Ukrainian War in Refugees’  
      Testimonies, Oral Histories, and Diaries  

 
Veranstalter  
German-Ukrainian Historical Commission (DUHK/УНІК) (Centrum Historii Zajezdnia)  
Ausrichter  
Centrum Historii Zajezdnia  
Veranstaltungsort  
ul. Grabiszyńska 184  
Gefördert durch  
The German-Ukrainian Historical Commission is supported by the German Academic 
Exchange Service (DAAD) with funds from the Foreign Office of the Federal Republic of 
Germany.  
53-235 Wrocław  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
26.08.2024 - 27.08.2024  
Frrist 
01.05.2024  
 
https://www.duhk.org/veranstaltungen/nachwuchsworkshops/workshop-2024 
 

https://www.ostpreussisches-landesmuseum.de/kulturreferat/
https://www.ostpreussisches-landesmuseum.de/kulturreferat/
https://www.kulturforum.info/en
https://ishainternational.wordpress.com/
https://www.z-g-v.de/
https://www.z-g-v.de/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-142631
https://www.duhk.org/veranstaltungen/nachwuchsworkshops/workshop-2024


Seite B 56 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

Von  
Georgiy Konovaltsev, Historisches Seminar, Abt. Geschichte Ost- und Südosteuropas, 
Ludwig-Maximilians-Universität München  

The German-Ukrainian Historical Commission (DUHK/УНІК) organises a workshop for 
emerging scholars which will take place 26-27 August in Wroclaw. 

(Not) Far from the War: The Russo-Ukrainian War in Refugees’ 
Testimonies, Oral Histories, and Diaries 

The workshop is organized within the framework of the activities of the Witnessing the War 
in Ukraine Summer Institute "Testimony in the Pursuit of Justice" as a pre-Institute event. 

The workshop is led by Professor Felix Ackermann (Hagen, Germany), Professor 
Gelinada Grinchenko (Wuppertal, Germany), Professor Natalia Khanenko-Friesen 
(Edmonton, Canada), and Professor Eleonora Narvselius (Lund, Sweden). 

Workshop venue: Centrum Historii Zajezdnia, ul. Grabiszyńska 184, 53-235 Wrocław  
Format: Participation in Presence  
Languages: English 

The German-Ukrainian Historical Commission is supported by the German Academic 
Exchange Service (DAAD) with funds from the Foreign Office of the Federal Republic of 
Germany. 

For organizational questions please contact:  
duhk@lrz.uni-muenchen.de / +49 89 2180-3056 / https://www.duhk.org/ 

Since the start of the full-scale war of Russia against Ukraine, more than 6 million 
residents of Ukraine have left for Europe. The largest number of them —over a million  

Ukrainian citizens —found temporary protection in Germany, settling in all federal states. 
Each of them brought their pain, their history, and their own experience of the war. 

During their two-year stay in Germany, many Ukrainians shared their stories, recorded 
within the framework of various research projects and initiatives. The significance of these 
projects is extremely high, as they introduce the world to the truth of eyewitnesses, 
preserve the memory of the war, and lay the documentary foundations for post-war justice 
and fairness. 

Our workshop aims to discuss completed and ongoing projects documenting testimonies 
of the Russo-Ukrainian war conducted in Germany and other countries. Lectures, 
seminars and discussions will facilitate the discussion of experiences and sharing of ideas 
with respect to the specific projects focused on interviewing Ukrainians who fled the 
country due to the ongoing war. Topics for discussion will include:  
- Whom are we talking to: Ukrainian refugees in Germany and other countries as the target 
group in projects documenting the Russo-Ukrainian war;  
- What are we talking about: Thematic priorities and central issues of initiatives 
documenting testimonies about the war in Ukraine;  
- How are we talking: Ethics of organizing and conducting projects collecting histories of 
Ukrainians who ended up outside Ukraine due to the war;  
- Future uses of testimonies: Working towards the ‘national memory of the war’ and post-
war justice and fairness;  

https://www.duhk.org/
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- Retrospective (re)evaluation: Comparing testimonies of wars and conflicts across 20th 
and 21st centuries. 

Overall, the workshop can support up to 10 researchers. While we mainly aim to initiate 
German-Ukrainian dialogue about these issues, contributions from other countries are very 
welcome as well. The language of the workshop is English. The German-Ukrainian 
Historical Commission bears the costs for accommodation and meals and will refund the 
travel expenses. 

This year, the workshop will take place within the framework of the Witnessing the War in 
Ukrainian Summer Institute "Testimony in the Pursuit of Justice" as a pre-Institute event. 
Workshop participants will have the opportunity to attend the opening of the Institute and 
key-note lecture on August 27 free of charge. Participation in the work of the Institute from 
August 28-31 implies covering the costs of accommodation at one's own expense. 

Please send us your application in English with CV, a short motivational letter and an 
abstract of your research project (max. 500 words) in one PDF-file by May 1, 2024 to 
following address: duhk@lrz.uni-muenchen.de. 

Kontakt 

Georgiy Konovaltsev  
Tel.: +49 89 2180-3056  
E-Mail: duhk@lrz.uni-muenchen.de 

https://www.duhk.org/veranstaltungen/nachwuchsworkshops/workshop-2024 

 
Zitation 
(Not) Far from the War: The Russo-Ukrainian War in Refugees’ Testimonies, Oral 
Histories, and Diaries., In: H-Soz-Kult, 26.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-
143082>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 

21) Altes Eisen? – Neue Perspektiven auf einen Stoff  

Veranstalter Georg-Agricola-Gesellschaft für Technikgeschichte und Industriekultur e.V. in 

Zusammenarbeit mit der Stiftung Sayner Hütte  

Veranstaltungsort Sayner Hütte, Bendorf-Sayn  
56170 Bendorf-Sayn  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
19.09.2024 - 21.09.2024  
Frist 
19.04.2024  
 
https://www.georg-agricola-gesellschaft.de/ 
 
 
 

https://www.duhk.org/veranstaltungen/nachwuchsworkshops/workshop-2024
http://www.hsozkult.de/event/id/event-143082
http://www.hsozkult.de/event/id/event-143082
https://www.georg-agricola-gesellschaft.de/
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Von  
Michael Farrenkopf, Montanhistorisches Dokumentationszentrum (montan.dok), Deutsches 
Bergbau-Museum Bochum - Leibniz-Forschungsmuseum für Georessourcen  

Altes Eisen? – Neue Perspektiven auf einen Stoff  
Jahrestagung 2024 der Georg-Agricola-Gesellschaft für Technikgeschichte und 
Industriekultur e.V.  
in Zusammenarbeit mit der Stiftung Sayner Hütte  
19. bis 21. September 2024  
Sayner Hütte, Bendorf-Sayn 

Altes Eisen? – Neue Perspektiven auf einen Stoff 

Die Tagung erkundet die Geschichte eines für die Menschheitsgeschichte zentralen Stoffs 
– des Eisens bzw. des Stahls. Aktuelle Debatten aus der Stoffgeschichte aufgreifend, 
interessieren vor allem Praktiken des Gebrauchs, zeitgenössische Wissensbestände und 
institutionelle Kontexte des Eisens/Stahls. 

Auch will die Tagung Blicke auf zeitgenössische Einschreibungen werfen, wie wurde der 
Stoff aufgeladen, welche Erwartungen verband die Gesellschaft mit ihnen? Gefragt werden 
soll zudem nach je zeitgenössisch spezifischen Innovationskulturen und -systemen der 
Eisen-/Stahlindustrie. 

Neben solchen Fragekomplexen sollen auch industriekulturelle Dimensionen ausgeleuchtet 
werden, zum einen bezüglich der Orte, die sich mit der Geschichte des Eisens befassen, 
zum anderen hinsichtlich von Eisen- und Stahlbauten, die sich erhalten haben. 

Erbeten werden Vortragsangebote, die sich den Themenkomplexen in der Frühen Neuzeit 
und der Moderne, v. a. der Hochmoderne (1880-1970), annehmen und solche, die 
industriekulturelle Aspekte zum Ausgangspunkt nehmen. Willkommen sind Angebote, die 
eine globalhistorische Perspektive einnehmen. Gerne werden auch Ergebnisse von 
Studierenden aus der wissenschaftlichen Qualifizierungsphase berücksichtigt. 

Für die Tagung planen wir die drei zeitlichen und inhaltlichen Schwerpunkte (Frühe Neuzeit, 
Moderne, Industriekultur) gleichberechtigt. 

Als Bestandteil des Vorschlags ist ein kurzes Abstract (max. bis 250 Wörter) und ein CV 
einzureichen. 

Bitte senden Sie Ihre Vorschläge bis zum  
19. April 2024  
an die Geschäftsstelle der Georg-Agricola-Gesellschaft, Ansprechpartner: Norbert Gilson 
(info@georg-agricola-gesellschaft.de). 

Nach Sichtung der Vortragsvorschläge und der Themenauswahl durch ein 
Auswahlkomitee werden die Vortragenden von der Geschäftsstelle informiert. 

Für Vortragende entfällt die Teilnahmegebühr an der Tagung.  
Für Fragen oder weitere Informationen steht Ihnen die Geschäftsstelle (https://www.georg-
agricola-gesellschaft.de/) gerne zur Verfügung. 

 

https://www.georg-agricola-gesellschaft.de/
https://www.georg-agricola-gesellschaft.de/
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Kontakt 

Norbert Gilson (info@georg-agricola-gesellschaft.de) 

https://www.georg-agricola-gesellschaft.de/ 

 

Zitation 

Altes Eisen? – Neue Perspektiven auf einen Stoff., In: H-Soz-Kult, 18.03.2024, 

<www.hsozkult.de/event/id/event-142840>. 

Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. This 

work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if permission is 

granted by the author and usage right holders. For permission please contact 

hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 

22) Konflikt und Kooperation im Ostseeraum seit dem Wiener Kongress (1815)  

Veranstalter  
Academia Baltica (Prof. Dr. Karsten Brüggemann; Prof. Dr. Ralph Tuchtenhagen)  
Ausrichter  
Prof. Dr. Karsten Brüggemann; Prof. Dr. Ralph Tuchtenhagen  
24988 Oeversee  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
27.09.2024 - 29.09.2024  
Frist 
15.05.2024  
 
Von  
Ralph Tuchtenhagen, Nordeuropa-Institut, Humboldt-Universität zu Berlin  

Konflikt und Kooperation im Ostseeraum seit dem Wiener Kongress (1815) 

8. Tagung für Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler des Ostseeraums in 
Sankelmark (Schleswig-Holstein, Deutschland) 

Konflikt und Kooperation im Ostseeraum seit dem Wiener Kongress (1815) 

Die Academia Baltica lädt ein zu einer Nachwuchstagung, die dem Thema „Konflikt und 
Kooperation im Ostseeraum seit dem Wiener Kongress (1815)“ gewidmet ist. Die Tagung 
findet vom 27. bis 29. September 2024 in Sankelmark nahe der deutsch-dänischen 
Grenze und der Ostsee statt. Sie soll jüngere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
aus den Ostseeanrainerstaaten zusammenbringen und sie zu einer Diskussion 
verschiedener Perspektiven von und kritischen Auseinandersetzung mit Aspekten von 
Konflikt und Kooperation im Ostseeraum anregen. Mögliche Themen sind in diesem 
Zusammenhang u.a.:  
- Regionale und transkulturelle Konzepte (z.B. „Baltikum“, „Nordeuropa“, „Hanseraum“ 
etc.)  
- Internationale Beziehungen (Kooperationen, Bündnisse, Konflikte in Politik, Wirtschaft 
und Kultur)  

https://www.georg-agricola-gesellschaft.de/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-142840
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- Militärgeschichte und -politik  
- Sicherheitspolitik  
- Umweltpolitik  
- Friedenspolitik und -forschung  
- Feind-/Freundbilder 

Die Vorträge können in deutscher oder englischer Sprache gehalten werden und sollen nicht 
länger als 20 Minuten dauern. Danach schließen sich 10 Minuten Diskussion mit den 
Tagungsteilnehmerinnen und -teilnehmern an. 

Zielgruppe sind insbesondere jüngere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler (Masters, 
Doktoranden und Postdocs) aus den Ostseeanrainerstaaten, die sich mit den oben 
genannten Aspekten beschäftigen. Die Tagung versteht sich als interdisziplinäres Forum 
vor allem für Historikerinnen und Historiker, aber auch für historisch interessierte 
Forscherinnen und Forschern aus Politologie, Soziologie, Literatur- und 
Sprachwissenschaft, Ethnologie, Geographie und anderen thematisch einschlägigen 
Fächern. 

Für Fragen und Anmeldungen wenden Sie sich bitte an die Organisatoren: 

Prof. Dr. Karsten Brüggemann (karsten.bruggemann@tlu.ee)  
Prof. Dr. Ralph Tuchtenhagen (ralph.tuchtenhagen@hu-berlin.de) 

Anmeldungen erfolgen bitte per E-Mail. Sie sollten folgende Information bzw. Anhänge 
enthalten:  
- Titel Ihres Vortrags  
- Abstract Ihres Vortrags (max. eine halbe Seite)  
- Ihre genaue Adresse und Ihre Universität / wissenschaftliche Affiliation 

Nach Ihrer Anmeldung und der Annahme Ihres Vortrags erhalten Sie eine offizielle 
Einladung der Academia Baltica. Wir sind voraussichtlich im Stande, die Reisekosten zu 
erstatten. Die Unterkunft ist für Referenten als Gäste der Academia Baltica in Sankelmark 
frei. 

Kontakt 

Prof. Dr. Karsten Brüggemann (karsten.bruggemann@tlu.ee)  
Prof. Dr. Ralph Tuchtenhagen (ralph.tuchtenhagen@hu-berlin.de) 

Zitation 
Konflikt und Kooperation im Ostseeraum seit dem Wiener Kongress (1815)., In: H-Soz-Kult, 
26.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-143059>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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23) Nach dem Krieg. Kunst und Architektur  

Veranstalter  
The conference is organised by the Museum of Architecture in Wroclaw in cooperation with 
the University of Wroclaw and Wroclaw University of Science and Technology  
Veranstaltungsort  
Museum of Architecture in Wroclaw  
50-156 Wroclaw  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
09.10.2024 - 12.10.2024  
Frist 
15.05.2024  
 
http://ma.wroc.pl/en/article/postwar-art-and-architecture/ 
 
Von  
Beate Störtkuhl, Bundesinstitut für Kultur und Geschichte der Deutschen im östlichen 
Europa Johann-Justus-Weg 147 a 26127 Oldenburg Tel 0441/9619514 Fax 0441/9619533  

Nach dem Krieg. Kunst und Architektur 

Die 31. Tagung des Deutsch-Polnischen Arbeitskreises für Kunstgeschichte und 
Denkmalpflege führt das Thema der letztjährigen Konferenz „Kunst und Krieg“ weiter und 
fragt nach Stellenwert und Rolle von Kunst und Architektur in Nachkriegszeiten. 

Nach dem Krieg. Kunst und Architektur 

Jeder Krieg sollte der letzte sein; keiner war es. Alle brachten neben Leid und Zerstörung 
bis dahin unvorstellbare Veränderungen mit sich, die man in der Nachkriegszeit zu 
bewältigen versuchte – unter anderem durch neue Narrative in Architektur, Städtebau, 
Malerei, Grafik und anderen künstlerischen Ausdrucksformen, und auch durch 
Neuinterpretationen der (Kunst-)Geschichte. 

Die 31. Tagung des Deutsch-Polnischen Arbeitskreises für Kunstgeschichte und 
Denkmalpflege führt das Thema der letztjährigen Konferenz „Kunst und Krieg“ weiter und 
fragt nach Stellenwert und Rolle von Kunst und Architektur in Nachkriegszeiten. Bewaffnete 
Konflikte führ(t)en zu allen Zeiten zu Entvölkerung, Verlust von materiellen Gütern, 
Wirtschaftskrisen, Veränderungen der sozialen Gefüge, individuellen und kollektiven 
Traumata. Die Situation der Kunst ist unter derartigen Umständen zweifellos schwierig. 
Jedoch zeigt die Geschichte, dass künstlerische Aktivitäten weder während des Krieges 
noch unmittelbar danach zum Erliegen kommen. Im Gegenteil, oftmals erweisen sich gerade 
Nachkriegszeiten als Perioden außergewöhnlicher Kreativität. 

Die Konferenz richtet die Aufmerksamkeit auf künstlerische Phänomene in 
Nachkriegszeiten in verschiedenen historischen Epochen, politischen Situationen und 
geografischen Kontexten. Es wird dabei nach den jeweiligen Spezifika ebenso wie nach 
übergreifenden Gemeinsamkeiten gefragt. 

Folgende Themenkomplexe stehen zur Diskussion: 
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TRAUMA  
- Zwischen Aufarbeitung und Verdrängung: Positionierungen von Künstler:innen und 
Auftraggeber:innen in Hinblick auf den erlebten Krieg  
- Wechselwirkungen von Kriegserfahrungen und künstlerischen Ausdrucksmitteln  
- Praktiken der Rezeption von Kunst in der Nachkriegsrealität 

NEUE WELT  
- Kunst und Architektur als Medien der Kreierung und Vermittlung neuer politischer, 
religiöser oder philosophischer Narrative  
- Neue Territorien: die Rolle der Künste bei der Aneignung kulturell fremder Sphären nach 
der Verschiebung staatlicher Grenzen oder/und der Reorganisation sozialer Gefüge  
- Gesellschaftliche Funktionen von Künstler:innen und ihren Werke in der 
Nachkriegsrealität – Interaktionen mit dem Publikum  
- Reorganisationen des Feldes der Kunst: Institutionen, Vermittlung, 
Publikumserwartungen, politische und soziale Rahmenbedingungen, alte und neue 
Netzwerke  
- Rekonzeptionalisierung von Kunst als Medium gesellschaftlicher Verständigung: 
Kunstbegriff, neue Konfigurationen und theoretische Konzepte  
- Zwischen Wiederaufbau und Neuschöpfung: Strategien des Wiederaufbaus nach den 
Zerstörungen des Krieges 

ERINNERUNG  
- Strategien und Praktiken des Erinnerns: individuelle und institutionelle 
(Neu)Interpretationen der Vergangenheit, um sie den neuen Kontexten der Nachkriegszeit 
anzupassen  
- Verlorene Paradiese: nostalgische Visionen der Vergangenheit und der durch 
geopolitische Neuordnungen verlorenen Territorien  
- Übertragung von Ideen der Vorkriegszeit in die neue Realität  
- Apotheose von Krieg und Frieden: Instrumentalisierung der Kriegsereignisse in Kunst 
und Architektur 

Über den bilateralen Kontext hinaus versteht sich der Deutsch-Polnische Arbeitskreis für 
Kunstgeschichte und Denkmalpflege als Forum für Kunst- und Bildgeschichte und Fragen 
des Kulturgutschutzes im östlichen Europa. Der geographische Fokus der Tagung liegt auf 
diesen Regionen, vergleichende und transregionale Perspektiven sind jedoch sehr 
willkommen.  
Bitte senden Sie ein Exposé Ihres (unveröffentlichten) Beitrags (max. 1800 Zeichen mit 
Leerzeichen, in polnischer, deutscher oder englischer Sprache), einen kurzen Lebenslauf 
sowie Angaben zu Ihrer derzeitigen beruflichen Tätigkeit bis zum 15.05.2024 an:  
postwar@ma.wroc.pl 

Die Organisatoren behalten sich das Auswahlrecht unter den Einsendungen vor. Eine 
Veröffentlichung der Konferenzbeiträge in einem peer review-Verfahren ist vorgesehen. 

Neben den thematischen Vorträgen (Redezeit max. 20 Min.) bietet die Informationsbörse 
des Arbeitskreises ein Forum zur Vorstellung aktuell laufender, individueller oder 
institutioneller Forschungsprojekte (Kurzreferate, max. 10 Min.) zu Fragestellungen des 
gemeinsamen kulturellen Erbes im östlichen Europa. 

Bevorzugte Konferenzsprache ist Englisch. 
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Die Konferenz wird organisiert vom Architekturmuseum in Breslau/Muzeum Architektury we 
Wrocławiu in Zusammenarbeit mit der Universität Breslau/Uniwersytet Wrocławski und der 
Technischen Universität Breslau/Politechnika Wrocławska. 

Tagungskonzeption:  
Michał Duda (Wrocław)  
Agata Gabiś (Wrocław)  
Aleksandra Lipińska (Köln)  
Agnieszka Patała (Wrocław)  
Agnieszka Seidel-Grzesińska (Wrocław)  
Beate Störtkuhl (Oldenburg)  
Agnieszka Tomaszewicz (Wrocław)  
Jadwiga Urbanik (Wrocław)  
Marcin Wisłocki (Wrocław) 

Kontakt 

postwar@ma.wroc.pl 

http://ma.wroc.pl/en/article/postwar-art-and-architecture/ 

 
Zitation 
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permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
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24) Ethnolinguistic cartography (18th–21st centuries) in comparative  
      perspective: genre, political conflicts, memory  
 
Veranstalter Institute of History, Czech Academy of Sciences  
Veranstaltungsort Prague  
19000 Prag  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
14.10.2024 - 15.10.2024  
Frist 
15.05.2024  
 
https://www.hiu.cas.cz/en 
 
Von  
Stanislav Holubec, Institute of History, Academy of Sciences, Czech republic  

Workshop on the development of ethnolinguistic maps in Europe and her regions of the 
world from different perspectives from the 18th to the 21st century. 
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Ethnolinguistic cartography (18th–21st centuries) in comparative 
perspective: genre, political confl icts, memory 

Ethnolinguistic maps are an important genre of modern political cartography. The genre 
originated in Europe at the end of the eighteenth century and subsequently experienced a 
tumultuous development, mainly due to the organisation of statistical censuses, the 
development of printing technologies, the efforts of states to territorialise (centralise), and 
the growth of modern nationalism. With the development of mass literacy and mass politics, 
ethnographic maps became an important medium of public debate. Various drawing 
techniques emerged to serve the political goals of national movements and the territorial 
aspirations of nation-states. Ethnolinguistic maps became part of school curricula, political 
agitation and national conflicts. They became an important argument in the post-war 
negotiations on new borders. They were also an important propaganda tool for movements 
seeking the territorial revision of ‘unjust’ borders. However, there were also efforts at inter-
ethnic cooperation in cartography and innovations aimed at ‘scientific’ and neutral 
cartography, such as the dot method. After 1945, the genre lost much of its political potential 
due to the discrediting of the idea of territorial expansion in Europe, but it experienced a 
rebirth during post-communist ethnic conflicts (post-Soviet, post-Yugoslav countries) or 
ethno-religious conflicts in the Near East.  

The theme of the workshop will be to analyse the development of ethnolinguistic maps in 
Europe and other regions of the world from different perspectives from the 18th to the 21st 
century. In particular, we encourage papers that address the following questions: 

How has the genre developed from its origins to the present day? 

What were the specificities of ethnolinguistic mapping in different European or non-
European regions/ states? 

How did ethnolinguistic mapping manifest itself during wars, peace negotiations and 
attempts to revise borders? 

What was the relationship between ethnolinguistic mapping and ethnic statistics? 

What was the relationship between ethnolinguistic maps and other specialised map genres 
(dialect maps, town plans, historical atlases)? 

How can the transfer and comparative perspectives be applied to the study of 
ethnolinguistic maps? 

How did ethnolinguistic maps serve the purposes of political propaganda? Do they 
represent specific sites of memory? 

The deadline for submitting abstracts (300 words) and a short CV is 15 May 2024. Authors 
will then be notified of the acceptance or rejection of their proposals by 31 May 2024. Each 
participant will have 20 minutes for their presentation and there will be time for questions 
and answers at the end of the presentation. Travel within Europe and accommodation will 
be covered by the organisers. The organisers plan to publish selected papers either in the 
conference proceedings or in a thematic section of an open-access scholarly journal. 

Kontakt 
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Organizers: dr. Stanislav Holubec: sholubec@gmail.com | dr. Jitka Močičková: 
mocickova@hiu.cas.cz 

https://www.hiu.cas.cz/en 

 
Zitation 
Ethnolinguistic cartography (18th–21st centuries) in comparative perspective: genre, 
political confl icts, memory., In: H-Soz-Kult, 28.03.2024, <www.hsozkult.de/event/id/event-
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reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
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25) The Future of Central and Eastern Europe  
 
Veranstalter  
Chair in Slovak History and Culture of the University of Ottawa, Canada, and the Wirth 
Institute for Austrian and Central European Studies, University of Alberta, Edmonton, 
Canada (University of Ottawa)  
Ausrichter University of Ottawa  
Ottawa (Canada)  
 
Gefördert durch Chair in Slovak History and Culture of the University of Ottawa, Canada, 
and the Wirth Institute for Austrian and Central European Studies, University of Alberta, 
Edmonton, Canada  
K1N6N5 Ottawa  
 
Findet statt Hybrid  
Vom - Bis  
28.10.2024 - 29.10.2024  
Frist 
01.05.2024  
 
Von  
Roman Krakovsky, Chair in Slovak History and Culture, Department of History, University 
of Ottawa  

“The Future of Central and Eastern Europe” is a joint interdisciplinary conference organized 
by the Chair in Slovak History and Culture of the University of Ottawa, Canada, and the 
Wirth Institute for Austrian and Central European Studies, University of Alberta, Edmonton, 
Canada. We encourage a dialogue between scholars, both Central European and 
international, to explore as broadly as possible the current challenges that Central and 
Eastern Europe is facing today, and its possible future development. We encourage 
reflection on all its cultural, social, economic, and political dimensions. 

The Future of Central and Eastern Europe 

Topics of presentation may include, while not being limited to, the following: 

 

https://www.hiu.cas.cz/en
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- War in Ukraine, Defense and Security  
- Economic Development Amidst Crisis and Conflict  
- Urban vs. Rural Dynamics and Territorial Development  
- Environment, Energy Transition and Climate Issues  
- Belt and Road Initiative and Chinese Interpolation  
- Demographic Decline  
- Migration and Refugee Dynamics  
- Cultural and National Identities  
- Education and Culture  
- Historical Narratives and Collective Memory  
- Media, Politics and Society  
- Rule of Law, Checks and Balances and Corruption  
- Gender, Women’s Rights and LGBT+ Rights  
- Minorities and Other Marginalised Communities Rights  
- Central and Eastern Europe and its Diaspora 

We encourage presentations from all disciplines and fields of scholarship, including but not 
limited to history, anthropology, sociology, literature, pedagogy, art history, political science, 
religious studies, cultural studies, philology, linguistics, etc. 

We are inviting submissions for both individual papers and panels for presentations. 
Abstracts should be a maximum of 250 words and include a short biographical note 
(approximately 100  
words). 

Presentations should be no more than 20 minutes in length. Papers will have the opportunity 
to be published in a peer-reviewed volume. We welcome submissions from graduate 
students and early career scholars. 

Conference organizers will provide accommodations and most meals, while a limited 
number of travel subsidies are available on a demonstrated need basis. Please notify us of 
your intention to  
request a travel subsidy in your submission. 

Deadline for abstracts: May 1st, 2024  
Notification of acceptance: May 30, 2024 

For submissions and inquiries, please contact futureofcee@gmail.com. 

Kontakt 

Roman KRakovsky, futureofcee@gmail.com 

Zitation 
The Future of Central and Eastern Europe., In: H-Soz-Kult, 27.03.2024, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-143114>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
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permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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26) Die Oberlausitzer Kleinstadt der Vormoderne  

 
Veranstalter Oberlausitzer Gesellschaft der Wissenschaften (Max Grund, Anja Moschke)  
 
Ausrichter Max Grund, Anja Moschke  
Veranstaltungsort Ratssaal des Rathauses von Pulsnitz  
01896 Pulsnitz  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
08.11.2024 - 09.11.2024  
Frist  
15.04.2024  
 
https://www.olgdw.de 
 
Von  
Max Grund, Lehrstuhl für Geschichte des Mittelalters,Friedrich-Schiller-Universität Jena  

Die Erforschung der vormodernen Oberlausitzer Kleinstadt ist beinahe völliges Desiderat 
der historischen Forschung, welche zumeist nur die großen Mittelstädte des Landes in den 
Mittelpunkt stellte. Gleichzeitig ist die Oberlausitz außerordentlich stark durch Klein- und 
Kleinststädte geprägt. Ihre interdisziplinäre Erforschung soll im Zentrum der kommenden 
Herbsttagung der Oberlausitzer Gesellschaft der Wissenschaften stehen. Der Zeitpunkt liegt 
hierbei auf der Vormoderne, als vor den großen Umwälzungen, welche die Industrialisierung 
auch und gerade in der Oberlausitz mit sich brachte. 

Die Oberlausitzer Kleinstadt der Vormoderne 

Die Oberlausitz ist, zumal in ihren nördlichen Gebieten, ein schon immer von relativ niedriger 
Bevölkerungsdichte geprägtes Gebiet. Die großen Bevölkerungszuwächse des 
Oberlausitzer Berglandes sind letztlich Ergebnisse der einsetzenden Protoindustrialisierung 
und Industrialisierung, welche auch den Rest der Oberlausitz teilweise gravierend 
umformen sollten. Nichts desto trotz wird die Oberlausitz in mittelalterlichen Quellen sowie 
in manchen Teilen der Forschung auch als Sechsstädteland bezeichnet. Diese 
Bezeichnung rührt von der starken Stellung des Sechsstädtebundes im mittelalterlichen 
Kräftegleichgewicht der Oberlausitzer Stände her. Sie verstellt jedoch den Blick darauf, dass 
es eigentlich nur drei Städte waren, welche das Agieren des Städtebundes prägten. Nämlich 
die großen Mittelstädte Görlitz, Zittau und Bautzen. Schon die anderen drei Bundesstädte - 
Lauban, Löbau und Kamenz - wiesen eher die Charakteristik großer Kleinstädte auf und 
fanden nie zu ähnlicher wirtschaftlicher oder politischer Entfaltung wie ihre Partner. 

Sie stehen damit ungewollt an der Spitze einer größeren Gruppe Oberlausitzer Städte, 
welche als Klein- und Kleinststädte prägend für die Urbanität der Oberlausitz und ihre 
Bevölkerungsverteilung waren. Die Oberlausitz ist ein außerordentlich stark von 
Kleinstädten geprägtes Gebiet. Gleichzeitig ist jedoch zu deren vormodernen Geschichte 
erstaunlich wenig bekannt. Dies liegt zum einen daran, dass es in den größeren der 
Sechsstädte eine teils bereits in der Frühen Neuzeit einsetzende Tradition der 
stadtgeschichtlichen Forschung gibt. Die Kapazitäten dafür und vielleicht auch das 
Interesse daran, es den größeren Städten gleich zu tun, scheinen in den Kleinstädten jedoch 
kaum vorhanden gewesen zu sein. Mannigfach finden sie ihre erste historische Behandlung 
erst durch interessierte Pfarrer an der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert. Zum anderen 
liegt die mangelnde Erforschung der Oberlausitzer Kleinstädte aber auch an der äußerst  

https://www.olgdw.de/
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disparaten Quellenlage. Wer einmal vor den beeindruckenden Archivregalen in Görlitz oder 
im Archivverbund Bautzen stand, wird mit Resignation reagieren, wenn er oder sie hört, 
dass in einigen Kleinstädten selbst heute gar keine eigenen Stadtarchive geführt werden. 
Oft wurden die Kleinstädte Opfer verheerender Brände oder ihre Archivalien sind 
mutmaßlich mit den stadtherrschaftlichen Archiven verstreut worden. 

Und dennoch: mit Akribie und Ausdauer lässt sich auch zu den Kleinstädten der Oberlausitz 
historische Forschung betreiben. Diese Forschung zu Oberlausitzer Kleinstädten der 
Vormoderne will die geplante Herbsttagung der Oberlausitzer Gesellschaft der 
Wissenschaften in den Fokus rücken. Hierbei können und sollen ganz unterschiedliche 
Fragen behandelt und vorgestellt werden. Der Wittichenauer Viehmarkt könnte ebenso im 
Mittelpunkt stehen wie die Rolle von Muskau als Herrschaftsmittelpunkt und Durchgangsort 
für die Böhmische Salzstraße. Das Kirchenwesen von Pulsnitz kann ebenso betrachtet 
werden wie die städtebauliche Entwicklung von Bernstadt auf dem Eigen oder Ostritz. Das 
Organisationsteam freut sich über verschiedenste Themenvorschläge zur Geschichte der 
Oberlausitzer Kleinstädte wobei diese nicht auf die Geschichtswissenschaften beschränkt 
sein sollen. Vielmehr sind auch kulturwissenschaftliche, numismatische, archäologische, 
baugeschichtliche, theologische oder rechtshistorische u. ä. Vorträge sehr herzlich 
willkommen. Die historische Tiefendimension der Oberlausitzer Kleinstädte ist ebenso 
vielfältig wie das damalige Leben und diese Vielfalt wollen wir auch in den Beiträgen zur 
Tagung abbilden. 

Die Tagung wird vom 08. zum 09. November 2024 in Pulsnitz stattfinden. Die Reise- sowie 
Unterbringungskosten der Beitragenden werden durch die Oberlausitzer Gesellschaft der 
Wissenschaften übernommen. 

Kontakt 

max.grund@uni-jena.de 

https://www.olgdw.de 
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27) Widerstand. Jüdische Literatur als Mittel gesellschaftlicher und politischer  
      Teilhabe  
 
Veranstalter Gesellschaft für europäisch-jüdische Literaturstudien, Zentrum für Jüdische 
Studien an der Universität Basel, Buber-Rosenzweig-Institut an der Goethe-Universität 
Frankfurt  
Veranstaltungsort Universität Basel  
4057 Basel  
 
Findet statt in Präsenz  
Vom - Bis  
10.02.2025 - 12.02.2025  
Frist 
15.04.2024  
 
https://association-ejls.eu/ 
 
Von  
Judith Müller, Goethe-Universität Frankfurt  

Die Gesellschaft für europäisch-jüdische Literaturstudien ruft zu Beitragseinsendung auf. 
Die nächste Konferenz mit dem Titel "Widerstand. Jüdische Literatur als Mittel 
gesellschaftlicher und politischer Teilhabe" wird vom 10. bis 12. Februar 2025 in Basel 
stattfinden. 

Widerstand. Jüdische Literatur als Mittel gesellschaftlicher und politischer 
Teilhabe 

Literatur als eine Form der Konfrontation mit der Wirklichkeit und zugleich der Entwicklung 
von Möglichkeitsräumen über diese Wirklichkeit hinaus, hat sich in der Moderne zu einem 
der zentralen und vielfältigen Mittel des Widerstands entwickelt. Der Kampf gegen 
politische, gesellschaftliche oder wirtschaftliche Missstände, wie er der klassischen 
Widerstandsliteratur eigen ist, wird in seinen Möglichkeiten und seiner Komplexität noch 
potenziert, wenn sich der Gestus des Widerstands aus einer Situation doppelter Defizienz 
herausbildet. Der Status als Teil einer a priori ihrer Rechte nicht sicheren, zeitweise aktiv 
verfolgten Minderheit konnte und kann ebenso lähmend wirken, wie er andererseits die 
Notwendigkeit von Widerstand im Bewusstsein von jüdischen und jüdisch gelesenen 
Literatinnen und Literaten besonders deutlich hervortreten lassen konnte und kann. 

Die Ambiguität des Widerstandsbegriffs in der europäisch-jüdischen Literatur hat denn auch 
zur Folge, dass sich der Ausdruck des Widerstands in ganz unterschiedlicher Weise 
ausdrückte – er konnte sich einfügen in allgemeine Widerstandsbewegungen wie die 
marxistische (etwa bei Anna Seghers oder Walter Benjamin), konnte aber gerade auch 
aufgrund der jüdischen Zugehörigkeit, bzw. Abstammung ein Alleinstellungsmerkmal und 
Inkompatibilität mit breiter formierten Widerstandsbewegungen markieren (etwa bei 
Heinrich Heine). 

Mit dem Überhandnehmen totalitärer Systeme sowohl in Europa seit den 1920er und dann 
insbesondere in den 1930er Jahre, von denen gerade aus jüdischer Sicht die NS-Herrschaft 
in zunehmendem Masse als existenzbedrohend wahrgenommen wurde, erhielt der Begriff 
des Widerstands eine nochmals weit brisantere Bedeutung, sowohl was die Dringlichkeit 
wie auch was (v.a. im sich ausweitenden Machtbereich des Dritten Reiches) die Bedrohung 
betraf, die damit verbunden war. In den ersten Jahrzehnten der Nachkriegszeit wurden  
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gerade bewaffnete oder in anderer Weise aktivistische Erscheinungsformen des 
Widerstands gegen den NS-Macht- und verfolgungsapparat von verschiedenen Systemen 
als Legitimationsgrundlage der Gesellschaft instrumentalisiert, was einer Anerkennung 
subtilerer Formen des Widerstands, wie sie literarisch u.a. in privaten Aufzeichnungen 
(Tagebüchern, Lyrik, Briefen, privaten Aufzeichnungen etc.) geleistet wurden, lange im Weg 
stand. 

Die im Laufe der Geschichte erfolgte retrospektive «Privatisierung» des Widerstands soll 
aber nicht verdecken, dass es gerade auch im Umgang mit der Vergangenheit selbst – 
Widerstandsliteratur gibt, sei es gegen das «Gedächtnistheater» in Deutschland (Y. Michal 
Bodemann / Max Czollek), gegen die Reinwaschung eigener Nationalgeschichten in 
Ländern Osteuropas, aber auch gegen die Ausblendung von dunklen Flecken in der 
Geschichte Israels. 

Auf der Basis dieser historischen Entwicklung wollen wir folgende Aspekteins Zentrum 
unserer Konferenz stellen: 

- Literatur als Erinnerung und als Widerstand gegen das Vergessen  
- Literatur als Widerstand gegen kollektive Vereinnahmungs- und Klitterungsdiskurse  
- Literatur als Mittel des Widerstands in totalitären Systemen (gegen das allgemeine 
Schweigen, gegen das eigene Verstummen)  
- Jüdisch-literarische Einordnung in allgemeinere Aspekte des Widerstands (politische 
Richtungen, Pazifismus etc.)  
- Jüdische Literatur als Mittel der Sperrigkeit gegen Kulturestablishments (Broken German, 
transmigrantisches Schreiben)  
- Gesellschaftliche Teilhabe durch Desintegration 

Wir bitten um die Einreichung von bis zu 500 Wörter umfassenden Abstracts bis zum 
15.4.2024 an Kathrin Schwarz unter info@association-ejls.eu. Für Teilnehmende wird ein 
Beitrag von 70,- Euro fällig, der aber bereits zwei Jahre Mitgliedschaft in der EJLS inkludiert 
(regulärer Jahresbeitrag 40,- Euro).  

Alfred Bodenheimer, Zentrum für Jüdische Studien an der Universität Basel  
Judith Müller, Buber-Rosenzweig-Institut, Goethe-Universität Frankfurt am Main 

Kontakt 

info@association-ejls.eu 

Kontakt 

info@association-ejls.eu 

https://association-ejls.eu/ 
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28) XI World Congress (International Council for Central and East European  
      Studies)  
 
Veranstalter International Council for Central and East European Studies (ICCEES) (British 

Association for Slavonic and East European Studies / UCL School of Slavonic and East European 

Studies)  

Ausrichter British Association for Slavonic and East European Studies / UCL School of Slavonic 

and East European Studies  

Veranstaltungsort Institute of Education, University College London  

Gefördert durch academic.organisers@basees.org  

WC1H 0AL London  

Findet statt Hybrid  

Vom - Bis  
21.07.2025 - 25.07.2025  
Frist  
31.10.2024  
 

Website  
https://www.iccees2025.org/ 
 
Von  
Matthias Neumann, History, University of East Anglia  

The International Council for Central and East European Studies (ICCEES) is proud to 
announce that its upcoming XI World Congress will be hosted by University College London 
around the theme of “disruption”. The regions covered by ICCEES are currently navigating 
a period of profound change and rupture, particularly in the aftermath of Russia's full-scale 
invasion of Ukraine. Recent events have shown the need to disrupt conventional 
approaches to thinking about, studying, and researching these regions – their histories, 
cultures, languages, politics, economics, infrastructures, and societies. 

XI World Congress (International Council for Central and East European 
Studies) 

XI ICCEES World Congress  
21-25 July 2025  
University College London 

‘Disruption’ 

The International Council for Central and East European Studies (ICCEES) is proud to 
announce that its upcoming XI World Congress will be hosted by University College London 
around the theme of “disruption”. The regions covered by ICCEES are currently navigating 
a period of profound change and rupture, particularly in the aftermath of Russia's full-scale 
invasion of Ukraine. Recent events have shown the need to disrupt conventional 
approaches to thinking about, studying, and researching these regions – their histories, 
cultures, languages, politics, economics, infrastructures, and societies. Place-specific 
knowledge is as vital as ever in understanding how local and regional processes interact 
with transregional and global dynamics. At the same time, the need to reassess our 
methodologies, assumptions, and perspectives has never been more urgent. It is against  
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this backdrop of transformation that we invite scholars, researchers, and practitioners to 
engage in conversations that push the boundaries of conventional understandings of past 
events and contemporary developments. 

Hosted by University College London (UCL), an institution synonymous with disruptive 
thinking since its establishment in 1826, and the UCL School of Slavonic and East European 
Studies (SSEES), whose mission is to promote multidisciplinary, critical area studies, the 
ICCEES 2025 World Congress will provide an ideal setting for a conference centring on the 
idea of disruption. SSEES is the UK's largest institution for research and teaching on Central, 
Eastern, and South-East Europe, the Baltics, Russia, the Caucasus, and Central Asia. The 
School is home to one of the world’s largest concentrations of academic staff devoted to the 
study of this broad cluster of regions, with some 80 academics engaging in teaching and 
research in the fields of politics, sociology, economics, business, history, languages, 
literature, and culture, all underpinned by a commitment to language-based, critical area 
studies. 

ICCEES welcomes paper, panel, and roundtable proposals with an area-specific focus as 
well as positioned within disciplinary and interdisciplinary frameworks. These disciplines and 
areas include, but are not limited to: Politics; History; Sociology; Geography; Film and Media; 
Languages and Linguistics; Literatures and Cultures; Anthropology; Economics; Baltic 
Studies; Black Sea Studies; Caucasus Studies; Central Asian Studies; Central and East 
European Studies; Habsburg Studies; Polish Studies; Russian Studies; Siberian Studies; 
South-East European Studies; Ukrainian Studies. We particularly encourage proposals that 
help push forward efforts to decentre and decolonise the study of the region.  
The conference especially welcomes the participation of postgraduate research students 
and early career scholars. 

The conference organisers also look forward to proposals for thematic colloquiums that can 
be held as part of the conference. If you would like to propose a colloquium, please email 
the conference organisers at academic.organisers@basees.org 

 

Remote attendance:  

We are welcoming remote paper presentations. If you wish to attend remotely, please 
indicate so when submitting your proposal. However, we cannot accept fully remote panels. 
The Chair of a panel, who can also be one of the presenters, must attend the conference in-
person to lead the session and facilitate the discussion. We are operating a limited hybrid 
model. Delegates registering for remote attendance will be able to present their paper via 
Zoom and listen into all paper/panels. Full hybrid, i.e. using special 360° camera, mic and 
speaker equipment, will only be available in a small number of rooms. 

The submission platform will open on June 1, 2024. The deadline for submissions is October 
31, 2024. Information regarding registration fees and available travel grants/scholarships 
will be published in June 2024. 

Venue:  
UCL Institute of Education  
20 Bedford Way,  
London WC1H 0AL 
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B. b) Berichte von Fachtagungen                                  Seiten B 65 – B 136 

 
01)  Historikertag 2023: Zeitgeschichte  

 
Von  
Stephanie Zloch, Institut für Geschichte, Technische Universität Dresden  

Besprochene Sektionen: 

Industriell gefertigte Fakten? Wissens- und Evidenzfragen in den Energie- und 
Umweltdiskussionen der 1970er und 1980er Jahre 

|https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-139977|Qualifikationen (er)messen. 
Bildung und Arbeit im 20. Jahrhundert 

|https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-139827|Sanktionsregime: Entstehung, 
Praktiken und Wirkung 

|https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-141634|Russlands Krieg gegen die 
Ukraine. Von der Stabilität zurück zur Fluidität der Staatsgrenzen – europäische 
Geschichte als Scherbenhaufen 

|https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-138996|Missbrauch als Thema der 
Zeitgeschichte – Perspektiven und Herausforderungen  

Die Zeitgeschichte nimmt mittlerweile einen sehr großen Raum auf den Historikertagen ein. 
In Leipzig hat das Organisationskomitee allein 29 Sektionen mit der entsprechenden 
epochalen Zuordnung versehen. Es wäre vermessen, an dieser Stelle sämtliche 
verhandelten Themen und Schwerpunktsetzungen abdecken zu wollen. Im Zentrum des 
Berichts soll vielmehr ein für die Zeitgeschichte konstitutives epistemologisches 
Spannungsverhältnis stehen: Einerseits folgt die Forschung, wie diejenige zu früheren 
Epochen auch, längerfristigen thematischen Trends, widmet sich konzeptionellen und 
methodischen Debatten, einer sorgfältigen Quellenanalyse und oft auch dem 
theoriegeleiteten interdisziplinären Austausch. Andererseits ist die Zeitgeschichtsforschung 
angesichts aktueller Krisendynamiken in besonderem Maße nachgefragt, wenn es um eine 
rasch zur Verfügung stehende Expertise geht, die zur politischen Entscheidungsfindung 
oder zur Positionsbildung in der öffentlichen Diskussion beitragen soll. Das Wagnis besteht 
dann oft genug darin, sich auch ohne elaborierten Forschungsstand und breit abgesicherte 
methodische Debatte zu äußern. Nicht selten können aus solchen aktuellen Nachfragen 
aber Anstöße zur weiteren wissenschaftlichen Beschäftigung hervorgehen. 

Ein Beispiel für die längeren Linien einer Forschungsdiskussion stellte die von STEFAN 
ESSELBORN (München) und ODINN MELSTED (Maastricht) geleitete Sektion „Industriell 
gefertigte Fakten? Wissens- und Evidenzfragen in den Energie- und Umweltdiskussionen 
der 1970er und 1980er Jahre“ dar. Ursprünglich ging der disziplinäre Ansatz der 
Umweltgeschichte mit seiner Entstehung in den 1970er-Jahren selbst auf eine 
Krisenwahrnehmung zurück, die aber in der deutschsprachigen Geschichtswissenschaft 
derzeit etwas „erkaltet“ scheint; so gingen die Vorträge und Diskussionen in dieser Sektion 
nur recht zurückhaltend auf tagespolitische Diskussionen um Energieversorgung und 
Klimawandel ein. Im Vordergrund stand vielmehr der seit gut zwei Jahrzehnten florierende 
Ansatz der Wissensgeschichte. Die Frage nach der Wissensproduktion, die sich bisher  
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bevorzugt auf das „alternative Wissen“ oder „Gegenwissen“ der Umweltbewegung 
konzentriert hatte, wendeten die Vortragenden der Sektion nun auf eine provokante und 
innovative Weise, indem sie ihren Blick auf Wissensakteure in Wirtschaftsunternehmen, 
Ministerien und weiteren politischen Gremien richteten. 

STEFAN ESSELBORN vertrat die These, dass die von der Atomindustrie beauftragten 
Risikostudien in den 1960er- bis 1980er-Jahren ein probabilistisches Prognosewissen 
produzierten, das in der bundesdeutschen Öffentlichkeit nur schwer vermittelbar gewesen 
sei und dazu geführt habe, dass die Atom-Befürworter daraus keine Deutungshoheit 
ableiten konnten; zudem bewerteten die Risikostudien die Frage nach der Wirtschaftlichkeit 
von Atomkraft durchaus kontrovers. ODINN MELSTED arbeitete in seinem Vortrag zum 
Ressourcen- und Klimawissen der internationalen Ölindustrie sogar heraus, dass in der 
Zeitspanne zwischen dem so genannten Ölpreis-Schock 1973 und dem Gegenschock des 
Ölpreis-Sturzes 1986 ein verbreitetes Nachdenken über Unsicherheiten und 
Umweltprobleme in der Ölindustrie eingesetzt habe, das sich mit Überlegungen zum 
Umgang mit einer kritischen Öffentlichkeit gepaart habe. LAURA KAISER (Potsdam) 
berichtete vom Sachverständigenrat für Umweltfragen, der 1971 von Bundesinnenminister 
Hans-Dietrich Genscher eingerichtet wurde und dessen Vorsitzender Karl-Heinrich 
Hansmeyer als Finanzökonom soziale und wirtschaftliche Kosten der 
Umweltverschmutzung diskutieren ließ. Dies könne als Versuch gewertet werden, in 
Umweltfragen eine Deutungshoheit ökonomischen Wissens gegenüber einer vermeintlich 
emotionsgeleiteten öffentlichen Debatte zu etablieren. SÖNKE HEBING (Aachen) verglich 
die unternehmerische Zukunftsforschung des Rückversicherers Munich Re und des 
Automobilkonzerns Bayerische Motorenwerke (BMW) in den 1980er-Jahren. Das 
Selbstverständnis der Munich Re als Informationsdienstleister mit einer potenziell globalen 
Perspektive stellte er dabei in Kontrast zum politischen Gestaltungsanspruch von BMW, die 
automobile Gesellschaft in Deutschland in die Zukunft zu retten. In ihrem kommentierenden 
Vortrag warf ELKE SEEFRIED (Aachen) wichtige Grundsatzfragen auf: So sei das 
ökonomische Wissen der Energieunternehmen und der umweltpolitischen Gremien in erster 
Linie im Kontext von Neoliberalismus, Privatisierung oder Vermarktlichung gezeichnet 
worden; dieses Wissen könne aber durchaus auch wohlfahrtsstaatlich und ökologisch 
grundiert sein. In jedem Fall sei das Idealbild einer von Interessen und politischen Einflüssen 
„reinen“ Wissenschaft aufzubrechen, zumal es auch nicht mit den allgemeinen 
Erkenntnissen der Wissensgeschichte übereinstimme. Wenn von einer Vielschichtigkeit des 
ökonomischen Wissens auszugehen sei, das auch Elemente eines „Gegenwissens“ 
aufnehme, dann sei zugleich kritisch zu fragen, welche Perspektiven es für eine 
„Ökologisierung“ der Industrie gebe, die über ein „Greenwashing“ hinausgehe. 

In der Sektionsdiskussion gerieten Leitbegriffe wie Risiko, das Konzept eines qualitativen 
Wachstums oder die Historisierung von Ulrich Becks „reflexiver Modernisierung“ in den 
Blick. Darüber hinaus mehrten sich Stimmen, dass Emotionen in den Umweltdiskussionen 
eine größere Rolle spielten als dies im Titel und in der Einleitung der Sektion anklang; so 
sei Planungseuphorie ebenso emotional begründet wie die Bestrebungen in Industrie und 
Politik, ein eigenes Wissen gegenüber der Umweltbewegung zu produzieren und zu 
behaupten. Nicht zuletzt sei kritisch zu prüfen, ob das Reden von einer emotional bewegten 
Öffentlichkeit eine Quellenaussage oder das Ergebnis historischer Analyse darstelle. Nur 
kurz angerissen wurde in der Diskussion die Frage, wie es sich mit der Rezeption dieses 
„industriell gefertigten“ Umweltwissens auf europäischer und globaler Ebene verhielt. Der 
Zusammenhang mit dem (Neu-)Einsetzen der so genannten Globalisierung und der 
Verdichtung von Mobilität seit den 1970er-Jahren verdient allerdings eine Vertiefung in 
künftigen Forschungen. Insgesamt bot die Sektion auch ohne ausformulierten 
Gegenwartsbezug viele Anregungen, um heutige Problemlagen neu zu durchdenken und  
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damit im besten Sinne zeithistorische Grundlagenforschung für die Jahre „nach dem Boom“ 
zu leisten. 

Bildung ist ein zweites Thema, das Gesellschaft und Wissenschaft seit vielen Jahren 
bewegt; allerdings war die deutschsprachige Zeitgeschichtsforschung bis vor kurzem nur 
sporadisch damit befasst. Nun ist die disziplinäre Abgrenzung zu den bildungsbezogenen 
Sozialwissenschaften und zur erziehungswissenschaftlichen Historischen 
Bildungsforschung durchlässiger geworden, und die Aufnahme bildungsgeschichtlicher 
Themen in große zeithistorische Darstellungen wie etwa Lutz Raphaels „Jenseits von Kohle 
und Stahl“1 hat offenkundig manche noch vorhandene Distanziertheit beseitigt. In diese 
Forschungsdynamik schrieb sich die von FRANZISKA REHLINGHAUS (Göttingen) und 
BENNO NIETZEL (Frankfurt an der Oder) organisierte Sektion „Qualifikationen (er)messen. 
Bildung und Arbeit im 20. Jahrhundert“ ein. 

Der Begriff der „Eignung“ stand im Zentrum des Vortrags von TILL KÖSSLER (Halle-
Wittenberg) zur Expansion des Berufsschulwesens in der Weimarer Republik. Einerseits 
sollte der Staat nach dem verlorenen Krieg mittels zentraler Beratung und Eignungstests 
leitend in die Berufswahl eingreifen, um Deutschland zu neuer ökonomischer Kraft zu 
verhelfen, doch zeichnete Kössler überzeugend auch das gegenläufige Bild von der 
Berufsberatung als sozialer Praxis und verwies auf die eigenständigen Interessen der 
Jugendlichen, die auf diese Weise eine Subjektposition im Beratungsprozess eingenommen 
hätten. OLGA SPARSCHUH (München) zeigte am Beispiel der 1905 gegründeten 
„Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen“, mit welchen Instrumentarien und 
Methoden ausländische Bildungsqualifikationen institutionell bewertet wurden. Dabei 
machte sie deutlich, über welchen Ermessensspielraum die Zentralstelle verfügt habe, der 
durch politische Erwägungen und vermutete Bildungshierarchien eingefärbt gewesen sei 
und auf diese Weise fragile Fakten erzeugt habe. FRANZISKA REHLINGHAUS sprach über 
das Verständnis von Bildung als „Investition“ anhand des Länderexamens der Organisation 
for Economic Co-operation and Development (OECD) für die Jahre 1950 bis 1969, in dem 
die Bundesrepublik hinsichtlich des „Anteils der öffentlichen Bildungsausgaben am 
Bruttosozialprodukt“ mit der Note „mangelhaft“ abschnitten hatte.2 Die Dominanz 
bildungsökonomischer Konzepte sei allerdings um 1968 in die Kritik geraten, so dass die 
OECD auf die von Rehlinghaus attestierte multilaterale „Kausalitäts-, Zeit- und 
Legitimationskrise“ durch eine Neudefinition von Qualifikationen und deren Erweiterung um 
sogenannte soft skills reagiert habe. JAN KELLERSHOHN (Halle) verglich die 
Berufsbildungsreform im Braunkohlebergbau der DDR mit jener im westdeutschen 
Steinkohlebergbau in den 1960er- und 1970er-Jahren. In der Ausformung von 
anpassungsfähigen Werktätigen für die Arbeitswelt der Zukunft hätten beide Staaten mit 
den Leitkategorien „Disponibilität“ bzw. „Mobilität“ Signifikanten des Mangels genutzt, um 
die Auseinandersetzung zu strukturieren. Abschließend sprach BENNO NIETZEL über die 
„Requalifizierung“ der ostdeutschen Gesellschaft im Zuge des abrupten ökonomischen 
Strukturwandels nach der Wiedervereinigung. Dabei durchlief der Qualifizierungsbegriff 
nach Nietzels Einschätzung in den 1990er-Jahren selbst eine Transformation, indem er 
weniger als staatlich-gemeinschaftliche Herausforderung, denn als individuelle 
Verpflichtung angesehen worden sei. Auf diese Weise seien Schlüsselqualifikationen für 
den Strukturwandel dem Umstellungswillen sowie der Flexibilität der Betroffenen 
zugewiesen worden. 

In der Sektionsdiskussion kam die Frage nach der Gerechtigkeit der vorgestellten 
Beratungs- und Bewertungspraktiken auf. Wie die Vortragenden übereinstimmend 
betonten, seien die empirisch vorgestellten Verfahren der Qualifikationsmessung demnach 
als historische Praktiken zu verstehen, mit denen Evidenz erzeugt werden sollte, die aber 
immer auch fragile Fakten lieferten. Weiterhin galt das Interesse den historischen Wissens-  

https://www.hsozkult.de/debate/id/fddebate-142694?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note1
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und Quellenbeständen über Berufe und ihre Qualifikationen und wie diese nachhaltig 
zugänglich gemacht werden könnten. In ihrem Ertrag wies die Sektion vielfach über ihr 
titelgebendes Thema hinaus und arbeitete die enge Verknüpfung von Bildungs- und 
Beschäftigungssystem sowie die historische Formierung von Subjekten heraus. Sie vollzog 
einen wichtigen Brückenschlag zur Geschichte der Arbeit und damit zu einem Kernthema 
der Wirtschafts- und Sozialgeschichte. Räumlich und zeitlich stand zwar die deutsche 
Geschichte im 20. Jahrhundert im Mittelpunkt, doch in den Beiträgen zur Zentralstelle für 
ausländischen Bildungswesen und zur OECD kam auch eine transnationale und 
international vergleichende Perspektive zum Tragen, deren Weiterführung in künftigen 
Studien sehr zu begrüßen wäre. 

Eine internationale Perspektive war für die Sektionen, die sowohl mittelbaren als auch 
unmittelbaren Bezug auf die internationale Großkrise des russischen Kriegs gegen die 
Ukraine seit 2014/22 nahmen, bereits sachlogisch geboten. Die von FRANK BÖSCH 
(Potsdam) und JAN ECKEL (Freiburg) geleitete Sektion „Sanktionsregime: Entstehung, 
Praktiken und Wirkung“ fand im Audimax statt, war für das Schüler:innen-Programm des 
Historikertags ausgeflaggt und kündete so von einer öffentlichen Relevanz, der die Sektion 
inhaltlich in der Tat gerecht wurde. JAN ECKEL stellte die menschenrechtliche Strafpolitik 
in den 1970er- und 1980er-Jahren am Beispiel des Pinochet-Regimes in Chile vor. Daran 
konnte er den Wandel internationaler Sanktionspolitik, die von Wirtschaftssanktionen bis zur 
Begrenzung von Entwicklungshilfe reichte, aufzeigen. Zugleich stellte Eckel die Sichtweise 
des sanktionierten Regimes dar und begründete daraus seine Skepsis gegenüber 
Wirkungsillusionen, denn betroffene Regimes hätten Lösungen entwickelt, um mit 
Sanktionen umzugehen. Von hoher Komplexität geprägt war die Sanktionspolitik der 
Bundesrepublik Deutschland, die FRANK BÖSCH in großen Linien seit 1949 vorstellte. 
Mögliche Wirtschaftssanktionen gegenüber der DDR und den Staaten des Ostblocks nach 
dem 17. Juni 1953, dem Ungarn-Aufstand 1956 oder dem Mauerbau 1961 sowie eine 
konsequente Umsetzung der Hallstein-Doktrin hätten mit den Interessen der 
exportorientierten bundesdeutschen Wirtschaft in Konflikt gestanden. Ab 1967 sei es zu 
Diskursverschiebungen durch Proteste gegen Diktaturen gekommen, die von neuen Linken, 
Gewerkschaften, Medien, Nicht-Regierungsorganisationen und Migrant:innen angeführt 
worden seien, doch zugleich sei in den 1970er- und 1980er-Jahren eine starke Zunahme 
des Handels mit Diktaturen festzustellen gewesen, nicht zuletzt in Gestalt des Erdgas-
Röhren-Geschäfts mit der Sowjetunion. Schließlich stünden die seit 1989 zu 
verzeichnenden multinationalen Sanktionen von Europäischer Union (EU) und Vereinigten 
Staaten gegen die geläufige Annahme von einer stetig zunehmenden Deregulierung und 
Verflechtung in einer globalisierten Welt. JUTTA BRAUN (Potsdam) stellte Boykotte im 
internationalen Sport vor, die bereits 1936, vor allem aber im Kalten Krieg zum Tragen 
gekommen seien. Pointiert urteilte Braun, dass diese Boykotte trotz großer medialer 
Aufmerksamkeit sich als recht wirkungslos erwiesen hätten und bei Austragungsorten in 
autoritären Staaten allenfalls zu temporären Schein-Liberalisierungen geführt hätten. 
JERONIM PEROVIĆ (Zürich) erörterte sowjetische Reaktionen auf westliche Sanktionen im 
Rohstoffhandel und sprach insbesondere die Erdölleitung „Družba“ an, die gleich mehrere 
Funktionen erfüllt habe: vom Export des Erdöls in die sozialistischen Staaten Mittel- und 
Osteuropas bis hin zur wirtschaftlichen Erschließung Westsibiriens, in späteren Jahren auch 
mit mittelbarer Hilfe westeuropäischer Staaten. Dass die Röhren über die politische Zäsur 
von 1989/91 hinaus bis zum russischen Angriff gegen die Ukraine 2022 Öl nach Westen 
lieferten, verweise auf die langfristige Wirkungslosigkeit, mithin auf die Fragilität von 
Sanktionen. 

Die Sektionsdiskussion erbrachte in aller Deutlichkeit, dass Sanktionen nur in einem 
umfassenderen Geflecht von Maßnahmen zu verstehen seien. Entscheidend seien 
demnach Fragen nach Wirkungsketten und Wirkungseffekten sowie eine Differenzierung  
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nach Rechtsgrundlagen. So seien Einschnitte bei der Versorgung der Bevölkerung und 
Restriktionen im Technologie-Transfer unterschiedliche Sanktionsziele. Dies war gerade 
auch deshalb zu betonen, da in Demokratien oft moralischer Druck zu Sanktionen 
veranlasse; insbesondere Konsumboykotte seien in aller Regel als individuell und medial 
vermittelter kommunikativer Akt zu verstehen. 

Die sorgfältige Herausarbeitung von Sanktionsregimes, die diese Sektion leistete, stellt eine 
Herausforderung für den seit längerem etablierten historischen Forschungstrend zu Fragen 
der Sicherheit bzw. der Versicherheitlichung dar. Zukünftige Forschungen könnten sich 
zudem der Frage widmen, welche Konsequenzen Sanktionsregimes für eine Geschichte 
der Mobilitäten mit sich bringen. Der Gegenwartsbezug zur außenpolitischen Lage schwang 
in dieser Sektion mit, aber ebenso war deutlich, dass einige der Beiträge auf einem längeren 
Recherche- und Publikationsvorlauf beruhten. Die Sektion verband so den 
innerwissenschaftlichen Trend zu einer globalhistorisch, kulturwissenschaftlich und 
politiktheoretisch erneuerten Geschichte der internationalen Beziehungen mit der 
zeithistorischen Bearbeitung aktueller Krisendynamiken. 

Das Organisationsteam des Historikertags gab dem Gegenwartsbezug auch explizit Raum 
und hatte gleich mehrere Sektionen zur Lage der Ukraine ins Programm aufgenommen. An 
dieser Stelle sei die von LILIYA BEREZHNAYA (Münster), STEFAN ROHDEWALD (Leipzig) 
und ANKE HILBRENNER (Düsseldorf) konzipierte Sektion „Russlands Krieg gegen die 
Ukraine. Von der Stabilität zurück zur Fluidität der Staatsgrenzen – europäische Geschichte 
als Scherbenhaufen“ angeführt. Aufgrund mehrerer kurzfristiger Wechsel bei den 
Referent:innen bestand die Herausforderung, die doch recht unterschiedlichen fachlichen 
Spezialisierungen, die von der Frühen Neuzeit und der Kirchengeschichte bis zur 
Politikgeschichte und zum 21. Jahrhundert reichten, zusammenzubringen. STEFAN 
ROHDEWALD leitete mit grundsätzlichen Überlegungen über die Auflösung des Konzeptes 
internationaler Grenzen ein, während sich GUIDO HAUSMANN (Regensburg) 
geographischen Studien und ihrem Einfluss auf die Deutung der ukrainischen Geschichte 
widmete. Im Vergleich zu den 1920er-Jahren, in der zeitlichen Nähe zum Ersten Weltkrieg 
und seinen Folgekonflikten mit kurzzeitigen Republikgründungen und Gebietstausch-
Überlegungen, konstatierte Hausmann für die Ukraine der 1990er-Jahre eine ähnliche 
Erfahrung unsicherer Grenzen wie in der Zwischenkriegszeit. CORINNE GEERING 
(Leipzig) diskutierte Auffassungen von staatlicher Souveränität im Lichte von sowjetischer 
Vergangenheit und russischem Politikverständnis der Gegenwart. Mit dem Verweis auf 
Dekolonialisierungsprozesse bezog sie auch eine globale Perspektive ein. NATALIIA 
SINKEVYCH (München) ging auf die Bedeutung der christlichen Konfessionen für die 
Bestimmung kultureller und damit oft auch politischer Grenzen in Osteuropa von der Frühen 
Neuzeit bis zur Gegenwart ein, wobei sie den Schwerpunkt ihrer Betrachtung auf die 
orthodoxen Konfessionen legte. 

In einer Podiumsdiskussion zwischen den Vortragenden wurden die unterschiedlichen 
Vorstellungen von Souveränität ebenso wie daraus ableitbare Thesen zu einem imperialen 
oder kolonialen Verhältnis zwischen Russland und der Ukraine vertieft. Wie in den anderen 
Sektionen stellte sich die für die Zeitgeschichte typische Herausforderung, tagespolitische, 
quellensprachliche und analytische Begriffe zu unterscheiden. Die anschließende 
Sektionsdiskussion mit dem Publikum brachte Dissonanzen zutage: Die Fragen betrafen 
zumeist unabhängig von den Inhalten der Vorträge die aktuelle politische und militärische 
Situation, aber auch Mythenbildungen, wie etwa ein vermeintliches Verbot der russischen 
Sprache in der Ukraine. Die Disziplin der Osteuropäischen Geschichte, die über viele Jahre 
Einsparungen ausgesetzt war, sah sich so mit weitreichenden Erklärungsanfragen 
konfrontiert. Eine Stärkung ihrer Ressourcen, dies machte die Sektion deutlich, ist 
unerlässlich. 
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Eine Erfahrung, die die Sektion zur Ukraine mit der Sektion zum Sanktionsregime 
gemeinsam hatte, waren Wortmeldungen aus dem Publikum, die für sich eine „Zeitzeugen“-
Perspektive beanspruchten. Ad hoc war kaum einzuordnen, welche der geschilderten 
Begebenheiten tatsächlich neue Erkenntnisse bargen und welche eher 
Selbstinszenierungen ehemaliger Funktionsträger aus Politik und Wirtschaft zuzuschreiben 
waren. Umso mehr ist es geboten, die zeitgeschichtliche Forschung zu den letzten 
Jahrzehnten deutscher Ostpolitik voranzubringen. 

Kriege und Krisen der Weltpolitik nahmen bei den zeitgeschichtlichen Sektionen des 
Historikertags eine prominente Stellung ein, doch gab es auch Sektionen, die 
gesellschaftliche Krisen thematisierten. Auf großes Publikumsinteresse stieß die Sektion 
„Missbrauch als Thema der Zeitgeschichte – Perspektiven und Herausforderungen“, die von 
FRANK KLEINEHAGENBROCK (Bonn), NICOLE PRIESCHING (Paderborn) und JÜRGEN 
SCHMIESING (Osnabrück) organisiert worden war. NICOLE PRIESCHING stellte in ihrer 
Einführung die Verbindung zum Motto des Historikertags heraus: Die Erkenntnisse der 
mittlerweile zahlreichen Missbrauch-Untersuchungen seien besonders fragil, auch aufgrund 
der Quellen-Überlieferung. Während Kirchen-Akten oft nebulös blieben, wirkten Oral-
History-Interviews auf die Betroffenen (re-)traumatisierend. CHRISTINE HARTIG 
(Paderborn) zeigte am Beispiel des Erzbistums Paderborn ausführlich die 
Herausforderungen im Umgang mit Oral History-Interviews, nicht zuletzt mit Blick auf 
geschlechtliche Wahrnehmungen, auf. UWE KAMINSKY (Berlin) vollzog anhand der 
„Heimerziehung als Missbrauchsraum“ die Linien von der Täter- zur Opferforschung und 
verwies auf eine Biographisierung als Gegenstrategie gegen das Verschwinden des 
Individuums. Dass die Interessenlage der Betroffenen oft nicht identisch mit der 
angestrebten Aufklärung durch die Wissenschaft sei, unterstrich KATHARINA KRACHT 
(Bremen) in ihrem Kommentar, der sich intensiv mit sprach- und quellenkritischen Fragen 
auseinandersetzte. Kracht sprach sich sowohl gegen verharmlosende Narrative als auch 
gegen die so genannte false memory-These aus, wonach falsche Detailschilderung dazu 
führten, dass der Missbrauch an sich in Frage gestellt werde. MONIKA DOMMANN (Zürich) 
und MARIETTA MEIER (Zürich) wandten anhand der Pilotstudie „Sexueller Missbrauch in 
der katholischen Kirche der Schweiz“3 den Blick auf die Probleme von Auftragsforschung, 
die im Spannungsfeld geforderter Unabhängigkeit sowohl von den Betroffenen als auch von 
den Auftraggebern und zugleich im größeren Kontext eines gesamtgesellschaftlichen 
Transformationsprozesses stehe. Auf einen solchen Transformationsprozess ging 
THOMAS GROSSBÖLTING (Hamburg) genauer ein, indem er die soziale Dynamik 
pastoraler Gewalt vorstellte, die nicht nur Opfer und Täter, sondern auch Unterstützende, 
Vertuschende, fehlerhaft Aufklärende und sogar Helfende umfasse. Die Katholische Kirche 
sei dabei – auch im Vergleich zu Missbrauch im Sport, in der Familie und im 
Erziehungswesen – nicht unbedingt quantitativ ein Hotspot, sehr wohl aber qualitativ 
aufgrund ihrer Hierarchien, ihres Amtsverständnisses, ihrer Regulierung von Sexualität als 
„Markenkern“ und ihres männerbündischen Systems. Das Erziehungswesen griff 
SUSANNE RAPPE-WEBER (Ludwigstein) auf, die dezidiert dem „pädagogischen Eros“ als 
Rechtfertigung für sexualisierte Gewalt in Jugendbewegung und Reformpädagogik 
nachging. Mit zahlreichen drastischen Beispielen aus jugendbündischen Zeitschriften, die 
Rappe-Weber pointiert als teils „kinderpornographisch“ bezeichnete, war die Forderung 
nach weitergehender Dechiffrierung von Camouflage-Praktiken auch in pädagogischen 
Texten verbunden. 

In der Zusammenschau der Sektion zeigte sich, dass es noch kein einheitliches 
Forschungssetting gibt, das einen internationalen Vergleich ermöglichen könnte. Dies wäre 
aber umso nötiger, denn die in der Einleitung zur Sektion formulierte Forderung, die 
Untersuchung von Missbrauch aus einem binnenkirchlichen Rahmen zu lösen und als Teil 
deutscher Gewaltgeschichte einzuordnen, wirft einige Fragen auf. Eine Gewaltgeschichte,  
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die als spezifisch „deutsch“ adressiert wird, ist historiographisch eng mit der Geschichte der 
Weltkriege, zweier Diktaturen und seit einigen Jahren auch mit der Anerkennung des 
kolonialen Genozids an Herero und Nama assoziiert. Es bleibt näher zu untersuchen, 
inwieweit diese fundamentalen Gewalterfahrungen auch Dimensionen und Formen des 
Missbrauchs in Deutschland nach 1945 prägten und worin Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten mit dem in der Sektion vorgestellten Fall Schweiz, aber auch mit 
öffentlich stark diskutierten Missbrauchsfällen in Ländern wie Irland oder Schweden liegen. 
Neben der Gewaltgeschichte ist als längerfristige Linie der Prozess der Säkularisierung zu 
berücksichtigen, für dessen rasches Voranschreiten in den letzten Jahrzehnten die 
Missbrauchsfälle wohl nicht alleinige Ursache, aber zweifellos ein Katalysator waren. 

Die Sektion kennzeichnete eine dichte Taktung an Vorträgen, die wenig Raum für 
Nachfragen und Diskussionen ließ. Dafür boten die Sektionsverantwortlichen ein für 
Historikertage ungewohntes Angebot: eine Gesprächsmöglichkeit mit psychologisch 
geschulten Fachkräften außerhalb des Hörsaals, das sich an alle richtete, die durch die 
Inhalte der Sektion belastende persönliche Erfahrungen neu durchlebten. Sollte dieses 
Beispiel für künftige historische Tagungen ein Fingerzeig sein und lässt sich daraus auf eine 
„Therapeutisierung“ der Zeitgeschichte als neuem Standard schließen? In jedem Fall wirkt 
sich eine vielfach gewünschte stärkere Interdisziplinarität nicht nur auf Inhalte, sondern auch 
auf Praktiken aus. Das gängige Selbstbild der Zeitgeschichtsforschung, einen nüchtern-
kritischen Beitrag zur politischen Diskussions- und Streitkultur zu leisten, wird damit 
herausgefordert. 

Ein zeithistorisch geprägtes Fazit zum Leitthema des Historikertags „Fragile Fakten“ ergibt 
auf den ersten Blick eine klare Bestätigung: Die Glaubwürdigkeit von Institutionen, 
Gewissheiten und internationaler Ordnung erodiert, und gleichzeitig zeigt sich eine 
forschungspraktische Dimension von Fragilität in Gestalt zerstörter Archive (wie im Falle der 
Ukraine) oder unzugänglicher Archive (wie im Falle vieler Missbrauchs-Fälle). Allerdings 
verhält es sich bei näherem Hinsehen nicht so eindeutig. Nach wie vor kann sich die 
Zeitgeschichtsforschung auf hervorragend erschlossene, wenn auch bislang wenig genutzte 
Quellenbestände stützen, wie in der Sektion zum Sanktionsregime deutlich wurde, und 
große Anerkennung verdient das innovative Aufspüren neuer Quellen, wie es die Sektionen 
zur Wissens- und Bildungsgeschichte vorführten. Das skizzierte Spannungsverhältnis 
zwischen längeren, vorwiegend innerwissenschaftlich begründeten Forschungstrends und 
der Bearbeitung aktueller Krisendynamiken ist nicht nur für die deutschsprachige 
Zeitgeschichtsforschung herausfordernd. Es wäre erkenntnisfördernd zu sehen, wie in 
anderen Ländern mit diesem Spannungsverhältnis umgegangen wird. Deshalb sei zum 
Schluss dieses Berichts der Wunsch ausgesprochen, dass die Organisationskomitees der 
nächsten zweijährlichen Großveranstaltungen wieder die mit dem Hamburger Historikertag 
2016 ins Leben gerufene Idee eines Partnerlandes aufgreifen mögen. 

Anmerkungen:  
1 Lutz Raphael, Jenseits von Kohle und Stahl. Eine Gesellschaftsgeschichte Westeuropas 
nach dem Boom, Berlin 2018.  
2 Vgl. Klaus Hüfner / Hildegard Hamm-Brücher (Hrsg.), Bildungswesen: mangelhaft. BRD-
Bildungspolitik im OECD-Länderexamen, Frankfurt am Main 1973.  
3 Vanessa Bignasca / Lucas Federer / Magda Kaspar / Lorraine Odier / Monika Dommann 
/ Marietta Meier, Bericht zum Pilotprojekt zur Geschichte sexuellen Missbrauchs im Umfeld 
der römisch-katholischen Kirche in der Schweiz seit Mitte des 20. Jahrhunderts, 2023, 
https://doi.org/10.5281/zenodo.831577 (11.03.2024). 
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02) Das Ende der Stadt – Phänomene der Deurbanisierung in historischer    
      Perspektive  
 

Organisatoren Oliver Auge, Christian-Albrechts-Universität zu Kiel; Felix Biermann, Halle; Nina 

Gallion, Johannes Gutenberg-Universität Mainz; Michael Hecht, Landesamt für Denkmalpflege und 

Archäologie Sachsen-Anhalt; Harald Meller, Halle  

Halle (Saale)  

Fand statt in Präsenz  

Vom - Bis  
09.11.2023 - 11.11.2023  
 

Von  
Maren Beutler / Konrad Lütjohann, Abteilung für Regionalgeschichte, Historisches Seminar, 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel  

Städte stellen ein nicht nur in der Mediävistik vielbehandeltes Thema dar. Während 
Prozesse der Urbanisierungen wie Gründungen und Aufstiege dabei im Fokus der 
Betrachtung stehen, wurde dem Phänomen der Deurbanisierung in der Forschung bis jetzt 
noch wenig Beachtung geschenkt. So konnte der Eindruck entstehen, Städte zeichnete eine 
stetige Erfolgsgeschichte aus. Um diesem Fehlschluss entgegenzuwirken, fand vom 09. bis 
11.11.23 im Landesmuseum für Vorgeschichte in Halle (Saale) eine internationale Tagung 
statt, die speziell Prozesse und Ereignisse der Deurbanisierung in den Blick nahm. Die 
Referent:innen widmeten sich dabei „der Rückentwicklung von Städten und stadtähnlichen 
Strukturen“1. Durch einen transepochalen, interdisziplinären Blick mit großer 
geographischer Spannbreite setzten sich Leitung und Vortragende eine 
Perspektivenerweiterung des Phänomens „Stadt“ zum Ziel, um einer adäquaten 
Annäherung an realitätsnahe Entwicklungslinien gerecht werden zu können. 

Die Tagung begann am Donnerstagmorgen mit einer Begrüßung von HARALD MELLER 
(Halle). Der Direktor des Landesmuseums für Vorgeschichte thematisierte eine 
grundlegende Frage der Stadtforschung: Ab welchem Zeitpunkt der Geschichte kann man 
von einer Stadt sprechen? Damit plädierte er dafür, den Blick der Untersuchungen, ganz im 
Sinne der Tagung, auch auf die Ur- und Frühgeschichte zu richten. 

Daran anknüpfend gab MICHAEL HECHT (Halle) einen Ausblick auf die anstehenden 
Vorträge. Diese würden eine nicht geradlinige Entwicklung von Städten zeichnen und 
„Interesse und Faszination von […] Orten verlorener Urbanität“2 hervorheben. Die erste 
Sektion führte diese Gedanken weiter.  

 

http://www.hsozkult.de/debate/id/fddebate-142694
https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-142750?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note1
https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-142750?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note2


Seite B 82 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

So präsentierten FELIX HENKE (München) und JULIAN SCHREYER (Erlangen) anhand 
literarischer Quellen die zeitgenössische Wahrnehmung der Deurbanisierung im 
italienischen Raum des Römischen Reichs. Textbelege von Strabon offenbarten 
beispielsweise Phänomene eines „Ruinentourismus“ in verlassenen Städten. 

Mit dem umfang- und bevölkerungsmäßigen Rückgang der Städte Reims und Trier in der 
Spätantike beschäftigte sich im Folgenden ALEXANDER HEISING (Freiburg). Beide Städte 
wiesen in dieser Zeit aus vorrangig sozioökonomischen Gründen ein reduziertes 
Stadtgebiet sowie die Umnutzung von Gebäuden auf. Ob mit diesen Veränderungen ein 
Mentalitätswandel in der Bevölkerung einherging, bleibe aufgrund der Überlieferungslage 
umstritten. 

Der Archäologe HANS-GEORG STEPHAN (Halle/Göttingen) umriss in seinem Vortrag das 
Forschungsfeld der mittelalterlichen Stadtwüstungen und gab dabei einen reichhaltigen 
Einblick in jahrelange eigene Forschungstätigkeit. Im Besonderen thematisierte er die 
Stadtwüstung Corvey, die vor den Toren der ehemaligen Reichsabtei liegt. Auf dieser Basis 
stellte er den Aspekt der Konkurrenz sowie die konfliktbedingte Zerstörung als 
Hauptursachen für die Entstehung mittelalterlicher Stadtwüstungen heraus. 

In gattungsspezifischer Verwandtschaft zu diesen Stadtwüstungen stehen die so genannten 
Statuswüstungen, denen sich NINA GALLION (Mainz) anknüpfend widmete. Der Begriff 
bezeichnet Siedlungen, deren Entwicklung im Urbanisierungsprozess stoppte, sodass sie 
den Status „Stadt“ niemals erreichten oder wieder verloren. Gallion war es möglich, anhand 
ihrer Beispiele für missglückte Stadtwerdungen die große Relevanz eines günstigen 
Standorts sowie landesherrlicher Förderung für eine prosperierende Entwicklung treffend 
herauszuarbeiten. 

Die zweite Sektion widmete sich der Deurbanisierung als Folge konkreter Ursachen. 
OLIVER AUGE (Kiel) zeigte an den Beispielen Rungholts und Vinetas den „Untergang“ 
zweier zentraler Siedlungen des Mittelalters durch Sturmfluten. Während das Kirchspiel 
Rungholt in Nordfriesland nachweislich im Zuge des schrittweisen Landrückgangs bis 1362 
im Meer verschwand, findet sich der „Untergang“ der Stadt Vineta durch Meereseinflüsse 
lediglich in der Sagenwelt wieder. Der Kieler Regionalhistoriker legte die Rezeption beider 
Vorgänge in seinem Vortrag dar und verdeutlichte die moralische Instrumentalisierung der 
Ereignisse. 

Im Gegensatz dazu widmete WOLFGANG ROSEN (Bonn) seinen Vortrag dem Rückgang 
von Städten im Zusammenhang mit menschlichen Eingriffen. Genauer skizzierte er die Rolle 
militärischer beziehungsweise kriegerischer Maßnahmen im Rheinland der Frühen Neuzeit. 
Vor allem das 17. Jahrhundert erweise sich als zentral für die Vorgänge der Deurbanisierung 
im besprochenen Gebiet. In Städten wie Ratingen, Kaster oder Goch entstanden als Folge 
von Krieg große wirtschaftliche Defizite. Diese bewegten Teile der Bevölkerung zur Flucht. 
Daraufhin sei es zur Rückentwicklung urbaner Strukturen gekommen. 

Ein weiteres Beispiel naturgemachter Deurbanisierung bot GUISEPPE CUSA (Siegen) mit 
seinen Ausführungen zu Noto Antica. Dieses wurde 1693 durch ein Erdbeben zerstört. Cusa 
schilderte die sich daran anschließenden Verhandlungen über den Wiederaufbau sowie die 
dazu differenten Haltungen von Landesherrschaft und Einwohnern der Stadt. Durch die 
akteursorientierte Darstellung dieser mikropolitischen Krisenbewältigung zeigte sich 
deutlich, was für ein einschneidendes Ereignis ein plötzlicher Verlust der eigenen Heimat 
sein und wie stark dieser menschliches Handeln antreiben kann. 
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Abgerundet wurde der Abend mit HEINZ-GÜNTHER NESSELRATHs (Göttingen) Vortrag 
zur Darstellung des städtischen Untergangs in antiken Erzählungen. In den archetypischen 
Beispielen Sodom und Gomorrhas, Trojas und Platons Atlantiserzählung arbeitete er 
besonders die wiederkehrenden Topoi des moralischen Verfalls sowie der göttlichen Strafe 
heraus. Weiter gelang es ihm, Gemeinsamkeiten sowie Entwicklungslinien in ihren 
Erzähllogiken aufzuzeigen und deren Wirkmacht bis in aktuelle Untergangsgeschichten, 
etwa bei Tolkiens Erzählungen von Mittelerde oder in der Fernsehserie „Game of Thrones“, 
nachzuweisen. 

Den zweiten Tagungstag eröffnete FELIX BIERMANN (Halle/Stettin) mit seinen 
Ausführungen, die einen Überblick über die Archäologie mittelalterlicher Stadtwüstungen in 
Ostmitteleuropa als zahlenmäßigem Kerngebiet gaben. Neben der großen Bandbreite 
natürlicher sowie menschengemachter Gründe seien es nach Biermann in aller Regel 
grundlegende strukturelle Probleme, die eine endgültige Deurbanisierung besiegelten. Für 
viele der Städte, planmäßig entstanden im Zuge des hochmittelalterlichen Landesausbaus, 
liege die Ursache dieser Probleme bereits in ihrer Gründung. 

In GERHARD FOUQUETs (Kiel) „Mikroraum Ostpfalz“3 hingegen lässt sich anstelle der 
Wüstungen eine hohe städtische Dichte feststellen. Dennoch müsse dem Gebiet eigentlich 
eine fehlende Urbanität attestiert werden, handle es sich bei den Städten doch nur um urban 
gering ausgeprägte Gemeinwesen. Diese Eigenheit sei jedoch keineswegs die Folge von 
„Deurbanisierung“ als vielmehr eine eigene Form von Urbanität. Wie Fouquet ausführte, 
wurden aufgrund starker territorialer Konkurrenz im Mittelalter Städte dieses Raums einzig 
unter dem Vorsatz der Herrschaftssicherung gegründet, ohne dabei eine wirkliche 
Urbanisierung zu forcieren. Die „Desurbanität“4 der Ostpfalz ist somit von der 
Landesherrschaft intendiert, weshalb sie neben den vorangegangenen Beispielen eine 
Sonderrolle einnehme. 

Am Beispiel des Königreichs Dänemarks zeigte RAINER ATZBACH (Aarhus) die 
Rückbildung von Städten in zwei besonders von Krisen geprägten Phasen des 
Spätmittelalters und der Frühen Neuzeit. Während die Pest im 14. Jahrhundert für einen 
massiven Bevölkerungsrückgang sorgte, habe eine Reihe von Kriegen im 17. und 18. 
Jahrhundert ähnliche Vorgänge ausgelöst. In beiden Fällen kam es zu Umzugs- und 
Umstrukturierungsmaßnahmen, Kriegsschäden führten zu einer nachlassenden 
Siedlungsverdichtung, wodurch vormals politisch und wirtschaftlich relevante Städte wie 
beispielsweise Ribe im Spätmittelalter ihre Vormachtstellung innerhalb des Königreichs 
verloren hätten. 

CHRISTIANE HEMKER (Dresden) zeichnete in ihrem Vortrag das Weiterziehen von 
Bergarbeitern aus Bergstädten und Bergbausiedlungen im sächsisch-böhmischen 
Erzgebirge während des 13. und 14. Jahrhunderts nach. Die Standorte hätten im Zuge der 
fortschreitenden Bergbauprozesse ihre Relevanz verloren, sodass sie nach Beendigung der 
geplanten Arbeitsprozesse aufgegeben wurden. 

Der letzte Teil der Tagung befasste sich mit weltweiten Deurbanisierungsprozessen in 
vergleichender Perspektive. ALEXANDER PRUß (Mainz) ging dabei auf den Rückgang der 
frühurbanen Landschaft Nordmesopotamiens ein. Durch die Untersuchung von 
Ruinenhügeln, sogenannten Tells, könne die landwirtschaftliche Nutzung der Umgebung 
rekonstruiert werden. Die Ergebnisse lassen auf eine dicht besiedelte Region schließen, die 
Ende des dritten Jahrtausends v. Chr. einen starken Rückgang, jedoch auch eine 
heterogene Entwicklung erlebten. Als Ursachen werden ein abrupter Klimawandel und 
politische Faktoren wie der Aufstieg des Arkardischen Reichs um 2400 (v. Chr.) vermutet. 

https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-142750?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note3
https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-142750?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note4
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Den Blick ins alte Ägypten richtete HEIDI KÖPP-JUNK (Warschau/Göttingen) mit einem 
Extrembeispiel von Urbanisierung und gleichermaßen Deurbanisierung. Sie sprach über die 
Planstadt Amarna, deren schnelle Anlage unter Pharao Echnaton als neue Hauptstadt 
sowie ihre abrupte Stilllegung nur wenige Jahre nach dessen Tod. Abermals wurde hier der 
große Einfluss politischer Akteure auf städtische Entwicklung deutlich und wie schnell eine 
politische Kurswende einen urbanen Niedergang besiegeln kann. 

LOUIS NEBELSICK (Warschau/Halle) thematisierte im Anschluss das Ende der Lausitzer 
Burgzentren im sechsten Jahrhundert vor Christus. Wie sich anhand archäologischer Funde 
fassen lässt, habe feindliche Zerstörung den Untergang dieser Zentralorte besiegelt. Ein 
Umstand, der auch schon in vorherigen Vorträgen eine maßgebende Rolle einnahm. 
Besonderes Augenmerk legte Nebelsick bei seinen Ausführungen auf die skythische 
Beteiligung an den Zerstörungen, wobei er diese in den größeren Kontext eines 
transeuropäischen Sklavenhandels einordnete. 

Durch die Betrachtung Madinat al-Zahras thematisierte FELIX ARNOLD (Madrid) die urbane 
Entwicklung einer islamischen Planstadt. Diese wurde zwischen 950 und 975 in der Nähe 
von Córdoba durch den dort ansässigen Kalifen errichtet. Sein Ziel sei es gewesen, eine 
Hauptstadt zu erschaffen, die als „Weltzentrum“ fungieren sollte. Infolge einer Reihe von 
Plünderungen im Bürgerkrieg, aber auch durch die wirtschaftlich günstigere Lage Córdobas, 
sei das Projekt gescheitert. Die Stadt wurde bis 1050 komplett verlassen, und Córdoba 
nahm seitdem den Platz von Madinat al-Zahra in der Städtelandschaft ein.  

Auch für die end- und epiklassische Mayakultur können durch archäologische Grabungen 
post-monumentale Siedlungsaktivitäten ausgemacht werden. IKEN PAAP (Berlin) stellte 
Ergebnisse einer Rekonstruktion der möglichen Entwicklung von Maya-Städten vor. Hierbei 
ging Paap von einer durchgängigen Besiedlung der untersuchten Gebiete aus. Entgegen 
der verbreiteten Ansicht bildeten die monumentalen Zentren dabei lediglich den Mittelpunkt 
der Siedlungen. Das Beispiel der Stadt Dzehkabtún offenbare in Grabungen Prozesse der 
Deurbanisierung in Form teilweiser Zerstörungen von Gebäuden sowie die Überbauung von 
Teilen der Stadt. Auch die Anordnung von Leichen und rituellen Symbolen weisen auf die 
Veränderung der urbanen Strukturen hin. Vermutlich haben die end- und epiklassischen 
Maya ihre Siedlungen wegen eines Klimawandels samt Umweltschäden sowie aufgrund 
politischer Verschiebungen verlassen. 

Den Sprung in die Gegenwart vollzog dann JULIA SATTLER (Dortmund) mit ihren 
Ausführungen zur ehemaligen Hauptstadt der US-amerikanischen Automobilindustrie, 
Detroit. Die Literatur- und Kulturwissenschaftlerin zeichnete den komplexen Prozess des 
städtischen Niedergangs sowie dessen gesellschaftliche Aushandlung nach. Weiter setzte 
sie die Stadt exemplarisch mit dem Schicksal der ehemaligen Goldgräberstadt Bodie in 
Relation, wodurch die Spezifika des nicht ausschließlich wirtschaftlich bedingten 
Niedergangs Detroits deutlich wurden. 

Für das 19. und 20. Jahrhundert seien diese Beispiele nach DIETER SCHOTT 
(Darmstadt/Konstanz) jedoch eindeutig die Ausnahme. In diesem Zeitraum lasse sich 
vielmehr eine städtische Expansion feststellen. Anstelle einer Deurbanisierung trete nun 
aber ein umso reichhaltigerer Diskurs über Kritik und Reform der modernen Stadt. Den 
hierfür zentralen Forderungen und Konzepten von der beginnenden Industrialisierung bis 
zum ausgehenden 20. Jahrhundert widmete sich Schott im abschließenden Vortrag, wobei 
die großen Entwicklungslinien und Kontinuitäten deutlich wurden. 

STEFAN MAGNUSSEN (Kiel) schloss die Tagung mit einer Zusammenfassung ihrer 
Ergebnisse ab: Er verdeutlichte, dass Krisen allgegenwärtig seien und das „Phänomen der  
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sterbenden Stadt“5 durch diese begünstigt werde. Der Rückgang habe planmäßig und 
strukturiert, aber auch durch unerwartete Ereignisse eintreten können. Zudem seien Städte 
nicht immer vollständig verschwunden, sondern hätten sich teilweise nur partiell oder 
temporär zurückgebildet. Die Ursachen gestalteten sich dabei nicht nur vielfältig, sondern 
auch interdependent. Auch die unterschiedliche Rezeption der Einzelfälle zeigte im Laufe 
der Tagung die Verschiedenheit der Rückentwicklung von Landesteilen, wie er unterstrich. 

So konnte die Tagung das bisher vernachlässigte Phänomen der Deurbanisierung als festen 
Bestandteil in der Geschichte urbaner Landschaften herausstellen. Die regionalen 
Beispiele, vorrangig aus den Bereichen der Geschichtswissenschaft und Archäologie, 
offenbarten anhand der intensiven Betrachtung der exemplarischen Fälle eine breite Palette 
an (Rück-)Entwicklungsmöglichkeiten urbaner Räume. Dabei kann nur die gemeinsame 
Betrachtung von Urbanisierung und Deurbanisierung ihr Zusammenspiel und ihre 
Entwicklungslinien adäquat abzeichnen. Eine Beschäftigung mit dem „Ende der Stadt“6 ist 
darüber hinaus nicht nur für die klassische Stadtgeschichte, sondern auch aus einer 
kulturgeschichtlichen Perspektive lohnend.  

 

Konferenzübersicht: 

Harald Meller (Halle/Saale) / Michael Hecht (Halle/Saale): Begrüßung und Einleitung 

 

Sektion 1: Was ist Deurbanisierung? Einführung in die Tagungsthematik 

Felix Henke (München)/ Julian Schreyer (Erlangen): Deurbanisierung im Römischen Reich 

Alexander Heising (Freiburg): Deurbanisierung in der Spätantike 

Hans-Georg Stephan (Halle/Göttingen): Mittelalterliche Stadtwüstungen – Kulturlandschaft 
im säkularen Wandel 

Nina Gallion (Mainz): Vor Jaren ain Stetlin gewesen. Mittelalterliche und frühneuzeitliche 
Statuswüstungen und ihr Beitrag zur Deurbanisierungsforschung 

Sektion II: Naturgemacht oder von Menschenhand – Deurbanisierung als Folge 
konkreter Anlässe 

Oliver Auge (Kiel): Sturmfluten in Nord- und Ostsee und das Ende der Stadt: Die Beispiele 
Vineta und Rungholt 

Wolfgang Rosen (Bonn): Aspekte von Deurbanisierungen im Rheinland der Frühen Neuzeit. 
Militärische und kriegerische Faktoren als Ursachen von Rückentwicklungen städtischer 
Strukturen 

Giuseppe Cusa (Siegen): Vom Ende von Noto Antica und der Gründung des barocken Noto. 
Das Erdbeben von 1693 und seine »urbanistischen Nachbeben« 

Heinz-Günther Nesselrath (Göttingen): Abendvortrag – Von Sodom und Gomorrha über 
Troia nach Atlantis: Der Untergang von Städten und Zivilisationen in antiken Erzählungen 

https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-142750?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note5
https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-142750?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#note6
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Sektion III: Politik und Wirtschaft – Deurbanisierung als Ergebnis langfristiger 
Faktoren 

Felix Biermann (Halle/Stettin): Die Archäologie der Urbanisierung und Deurbanisierung im 
mittelalterlichen Ostmitteleuropa 

Gerhard Fouquet (Kiel): Dynastische Konkurrenten – Städtebildung, Urbanisierungs- und 
Deurbanisierungseffekte im Pfälzer Raum vom 13. bis zum frühen 16. Jahrhundert 

Rainer Atzbach (Aarhus): Die scheiternde Stadt im Königreich Dänemark: Stagnation und 
Niedergang zwischen Spätmittelalter und früher Neuzeit 

Christiane Hemker (Dresden): Die Bergleute ziehen weiter – Wüstungsprozesse von 
Bergstädten und Bergbausiedlungen im sächsisch-böhmischen Erzgebirge während des 
13. und 14. Jahrhunderts 

Sektion IV: Europa und die Welt – Deurbanisierung in vergleichender Perspektive 

Alexander Pruß (Mainz): Der Kollaps der frühurbanen Landschaft Nordmesopotamiens am 
Ende des 3. Jahrtausends v. Chr. und seine möglichen Ursachen 

Heidi Köpp-Junk (Warschau/Göttingen): Amarna, die Stadt Echnatons und Nofretetes 

Louis Nebelsick (Warschau/Halle): Räuber, Sklavenjäger, Reichsgründer – skythische 
Einfälle nach Mitteleuropa im 6. Jahrhundert v. Chr. und das Ende der Lausitzer Burgzentren 

Felix Arnold (Madrid): Madinat al-Zahra: Das kurze Leben einer islamischen Planhauptstadt 

Iken Paap (Berlin): Yucatán und Campeche, Mexiko: Post-monumentale 
Siedlungsaktivitäten in Stätten der end- und epiklassischen Maya 

Julia Sattler (Dortmund): On being abandoned: Schrumpfende Städte in den USA von Bodie 
bis Detroit 

Dieter Schott (Darmstadt/Konstanz): Das Ende der Stadt – und wie man im 19. und 20. 
Jahrhundert darüber dachte 

Stefan Magnussen (Kiel): Zusammenfassung und Abschlussdiskussion 

Anmerkungen:  
1 Das angeführte Zitat wurde dem Tagungsflyer entnommen.  
2 Zitat aus der Einführung von Michael Hecht.  
3 Zitat aus dem Vortrag von Gerhard Fouquet.  
4 Zitat aus dem Vortrag von Gerhard Fouquet.  
5 Zitat aus der Zusammenfassung von Stefan Magnussen.  
6 Titel der Tagung. 
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03) Das nützliche Tier. Arbeit, Gesundheit, Produktion  

Organisatoren Gisela Hürlimann / Uwe Fraunholz / Maximilian Gasch, Technische 
Universität Dresden  
 
01069 Dresden  
 
Fand statt Hybrid  
 
Vom - Bis  
09.11.2023 - 10.11.2023  
 
Von  
Philipp Räubig, Institut für Katholische Theologie, Technische Universität Dresden  

Die intensive Auseinandersetzung mit Tieren, sei es mit denen in der Wildnis, im häuslichen 
Umfeld, im Zoo, im Stall oder im Labor, erlebt seit einigen Jahren eine Renaissance in der 
interdisziplinären kulturwissenschaftlichen Forschung. Auch in verschiedenen historischen 
Kontexten wie der Politik-, Technik-, Umwelt-, Medizin- und Mobilitätsgeschichte, rücken 
Tiere zunehmend in den Fokus. An der Professur für Technik- und Wirtschaftsgeschichte 
der TU Dresden wird speziell die Geschichte der sogenannten Nutztiere erforscht und 
gelehrt. Dieser Schwerpunkt und die fruchtbare Zusammenarbeit mit dem Archiv für 
Agrargeschichte in Bern waren Anlass für diese Tagung zur Arbeit, Gesundheit und 
Produktion von Nutztieren. Der Fokus lag zunächst auf den Arbeits-, Mobilitäts- und 
Modernisierungsleistungen zwischen Menschen und Tieren (insbesondere Pferden, Eseln, 
Rindern und Hunden), wobei die historische Vielseitigkeit bestimmter Nutztiere 
hervorgehoben wurde. Themen wie Tierzucht, Tierhaltung, Tierfütterung und 
Tiergesundheit von Rindern, Schweinen, Hühnern und Fischen, wurden ebenso behandelt 
wie die Rolle von Eseln als Arbeitstiere im Modernisierungsprozess oder koloniale Kontexte 
und ökonomisch-technologische Bestrebungen zur umfassenden „Verwertung“ von 
Nutztieren. 

Die erste Sektion der Tagung stand unter dem Titel: „Arbeitende Tiere“. HANS-ULRICH 
SCHIEDT (Bern) fokussierte auf die langen Linien einer begrifflichen Differenzierung von 
„Arbeits-“, „Nutz-“, und „Haustieren“ im Modernisierungsprozess von der Mitte des 18. bis 
zur Mitte des 20. Jahrhunderts. Ausgangspunkt war die in der Literatur noch häufig 
anzutreffende Vermutung, dass die Arbeit der Tiere durch den Einsatz motorisierter 
Landmaschinen und Mobilitätsmöglichkeiten substituiert wurde und damit auch der Begriff 
des „Arbeitstieres“ durch den des „Haustieres“ und den des „Nutztieres“ abgelöst wurde. 
Dem widersprach Schiedt deutlich. Auch wenn die Arbeit der Tiere im damaligen 
Fortschrittsdiskurs als „vormodern“ dargestellt wurde, so hatten sie doch im 
Untersuchungszeitraum eine ungebrochene Alltagspräsenz neben den neuen 
Technologien, sei es in der Landwirtschaft oder im städtischen Verkehr. Ähnlich wie sich die 
Funktionen von Tieren in der Gesellschaft – gerade Kühe oder Ochsen hatten dabei oft 
multiple Funktionen – parallel zu technologischen Veränderungen entwickelten, so 
wandelten sich auch die Begriffe. Mit der These von der Ko-Evolution der verschiedenen 
Begriffe benannte Schiedt klar, was sich im Quellenmaterial als ein schleichender, 
heterogener Prozess der Differenzierung von Tieren, die eher konkrete Arbeitsleistungen 
verrichteten („Arbeitstiere“), Tieren, deren Milch- und Mastleistung genutzt wurde 
(„Nutztiere“) und Tieren, deren Nutzen in ihrer Nähe zum Menschen bestand („Haustiere“), 
darstellt. 
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Bereits bei Schiedt wurden die bäuerliche Perspektive und das bäuerliche Wissen als 
relevantes Quellenmaterial hervorgehoben. Diese Draufsicht auf die Rolle von arbeitenden 
Tieren in Modernisierungsprozessen wurde durch eine Nahaufnahme der bäuerlichen 
Episteme von JURI AUDERSET (Bern) adäquat ergänzt. Auderset betonte in seinem 
Beitrag die vielfältigen Wissenspraktiken von Bäuerinnen und Bauern im Umgang mit 
Tieren. Dabei wurde deutlich, dass im bäuerlichen Kontext ein Teil der Expertise darin 
bestand zu wissen, was Tiere brauchten, um langfristig konstante Arbeitsleistung zu 
erbringen. Zu diesem Wissen gehören Beobachtungen zur Intelligenz und dem Gedächtnis 
des jeweiligen Tiers sowie seiner Sensitivität und seinen individuellen 
Charaktereigenschaften. Das Verstehen der Tiere, mit denen man arbeitete, gehörte zu 
einer der grundlegenden Kompetenzen des bäuerlichen Lebens und das mögliche 
Scheitern kooperativer Arbeit gehörte zum Erfahrungsraum in der Agrarwirtschaft. Tiere sind 
in dieser bäuerlichen Perspektive also weniger Objekte der Beobachtung als vielmehr ein 
interaktives Gegenüber. 

Für den südosteuropäischen Kontext betonte RUŽA FOTIADIS (Berlin), dass der dortige 
Übergang in die Moderne ohne das Arbeits- und Nutztier Esel nicht zu denken sei, indem 
die Ko-Agency von Menschen und Eseln Handel und Mobilität überhaupt erst ermöglichte 
und zudem im Prozess der Modernisierung Modell stand, um valide infrastrukturelle 
Entscheidungen zu treffen. Die topografischen Bedingungen zerklüfteter Reliefs, schroffer 
Felsen und tiefer Schluchten erschwerten seit jeher den Transport in der Region. Besonders 
eindrücklich war die Schilderung, wie die Kompetenz der Esel genutzt wurde, Pfade durch 
diese Karstlandschaften zu finden, um die Bahn- und Straßenführung daraufhin zu 
orientieren. Die historische Bedeutung der Lasttiere für das Leben der Menschen in 
Südosteuropa sei entsprechend bis ins 20. Jahrhundert kaum zu überschätzen. Fotiadis 
betonte ihre Rolle im Prozess der Modernisierung, insbesondere in Bezug auf die 
Anbindung der Gebirgsregionen an internationale Handelsrouten am Meer, ebenso wie ihre 
militärische Bedeutung im Ersten Weltkrieg. Esel sind heute größtenteils als touristische 
Attraktionen wiederentdeckt, aber nicht mehr so tief mit den gesellschaftlichen Strukturen 
verwoben, wie früher. Gleichwohl zeugen Sprichwörter und Symbolisierungen von der einst 
engen Bindung. 

Die zweite Sektion trug den Titel „Koloniale Rinderzucht“. SAMUËL COGHE (Gent) stellte 
ein anlaufendes EU-Projekt aus fünf vernetzten Teilprojekten vor. Rinder hatten sowohl für 
Kolonisatoren als auch für Kolonisierte eine große Bedeutung. Trotzdem ist die frühe 
postkoloniale Viehzuchtpolitik im interregionalen Vergleich und in ihren Kontinuitäten und 
Brüchen zur Kolonialzeit kaum untersucht worden. Das Projekt hebt auf die Bedeutung der 
kolonialen Viehwirtschaft für die globale Wirtschaftsgeschichte ab. Im Anschluss an Jason 
Moore begründete Coghe den Einsatz des „commodity frontiers“-Konzepts. Es ermöglicht 
globale Verflechtungen von Produktion, Warenbewegungen sowie Aneignungs- und 
Ausbeutungsbeziehungen zu betrachten. Dieser systemische Ansatz wird durch die 
empirische Arbeit an den lokalen politischen, sozioökonomischen und ökologischen Folgen 
ergänzt. Die Teilprojekte konzentrieren sich auf vier Aspekte der afrikanischen 
Viehwirtschaft (Cattlefrontiers) in regional und zeitlich spezifischen Kontexten: (1) die 
biologische Verbesserung der körperlichen Verfassung von Rindern, (2) die Veränderung 
der Handlungspraktiken von Hirten, (3) die sozio-ökologischen Veränderungen der 
Tierproduktion und (4) die kommerzielle Dimension der Erzeugung von Viehprodukten. In 
einem fünften Projekt werden alle vier Aspekte für eine regionale Studie im Zusammenspiel 
betrachtet. 

Der Beitrag von DENNIS YAZICI (Kiel) fokussierte auf das züchterische Ideal eines 
kolonialen Rinds in Deutsch-Südwestafrika um 1900. Ziel war es, die Rinderzucht in 
Deutsch-Südwestafrika zu transformieren und einen neuen kolonialen Rinderschlag zu  
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etablieren. Dieses Unterfangen zählt zu einem der vielen kolonialwirtschaftlichen Projekte. 
Die konkreten Maßnahmen erwiesen sich mindestens im untersuchten Zeitraum bis zum 
Ersten Weltkrieg nicht als systematisch wirksam. Die größeren Transformationsschübe für 
die Rinderzucht erfolgten erst infolge der Rinderpest-Epidemie und des Genozids an den 
Herero und Nama. Durch diese Ereignisse wurden die ursprünglichen Rinderbestände 
erheblich dezimiert. Obwohl verstärkt europäische Rinderschläge eingeführt wurden und 
versucht wurde, diese in die Rinderschläge der Herero und Nama einzukreuzen, konnte 
keine einheitliche Rinderzucht nach kolonialen Vorstellungen erreicht werden. 

PETER MOSER (Bern) und ANDREAS WIGGER (Bern) schlossen den ersten Tagungstag 
mit einem Abendvortrag zum Thema „Audiovisuelle Quellen“ ab. In ihrem Beitrag zeigten 
sie eindrücklich, wie wertvoll bewegte und unbewegte Bilder als Quellen für eine 
Nutztiergeschichte sind. Dabei wurde besonders eindrücklich, dass diese Bilder selbst 
Quellen für die historische Forschung, aber zugleich besonders anschauliches Material für 
die Vermittlung historischen Wissens sind. In dem vorgestellten Videoessay „Arbeitende 
Tiere. Akteure der Modernisierung sichtbar machen“ werden Erkenntnisse über die 
Multifunktionalität und alltägliche Präsenz von Tieren in der Stadt und auf dem Land im 
Prozess der Modernisierung bis zum Zweiten Weltkrieg vermittelt. Bildmaterial kann 
Aspekte der Mensch-Tier-Beziehungen (hier im Kontext der Landwirtschaft) sichtbar 
machen, die in Schriftquellen der Zeit nicht reflektiert werden. 

Die dritte Sektion „Stoff(wechsel)geschichten“ wurde mit einem Beitrag von CHAD DENTON 
(Seoul) über die Rolle der Veterinärmedizin im Kontext der Tierkadaververwertung in 
Kriegszeiten eingeleitet. Der Beitrag bewegte sich an der Schnittmenge von Technik-, Tier- 
und Recyclinggeschichte. Dabei befasste er sich mit der wirtschaftlichen Mobilisierung in 
Kriegszeiten. Tierärzte übernahmen die Rolle von Ingenieuren in der Tierkörperverwertung. 
Das Versprechen einer vollständigen Verwertung der Kadaver im Horizont der 
Rohstoffknappheit im ersten Weltkrieg förderten den Status und die Autorität ihres 
Berufsstandes während des Ersten und Zweiten Weltkrieges. Sie trugen zur Verbesserung 
der Technologie der Tierkörperbeseitigung bei und spielten eine Schlüsselrolle bei der 
Entsorgung und Verwertung von Tierkörpern, die zuvor ungenutzte Rohstoffreserven 
darstellten. 

Was in diesem ersten Beitrag im Kontext der Rohstoffmobilisierung in Kriegszeiten 
vorgestellt wurde, ergänzte GISELA HÜRLIMANN (Dresden) gemeinsam mit UWE 
FRAUNHOLZ (Dresden) und MAXIMILIAN GASCH (Dresden) durch die allgemeine Frage 
nach tierischen Rohstoffen in der Technikgeschichte. Dabei verknüpften sie Fragen von 
Abfall, Recycling und Rohstoffmobilisierung mit der Commodity-Forschung zur globalen 
Nebenproduktwirtschaft, sowie der Stoffgeschichte und Perspektiven der Human-Animal 
Studies bzw. der Animal Studies. Der Beitrag stellte die Frage, ob die Geschichte tierischer 
Stoffströme als ein Aspekt der Mensch-Tier-Beziehungen verstanden werden kann. 
Schlachthöfe waren in der europäischen Hochmoderne unternehmerische und logistische 
Knotenpunkte, in denen sich Produktion, Verarbeitung und Handel mit tierischen (Neben-
)Produkten konzentrierten. Erst in den 1970er Jahren wurden sie in der BRD in die 
Peripherie verlagert und von der Tierkörperverwertung separiert. Die vertretene These sieht 
einen Zusammenhang zwischen hochmodernem Selbstverständnis, Technikgeschichte, 
dem Streben nach staatlicher Kontrolle und der Tierkörperverwertung. 

BEAT BÄCHI (Zürich) betrachtete in seinem Beitrag weniger die Verwertung von Tieren, als 
vielmehr Schweine als Verwerter von Stoffen. Als Allesfresser haben sie eine große Varianz 
an möglichen Futtermitteln. Dennoch ist zu beobachten, dass die veränderten 
Lebensbedingungen der Schweine in der Intensiv- und Massentierhaltung nach dem 
Zweiten Weltkrieg auch deren Körper und Metabolismus verändert haben. Die Gesundheits- 
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techniken dienten in erster Linie dazu, die Tiere in stark auf Effizienz getrimmten Systemen 
produktiv zu halten. Die Geschichte der Tierkörper ist so eingebettet in Mechanismen 
globaler Märkte. Preise sowie Wünsche und Ansprüche der Konsumentinnen und 
Konsumenten spiegeln sich in den Körpern und im Stoffwechsel der Schweine wider, auch 
gegen bäuerliche und veterinärmedizinische Proteste. Bächi vertritt dabei die These, dass 
seine Forschungsergebnisse über eine reine Nutztiergeschichte hinausweisen, da die 
Veränderung der Tierkörper durch gesellschaftlichen Wandel determiniert wird. 

SARA MÜLLER (Zürich) wies in ihrem Beitrag darauf hin, dass ab Mitte des 20. 
Jahrhunderts mit der stärker arbeitsteiligen Struktur der Rinderhaltung, die sich nun in 
eigenständige Betriebszweige gliederte, auch neue Tierkategorien entstanden. Statt, wie in 
anderen Beiträgen für das 19. und frühe 20. Jahrhundert herausgearbeitet, multifunktionale 
Tiere heranwachsen zu lassen, wurde Jungvieh nun in Aufzucht- und Mastkälber 
kategorisiert. Hieraus ergaben sich differenzierte Fütterungsnormen und daraus wiederum, 
wie sich die Tiere entwickeln. So wurde der Einsatz von Antibiotika bei Aufzuchtkälbern 
abgelehnt, da sie hemmend auf die Entwicklung der Pansenflora wirken. Bei Mastkälbern 
hingegen trugen sie zur Fleischqualität bei, aber vor allem der Pansen, ein Teil des 
mehrteiligen Magens von Kühen, entwickelte dadurch nicht seine volle Funktionsfähigkeit – 
so wurden die Tiere erst spät oder gar nicht zu voll ausgebildeten Wiederkäuern. Der Beitrag 
zeigte eindrucksvoll, wie die Ausdifferenzierung der Viehzucht über die neue 
Kategorisierung der Tiere zu einer Transformation der Tierkörper führte. 

Die vierte und letzte Sektion stand unter der Überschrift „Tierische Ernährung“. HENRIK 
JOCHUMS (Zürich) einführender Beitrag über die schweizerische Geflügelwirtschaft 
zwischen 1930 und 1962 lag den Tagungsteilnehmern krankheitsbedingt nur schriftlich vor. 
Das Paper ging insbesondere auf die Rolle von Futtermittelzusätzen und standardisierten 
Tieren bei der Industrialisierung dieses Wirtschaftszweiges ein. Es wurden die Gründe für 
die Entstehung der schweizerischen Geflügelindustrie diskutiert und aufgezeigt, wie die 
Verwendung von Futtermittelzusätzen und die Zucht von Hybriden die Wirtschaftlichkeit der 
Branche steigern konnte. Futtermittelzusätze spielten eine wichtige Rolle bei der 
Industrialisierung der Geflügelwirtschaft in der Schweiz, da sie notwendig waren, um die 
Produktivität und Gesundheit der Tiere unter den beengten Haltungsbedingungen zu 
erhalten. Die Futterzusätze ermöglichten eine effiziente Produktion von Eiern, die eine 
wesentliche Zutat in vielen Lebensmitteln in der der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
wurden. Ziel dieser Form der Fütterung war eine möglichst vollständige und breite 
Ernährung der Hühner, die durch die neuen Haltungsbedingungen ohne Auslauf notwendig 
wurde. Zudem konzentrierte sich die Auswahl der in der Geflügelhaltung verwendeten Tiere 
auf die produktivsten Hühner. 

FLOOR HAALBOOM (Rotterdam) widmete sich in ihrem Beitrag der Futtermittelindustrie in 
den Niederlanden als Schattenort der Tiernutzung und ihrer Rolle in der industriellen 
Viehzucht von den 1960er- bis in die 1980er-Jahre. Der Fokus lag auf der Entwicklung der 
Futtermittelindustrie, die es den Niederlanden ermöglichte, sich auf die Viehzucht zu 
spezialisieren. Weil es an agrarischen Nutzflächen in den Niederlanden mangelte, spielten 
importierte, billige Futtermittel aus industrieller Herstellung aus tropischen Gebieten eine 
entscheidende Rolle. Der Beitrag betonte, dass Futtermittel wie Maniok in der zweiten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts eine große Bedeutung erlangten und dies erhebliche Auswirkungen 
auf Umwelt und Gesellschaft in den Anbauregionen hatte. Entscheidend war dabei, dass 
die Verknüpfung von Viehwirtschaft und globalen Futtermittelmärkten maßgeblich zur 
Entstehung sozialer und ökologischer Ungleichheiten im In- und Ausland beigetragen hat. 
„Schattenorte“ sind diese Verhältnisse deshalb, weil sie den stärker beachteten konkreten 
Beziehungen zwischen Mensch und Tier vorausgehen, aber selbst selten sichtbar werden. 
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CHRISTIAN ZUMBRÄGEL (Berlin) beleuchtete in seinem Beitrag die Entwicklung der 
wissenschaftlichen Fischzucht und deren Auswirkungen auf Fütterungspraktiken in 
westdeutschen Fischzuchtanlagen zwischen 1900 und 1930. Er diskutierte, wie moderne 
Technologien den gesamten Lebenszyklus der Fische kontrollierten und die Produktion von 
Fischmaterial überlegen machten. Die "scientific aquaculture" unterschied sich von der 
traditionellen Teichwirtschaft durch technisch gesteuerte Reproduktion und Kontrolle des 
Entwicklungsprozesses vom Fischembryo bis zur Ernte. Ziel war die Produktion technisch 
kontrollierten Fischmaterials, das dem „natürlichen Rohstoff“ überlegen war. Die 
wissenschaftliche Aquakultur strebte daher eine Steigerung der Produktion von 
Fischmaterial durch Optimierung der Zucht- und Haltungsbedingungen an. Allerdings ist die 
züchterische und veterinärmedizinische Situation bei Fischen nicht so leicht kontrollierbar 
gewesen, wie bei domestizierten Säugetieren. 

Die Tagung wurde durch einen Vortrag von JULIA ENXING (Dresden) und eine gemeinsam 
mit PHILIPP RÄUBIG (Dresden) vorgetragene Tagungsbeobachtung beschlossen. Beide 
waren mit ihrer fachfremden theologischen Perspektive als Gäste zur Tagung eingeladen 
worden, um die historische Perspektive durch eine Reflexion über die Grundlagen 
theologischen Arbeitens an Fragen der Mensch-Tier-Beziehungen in der Gegenwart zu 
ergänzen. Im Mittelpunkt stehen dabei Erfahrungen mit tierlichen Realitäten, die eine 
Sensibilität für „die Anderen“ eröffnen. Daraus erwächst die Motivation theologische Quellen 
der Minderachtung nicht-menschlicher Tiere zu kritisieren und nach neuen Ressourcen in 
der Theologie zu suchen, die ein besseres Zusammenleben fördern. 

Die vorgestellten Projekte vertiefen das Verständnis dafür, wie die Prozesse der 
Landwirtschaft, der Weltwirtschaft und der Modernisierung im Allgemeinen miteinander 
vernetzt sind. Insgesamt war die Perspektive auf Tiere als historische Faktoren äußerst 
ertragreich. Tiere erscheinen in den Beiträgen häufig nicht nur als Betroffene, sondern als 
Akteure der Geschichte. Während der Tagung wurde unter vielem anderem die Frage 
diskutiert, ob ein Anschluss an die Human-Animal Studies für die Projekte gewinnbringend 
wäre. Meines Erachtens wäre eine Nähe zu diesem interdisziplinären Feld immer dann 
angebracht, wenn zu der beeindruckenden Nüchternheit und der Exaktheit im Beobachten 
ein Gespür für die normativen, gegenwartsbezogenen Implikationen kommt. So fiel mir als 
einem, den Human-Animal Studies zugeneigten, Theologen auf, dass sich trotz der 
Unterschiedlichkeit von Zeiträumen, Geographie, gesellschaftlichen Sektoren oder 
Tierarten ein stabiles Motiv von Profitabilität und Kontrolle im Mensch-Tier-Verhältnis zeigt, 
das sich bis in die Gegenwart verstetigt und auf das, scheinbar tierbezogene Ziele, wie 
beispielsweise Tiergesundheit, immer bezogen waren. 

 

Konferenzübersicht: 

Gisela Hürlimann (Dresden): Eröffnung 

Sektion I – Arbeitende Tiere 

Moderation: Ira Spieker (Dresden) 

Hans-Ulrich Schiedt (Bern): Die Arbeit der Tiere – Reflexionen zur Begrifflichkeit um Arbeit 
und Nutzen 

Juri Auderset (Bern): Bäuerliche Episteme der Tierarbeit. Überlegungen zu einer geteilten 
Geschichte mensch-tierlicher Arbeitsinteraktion 
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Ruža Fotiadis (Berlin): Auf Eselpfaden in die Moderne: Tragetiere und technischer Wandel 
in Südosteuropa 

Sektion II – Koloniale Rinderzucht 

Moderation: David Drengk (Dresden) 

Samuël Coghe (Gent): (Post)Colonial Cattle Frontiers: Capitalism, Science and Empire in 
Southern and Central Africa, 1890s–1970s 

Dennis Yazici (Kiel): «Hier herrscht das koloniale Rind». Transformationen der 
Nutztierzucht im kolonialen Namibia (1892–1914) 

Abendvortrag – Audiovisuelle Quellen 

Peter Moser (Bern) / Andreas Wigger (Bern): Nützliche Bild- und Filmquellen zu tierlicher 
Reproduktion, Gesundheit und Arbeit 

Sektion III – Stoff(wechsel)geschichten 

Moderation: Gisela Hürlimann (Dresden) 

Chad Denton (Seoul): „Dem Tierarzt durch die Gesellschaft folgen“: Empirische 
Grundlagen einer Geschichte der Tierkörperverwertung 

Gisela Hürlimann (Dresden) / Uwe Fraunholz (Dresden) / Maximilian Gasch (Dresden): 
Animalische Stoffflüsse. Überlegungen zur Technik- und Wirtschaftsgeschichte des 
nutztierlichen Verwertungskomplexes in der Hochmoderne 

Beat Bächi (Zürich): Schweine: Eine Stoffwechselgeschichte des 20. Jahrhunderts 

Sara Müller (Zürich): Wiederkäuer werden. Wachstum und Mangelkrankheit in der 
Schweizer Rindviehfütterung, ca. 1945–1980 

Sektion IV – Tierische Ernährung 

Moderation: Gisela Hürlimann (Dresden) 

Henrik Jochum (Zürich): Mischen und Vereinheitlichen. Futtermittelzusätze und 
standardisierte Tiere in der schweizerischen Geflügelwirtschaft zwischen 1930 und 1962 

Floor Haalboom (Rotterdam): Feeding Industrial Animals Global South Subsistence Crops 
in the Netherlands (1970s–1980s) 

Christian Zumbrägel (Berlin): Wie die Aquakultur das Füttern lernte. Fischmehl, Konfiskate 
und Parasiten in westdeutschen Fischzuchtanstalten (ca. 1900–1930) 

Kommentar und Schlussdiskussion 

Julia Enxing (Dresden): Nutztiere, ihre Menschen und vice versa – eine theologische 
Perspektive 

Julia Enxing (Dresden) / Philipp Räubig (Dresden): Tagungsbeobachtung 
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04) IN SPECULO. Perspektiven der Niederlande-Forschung  

 
Organisatoren  
Arbeitskreis Niederländische Kunst- und Kulturgeschichte e.V. (Suermondt-Ludwig-
Museum)  
Ausrichter  
Suermondt-Ludwig-Museum  
 
52070 Aachen  
 
Fand statt in Präsenz  
 
Vom - Bis  
29.10.2023 - 31.10.2023  
 
Von  
Kathrin Aschmann, Institut für Kunstgeschichte, Universität Stuttgart; Malte Reichl, Institut 
für Kunstgeschichte, Universität Stuttgart  

„IN SPECULO. Perspektiven der Niederlande-Forschung“ lautete der Titel der Tagung zum 
15-jährigen Vereinsjubiläum des Arbeitskreises Niederländische Kunst- und 
Kulturgeschichte (ANKK). Die Teilnehmenden folgten der Einladung des Suermondt-
Ludwig-Museums nach Aachen, um über drei Tage hinweg facettenreiche Beiträge zur 
aktuellen Niederlande-Forschung zu hören und anregende Diskussionen zu führen. Das 
Team um Museumsdirektor Till-Holger Borchert bot den Anwesenden mit 
Kuratorenführungen durch die aktuelle Bestandsausstellung „Heimspiel. Flämische Malerei 
zu Hause in Aachen“, die ständige Sammlung, die Restaurierungswerkstätten und das 
Depot exklusive Blicke hinter die Kulissen. Das wohl wichtigste Thema der gesamten 
Tagung bildeten die gegenwärtigen gesellschaftlichen Debatten, die Anpassungen sowie 
neue Positionen und Ansätze in der kunsthistorischen Forschung erfordern. Dieses „Nicht-
Stehenbleiben“ und „Sich-Öffnen“ des Faches drückte sich hervorragend in der Trias des 
Tagungsprogrammes aus. Während die Sektion „Chancen durch Scheitern“ sich mit den 
Hürden, Herausforderungen und Schwierigkeiten der niederländischen Kunstgeschichte 
beschäftigte, sollten die Einheiten „Work in Progress I & II“ Einblicke in aktuelle 
Forschungsvorhaben bieten. 

Der erste Teil dieser Sektion bot vor allem dem wissenschaftlichen Nachwuchs die Chance, 
auch unabhängig vom Tagungsthema von laufenden Promotions-, Forschungs- und 
Ausstellungsprojekten zu berichten. Begleitende Workshops halfen, die gewonnenen 
Ansätze direkt in praktische Anwendungsfelder zu überführen, um ganzheitliche Ergebnisse 
für kommende wissenschaftliche Auseinandersetzungen zu generieren. Dass sich auch die 
Kunst der Vormoderne den aktuellen Debatten rund um feministisch-queere Methoden nicht 
verschließt, sondern diese bereitwillig annimmt und sich diesen öffnet, bewies vor allem die 
Sektion „Gesellschaftliche Diskurse“, die im Rahmen einer Podiumsdiskussion die Möglich- 

http://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-142594
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keiten einer bisher eher vernachlässigten wissenschaftlichen Aufarbeitung neue 
Perspektiven aufzeigte. 

Nach dem Austausch der Berufsgruppen, Museen, Hochschulen und freie Berufe sollte 
planmäßig ein feierlicher Abendvortrag von Koenraad Rosens (Loeven) den Auftakt der 
Tagung bilden. Aus persönlichen Gründen konnte dies nicht stattfinden, allerdings sprang 
der Vereinsvorsitzende MAURICE SAß (Alfter) als Vortragender ein und füllte diese Lücke 
mit einem gedanklichen Ausschnitt seiner Habilitationsschrift. Unter dem Titel „Rubens‘ 
Jäger: Grenzgänger zwischen Natur und Kultur“ beschrieb Saß die Jagd als zentrales 
Thema der frühneuzeitlichen Kunst und verknüpfte dies mit der strukturellen Gemeinsamkeit 
innerhalb der Dialektik von Kultur und Natur. Vor dem Hintergrund des nachmittelalterlichen 
Kunstverständnisses machte Saß in seinem Beitrag die Verbindung von Jagd und Kunst, 
das durch den Künstler geprägte Bild der Jagd, die Naturaneignung durch den Menschen 
und schließlich den aktuellen Umgang mit der Natur in unserer heutigen Zeit stark. Diese 
komplementären Thesen wurden anhand von drei recht unterschiedlichen Arbeiten in Öl 
aus dem Œuvre Rubens verdeutlicht. 

Die Sektion „Work-In-Progress I“ wurde von MARTIN HANßEN (Jena) mit dem Vortrag „Eine 
Madonnentafel vom Meister des Marienlebens. Einblicke in die Werkgenese und 
Überlegungen zur Rekonstruktion des Andachtsbildes“ eingeleitet. Im Rahmen seines 
Dissertationsprojektes vergleicht Hanßen derzeit circa 60 dem Meister des Marienlebens 
und seiner Werkstatt zugeschriebene Andachtsbilder mithilfe kunsttechnologischer 
Untersuchungen. Ziel dieser Arbeit ist das Erschließen neuer Werkgruppen sowie weiterer 
Differenzierungen zwischen einzelnen Künstlerpersönlichkeiten aus dem Umfeld des 
Künstlers. 

HENDRIK HOLZMÜLLER (Münster), dessen wissenschaftliche Heimat in der 
Nachbardisziplin der historischen Bildungswissenschaften anzusiedeln ist, präsentierte mit 
seinem Promotionsprojekt einen spannenden Einblick in die deutsch-niederländischen 
Bildungs- und Kunstverflechtungen des 18. Jahrhunderts. Anhand ausgewählter Briefe des 
jungen Alexander von Humboldt, die dieser zur Zeit seiner Niederlandereise verfasste, 
gelang es Holzmüller, die Unkenntnisse der christlichen Tradition gegen Ende des 18. 
Jahrhunderts und die daraus resultierenden Missverständnisse in der Kunstdiskussion zu 
illustrieren. In genannten Briefen äußert sich Humboldt zunächst spöttisch über Rubens’ 
Himmelfahrt Mariens, welche sich in der Antwerpener Onze-Lieve-Vrouwekathedraal 
befindet, und vergleicht diese später mit einer vermeintlichen Mariendarstellung in der 
Westzijderkerk in Zaandam, bei der es sich allerdings um ein profanes Bildsujet handelt. Da 
das Gemälde jedoch in einer Kirche zu verorten ist, kann sich dem missverständlichen 
Gedanken angenähert und gleichzeitig über den deutsch-niederländischen Kulturkontakt 
des ausgehenden 18. Jahrhunderts nachgedacht werden. Die Reisebeschreibungen von 
Humboldt offenbaren bei allen freimütig und versteckt geäußerten Vorurteilen auch ein 
fasziniertes Interesse für die anhaltende Strahlkraft der niederländischen Kultur im 18. 
Jahrhundert, die Holzmüller en passant im Rahmen seines Vortrags immer wieder zur 
Sprache brachte. 

SABRINA RAPHAELA BÜBL (Salerno) präsentierte dem Publikum in ihrem Vortrag zwei 
bisher weniger beachtete Manuskripte des Wiener Kunsthistorikers Max Dvořák. Zeitlich 
sind diese zwischen seiner bekannteren Studie „Das Rätsel der Kunst der Brüder van Eyck“ 
(1903) und seinem aus heutiger Sicht wohl bedeutendsten Werk „Idealismus und 
Naturalismus in der gotischen Skulptur und Malerei“ (1918) anzusiedeln und sollen, laut 
Bübl, Dvořáks Verständniswandel hinsichtlich der Rolle Jan van Eycks in der 
kunsthistorischen Bewertung zwischen Traditionalist und Innovator neu bewerten. 
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Eine „Neuzuschreibung eines Gemäldes an Carel van Mander III“ durch SONJA 
VILSMEIER (Dubai) eröffnete die zweite Sektion des Vormittags. Die Ergebnisse ihrer 
Untersuchungen vergrößern das bisher kleine Œuvre des Künstlers, der als Hofmaler vor 
allem am dänischen Königshaus tätig war, um ein weiteres Werk und werfen exemplarisch 
einen differenzierteren Blick auf die Rembrandt-Schule. Ihre Fallstudie eröffnet neue 
Forschungsmöglichkeiten um Fragen der Zuschreibung und wirft ein neues Licht auf die 
weite Verbreitung der Rembrandt-Schule jenseits der niederländischen Grenzen. 

FRIEDERIKE SCHÜTT (Frankfurt am Main) begann 2023 im Städel Museum mit der 
wissenschaftlichen Untersuchung von 137 deutschen Gemälden aus der Zeit von 1725 bis 
1800, deren Ergebnisse in einen von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderten 
Bestandskatalog münden werden. Auffällig hierbei ist die Rezeption niederländischer 
Einflüsse in diesen Werken, die sich vor allem in formal-ikonografischen Aspekten 
abzeichnen. Ihre Forschung verspricht, vertiefende Erkenntnisse über die Niederlande-
Rezeption in Frankfurt zu gewinnen und diesen Austauschprozess schärfer konturieren zu 
können. 

Der Vortrag von THOMAS KETELSEN (Weimar) und CARSTEN WINTERMANN (Weimar) 
legte einen kurzen Überblick über die Entwicklung der Materialanalyse der letzten 15 Jahre 
anhand der Rembrandt-Zeichnungen in Weimar dar. Durch neue Untersuchungsmethoden 
sowie ein geschicktes Zusammenwirken der Röntgenfluoreszenzanalyse und der 
Infrarotspektroskopie können heutzutage schärfere Trennlinien der verwendeten 
Zeichenmaterialien vorgenommen werden. Eine Etablierung dieser Analysemethoden führt 
zu einer signifikanten Weiterentwicklung der Kunstgeschichte im Bereich der 
Materialanalytik, stellt das Fach aber auch vor neue methodische Fragen. Ketelsen und 
Wintermann zeigten diese neuen Möglichkeiten und Grenzen auf und boten einen Ausblick 
auf das künftige Zusammenspiel von Stilkritik und Materialanalyse. Die vorgestellten 
Untersuchungsmethoden wurden zudem in einem Workshop anhand von ausgewählten 
niederländischen Zeichnungen ausgeführt und vertieft. 

In der Sektion „Gesellschaftliche Diskurse: Gender – Queerness – Intersektionalität: 
Perspektiven auf alte und neue Forschungsfelder“ diskutierten Lisa Hecht (Marburg), Justus 
Lange (Kassel), Birgit Ulrike Münch (Bonn), Annika Lisa Richter (Hildesheim), Maurice Saß 
(Alfter) und Anja Sevcik (Köln). Diskutiert wurde, inwiefern Kunstwerke heutzutage einer 
Kontextualisierung unterzogen werden sollten, wenn die Arbeiten sich inhaltlich und/oder 
formal durch sexistische, rassistische oder durch andere Formen diskriminierend äußern. 
Angesichts der unleugbaren Relevanz dieser Themen für die niederländische Kunst- und 
Kulturgeschichte waren sich die Diskutant:innen einig, dass es einer methodischen und 
didaktischen Aufarbeitung oder gar Neuaufstellung in allen Feldern des Fachs bedarf, die 
bisher noch in den Kinderschuhen steckt und nicht nur Aufgabe des Nachwuchses sein 
sollte. Die Fruchtbarkeit dieser Diskussionsrunde war der umfangreichen Expertise sowie 
der Arbeitsfelder-Diversität der einzelnen Beitragenden zuzuschreiben. Während Richter als 
Vorstandsvorsitzende der AG Feministisch-Queere Kunstwissenschaften des Ulmer 
Vereins ihre Arbeitsgemeinschaft zur Erarbeitung und Vertiefung feministisch-queerer 
Methoden in der Kunstgeschichte als Nachwuchsprojekt vorstellt, widmet sich Lange in 
seiner Ausstellung „Alte Meister que(e)r gelesen“ der Mehrdeutigkeit vormoderner 
Bildersprache vor dem Hintergrund aktueller gesellschaftlicher Sensibilisierung. Diese 
Verquickung unterstreicht nicht zuletzt auch den Stellenwert und die Relevanz 
frühneuzeitlicher Kunst in unserer heutigen Zeit. 

Die Wissenschafts- und Technikforschung bemüht sich seit einiger Zeit darum, eine „history 
of failure“ zu schreiben, in der jene Instrumente und Theorien gewürdigt werden, die sich 
nicht durchgesetzt oder die sich als Irrtum erwiesen haben. Diesen Phänomenen widmet  



Seite B 96 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

sich die Sektion "Chancen durch Scheitern". Die Vortragenden PABLO SCHNEIDER (Berlin 
/ München), CHRISTIANE HEISER (Köln), JACQUELINE KLUSIK-ECKERT (Puschendorf) 
und MARTINA NIBBELING-WRIEßNIG (Berlin) beschäftigten sich in ihren Beiträgen mit den 
Herausforderungen der eigenen Forschung durch institutionelle Hindernisse, äußere 
Umstände, wissenschaftliche Irrwegen sowie mit dem Scheitern von Kunstschaffenden. 
Ihnen allen gemeinsam war das Interesse am vielleicht im ersten Moment nicht 
zielführenden Weg, der jedoch immer mit einem Erkenntnisgewinn einherging. 

In seiner Gesamtheit bot das 15-jährige Jubiläumstreffen des ANKK ein 
abwechslungsreiches Programm, welches die breite und innovative Aufstellung der 
Niederlandeforschung deutlich zur Sprache brachte. Ganz im Sinne des titelgebenden 
Mottos "IN SPECULO", unter welchem die Tagung stattfand, boten die Vorträge nicht nur 
ein methodisches „Zurück-zu-den-Quellen“, sondern auch eine Reflexion und eine damit 
tiefgreifende Auseinandersetzung mit dem eigenen Fach. Äußerste Hervorhebung gebührt 
den begleitenden Führungen und Workshops, die sowohl einen Praxisbezug garantierten 
als auch weiteren Raum für fruchtbare Diskussionen boten. Schließlich bewies vor allem die 
Podiumsdiskussion, dass sich die Bildkünste der Frühen Neuzeit beim Mitmischen wichtiger 
und aktueller gesellschaftlicher Debatten nicht ausschließen. Stattdessen demonstrierte 
sich ein institutionenübergreifender Konsens im Punkt zeitgemäßer Vermittlungsstrategien, 
die sich feministisch-queerer Methoden bedienen. 

Konferenzübersicht: 

Abendvortrag 
Moderation: Till-Holger Borchert (Aachen) 

Maurice Saß (Alfter): Rubens' Jäger: Grenzgänger zwischen Kultur und Neuzeit 

Sektion: Work-In-Progress I 
Moderation: Till-Holger Borchert (Aachen) 

Martin Hanßen (Jena): Eine Madonnentafel vom Meister des Marienlebens. Einblicke in 
die Werkgenese und Überlegungen zur Rekonstruktion des Andachtsbildes 

Hendrik Holzmüller (Münster): Marias Pantoffel. Was eine eigenwillige Bildinterpretation 
des jungen Alexander von Humboldt über deutsch-niederländische Kulturkontakte des 
späten 18. Jahrhunderts verrät 

Sabrina Raphaela Bübl (Salerno): Traditionelles Erbe oder Wendepunkt in der 
Kunstgeschichte? Max Dvořák betrachtet Jan van Eyck 

Sektion: Work-In-Progress II 
Moderation: Michael Rief (Aachen) 

Sonja Vilsmeier (Dubai): Neuzuschreibung eines Gemäldes an Carel Mander III 

Friederike Schütt (Frankfurt am Main): Bestandskatalog Deutsche Gemälde im Städel 
Museum 1725-1800 

Thomas Ketelsen (Wiemar) / Carsten Wintermann (Weimar): Das Unsichtbare sichtbar 
machen: 15 Jahre Materialanalyse in der Zeichnungswissenschaft – Über Möglichkeiten 
und Grenzen am Beispiel der Rembrandt-Zeichnungen in Weimar, Vortrag und Workshop 
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Sektion: Gesellschaftliche Diskurse 
Moderation: Hendrik Ziegler (Marburg) 

Titel: Gender – Queerness – Intersektionalität: Perspektiven auf alte und neue 
Forschungsfelder 

Teilnehmende: Lisa Hecht (Marburg), Justus Lange (Kassel), Birgit Ulrike Münch (Bonn), 
Annika Lisa Richter (Hildesheim), Maurice Saß (Alfter), Anja Ševčík (Köln) 

Sektion: Chancen durch Scheitern I 
Moderation: Wibke Vera Birth (Aachen) 

Pablo Schneider (Berlin/München): Rembrandt abgelehnt! Jede Zeit hat die Renaissance 
der Antike, die sie verdient 

Christiane Heiser (Köln): Ein zweitrangiger Künstler? Johan Thorn Prikkers Weg vom 
Depot in die Sammlungspräsentation deutscher Kunstmuseen 

Sektion: Chancen durch Scheitern II 
Moderation: Sarvenaz Ayooghi (Aachen) 

Jacqueline Klusik-Eckert (Puschendorf): Alles außer Spranger. Wie aus einer 
Monographie ein Buch über Kopien wurde 

Martina Nibbeling-Wrießnig (Berlin): Falsch gewickelt! – Fast ein frühes Beispiel flämisch-
indigenen Kulturtransfers 

Zitation 
Kathrin Aschmann / Malte Reichl, Tagungsbericht: IN SPECULO. Perspektiven der 
Niederlande-Forschung, In: H-Soz-Kult, 08.03.2024, 
<www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-142458>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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Berlin 2024: Metropol Verlag 

Erscheint monatlich 

https://metropol-verlag.de/produkt/zeitschrift-fuer-geschichtswissenschaft-72-jg-heft-3-2024/ 

100 Seiten. 

Preis Jahresabonnement (Inland): € 136,00; Einzelheft: € 14,00 

ISSN 0044-2828  

Redaktion  

Zeitschrift für Geschichtswissenschaft (ZfG) 
Berlin 
c/o 
Technische Universität Berlin Zentrum für Antisemitismusforschung der Technischen 
Universität Berlin Redaktion Zeitschrift für Geschichtswissenschaft (ZfG) Kaiserin-Augusta-
Allee 104-106 10553 Berlin Mitglieder: Friedrich Veitl (verantwortl. Redakteur), 
veitl@metropol-verlag.de Redaktion: Friedrich Veitl (verantwortlich), Frédéric Bonnesoeur, 
Kolja Buchmeier, Lara Raabe, Detlev Kraack, Swen Steinberg, zfg@metropol-verlag.de 
Verlagsadresse: Metropol Verlag, Ansbacher Str. 70, 10777 Berlin 
Von  

Friedrich Veitl  

Inhaltsverzeichnis 

ARTIKEL 

Uli Schöler: Menschewiki contra Bolschewiki. Julius Martow und Grigorij Sinowjew auf dem 
Parteitag der USPD in Halle 1920 S. 199–221 

Hartmut Rübner: Anarcho-Syndikalismus in Deutschland. Entstehung, Aufstieg und 
Niedergang 1892–1933 S. 222–244 

Christian Philipp: Drei Lehrer im rechten Zwielicht. Der Kausch-Skandal in Hann. Münden 
1978 und seine Folgen S. 245–261 

REZENSIONEN 

Allgemeines 

Jürgen Büschenfeld/Marina Böddeker/Rebecca Moltmann (Hrsg.): Praktiken der 
Geschichtsschreibung. Vergleichende Perspektiven auf Forschungs- und 
Vermittlungsprozesse. Bielefeld 2023 (Martin Göllnitz) S. 262 

Rainer Nicolaysen/Eckart Krause/Gunnar B. Zimmermann (Hrsg.): 100 Jahre Universität 
Hamburg: Studien zur Hamburger Universitäts- und Wissenschaftsgeschichte in vier 
Bänden. Bd.1: Allgemeine Aspekte und Entwicklungen. Göttingen 2020; Bd. 2: 
Geisteswissenschaften, Theologie, Psychologie. Göttingen 2021; Bd. 3:  

https://www.hsozkult.de/searching/page?fq=facetPublisherRelated:%22Metropol%20Verlag%22
https://metropol-verlag.de/produkt/zeitschrift-fuer-geschichtswissenschaft-72-jg-heft-3-2024/
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Erziehungswissenschaft, Sozialwissenschaften, Wirtschaftswissenschaften, 
Rechtswissenschaft. Göttingen 2022 (Peter Steinbach) S. 264 

Altertum - Mittelalter 

Benjamin Garstad: Bouttios and Late Antique Antioch. Reconstructing a lost historian. 
Dumbarton Oaks Research Library and Collection, Washington D.C. 2022 (Raphael 
Brendel) S. 267 

Christoph Mauntel: Die Erdteile in der Weltordnung des Mittelalters. Asien – Europa – Afrika. 
Stuttgart 2023 (Timo Bollen) S. 269 

Markus Krumm/Eugenio Riversi/Alessia Trivellone (Hrsg): Die Erfindung der Katharer. 
Konstruktion einer Häresie in Mittelalter und Moderne. Regensburg 2023 (Robert Friedrich) 
S. 279 

Neuzeit - Neueste Zeit 

Christopher Clark: Frühling der Revolution. Europa 1848/49 und der Kampf für eine neue 
Welt. Stuttgart 2023 (Karsten Ruppert) S. 272 

Svetlana Suveica: Post-imperial Encounters. Transnational Designs of Bessarabia in Paris 
and Elsewhere 1917–1922. Berlin/Boston 2022 (Mariana Hausleitner) S. 274 

Nils Löffelbein/Heiner Fangerau: Blitze, Funken, Sensationen. Sinnüberschuss und 
Sinnreduktion elektrischer Heilapparate in Deutschland 1750–1930. Stuttgart 2023 (Pierre 
Pfütsch) S. 276 

Karin Meesmann: Pál Ábrahám. Zwischen Filmmusik und Jazzoperette. Wien 2023 
(Matthias Dohmen) S. 278 

Kerstin von Lingen/Peter Pirker (Hrsg.): Deserteure der Wehrmacht und der Waffen-SS. 
Entziehungsformen, Solidarität, Verfolgung. Paderborn 2023 (Klaus-Peter Friedrich) S. 279 

Wolfgang Benz: Allein gegen Hitler. Leben und Tat des Johann Georg Elser. München 2023 
(Uwe Danker) S. 281 

Hans-Joachim Hoffmann: „Das Andere Deutschland“ in Ottweiler und im Saargebiet. 
Vergessene Antifaschisten – Verdrängte Euthanasie-Opfer. Politisches Engagement gegen 
Hitler-Deutschland – Lebenswege von Euthanasie-Opfern. Vilnius 2023 (Franz Josef 
Schäfer) S. 283 

Andreas Brunner: Als homosexuell verfolgt. Wiener Biografien aus der NS-Zeit. Wien 2023  
Andreas Brunner/Hannes Sulzenbacher (Hrsg.): Homosexualität und Nationalsozialismus 
in Wien. Wien 2023 (Florian G. Mildenberger) S. 284 

Ulrich Friedrich Opfermann: „Stets korrekt und human.“ Der Umgang der westdeutschen 
Justiz mit dem NS-Völkermord an den Sinti und Roma. Heidelberg 2023 (Leonard Stöcklein) 
S. 286 

Moritz Vormbaum (Hrsg.): Spätverfolgung von NS-Unrecht. Heidelberg/Berlin 2023 (Werner 
Renz) S. 288 
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Werner Berthold: „Wer verliert, das ist noch gar nicht ausgemacht.“ Erinnerungen. 
Herausgegeben und mit einem Nachwort versehen von Gerald Diesener. Leipzig 2022 
(Mario Keßler) S. 290 

Martin Tielke (Hrsg.): Carl Schmitt–Roman Schnur. Briefwechsel 1951 bis 1983. Berlin 2023 
(Angela Reinthal) S. 292 
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München 2024: De Gruyter Oldenbourg 
 
https://www.degruyter.com/journal/key/vfzg/72/2/html 
 
Preis 
Jahresabo: € 59,80; Stud.abo: € 34,80; Mitgl.abo. hist. u. pol. Fachverbände: € 49,80; 
Online-Zugang: € 49,00; Print+Online-Abo: € 72,00 
 
ISSN0042-5702 
  
Kontakt  
Institut für Zeitgeschichte München-Berlin 
Redaktion Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte 
80636 München, Leonrodstraße 46 B 
 
Von  
Florian Hoppe, Geisteswissenschaften, De Gruyter Brill  

Das neue Heft der Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte ist erschienen, wir wünschen 
anregende Lektüre! Das Podium Zeitgeschichte steht für 3 Monate im Free Access. 

Inhaltsverzeichnis 

Aufsätze 

Jan Gerber, W.E.B. Du Bois und der Aufstand im Warschauer Getto. Eine Urszene 
„multidirektionaler Erinnerung“?  

W.E.B. Du Bois’ erstmals 1952 erschienener Text „The Negro and the Warsaw Ghetto“ wird 
gern in den Debatten über die Besonderheit des Holocaust, sein Verhältnis zu anderen 
Genoziden des 20. Jahrhunderts und ein angemessenes Erinnern an die 
Massenverbrechen der Moderne bemüht. Michael Rothberg bezeichnete ihn sogar als 
zentrale Inspiration seines Konzepts der „multidirektionalen Erinnerung“. Eine solche 
Indienstnahme geht jedoch in erster Linie auf die Erwartungen, Wünsche und Projektionen 
der Gegenwart zurück. Du Bois’ Text ist stattdessen vor allem vor dem Hintergrund des  

http://www.hsozkult.de/journal/id/z6ann-142739
https://www.hsozkult.de/searching/page?fq=facetPublisherRelated:%22De%20Gruyter%20Oldenbourg%22
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Kalten Kriegs, der Strategien der Kommunistischen Partei der Vereinigten Staaten und der 
Akkulturationsgeschichte der amerikanischen Juden zu verstehen. 

Jan Gerber, W.E.B. Du Bois and the Warsaw Ghetto Uprising. A Primal Scene of 
“Multidirectional Memory”?  

W.E.B. Du Bois’ text “The Negro and the Warsaw Ghetto”, first published in 1952, is often 
made use of in debates about the uniqueness of the Holocaust, its relationship to other 
genocides of the 20th century and a suitable form of commemoration for the mass atrocities 
of modernity. Michael Rothberg even called it a central inspiration for his concept of 
“multidirectional memory”. However, such a usage mostly stems from expectations, desires 
and projections of the present. Du Bois’ text is rather to be understood against the 
background of the Cold War, the strategies of the Communist Party of the United States of 
America and the history of acculturation of the American Jews. 

Meral Avci/Christian Franke, Zwischen Pandemiebekämpfung und ökonomischen 
Interessen. Das Chinin-Kartell und die Malariapolitik des Völkerbunds  
Der Beitrag untersucht, wie die Malariakommission des Völkerbunds in der 
Zwischenkriegszeit im Spannungsfeld (nationaler) unternehmerischer wie 
wissenschaftlicher Interessen und der transnationalen Verantwortung konkrete 
Empfehlungen zur Eindämmung von Malariaepidemien aushandelte. Am Beispiel des 
dritten Malariaberichts von 1933 wird diskutiert, warum trotz sehr unterschiedlicher 
Forschungsmeinungen hinsichtlich der Wirksamkeit von Chinin und synthetischen 
Wirkstoffen (Plasmochin und Atebrin) ein klares Urteil für Chinin gefällt wurde. Der Beitrag 
zeigt so auch, wie die Malariakommission ihre in den 1920er Jahren erworbene 
internationale Autorität sukzessive einbüßte und mit dem Rückzug der deutschen und 1937 
auch der italienischen Malariaforschung wichtige wissenschaftliche Standbeine verlor. 

Meral Avci/Christian Franke, Between Fighting the Pandemic and Economic Interests. The 
Quinine Cartel and the Malaria Policy of the League of Nations  
The article investigates how the interwar Malaria Commission of the League of Nations 
negotiated concrete recommendations to contain the Malaria epidemic while torn between 
(national) entrepreneurial as well as scientific interests on the one hand and transnational 
responsibility on the other hand. Using the example of the Third Malaria Report of 1933, it 
discusses why – despite highly diverging scientific opinions regarding the effectiveness of 
Quinine and synthetic substances (Plasmochin and Atebrine) – there was a clear decision 
in favour of Quinine. The article also shows how the Malaria Commission successively lost 
the international authority it had gained during the 1920s. This decline was exacerbated by 
the withdrawal of Germany and (in 1937) Italy, both of which were pillars of Malaria research. 

Podium Zeitgeschichte: Zeitgeschichte als Aufgabe im 21. Jahrhundert. Themen, Konzepte, 
Perspektiven  
Was Zeitgeschichte als For¬schungsfeld und his¬torische Teildisziplin ausmacht, ist 
Gegenstand des siebten Podiums Zeitgeschichte. Ausgehend von Hans Rothfelsʼ 
wegweisenden Über¬legungen im ersten Aufsatz der Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte 
setzt sich Julia Angster mit dem Thema „Zeitgeschichte zwischen na¬tio¬naler und globaler 
Geschichte“ auseinander, während Kiran Klaus Patel die Frage „Zeitgeschichte Europas als 
su¬pra¬na¬tionale Geschichte?“ erörtert. Eckart Conze befasst sich anschließend mit 
einem lange Zeit fast vergessenen Aspekt, nämlich „Krieg, Frieden und Sicherheit als 
Per¬spek¬ti¬ven zeithistorischer Forschung“. Martin Rempe dagegen diskutiert die 
Chancen einer zeitgeschichtlichen Globalisierungs¬forschung ebenso wie ihre Probleme,  
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und Frank Bösch richtet den Fokus in seinem abschließenden Beitrag auf ein anderes, aber 
mit der Globalisierung eng verbundenes Themenfeld: die „Zeitgeschichte im digitalen 
Zeitalter“. 

Contemporary History Podium: Contemporary History as a Task for the 21st Century. 
Themes, Concepts, Perspectives  

Our seventh Contemporary History Podium is dedicated to what constitutes contemporary 
history as a field of research and as a subfield of historiography. Starting from Hans Rothfels’ 
groundbreaking reflections in the first article of Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte, Julia 
Angster covers the topic “Contemporary History between National and Global History”, while 
Kiran Klaus Patel debates the question “The Contemporary History of Europe as 
Supranational History?” Subsequently Eckart Conze deals with an aspect which has almost 
been forgotten for quite some time, “War, Peace and Security as Research Perspectives for 
Contemporary History”, while Martin Rempe discusses the rewards as well as the risks of a 
contemporary history of globalisation. Finally, Frank Bösch draws attention to another topic 
closely connected to globalisation: “Contemporary History in the Digital Age”. 

Grzegorz Rossoliński-Liebe, Aus den Aufzeichnungen eines Attentäters. Der KGB-Agent 
Bogdan Staschinski und die Morde an Lew Rebet und Stepan Bandera in München  
Die Dokumentation präsentiert zentrale Ausschnitte aus den Erinnerungen des KGB-
Agenten Bogdan Staschinski, die im Archiv des Bundesnachrichtendiensts verwahrt 
werden. Staschinski war ein begabter, aber innerlich zerrissener Attentäter, der wegen 
seiner Mordanschläge auf die Anführer der Organisation Ukrainischer Nationalisten (OUN) 
Lew Rebet und Stepan Bandera in die Geschichte der Geheimdienste und des Kalten Kriegs 
einging. In seinen Aufzeichnungen, die er nach seiner selbst gewollten Verhaftung 
verfasste, berichtete er – um milde Richter zu finden –, was ihn dazu bewog, sich dem KGB 
anzuschließen, den nationalistischen Untergrund in der Westukraine erfolgreich zu 
infiltrieren, Anführer der OUN in München zu ermorden und anschließend dem wohl 
brutalsten Geheimdienst schlechthin den Rücken zu kehren. 

Grzegorz Rossoliński-Liebe, From the Notes of an Assassin. The KGB Agent Bohdan 
Stashynskyi and the Murders of Lev Rebet and Stepan Bandera in Munich  
The documentation presents central passages of the memoirs of the KGB agent Bohdan 
Stashynskyi, which are held by the Archives of the Bundesnachrichtendienst (Foreign 
Intelligence Service of Germany). Stashynskyi was a talented but internally torn assassin, 
who went down in the history of the intelligence services and the Cold War because of his 
assassinations of the leaders of the Organisation of Ukrainian Nationalists (OUN), Lev Rebet 
and Stepan Bandera. In his notes, which he wrote after his intentional arrest in order to seek 
judicial leniency, he reported what made him join the KGB, successfully infiltrate the 
nationalist underground in western Ukraine, murder OUN leaders in Munich and finally turn 
his back on probably the most brutal of all intelligence services. 

Notiz 

Confronting Decline: Challenges of Deindustrialization in Western Societies since the 
1970s  
Ein neues Forschungsprojekt 

VfZ-Online 

Neu: Ein weiteres Interview in der Rubrik „VfZ Hören und Sehen“, das „Podium 
Zeitgeschichte“ 2024 und ein neuer Jahrgang im Offenen Heftarchiv 
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Rezensionen online 

Abstracts 

Autorinnen und Autoren 

Hinweise 

Zitation 
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Articles 

Scottish independence: what does the diaspora think?  
Open Access  
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Plotting against our nation: COVID-19, nationalisms, and conspiracy theories in five 
European countries  
Siniša Malešević, Gordana Uzelac, Sarah Carol & Lea David  
Pages: 141-171  
DOI: 10.1080/14608944.2023.2288970 

Narratives of memory and national identity; analyzing agency in contemporary Holocaust 
memory initiatives  
Rebecca Kook & Noam Tirosh  
Pages: 173-191  
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‘To instil the feeling of patriotism’: Bharat Mata temples in the construction of the religion of 
nationalism in India  
Isha Tirkey  
Pages: 193-215  
DOI: 10.1080/14608944.2023.2294932 

Book Reviews 

Alevis in modern Turkey and the diaspora: recognition, mobilization and transformation  
by Derya Özkul and Hege Markussen, Edinburgh: Edinburg University Press, 2022, 344 
pp., Hardback: 9781474492027 / Ebook (ePub): 9781474492041/ Ebook (PDF): 
9781474492058, £90.00  
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Regionalism and modern Europe. Identity construction and movements from 1890 to the 
present day  
by Xosé M. Núñez Seixas and Eric Storm, editors, London: Bloomsbury Academic Press, 
2019, 365 pp, £25.19 (paperback). ISBN 978 1 4742 7519 4  
Sam Pryke  
Pages: 219-221  
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Paris 2024: perspectivia.net 
Erscheint vierteljährlich 
 
https://journals.ub.uni-heidelberg.de/index.php/frrec/issue/view/6941 
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Das digitale Rezensionsjournal »Francia-Recensio«, herausgegeben vom Deutschen 
Historischen Institut Paris, erscheint pro Jahr in vier Ausgaben. Besprochen werden – in 
deutscher, französischer und englischer Sprache – Werke zur westeuropäischen 
Geschichte. 

Die Auswahl der Werke, der Rezensentinnen und Rezensenten sowie die redaktionelle 
Betreuung der Texte erfolgen durch die für die jeweilige Epoche zuständigen Redakteure. 
Um ihrer Mittlerfunktion gerecht zu werden, bemüht sich die Redaktion jeweils um 
Besprechungen in einer anderen Sprache als der des rezensierten Werks. 

»Francia-Recensio« ging 2008 aus dem Besprechungsteil der Zeitschrift »Francia. 
Forschungen zur westeuropäischen Geschichte« hervor. Alle Rezensionen sind mit einer 
DOI versehen, die für jeden einzelnen Text als verbindlicher und permanenter 
Zitationsnachweis gilt. 

Die aktuelle Ausgabe von Francia-Recensio enthält 86 Rezensionen zu 
Neuerscheinungen aus Mittelalter, Früher Neuzeit sowie Neuerer und Neuester 
Geschichte. 
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François Bougard, Le royaume d’Italie de Louis II à Otton Ier (840–968). Histoire politique, 
Leipzig (Eudora-Verlag) 2022  
Rezensiert von Simon MacLean 
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Rowan Dorin, No return. Jews, Christian Usurers, and the Spread of Mass Expulsion in 
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Toronto Press) 2023  
Rezensiert von Benoît-Michel Tock 
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Andreas Erb, Die Deutschen Gesellschaften des 18. Jahrhunderts. Ein Gruppenbild, 
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Rezensiert von Christophe Schuwey 

Katharina Krause, Gefährliche Bilder. Milchfrauen, Lumpensammler und anderes 
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Rezensiert von Wolfgang Reinhard 

Eva Seemann, Hofzwerge. Kleinwüchsige Menschen an deutschsprachigen Fürstenhöfen 
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Rezensiert von Norman Domeier 

Thomas Keller, Anthropologien des Sakralen. Eine Geschichte des französischen 
Nonkonformismus (1937–1947), Konstanz (Konstanz University Press) 2023  
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Zeitschriftentitel  
Geschichte und Region / Storia e regione 
Weiterer Titel  
30 Jahre schwarz auf weiß / Trent'anni nero su bianco 
 
Innsbruck 2023: StudienVerlag 
Erscheint zwei Mal jährlich 
 
http://storiaeregione.eu/de/home 
 
200 Seiten. 
ISSN 1121-0303  
 
Kontakt  
Geschichte und Region / Storia e regione 
Land Italy  
 
Von  
Michaela Oberhuber  

Dieses Heft nimmt in mehrfacher Weise Bezug auf das 30-jährige Jubiläum der Zeitschrift 
Geschichte und Region/Storia e regione, das im August 2022 gefeiert wurde, und greift 
Denkanstöße aus den dortigen Gesprächen auf. Es versammelt auch Texte, die zwar nicht 
mit den Feierlichkeiten in direktem Zusammenhang stehen, aber als sinnbildlicher Ausdruck 
für die Entwicklungslinien der Zeitschrift in den vergangenen dreißig Jahren gelesen werden 
können. 

Anders als die bisherigen Hefte von Geschichte und Region/Storia e regione beinhaltet das 
vorliegende keinen monografischen Themenschwerpunkt, veröffentlicht aber drei freie 
Aufsätze, die unabhängig zueinanderstehen: Sie untersuchen die Postgeschichte von 
Rovereto, den Zusammenhang von Migration und demografische Entwicklung auf der 
Hochebene von Tesino sowie umwelthistorische Ansätze für die Geschichte der 
vorindustriellen zentraleuropäischen Stadt. Das Heft bietet weiters ein ausgesprochen 
umfangreiches Forum, das sich in drei Teile gliedert: Der erste erkundet mögliche 
Interaktionsfelder zwischen den Postcolonial Studies und der Regionalgeschichte. Eine 
Standortbestimmung der Zeitschrift nehmen im zweiten Forumsteil zwei Vertreter der 
Gründergeneration im Interview mit zwei Vertretern der jüngeren Generation vor. Zwei 
weitere thematisch ungebundene Beiträge runden im dritten Teil das Forum dieses Heftes 
ab. 

Inhaltsverzeichnis 

Francesca Brunet/Michaela Oberhuber  
Editorial / Editoriale 

AUFSÄTZE / CONTRIBUTI 

Niccolo Caramel  
“Montagne terribilissime”. Migrazioni e demografia nella valle di Tesino in epoca moderna 
(secoli XVII–XVIII) 

https://www.hsozkult.de/journals/id/z6-60975
https://www.hsozkult.de/searching/page?fq=facetPublisherRelated:%22StudienVerlag%22
http://storiaeregione.eu/de/home
https://www.hsozkult.de/journal/id/z6ann-142607?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#holdings


Seite B 114 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

Liliana De Venuto  
Il servizio delle Poste di Rovereto in Antico Regime e i Maestri di Posta della stazione 
lagarinaä 

Thomas Götz  
Rematerializing cities. Rechnungsbücher als Quelle für eine Umweltgeschichte der 
vorindustriellen Stadt – Potenziale und Perspektiven 

FORUM: (POST)COLONIAL UND REGIONAL / (POST)COLONIALE E REGIONALE 

Oliver Auge  
(Post)colonial und regional: ein Widerspruch? 
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Zur Möglichkeit und Unmöglichkeit gleichberechtigter Forschung über Regionen und 
Kolonialgeschichte 
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Extraktive Infrastrukturen in peripheren Einzugsgebieten: Spuren des Kolonialen in der 
Europäischen Regionalgeschichte 

FORUM: 30 JAHRE / TRENT’ANNi DI GESCHICHTE UND REGION / STORIA E 
REGIONE 

„…eine Fülle an Globalitäten im Regionalen“  
Adina Guarnieri interviewt Hans Heiss 

Guardare oltre “i limiti della provincia”  
Lorenzo Vianini intervista Giuseppe Albertoni 

FORUM: VARIA 

Sara Zanatta  
Crossing the Border / Passare il confine. Appunti sociologici intorno a un convegno storico 

Maurizio Raselli  
Come nasce uno sport 
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Markus A. Denzel/Andrea Bonoldi/Marie-Claude Schopfer (Hg.), Oeconomia Alpium II: 
Economic History of the Alps in Preindustrial Times. Methods and Perspectives of 
Research  
(Volker Stamm) 

Marcello Bonazza/Italo Franceschini (a cura di), Arrivi. Persone, gruppi, popolazioni verso 
il territorio trentino (Preistoria–XX secolo)  
(Giorgio Mezzalira) 

Marina Botteri/Luca Gabrielli, Marcello Fogolino e il suo mondo. Fra Venezia e Roma, 
l’antico e la maniera moderna  
(Alessandro Paris) 
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Pratiche di redazione, trasmissione e conservazione  
(Harald Toniatti) 

Margareth Lanzinger/Raffaella Sarti, Eine Lowin im Kampf gegen Napoleon? Die 
Konstruktion der Heldin Katharina Lanz  
(Franziska Cont) 

Marcello Bonazza/Francesca Brunet/Florian Huber (Hg.), Il Paese sospeso. La 
costruzione della Provincia tirolese (1813–1816)  
(Laurence Cole) 

Magda Martini, Una provincia tutta da inventare. L’annessione dell’Alto Adige all’Italia 
(1918–1922)  
(Stefan Lechner) 

Andrea Di Michele/Andreas Gottsmann/Luciano Monzali/Karlo Ruzicic-Kessler (a cura di), 
La difficile riappacificazione. Italia, Austria e Alto Adige nel XX secolo  
(Luca Lecis) 

Mila Orlić, Identita di confine. Storia dell’Istria e degli istriani dal 1943 a oggi  
(Francesco Toncich) 

Renate Mumelter, Siglinde Clementi, Karl Tragust, Die Landesmutter. Waltraud Gebert 
Deeg  
(Wolfgang Weber) 

Weitere Hefte ⇓ 

• Geschichte und Region / Storia e regione 32 (2023) 2: 30 Jahre schwarz auf weiß / 
Trent'anni nero su bianco 

• Geschichte und Region / Storia e regione 32 (2023) 1: Region und Saison in der 
Tourismusgeschichte 

• Geschichte und Region / Storia e regione 31 (2022), 2: Kontaktzonen in Zentraleuropa / 
Zone di contatto nell'Europa centrale 

• Geschichte und Region / Storia e regione 31 (2022), 1: Klöster im aufgeklärten Staat / 
Monasteri nello Stato illuminato 

• Geschichte und Region / Storia e regione 31 (2022): Regionen der Geschichte / Ragioni 
della storia 

• Geschichte und Region / Storia e regione 30 (2021), 2: Grenzregionen im Kalten Krieg / 
Regioni di confine nella Guerra fredda 

• Geschichte und Region/Storia e regione 30 (2021), 1: Region und Welt / Regione e mondo 
• Geschichte und Region / Storia e regione 29 (2020), 2: Zeit und Region / Tempo e regione 
• Geschichte und Region / Storia e regione 29 (2020), 1: Bücher besitzen – Bücher lesen / 

Possedere libri – leggere libri (1750–1850) 

>>>>> ... 
Zitation 
Geschichte und Region / Storia e regione 32 (2023) 2. , In: H-Soz-Kult, 10.03.2024, 
<www.hsozkult.de/journal/id/z6ann-142607>. 
Copyright (c) 2024 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights 
reserved. This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational 
purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For permission 
please contact hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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06) Eastern and Southeastern Europe 2 (2023), 2  

Titel der Ausgabe  
Journal for the History of Central, Eastern and Southeastern Europe 2 (2023), 2 
Zeitschriftentitel  
SLOVANSKÝ PŘEHLED / SLAVONIC REVIEW. Journal for the History of Central, Eastern 
and Southeastern Europe 
Weiterer Titel  
Slovanský přehled 
 
Prague 2023: Historický Ústav AV &#268;R (Institute of History of the Czech Academy of 
Sciences) 
Erscheint Twice a year 
 
https://www.hiu.cas.cz/periodika/slovansky-prehled/182 
 
165 Seiten. 
Preis CZK 100,00 
 
ISSN 0037-6922 (Print); 2788-3248 (On-line)  
  

Kontakt  

SLOVANSKÝ PŘEHLED / SLAVONIC REVIEW. Journal for the History of Central, Eastern 
and Southeastern Europe 
Land Czech Republic  
c/o 
Historický ústav AV CR, v. v. i.; Published by the Institut of History, Prague; Adress: 
Prosecká 76, 190 00 Praha 9, Tel.: 532 290 509, E-mail: slovanskyprehled@hiu.cas.cz 
 
Von  
Jana Skerlova  

Although the current issue of the Slavonic Review was not intended to be thematic, it does 
contain four studies focusing on the history of Ukraine in the period shortly after the First 
World War. The fifth study deals with the history of the Ottoman Empire in the 19th 
century. Two studies are in English and three in Czech. 

Inhaltsverzeichnis 

STUDIE / STUDIES 

KUTÍLEK Jan  
Jews in Limbo: Decay of the State Authority in Galicia in 1918 as a Prelude to Post-War 
Anti-Jewish Violence  
pp. 169–192  
The economic situation in Galicia in the last year of the war was desolate. Protests, 
strikes, and looting marked the beginning of 1918. Then a wave of violence came in 
response to the Brest-Litovsk Treaty. Jews were considered a foreign element loyal to the 
hated central authorities and were often the targets of violence. After the national passions 
caused by the loss of the Cheɬm region due to the Brest-Litovsk peace cooled down, the 
violence caused primarily by food shortages emerged. Jews perceived as dishonest  

https://www.hsozkult.de/journals/id/z6-61595
https://www.hsozkult.de/journals/id/z6-61595
https://www.hsozkult.de/searching/page?fq=facetPublisherRelated:%22Historick%C3%BD%20%C3%9Astav%20AV%20%26%23268;R%20%28Institute%20of%20History%20of%20the%20Czech%20Academy%20of%20Sciences%29%22
https://www.hsozkult.de/searching/page?fq=facetPublisherRelated:%22Historick%C3%BD%20%C3%9Astav%20AV%20%26%23268;R%20%28Institute%20of%20History%20of%20the%20Czech%20Academy%20of%20Sciences%29%22
https://www.hiu.cas.cz/periodika/slovansky-prehled/182
https://www.hsozkult.de/journal/id/z6ann-142710?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest#holdings


Seite B 117 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

merchants were often the victims of an angry mob. In the last months before the collapse 
of the Austro-Hungarian Empire, war exhaustion was steadily becoming more noticeable. 
The hardships caused by the lack of food as well as national and social stirrings worsened 
the overall situation.  
Keywords: Anti-Jewish Violence; Galicia; Austria-Hungary; Poland; Food Riot; National 
Upheaval 

HUBENÝ David  
Počátky československého četnictva na Podkarpatské Rusi v letech 1919–1922  
The beginnings of the Czechoslovak gendarmerie in Subcarpathian Ruthenia 1919–1922  
pp. 193–208  
The provision of security in Subcarpathian Ruthenia represented a difficult task for 
Czechoslovakia, which had to be realized in the period of the postwar disruption with 
insufficient material and human resources, and it was often necessary to reckon with 
passionate social, ethnic, and religious movements. The gendarmerie, initially operating on 
the principle of temporarily or permanently transferred gendarmes from the Czech lands, 
who naturally had to first become acclimatized to their new environment, represented the 
basic security force that provided for public peace and stability in the countryside and 
small towns.  
Key words: gendarmerie; Subcarpathian Ruthenia; Czechoslovakia 

FRYNTA Jakub  
Ke vztahu machnovštiny a bolševismu v roce 1920  
On the relationship between the Makhnovshchina and Bolshevism in 1920  
pp. 209–242  
This study analyzes the relationship between the Makhnovshchina (Makhno movement) 
and the Bolsheviks in 1920. It focuses on circumstances and factors that led Makhnovists 
and the Bolsheviks to sign the Starobilsk Agreement, and asks questions about how both 
sides perceived this agreement, and what their expectations were. It also discusses the 
ramifications of concluding the agreement and its significance for the subsequent alliance. 
The relations between the Makhnovshchina and the Bolsheviks can be characterized as 
ambivalent and dynamic. The relations were based in common interests that consisted of 
the defeat of the White Army; however, they had different goals, which gradually led to 
further military confrontation. Unlike the Bolsheviks, who had clear plans for the 
Makhnovshchina, the Makhnovists lacked a defined concept for developing their 
movement after the defeat of Wrangel. For the Makhnovists, the Starobilsk Agreement 
may have been a means to legitimize their movement; however, for the Bolsheviks, it 
made a convenient means for their liquidation. Thus, paradoxically, in 1920 the 
Makhnovshchina became an unintentional “long arm” of the Bolsheviks, which indirectly 
helped them gain control over southeastern Ukraine.  
Key words: Nestor Makhno; Makhnovshchina; Starobilsk Agreement; anarchism; 
Bolshevism; Russian Civil War; Ukraine 

LOZOVIUK Petr  
„Kde je síla, tam je i svoboda!“ Ukrajinské sokolské hnutí v meziválečném Československu  
“Where there is strength, there is freedom!”. The Ukrainian Sokol movement in interwar 
Czechoslovakia  
pp. 243–265  
The Ukrainian Sokol movement abroad is an interesting social phenomenon from the point 
of view of studying the formation of the modern Ukrainian nation. In addition to the 
cultivation of physical fitness, education for active patriotism occupied an important place 
in the Sokol ideology. The study traces the process of the development of a specific 
analogy of the Sokol movement in the conditions of the still forming Ukrainian nation in a  
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historical perspective. The emphasis is placed on its institutionalisation in the conditions of 
the ethnic diaspora. The main source of information for such a focused study was the 
contemporary emigrant press and other publications published in the diaspora. The most 
comprehensive reports on the issues discussed can be found in the monthly Ukrainian 
Sokol, whose publisher was the Union of Ukrainian Sokol Abroad, the organisation that 
receives the most attention in the text. In addition to the formation of national 
consciousness, the role of Ukrainian Sokol lay in the consolidation of disparate Ukrainian 
currents of opinion in an environment of politically disunited emigration. The author 
concludes that the Sokol movement played a significant role in shaping the ideology of 
Ukrainian nationalism on the territory of the Czech lands during the period under study.  
Key words: Ukrainian Sokol; interwar Czechoslovakia; Ukrainian nationalism; Ukrainian 
emigration 

ZLATANOV Aleksandăr  
Cross-cultural Contacts during the Tanzimat: The Ottoman Cossacks Regiment and its 
Reception  
pp. 267–283  
The following article examines a slightly different kind of cross-cultural contacts during the 
19th century Ottoman Balkans through authentic examples in this historical context – a 
very specific case study within the period of the Tanzimat reforms and Westernization of 
the Late Ottoman Empire. This case study is about the Ottoman Cossacks Regiment, a 
first of its kind, almost entirely Christian military unit, created by the Polish convert Michał 
Czajkowski – Sadık Pasha. This case study incorporates mainly Slavic non-Muslim 
subjects of the Sultan from Ottoman Rumelia as well as some European emigrants, all of 
them as soldiers, sergeants, and officers of the Ottoman Cossacks Regiment, their 
interactions and conflicts with each other, their relation and reception with the Muslim 
subjects and the Ottoman state, all against the fabric of the Tanzimat.  
Keywords: Michał Czajkowski – Sadık Pasha; Ottoman Cossacks Regiment; Tanzimat; 
Bulgarians; Poles; Ottoman Rumelia 

 

RECENZE / BOOK REVIEWS 

Alena MARKOVÁ, The Path to a Soviet Nation. The Policy of Belarusization  
(Mariia Kuznetcova)  
pp. 285–289 

Marek JAKOUBEK – Lenka J. BUDILOVÁ, Living in Two Worlds. Bulgarian Czechs in the 
Village of Voyvodovo  
(Anna Jagošová)  
pp. 289–291 

Nenad KARAMIJALKOVIĆ – Ana JELIĆ, General František Zach. Životna priča češko-
srpskog panslaviste  
(Václav Štěpánek)  
291–298 

ZPRÁVY / BOOK REPORTS 
pp. 299–301 
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ZPRÁVY Z VĚDECKÉHO ŽIVOTA / NEWS FROM ACADEMIC LIFE 

Pátý ročník konference Studentské dialogy o východní Evropě (Brno – Olomouc – Praha)  
The fifth annual Student Dialogues on Eastern Europe conference (Brno – Olomouc – 
Prague) (Marek Příhoda)  
pp. 303–307 

Konference Ozbrojené síly a československý stát. Za hranice země v boji za svou vlast – 
Brno 19. září 2023  
Conference “Ozbrojené síly a československý stát. Za hranice země v boji za svou vlast” 
[Armed Forces and the Czechoslovak State: Beyond the Country’s Borders in the Battle 
for their Homeland] – Brno 19 September 2023  
(Jiří Friedl)  
pp. 307–309 

Konferencia „Promýšlet Evropu dvacátého století: Kontinuita vs. diskontinuita“  
Conference “Rethinking 20th Century Europe: Continuity versus Discontinuity֨”  
(Tatiana Peťková)  
pp. 309–311 

Weitere Hefte ⇓ 

• Journal for the History of Central, Eastern and Southeastern Europe 2 (2023), 2: 
Slovanský přehled 

• Journal for the History of Central, Eastern and Southeastern Europe 1 (2023), 1: 
Neighbors and Neighborhood in the Balkans 

• Journal for the History of Central, Eastern and Southeastern Europe 2 (2022), 2 
• Journal for the History of Central, Eastern and Southeastern Europe 1 (2022), 1 
• Slovanský přehled 107 (2021), 2 
• Slovanský přehled 107 (2021), 1:  
• Slovanský přehled 106 (2020), 3:  
• Slovanský přehled 106 (2020), 2:  
• Slovanský přehled 106 (2020), 1:  
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Zitation 
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07) Neue Rezensionen im Archiv für Sozialgeschichte – März 2024  

Titel der Ausgabe  
Neue Rezensionen im Archiv für Sozialgeschichte – März 2024 
Zeitschriftentitel  
Archiv für Sozialgeschichte – Online-Rezensionen 
 
Bonn 2024: Verlag J.H.W. Dietz Nachf. 
 
https://www.fes.de/afs/rezensionen 
 
Der Preis pro Band beträgt ca. € 70,00 
 
ISSN 0066-6505  
  

Kontakt  

Institution 
Archiv für Sozialgeschichte – Online-Rezensionen 
Land 
Deutschland  
c/o 
Friedrich-Ebert-Stiftung, Archiv für Sozialgeschichte, Godesberger Allee 149, D-53175 
Bonn; Geschäftsführender Herausgeber: Philipp Kufferath, Sekretariat: Eva Váry, Tel. +49 
(0) 228 883-9033, Fax +49 (0) 228 883-9209 
Von  
Nikolai Wehrs, Redaktion Archiv für Sozialgeschichte, Friedrich-Ebert-Stiftung  

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

erstmals im erneuterten Layout präsentieren wir Ihnen heute wieder aktuelle 
Buchbesprechungen zur Sozial- und Zeitgeschichte. Die Besprechungen sind Teil des 
Rezensionsapparats von Band 64 (2024) des Archivs für Sozialgeschichte (AfS) und auch 
über den Internetauftritt der Friedrich-Ebert-Stiftung zugänglich: 
<https://www.fes.de/afs/rezensionen> 

Alle bisher erschienenen Online-Rezensionen sowie alle gedruckten Bände des AfS seit 
1961 (mit Ausnahme des aktuellen Bandes) stehen Ihnen unter <https://www.fes.de/afs> 
digitalisiert und kostenlose zur Verfügung. 

Mit besten Grüßen aus der Redaktion des Archivs für Sozialgeschichte  
Nikolai Wehrs 

Inhaltsverzeichnis 

Helena Barop 
Der große Rausch. Warum Drogen kriminalisiert werden. Eine globale  
Geschichte vom 19. Jahrhundert bis heute  
Siedler Verlag, München 2023  
[Rezension von Kristoff Kerl]  
https://library.fes.de/pdf-files/afs/81978.pdf 

https://www.hsozkult.de/journals/id/z6-61039
https://www.hsozkult.de/searching/page?fq=facetPublisherRelated:%22Verlag%20%20J.H.W.%20Dietz%20Nachf.%22
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Sebastian Elsbach 
Eiserne Front. Abwehrbündnis gegen rechts 1931 bis 1933  
Weimarer Verlagsgesellschaft, Wiesbaden 2022  
[Rezension von Dennis Werberg]  
https://library.fes.de/pdf-files/afs/81975.pdf 

Nils Güttler 
Nach der Natur. Umwelt und Geschichte am Frankfurter Flughafen  
Wallstein Verlag, Göttingen 2023  
[Rezension von Daniel Rothenburg]  
https://library.fes.de/pdf-files/afs/81977.pdf 

Wolf-Rüdiger Knoll 
Die Treuhandanstalt in Brandenburg. Regionale Privatisierungspraxis 1990–2000  
Ch. Links Verlag, Berlin 2022  
[Rezension von Jakob Warnecke]  
https://library.fes.de/pdf-files/afs/81980.pdf 

Felix Lösing 
A »Crisis of Whiteness« in the »Heart of Darkness«. Racism and the Congo Reform 
Movement  
transcript, Bielefeld 2020  
[Rezension von Dean Pavlakis]  
https://library.fes.de/pdf-files/afs/81974.pdf 

Frank Schorkopf 
Die unentschiedene Macht. Verfassungsgeschichte der Europäischen Union,1948–2007  
Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 2023  
[Rezension von Horst Dippel]  
https://library.fes.de/pdf-files/afs/81976.pdf 

Charlie Taverner 
Street Food. Hawkers and the History of London  
Oxford University Press, Oxford 2023  
[Rezension von Heiner Stahl]  
https://library.fes.de/pdf-files/afs/81979.pdf 

Weitere Hefte ⇓ 
• Archiv für Sozialgeschichte 64 (2024) 
• Neue Rezensionen im Archiv für Sozialgeschichte – März 2024 
• Neue Rezensionen im Archiv für Sozialgeschichte - Stand: Oktober 2023 
• Neue Rezensionen im Archiv für Sozialgeschichte - Stand: April 2022 
• Neue Rezensionen im Archiv fuer Sozialgeschichte – Stand: Dezember 2018:  
• Neue Rezensionen im Archiv fuer Sozialgeschichte - Stand: August 2019:  
• Neue Rezensionen im Archiv fuer Sozialgeschichte – Stand: Mai 2019:  
• Neue Rezensionen im Archiv fuer Sozialgeschichte - Stand: Februar 2019:  
• Neue Rezensionen im Archiv fuer Sozialgeschichte – Stand: September 2018:  
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https://www.hsozkult.de/journal/id/z6ann-142675?utm_source=hskhtml&utm_medium=email&utm_term=2024-3&utm_campaign=htmldigest
http://www.hsozkult.de/journal/id/z6ann-142675
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B. d) Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt          Seiten B 122– B 152 

 
A. Besprechungen (Seiten B 122 – B 149)  
 

 
 
01)  Christofer Herrmann / Kazimierz Pospieszny / Ernst Gierlich (Hrsg.):  
       Spiegel der Fürstenmacht. Residenzbauten in Ostmitteleuropa im  
       Spätmittelalter – Typen, Strukturen, Ausschmückung. (zahlreiche  
       Farbfotos, zahlreiche mehrfarbige und einfarbige Abb.).  
       (Bonn) Kulturstiftung der Vertriebenen (2021). 289 Seiten.  
       ISBN 978-3-88557-243.5.  € 24,90. 
 
Das Thema wird in neun Aufsätzen angegangen, von denen sich fünf mit zwei Residenzen 
im Ordensland befassen, nämlich Heilsberg und Marienburg, zwei weitere Aufsätze 
befassen sich mit Prag und anderen Residenzen von Kaiser Karl IV. außerhalb Prags, 
Krakaus Wawel  und die Königsresidenzen des Königreiches Ungarn runden das Thema 
mit je  einem Beitrag ab.  
 
Im Vorwort der Herausgeber (Seite 7) wird darauf hingewiesen, dass Residenzen seit vielen 
Jahren „Gegenstand intensiver Forschungen“ sind: „Residenzen waren im Mittelalter 
zentrale Orte des herrschaftlichen Wohnens, der Repräsentation und der 
Landesverwaltung. Ihre steigende Bedeutung erhielten sie aufgrund des Wandels von der 
Reise- zur Residenzherrschaft während dieser Epoche … Ihre Raumgestalt bildete den 
Rahmen für die höfische Kultur als ein ‚Spiegel der Fürstenmacht‘, in dem sich die 
hoheitlichen Ambitionen ihrer Erbauer widerspiegelten. Die europäische 
Architekturgeschichte verdankt diesem Anspruch einige der bedeutendsten Profanbauten.“ 
 
Die Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen widmete diesem Thema 2016 eine 
internationale Fachtagung in der gerade restaurierten Burg in Heilsberg (Lidzbark 
Warmiński, dem ehemaligen Sitz der Ermländer Bischöfe, „eines der besterhaltenen 
Beispiele für die spätmittelalterlichen geistlichen Fürstenresidenzen des Ostens“. Die 
Tagung wurde außerdem getragen von dem Deutsch-Polnischen Forschungsinstitut am 
Collegium Polonicum (Dammvorstadt/Słubice, Frankfurt a. d.  Oder) sowie dem Museum für 
Ermland und Masuren (Allenstein/Olsztyn). Ziel der Tagung war es,  „neue Erkenntnisse zu 
der Entwicklung und Funktion dieser Bauten vorzustellen sowie das Beziehungsgeflecht der 
Residenzen untereinander und mit anderen Machtzentren in Europa aufzuzeigen“. 
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Die ersten beiden Beiträge befassen sich mit der Bischofsburg in Heilsberg. Auf den Seiten 
9 – 47) schreibt Wojciech Wółkowski (Warschau) zum Thema „Die Heilsberger 
Bischofsresidenz. Ein Rekonstruktionsversuch der funktionalen und formalen 
Umwandlungen des Objekts auf Grund der bauarchitektonischen Untersuchungen“. Er 
ordnet das Bauwerk ein als „zweifellos eines der wertvollsten Baudenkmäler gotischer 
Architektur im einstigen Deutschordensstaat“. Wółkowski hebt hervor, dass das Bauwerk 
sehr gut erhalten ist und zudem „trotz des spezifischen Urhebers (eines Ermländer 
Bischofs), seine Ähnlichkeit zu den üblichen Ordensburgen“. Seine Erforschung erhöhe den 
Wissensstand nicht nur für dieses Bauwerk, „sondern auch den über die Architektur der 
gesamten Region.“ In der Folge erläutert der Autor Bauphasen und Nutzungen, stets belegt 
durch die archäologischen Forschungen vor Ort und die Kenntnis der einschlägigen 
Literatur, die in einem großen Anmerkungsteile und Literaturverzeichnis sich ausdrückt. 

 
Auch Ryszard Żankowski (Thorn) befasst sich mit der Burg in Heilsberg. Er behandelt 
(Seiten 49 bis 67) das Thema „Die mittelalterliche malerische Gestaltung der Kreuzgänge 
der Heilsberger Bischofsburg und ihre Rekonstruktion“. Sein Beitrag bezieht sich vor allem 
auf mittelalterliche Malereien an den vier Wänden des offenen Kreuzgangs der 
Bischofsburg. Ihre Entdeckung wurde „in den Jahren 2010 und 2011 zu einer 
wissenschaftlichen und medialen Sensation“. 
Die folgenden Beiträge des Bandes haben die Marienburg zum Thema. Christofer Herrmann 
(Allenstein) behandelt das Thema „Die Kanzlei im Hochmeisterpalast der 
Marienburg/Malbork“ (Seiten 69 – 100), seine Überlegungen sind Teil eines größeren, bei 
der Technischen Universität Berlin angesiedelten Forschungsprojekts der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft. Einleitend schreibt der Autor: „Der 1396 vollendete 
Hochmeisterpalast zählt zu den modernsten Residenzbauten seiner Zeit. Ein wesentliches 
Element dieser Modernität ist die Integration einer ortsfesten Kanzlei in das Raumgefüge 
des Palastes…“ 
 
Kazimierz Pospieszny (Marienburg) widmet sich dem Thema „Die Residenz des 
Hochmeisters des Deutschen Ordens in Marienburg im europäischen Kontext“ (Seiten 101 
bis 157). Pospieszny führt aus, „die Residenz des Hochmeisters in Marienburg gehört zu 
denjenigen seltenen herrschaftlichen Häusern im mittelalterlichen Europa, die innerhalb von 
weniger als einhundert Jahren und auf die Initiative des gleichen Auftraggebers einen 
komplexen und grundsätzlichen architektonischen Wandel erlebten…“, und weiter, „das 
Sachurteil der heutigen Residenzforschung konzentriert sich, wie zahlreiche Beispiele 
belegen, intensiver auf das vielschichtige Abhängigkeitsverhältnis zwischen der Herrschaft 
eines Souverän und der Residenzarchitektur…“ (S.101). 
 
Gottfried Kerscher (Trier) bearbeitet das Thema „Strukturelle Analogie statt formalästhe-
tische Ähnlichkeit. Ansätze zu einem neuen Strukturmodell der Profanarchitektur von Civitas 
maiorica bis zur Marienburg“ (Seiten 159 – 204). Ausgangsfeststellung von Kerscher: 
„Ähnlichkeit ist immer Interpretation…“ 
 
Im Mittelpunkt der Arbeit von Petr Chotěbor steht „Die Residenz des Königs und Kaisers 
Karl IV. auf der Prager Burg“ (Seiten 205 – 213). Karl IV., so der Autor, stand in der Tradition  
des Geschlechts der Přemysliden, „konnte für seine Hauptresidenz im Königreich Böhmen 
wohl nur schwer einen anderen Ort als die Prager Burg wählen…“ 1333 war der 
Königspalast unbewohnbar, verwahrlost, und „darüber hinaus wurde der Palast offenbar 
den Anforderungen an eine repräsentative Herrscherresidenz dieser Zeit nicht gerecht“ (S. 
205). Chotěbor schildert die intensiven baugeschichtlichen Forschungen. 
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Richard Němec (Bern) behandelt in seinem Beitrag „Die Residenzen Karls IV. und die 
Strategie der Sichtbarmachung“ (Seiten 215 – 250). Der erste Satz in dem Beitrag stößt 
dem Rezensenten auf: kann man wirklich sagen „römischer König bzw. Kaiser“? Da der 
Rezensent aber kein Spezialist für mittelalterliches Verfassungsrecht des Römischen 
Reiches Deutscher Nation“ – so hieß es später ‘mal, mag hier nur die Frage stehen, ob nicht 
vom „deutschen König bzw. römischen Kaiser“ zu sprechen wäre. Nun, Němec stellt zum 
Anfang seiner Ausführungen fest, „wurde für das späte Mittelalter noch keine gültige 
Bestimmung des Phänomens Residenz aus historischer Sicht vorgelegt. Dies wäre jedoch 
eine vordringliche Aufgabe, denn immerhin geht es bei dem Begriff ‚Residenz‘ um eine 
neuzeitliche Schöpfung, die nicht zuletzt wegen ihres diffusen Gebrauchs in der Forschung 
einige Diskrepanzen stiftete“. Und weiter: „Wie kann ein Residenz-Organismus aus archi-
tekturgeschichtlicher Sicht erfasst werden? Die jüngere Kunstgeschichte hat diverse 
Erklärungsmodelle aufgegriffen…“ (S. 215).  Der Autor arbeitet mit Beispielen aus 
Frankreich, Böhmen, Schlesien, Sachsen, Brandenburg.  
 
Tomasz Ratajczak (Posen) gibt mit seinem Beitrag „Der Ausbau der königlichen Residenz 
auf dem Wawel im 14. Jahrhundert und zu Anfang des 15. Jahrhunderts“ das polnische 
Beispiel (Seiten 251 – 271). Ratajczak führt einleitend an „die typische mittelalterliche Burg 
vereinigte zwei schwer miteinander zu verbindende Eigenschaften, und zwar die einer 
sicheren Festung und die einer bequemen und repräsentativen Wohnstätte. Die 
Kunstgeschichte beschäftigt sich schon sehr lange mit der Erforschung und Umsetzung 
dieses scheinbaren Widerspruchs…“ Der Autor spricht die Schwierigkeiten an, die sich in 
Polen bei der Erforschung mittelalterlicher Burgen ergeben: die zu untersuchenden Objekte 
sind meistens Ruinen, und mit der geringen Anzahl materieller Überreste  geht ein noch 
größerer Mangel an schriftlichen Quelle einher. Aber, so führt der Autor weiter aus, „ein 
gewisser Untersuchungsfortschritt bei der mittelalterlichen Burg Wawel ist jedoch möglich, 
und wesentliche sachdien- /lich können in diesem Zusammenhang Vergleichsstudien mit 
anderen mitteleuropäischen Residenzen sein“ (251/252). Ratajczak schließt seine 
Ausführungen mit der Hoffnung, „dass die seit Kurzem intensivierten Untersuchungen der 
mittelalterlichen Architektur der Krakauer Residenz, an denen ich beteiligt bin, bald 
entscheidende Erkenntnisse bringen – auch über Probleme, die in diesem Artikel lediglich 
am Rande angesprochen worden sind“  (S. 266). 

 
Das Feld der Darstellungen schließt István Feld (Budapest) mit dem Beitrag „Die 
Königsresidenzen des Königsreiches Ungarn im 14. Jahrhundert“ (Seiten 273 – 289). Die 
Errichtung von bedeutenden Residenzbauten seit dem 14. Jahrhundert war eine 
vollkommen neue Erscheinung im Königreich Ungarn. „Ständige  Königsresidenzen gab es 
hier – ähnlich, wie in vielen anderen  Ländern des westlichen Christentums – während der 
Regierung der Herrscher aus der Arpaden-Dynastie (11.-13. Jahrhundert) nämlich nicht…“ 
Der Autor behandelt in seinem Aufsatz Bauten in verschiedenen Orten Ungarns. 
 
 
Die einzelnen Aufsätze des Bandes sind hervorragend mit Bildmaterial ausgestattet. Alle 
Beiträge sind reich an Fußnoten und Literaturhinweisen. Es wäre allerdings auch erfreulich 
gewesen, wenn die einzelnen Autoren der Beiträge dem Leser mit ihrer Vita vorgestellt 
worden wären. 
Diesem Band ist eine weite Verbreitung und für die Zukunft eine thematische Fortführung 
und regionale Weiterung zu wünschen. 

 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
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02) Deutsche Annalen 2022. Jahrbuch des Nationalgeschehens. (mit Abb.).  
      Gilching: Druffel & Vowinckel-Verlag (2023). 240 Seiten.  
      ISBN 978-3-80611287-0. € 22,90.  
 
Dem Rezensenten war dieses Jahrbuch bisher unbekannt. Es erscheint aber wohl schon 

seit Jahrzehnten, wie einzelne antiquarische Anzeigen im weltweiten Netz ausweisen. Und 

im Impressum gibt es den Hinweis, dass die Reihe 1972 von Helmut Sündermann († 1972) 

gegründet wurde; jetziger Chefredakteur ist Dr. Gert Sudholt, der auch den Druffel & 

Vowinckel Verlag insgesamt leitet. Aktuelle Werbung für diesen Band ist jedoch nicht zu 

finden. Das mag verschiedene Gründe haben. Aber es erstaunt doch, dass selbst auf den 

Seiten des Verlages im weltweiten Netz nichts zu erfahren ist <www.druffel-vowinckel.eu>.   

In dem vorliegenden Band sind elf Beiträge versammelt (siehe Inhaltsverzeichnis unten).  

Im ersten Beitrag beschäftigt sich der Herausgeber Gert Sudholt mit einer ganzen Reihe 

von historischen Ereignissen, beginnend mit dem Deutsch-Französischen Krieg. Seine 

weiteren Themen seien durch Nennung der Zwischenüberschriften angeführt: Landmacht 

gegen Seemacht (Aufbau einer Kriegsflotte unter Kaiser Wilhelm II.) – Die Einzelheiten (Der 

Erste Weltkrieg) – Die Matrosen meutern (militärische und politische Lage zum Ende des 

Krieges) - Ein Literat stürzt König Ludwig III.  (Die Lage in Bayern) – Wer war Kurt Eisler 

(Leben und Wirken des Böhmen) – Der  Umsturz vom 7. November (in Bayern) – Die Wiener 

Ereignisse (Auseinanderbrechen des Vielvölkerstaates, Folge der 14 Punkte  von Wilson 

zum Selbstbestimmungsrecht der Völker) – Deutsch-Österreich konstituiert sich (die 

Hoffnung auf einen Zusammenschluss mit dem Deutschen Reich) – Kaiser Karl gibt auf (aus 

Berlin Ernährungshilfe für Österreich,  Kaiser Karl dankt ab) – Entscheidende Beschlüsse 

der Nationalversammlung (Anschluss, provisorisches Staatsgrundgesetz für 

DeutschÖstereich) – Die  Kaiserfrage (Ausrufung der Republik in Berin, der Kaiser dankt 

ab) – Verpasste Chancen (Der Kaiser musste  abdanke, die Republik wurde ausgerufen,  

 „Die Lampen gehen in ganz Europa aus, wir werden sie in unserem Leben nie wieder 

leuchten sehen…“  ehem. britischer Außenminister von 1914).  
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Es ist nicht möglich, jeden Beitrag einzeln zu besprechen und zu bewerten. Jedem Beitrag 
ist ein Foto vorangestellt, weiterführende Literaturhinweise werden ebenfalls angegeben. 
Die Autoren sind zum Teil bekannt. Hubertus Thoma, geb. 1958. Diplomat – Peter  
Orzechowski, geb. 1952, Sachbuchautor, „Verschwörungstheoretike“ (?) – C. M.Reinhold,  
? – Reinhold Olt, geb. 1952, Journalist (FAZ), Hochschullehrer – Manfred Kaufeld, geb.   
1946 Einbeck – Christian Beitzen,? – Friedrich P. Ost, ? – XXX, ? – John F. Morley, geb.  
1942, Associate Professor emeritus - N. Österreicher, ?.  

  

Im letzten Beitrag widmet N. Österreicher sich Harald Neubauer, geb. am 03. Dezember 

1951 in Hamburg, zeitweise Partner bzw. Widerpart von Franz Schönhuber, der 1969 als 

18-jähriger der NPD beitrat, 1972 wieder austrat, von Gerhard Frey für Deutsche Volksunion 

und  National-Zeitung angeworben worden und  schließlich durch Franz Schönhuber  zu 

den  Republikanern kam.  

 

Zeitweise – so N.  Österreicher – gab es letztendlich hier chaotische Verhältnisse. Auch das 

ist Deutsche Geschichte, sie darf nicht ausgeklammert werden.  Äußerer Anlass für diesen 

Beitrag ist, dass Harald Neubauer am 29. Dezember 2021 verstorben war.  
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Es fehlt - von Ausnahmen abgesehen (Autor Reinhold   Olt) - eine durchgängige Vorstellung 

der Autoren mit ihrem Lebens- und Wirkungsfeld. Das sollte in Zukunft auf jeden Fall 

geändert werden. Manche Publikationen geben ja auch ein eMail-Konto für den Autor an, 

so dass eine direkte Diskussion möglich wird. Der Herausgeber sollte auch diese 

Möglichkeit prüfen.  

Insgesamt gibt dieser Band „Deutsche Annalen 2022“ einen interessanten Querschnitt zu 

relevanten Themen. Eine Beschäftigung mit denselben ist ein Gewinn. Dem Herausgeber 

und Verleger Gert Sudholt ist dafür zu danken.  

Der Band kann direkt bei Verlag bezogen werden:  

Talhofstr. 32,  D-82205 Gilching  Telefon: 

+49 (0) 8105 730560   

druffel&vowinckel@gmx.de  

  

Reinhard M. W. Hanke, Berlin  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Seite B 128 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

 

 
 
03)  Peter Bahl: Belastung und Bereicherung. Vertriebenenintegration in  
       Brandenburg ab 1945.  
       (Berlin) Berliner Wissenschaftsverlag (2020). XVII, 1.718 Seiten. 
       = Bibliothek der brandenburgischen und preußischen Geschichte. Im  
       Auftrag des Brandenburgischen Hauptarchivs und der Historischen  
       Kommission zu Berlin herausgegeben von Mario Glauert und Michael  
       Wildt. Band 17. 
       ISBN Print 978-3-8305-5016-7. € 125,00. 
       ISBN E-Book 978-3-8305-4186-8. Freier Zugang. € 0,00. 
        
Peter Bahl,1963 in Bielefeld geboren, Neuzeithistoriker, Mitglied in den Historischen 
Kommissionen zu Berlin, für Brandenburg und für Schlesien, tätig auch in der 
Familienforschung, Vorsitzender der Landesgeschichtlichen Vereinigung für die Mark 
Brandenburg e.V.  und tätig in weiteren Vereinigungen, legt hiermit eine Dokumentation zur 
Geschichte der Integration von Vertriebenen in Brandenburg vor, die nicht nur durch den 
Umfang von 1717 Seiten und mit ihren 2576 Fußnoten ihresgleichen sucht. Peter Bahl 
versucht damit, eine Forschungslücke zu füllen und zugleich weitere Forschungen 
anzuregen. Die historische Forschung beschäftige sich schon seit längerem mit der 
Eingliederung von Flüchtlingen und Vertriebenen im Nachkriegsdeutschland, „Brandenburg  
spielt dabei meist ein Nebenrolle, obgleich es 1945/46 einer der entscheidenden 
Schauplätze war, seine Bevölkerung damals erheblich vergrößert und in ihrer 
Zusammensetzung stark verändert wurde – mit Auswirkungen bis heute.“ (S. V im Vorwort). 
Eine solche „Überblicksdarstellung“, so Bahl weiter, fehlte bisher, obwohl das 
Brandenburgische Landeshauptarchiv schon vor Jahren mit Quelleneditionen Grundlage für 
die weitere thematische Arbeit gelegt habe, was schon 2009 im Konzept der 
Landesregierung für die Erinnerungskultur erwähnt wird. Peter Bahl verfolgt einleitend im 
Vorwort die weitere Entstehungsgeschichte der Forschungen zu diesem Thema und der 
Edition dieses umfassenden Werkes. 
 
Das hier zu besprechende Werk gliedert sich auf 1 378 Seiten in drei Teile, gefolgt von 
einem Anhang vom 339 Seiten. Der erste Teil behandelt in drei Teilen Darstellung, 
Ortsdokumentation, Quellenedition. Der Anhang umfasst ein Verzeichnis von Abkürzungen, 
ein Glossar von Begriffen. Insgesamt gibt es drei Register: 1. Geographisches Register A-
Z (mit Ortsnamenkonkordanz) auf 63 Seiten, das schon genannte 2. Personenregister auf  
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26 Seiten sowie das 3. Sachregister auf 82 Seiten. Sie sind eine große Hilfe, mit den o.g. 
Anmerkungen. Eine sehr informative und hilfreiche „Zeittafel 1944-2018“ findet sich auf 15 
Seiten. Eine weitere Fundgrube ist die für weiterführende Forschungen immens wichtige 
und reich gegliederte Quellen- und Literaturverzeichnis. 
 
Die Gliederung der einzelnen Teile erschließt dem Interessenten die Fülle des präsentierten 
Materials. Unter Ziele und Methoden schränkt der Autor die durch diese Arbeit gewonnenen 
Erkenntnisse zur Geschichte Brandenburgs ein, wenn er feststellt (Seite 3): „Ein 
vollständiges Bild der Bevölkerung jener unruhigen frühen Nachkriegsjahre würde zudem 
nur dann entstehen, wenn man auch die vielen anderen Gruppen einbezöge, die damals in 
Brandenburg ‚unterwegs‘ waren: die in ihre Heimatorte strebenden ehemaligen 
Zwangsarbeiter, die während des Bombenkrieges aus Nah und Fern innerhalb 
Deutschlands inklusive der nunmehrigen Vertreibungsgebiete Evakuierten, die laufend in 
großer Zahl aus West und Ost zurückkehrenden Kriegsgefangenen und – nicht  zuletzt – 
jene KZ-Opfer, die in den Lagern im Land die nationalsozialistische Gewaltherrschaft gerade 
noch überlebt hatten.“ Und weiter führt der Autor aus (Seite 4): „sind viele Kapitel nicht mehr 
als erste Versuche, eine Bilanz des bisher Bekannten zu ziehen, dieses Wissen erstmals 
gebündelt und aufbereitet zu präsentieren.“ Forschungslücken werden vom Autor auf 
verschiedenen Ebenen benannt. Es ist ihm unbedingt zuzustimmen, wenn er für weitere 
Arbeiten zum Thema feststellt (Seite 4): „Landesgeschichte wird dabei als Oberbegriff 
verstanden, der Regional- und Ortsgeschichte einschließt. Auch bei letzteren liegen die 
Desiderata offen zu Tage und soll ihnen wenigstens eine neue Ausgangsbasis für viele 
künftig noch zu schreibende lokale Fallstudien geboten werden.“ In die  Zukunft  weisen  
auch  die sich anschließenden Sätze (Seiten 4/5) „Die … Erforschung der 
Vertriebeneneingliederung in der SBZ/DDR  darf jedoch nicht begrenzt bleiben auf zwei 
gleichsam ihren jeweiligen Binnen-Diskurs führende Netze, das der Zeithistoriker und das 
der Vertriebenenverbände,  die diese Forschungen ungeduldig  verfolgen. Auch deshalb 
wurde großer Wert darauf gelegt, nicht nur eine Überblicksdarstellung  zu liefern, die  -  /vom 
Berliner Schreibtisch aus – mal in diese, mal in jene Himmelsrichtung der ‚Provinz‘ blickt, 
sondern ein im ganzen Land brauchbares  und – auch für Schulen und Museen – hilfreiches 
Nachschlagewerk. Denn der  Zweck  eines Buches  zu einem solchen, nach wie vor 
kontrovers diskutierten Thema kann nicht allein im wissenschaftlichen Austausch liegen, er 
muss – wenigstens als Möglichkeit – auch der  gegenwärtigen und zukünftigen Gesellschaft 
des Landes Brandenburg und der seiner Regionen und Kommunen dabei helfen, mit einem 
weiteren Teil ihrer Vergangenheit ins Reine  zu  kommen. Das erfordert letztlich z.B. auch, 
das Vertriebeneneingliederungsthema in die Erinnerungsarbeit und Gedenkkultur von 
Kommunen stärker zu integrieren und es in Dauerausstellungen von lokalen und regionalen 
Museen aufzunehmen…“ 
 
Bahl notiert (Seiten 5/6), „Integration und Rolle der Flüchtlinge und Vertriebenen in Berlin 
wiederum bilden ein eigenes, vielschichtiges und den hier (vorgegebenen) Rahmen 
sprengendes Thema, das gesonderte Untersuchungen erforderte und hier – leider – 
weitgehend ausgespart werden muss. Einbezogen wird es nur, wenn unmittelbaren Berlin- 
Beziehungen zu den in / Brandenburg lebenden Vertriebenen nachgegangen wird, wie etwa 
dem Besuch von Treffen. Um ein umfassendes Verständnis der Geschehnisse im 
Gesamtraum zu gewinnen, wird man freilich Berlin immer einbeziehen und sich hüten 
müssen, die heute verbreitete, nur durch die heutigen Landesgrenzen und 
Organisationsformen der Forschung naheliegende Einteilung rückwärts – auf die 
Lebenswelt der Zeitgenossen der Nachkriegszeit – zu projizieren. Da der Forschungsstand 
für Berlin noch dünner ist als für Brandenburg, war die hier vollzogene Beschränkung auf 
Letzteres jedoch zwingend.“ 
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Es ist für das Gesamtvorhaben bedauerlich, dass die Rolle Berlins vor dem Mauerbau und 
nach der Vereinigung von BRD und DDR nicht entsprechend ihren Auswirkungen auf das 
Umland und darüber hinaus ausreichend gewürdigt werden. Vor dem Mauerbau war Berlin-
West der Ort, wohin sich Vertriebene aus Ost-Berlin und dem nahen Umland zu Treffen mit 
ihren Landsleuten aus der Heimat bewegen konnten und sich mit Menschen aus der Heimat 
usw. trafen. Nach dem Fall der Mauer spielte West-Berlin mit der Stiftung Deutschlandhaus, 
den dort ansässigen Vertriebenenverbänden beim Aufbau von Verbandsstrukturen im 
Gebiet der bisherigen DDR eine bedeutende Rolle. So nahm der Vorsitzende des Berliner 
Landesverbandes der Vertriebenen (BLV), Gerhard Dewitz – er war zugleich Vorsitzender 
der Landsmannschaft Berlin-Brandenburg e. V., im Auftrage des Bundesverbandes die 
Aufgabe wahr, im Gebiet der bisherigen DDR Versammlungen der Vertriebenen zu 
organisieren und zugleich Verbandsstrukturen aufzubauen. Tausend versammelten sich so 
an vielen Orten, um sich organisieren zu lassen. Dieser Trend ließ erst nach, als allgemein 
bekannt wurde, dass die zu erwartenden Entschädigungszahlungen für Vertreibungsopfer 
eine Verbandsmitgliedschaft nicht erforderlich machte. So nebenher machte Gerhard 
Dewitz, beispielsweise in Rathenow, auch den vertriebenen Westpreußen Vertriebenen 
weis, dass für sie, wie auch den Vertriebenen aus anderen Teilen des Reiches bzw. 
deutschen Siedlungsgebieten, die Landsmannschaft Berlin-Brandenburg ihre Organisation 
sei, nicht etwa die Landsmannschaft Westpreußen usw.. Die Landsmannschaft 
Westpreußen als brandenburgische Landesgruppe wurde übrigens mit Unterstützung der 
Berliner Landesgruppe, auf einer Gründungsversammlung im Berliner Deutschlandhaus ins 
Eben gerufen, Herbert Kapahnke aus Rathenow, wurde deren Vorsitzender. Herbert 
Kapahnke findet sich im Personenregister, Gerhard Dewitz aber nicht! Dieses 
Personenregister ist eine große Überraschung: auf der einen Seite fehlen viele Namen von 
hier zu nennenden Schlüsselpersonen des Themas, zum anderen tauchen die Namen von 
Personen auf, für die diese Bedeutung nicht gegeben war. Das setzt sich dann in die Liste 
der Danksagungen fort. Offensichtlich wurden keine Gespräche mit in Berlin tätigen 
Funktionsträgern des Bundes der Vertrieben, also des Berliner Landesverbandes der 
Vertriebenen und den darin zusammengeschlossenen Landsmannschaften geführt. Des 
Weiteren wird die nach der Wende durch die Stiftung Deutschlandhaus und ihrem Direktor 
Dr. Wolfgang Schulz vertretene erfolgreiche Kulturarbeit zu den Vertreibungsgebieten im 
Gebiet der ehemaligen DDR völlig ausgeklammert. Ebenso ist zu bedauern, dass auch die 
landsmannschaftlichen Bundesgeschäftsstellen, von Ausnahmen abgesehen, wie auch die 
Bundesgeschäftsstelle des BdV mit ihren Archiven und Publikationen nicht ausreichend 
herangezogen werden konnten. 
 
Peter Bahl hat eine Mammutarbeit vorgelegt. Dafür kann ihm nicht genug gedankt werden. 
Forschungslücken hat er selbst benannt. Die nächsten Jahre werden zeigen, ob diese 
Lücken von der wissenschaftlichen Forschung aufgearbeitet werden können. Von großer 
Bedeutung wird dabei sein, ob die Politik über Regierungsentscheidungen die entsprechend 
notwendigen Weichenstellungen vornimmt und die nötigen Finanzmittel dafür zur Verfügung 
stellt. Da ist sich der Rezensent aber nicht sicher.  
 
Die nachfolgend aufgezeigte Gliederung des Werkes zeigt wohl auch gut auf,  was  Peter 
Bahl  hier wissenschaftlicher Forschung und Gesellschaft anbietet: 
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04) Gabriel Berger: Der Kutscher und der Gestapo-Mann. Berichte jüdischer  
      Augenzeugen der NS-Herrschaft im besetzten Polen in der Region  
      Tarnów (mit zahlreichen SW-Abbildungen).  (Berlin) Lichtig Verlag  
      (2018). 171 Seiten. ISBN 978-3-929905-39-7. € 14,90. 
 

Nach einem ausführlichen Vorwort (S. 7-16), auf das wir noch zurückkommen, beschreibt 

Autor Gabriel Berger „Das jüdische Tarnów° (S. 17-22). Der Text wird unterstützt durch 

mehrere Abbildungen, wie einer Karte „in heutigen Grenzen Polens“ und einer Karte vom 

„Generalgouvernement 1939-1945“, um dem Leser die Lage von Tarnów darzustellen. Es 

folgen zwei Abbildungen zu einer °Verordnung betreffend das Verbot der Verlagerung und 

Uebertragung jüdischen beweglichen  und  unbeweglichen Vermögens in den von den  

deutschen Truppen besetzten Gebieten vom 6. September 1939°, die in deutscher und 

polnischer Sprache abgefasst war, sowie  eine  Abbildung als Ausschnitt  zur „Verordnung 

vom  10. Dezember 1939 über die Anmeldung des jüdischen  Vermögens“, die offensichtlich 

auch zweisprachig angelegt war. Letztere Verordnung wird vom Autor als vollständiger Text 

aufgenommen. 

Einleitend zum Abschnitt gibt der Autor grundlegende Statistiken, die die Bedeutung von 

Tarnów für Juden in Polen deutlich machen:  so beträgt die Zahl der Juden in Tarnów 

25.000, bei einer Gesamtbevölkerung von 59.000 Einwohnern, was einem Anteil von 45 % 

an der Gesamtbevölkerung entspricht. Für eine Reihe polnischer Städte werden 

prozentuale Vergleichszahlen genannt: Warschau 30,1, Krakau 25,8, Łódź  33,5, Lemberg 

31,9, Vilnius 28,2, Bialystok 43,0, Posen 0,3. Berger führt weiter aus, dass der Gesamtanteil 

der jüdischen Bevölkerung in Polen vor dem Zweiten Weltkrieg bei 10  %, in Deutschland 

1933 bei nur 0,8 % lag, 

Berger macht auch Angaben über die Struktur der jüdischen Einwohner von Tarnów: „Ein 

bedeutender Teil … gehörte zur intellektuellen, kulturellen und Wirtschaftselite der Stadt: 

Rechtsanwälte, Ärzte, Musiker, Lehrer, Geschäftsleute, Industrielle. Die Mehrheit der Juden 

gehörte aber zur armen Schicht, sie waren vorwiegend Handwerker und kleine Händler“. 

Die Mehrheit der Juden in Polen, so auch in Tarnów hatte Jiddisch als Muttersprache, „nur 

der gebildete Teil der jüdischen Bevölkerung Polens sprach fehlerfrei polnisch.  In ganz 

Polen waren es 1939 etwa 25 %“.  
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Unter der deutschen Besatzung im Zweiten Weltkrieg kam Tarnów zum 

Generalgouvernement. Die Juden Polens wurden von Anfang an „entrechtet, gedemütigt 

und ihres Eigentums beraubt.  Ihr weiteres Schicksal war vorprogrammiert“.  Hierzu lässt 

der Autor Gabriel Berger die bereits genannten Verordnungen sprechen. Im August 1940 

wurden 4.000 Juden aus Krakau in Tarnów angesiedelt, 1941 ein Ghetto eingerichtet, Juden 

aus umliegenden Dörfern nach Tarnów umgesiedelt, die Zahl der Juden in der Stadt stieg 

auf etwa 40.000. Danach gab es mehrere „Aussiedlungsaktionen“ in Vernichtungs- und 

Arbeitslager. „Die NS-Behörden sprachen von ‚Aussiedlung‘ oder ‚Umsiedlung‘, womit aber 

Deportationen in Arbeits – und Vernichtungslager oder auch Massen-Erschießungen vor Ort 

gemeint waren“ (Fußnote 22 auf S. 22). 

Auf den folgenden Seiten 23 bis 133 berichten „Zeugen des Grauens von Tarnów“, 

beginnend mit dem Bericht des Kutschers der Gestapo Isaak Israel, nach dem Protokoll 

vom Mai 1945 (S. 23-65). Israel Isaak wird einleitend vorgestellt: „geboren am 21.März 1905 

in Tarnów, beendete vier Klassen der Volksschule, Kutscher. Überlebte als einziger der 

Familie. Zu seiner Familie gehörten die Ehefrau und die 1936 geborene Tochter. Äußere 

Erscheinung: Ergraut, früher brünett, Adlernase, zurückhaltend, ruhig“. Das Protokoll 

bezieht sich nur auf die Ereignisse in Tarnów, der Text ist bedrückend, wie auch die 

folgenden Berichte. 

Berger schreibt auf S. 7:  °Die in diesem Buch  publizierten, vom Autor aus dem Polnischen 

ins  Deutsche übersetzten  zeitnahen Erinnerungen  jüdischer Überlebende des  deutschen 

Besatzungsterrors in Tarnów   und  Umgebung sind exemplarisch für die Erinnerungen 

50.000 Überlebender von drei Millionen Juden, die  vor dem II. Weltkrieg in Polen  gelebt 

haben…“ Diese Erinnerungen wurden unmittelbar nach Kriegsende aufgezeichnet, °nicht 

durch die Brille späterer Erfahrungen gesehen sowie vom Zeitgeist überlagert und gefiltert°. 

Berger gibt in den weiteren Abschnitten des Vorworts vertiefende Hinweise zu den 

Erinnerungen der überlebenden Juden und zur Lage der Juden in Polen, zu Vorgängen und 

Begriffen.   

Im letzten Teil seines Buches (S. 133-171)  vertieft Berger  seine Darstellungen  u.a. durch 

Beiträge  über „Jüdische Pfadfinder in Tarnów“  (S. 133-139), „Deutsche und polnische 

Polizei in Tarnów 1939-1945“ sowie übernommene Beiträge wie den aus „Dziennik  Polski“ 

vom  9.11.2010  von Grzegorz Szczerba „Ein Verbrecher, der am  9. November sterben  

musste. Exekution des SS-Sturmbannführers Rommelmann“ (S. 140-147) sowie einem 

Bericht von Polskie radio „Er mordete aus Leidenschaft. Exekution des SS-

Hauptsturmführers Göth“ (S. 148-153). Ein „Kalendarium der Shoah in Tarnów“ (Seiten 157 

bis 161) gibt Daten der Geschehnisse vom 01.09.1939 bis zum 09.02.1944 („Tarnów 

judenfreit“).  Für die Nachkriegszeit nennt Berger (S. 162) 

 zu 1939 Vergleichszahlen für die Anzahl der Juden in Polen:  1939 3,5 Millionen, 1945 

250.000, 1989 4.000, 2016 12.000, d.h.  „die Zahl von Personen, die in jüdischen 

Gemeinden Polens eingeschrieben sind“.  Die Gesamtzahl der Juden in Polen wird auf 30 

bis 40 tausend geschätzt, so Berger erläuternd in Fußnote 143, in der auch Begrifflichkeiten 

geklärt werden,  wie die „Abweichung  vom jüdischen Gesetz, nach dem nur die Mutter das 

Judentum an die nächste Generation  weitergibt, auch ‚Vaterjuden‘ in den Gemeinden als  

Juden anerkannt“. 

Zwei weitere Beiträge des Autors schließen den Band. In einem Nachwort (S. 163-166) 

erinnert Berger an den am 20. Januar 1942 in der Wannsee-Konferenz   besprochenen Plan 

für die „Endlösung der Judenfrage“, es  gelang den Nationalsozialisten, mehr als die  Hälfte  
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der von ihnen statistisch erfassten  Juden, etwa sechs Millionen  zu ermorden, die  Hälfte 

davon in  Polen, damit „in  Ost-  und Südeuropa …Jahrhunderte  alte  jüdische  Kultur  und 

Tradition  weitestgehend zu zerstören.  Die Sprache Jiddisch, die von Millionen 

osteuropäischer Juden gesprochen wurde, verschwand nahezu vom europäischen 

Kontinent. Aller Versuch, die jüdische Kultur und Sprache nach dem Krieg in Polen zu 

reaktivieren, schlugen fehl, scheiterten an der feindseligen Haltung der kommunistischen 

Staatsmacht und großer Teile der polnischen, katholischen Mehrheit der Bevölkerung“. 

Berger weist hier auf sein Buch 2016 im selben Verlag erschienenes Buch „Umgeben von 

Hass und Mitgefühl. Jüdische Autonomie in Polen nach der Schoah 1945 bis 1949 und die 

Hintergründe ihres Scheiterns hin“.  Berger erwähnt die Geheimrede von  Himmler in Posen 

am 03.08.1944,  rätselt über  „die Motive  der mit den  deutschen Mördern kollaborierenden  

freiwilligen Helfer aus besetzten Ländern,  und stellt  fest:  „In seiner Gesamtheit ist das 

Grauen der Judenvernichtung unvorstellbar“.  Den von einigen geforderten Schluss der 

Debatte führt Berger ebenso an. 

Bergers letztes Thema ist (S. 167-171) „Nachtrag aus aktuellem politischem Anlass. Das 

riskante Spiel der polnischen PiS-Regierung mit Dämonen“. Hierbei geht es vor allem um 

das sogenannte „Holocaust-Gesetz“, der oft zu hörendem Begriff von den „polnischen 

Konzentrationslagern“ ist eine Geschichtsklitterung. „Nach Ansicht der derzeitigen PiS-

Regierung soll die Geschichte Polens ausschließlich als eine Kette von Heldentaten und 

Leiden des polnischen Volkes vermittelt werden.  Das neue Holocaust-Gesetz soll deshalb 

durch die Androhung juristischer Sanktionen die öffentliche Diskussion über eine 

Mittäterschaft zahlreicher Polen beim Massenmord an Juden während der 

nationalsozialistischen deutschen Besatzung unterbinden“. 

Dieser und weiteren Veröffentlichungen von Gabriel Berger ist eine weite Verbreitung zu 

wünschen. Dabei stellt sich die Frage, wer ist dieser Autor?  Diese Frage wird vom Verlag 

dieser Veröffentlichung nur unzureichend erfüllte.  Nach der Seite 171 folgt eine Werbung 

für das o.g. Buch Bergers „Umgeben von Hass und Mitgefühlt…“. Darunter finden sich 

biographische Angaben zu Gabriel Berger: „Sohn jüdischer Eltern, wurde 1944 in 

Südfrankreich im Exil geboten. Seine Kindheit verbrachte er in Polen. Seit 1957 lebte er mit 

den Eltern in der DDR. Nach dem Physikstudium arbeitete er im kernphysikalischen Bereich. 

Nach einjähriger politischer Haft konnte Berger 1977 in die Bundesrepublik Deutschland 

ausreisen“. 

Ergänzend hierzu seien aus dem Internet zwei Texte aufgeführt, in denen weitere  wichtige 

Angaben zum 1944 in Valence geborenen Autor gemacht werden, der von 1948 bis  1957 

in Breslau aufwuchs  (so die  Vita-Chronologie in Bergers eigener Website, aufgerufen am 

29.03.2024, 16:00 Uhr <: https://www.gabriel-berger.de/>  

„Gabriel Berger wurde 1944 als Sohn eines aus Nazideutschland geflüchteten jüdischen 

Kommunisten im französischen Versteck geboren. Sein Vater ging 1948 nach Polen, um 

dort den Sozialismus aufzubauen. Der polnische Antisemitismus zwang ihn jedoch 1957, 

seine Teilnahme am sozialistischen Experiment in die DDR zu verlegen. Gabriel Berger 

besuchte in Leipzig die Oberschule und studierte an der TU Dresden Physik. Danach war 

er am Zentralinstitut für Kernforschung Rossendorf bei Dresden tätig. Unterm Eindruck des 

gewaltsamen Endes des Prager Frühlings stellte der junge Physiker 1975 einen Antrag auf 

Übersiedlung in die Bundesrepublik; 1976 wurde er unter dem Vorwurf der 

»Staatsverleumdung« verhaftet. Nach einjähriger Haft übersiedelte er nach West-Berlin. 

Dort arbeitete er zunächst im kerntechnischen Bereich, später als Dozent für Informatik. In 

den 1980er Jahren studierte er Philosophie und veröffentlichte Beiträge in Zeitungen und  

https://www.gabriel-berger.de/
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im Rundfunk. Heute ist er Rentner und schriftstellerisch tätig. 

Die erste illegale Reise durch die Sowjetunion unternahm Gabriel Berger 1971 mit Christian 

Richter und Harmut Lobeck, beide damals junge Ärzte. Hartmut Lobeck gelang es Mitte der 

1970er Jahre, über Bulgarien und Jugoslawien in die Bundesrepublik zu flüchten. Er ist 

heute Professor für Pathologie an der Potsdamer Universität. Christian Richter wurde Ende 

der 1970er Jahre unter dem Vorwurf der »Vorbereitung der Republikflucht« verhaftet. Nach 

anderthalbjähriger Haft übersiedelte er nach West-Berlin. Bis zur Emeritierung war er 

Amtsarzt in Berlin-Spandau“. 

(Lukas-Verlag Berlin, aufgerufen am 29.03.2024, 12:00 Uhr: 

https://www.lukasverlag.com/autoren/autor/1201-gabriel-berger.html ) 

 

Für die Zeit ab 1980 sei der Text ergänzt durch den folgenden Text auf den Seiten des 

PEN Zentrum deutscher Autoren im Ausland <https://exilpen.org/berger/>  (aufgerufen 

zuletzt am 29.03.2024, 16:15 Uhr):  

Seit 1980 war er ein eifriger Unterstützer der polnischen demokratischen Massenbewegung 
„Solidarność“. Eine Zeitlang berichtete er aus Polen für deutsche Zeitungen und 
Zeitschriften. Nach einigen Jahren in Westdeutschland lebt er seit 2005 wieder in Berlin. 
1988 erschien Gabriel Bergers erstes autobiografisches Buch „Mir langt’s, ich gehe“. Als 
Rentner widmet er sich vorwiegend dem Schreiben. Inzwischen ist er Autor mehrerer 
Bücher, die vorwiegend seine persönlichen Erfahrungen, die Schicksale seiner jüdischen 
Verwandten, die Probleme des Zusammenlebens von Polen, Juden und Deutschen, 
besonders während des Zweiten Weltkrieges und danach, sowie das Leben in der DDR zum 
Inhalt haben. 
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Reinhard M. W. Hanke, Berlin 

https://www.lukasverlag.com/autoren/autor/1201-gabriel-berger.html
https://exilpen.org/berger/
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05) Gilbert H. Gornig: Deutsch-polnische Begegnung zu Wissenschaft und  
      Kultur im zusammenwachsenden Europa / Niemiecko-polskie spotkania  
      nauki i kultury w jednoczącej się Europie (zahlreiche SW- und mehr- 
      farbige Abb.). Marburg (an der Lahn):  Danziger Naturforschende  
      Gesellschaft (Klages-Verlag August W. Klages Nachf.  Markus   
      Szczeponek e.  K. (2022).  267 Seiten. 
      = Schriftenreihe der Danziger Naturforschenden Gesellschaft.  Band 14. 
      ISBN  978-3-7831-9022-5.  € 10,00. 
 
Der Band 14 versammelt laut  zweisprachigem Inhaltsverzeichnis 17 Aufsätze und dazu 
Programme der Tagungen der Danziger Naturforschenden Gesellschaft in den Jahren 
2017, 2018 und 2019, Schlussbemerkungen „Danziger Staatsangehörigkeit“ sowie 
Personenregister und Sachregister. 
Das zweisprachige Vorwort des Herausgebers weist auf die o.g. Tagungen als die 14., 15. 
und 16. Deutsch-polnische Begegnung von Wissenschaft und Kultur der Danziger 
Naturforschenden Gesellschaft in Lübeck hin. „Mitglieder und Freunde der Danziger  
Naturforschenden Gesellschaft trafen sich mit Mitgliedern des Kulturwerks Danzig  sowie 
der Danziger Wissenschaftlichen Gesellschaft (Gdańskie  Towarzystwo Naukowe)  zu 
wissenschaftlichen Vorträgen und freundschaftlichen Gesprächen“. Der Herausgeber 
Gilbert Gornig stellt als Aufgabe der Danziger Naturforschenden Gesellschaft besonders 
heraus, „komplizierte wissenschaftliche Vorgänge für den Laien verständlich darzustellen“.   
Der Band gibt einige Referate der Tagungen wieder, leider hatten nicht alle Referenten 
Manuskripte abgeliefert. „Es gibt Beiträge zur Geschichte der Region, zur Danziger 
Staatsangehörigkeit, aber insbesondere zu Danzig und den Danzigern“.  
 
Herausgeber Gornig, Professor an der Philipps-Universität Marburg ist mit drei Aufsätzen 
und den „Schlussbemerkungen“ beteiligt. Der erste Beitrag (S. 13 bis 52) widmet sich, 
gegliedert in 12 Hauptkapitel, dem Thema „Die Union von Lublin 1569 bis 1795“. Elf 
mehrfarbige historische Karten und 161 Fußnoten unterstützen die Darstellung. Im 
Resümee zu den Teilungen Polens – nicht „polnische Teilungen“, wie der Autor schreibt – 
stellt Gornig fest: „Die polnischen Teilungen waren soweit es um die dritte Teilung geht 
jedenfalls völkerrechtswidrig, ansonsten weder politisch noch moralisch zu rechtfertigen. Sie 
waren nicht durch schicksalhafte politische Notwendigkeiten erzwungen“. Dabei ist jedoch 
nach Meinung des Rezensenten zu berücksichtigen, dass es  zu der  Zeit der Teilungen 
Polens noch kein allgemein anerkanntes Völkerrecht gab und die Bildung eines weltweit  
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anerkannten Völkerrechts auch heute noch kein abgeschlossener Prozess ist. Gornig 
schließt diesen Beitrag mit den Sätzen: „Die Union von Lublin mag zwar dazu beigetragen 
haben, dass die Freundschaft und die Kooperation zwischen Polen und Litauen gefestigt 
wurde und die gemeinsame Realunion territorial eine große Ausdehnung erfuhr, Die Zeit 
von 1569 bis 1795 war aber auch eine Epoche zahlreicher Kriege mit teilweise 
verheerenden Folgen für die Union. Letztlich führte die Schwäche als Folge der zahlreichen 
Kriege dazu, dass das Land Opfer der Begierden der drei Großmächte Preußen, Österreich 
und Russland wurde, die die Länder unter sich aufteilten“. 
 
In zwei weiteren Beiträgen widmet sich Gornig Themen der neueren Danziger Geschichte, 
nämlich „Danziger Schicksalsjahre 1919-1939-1945. Eine historische und rechtliche 
Betrachtung“ (S.   199-225, mit drei Abbildungen und 91 Fußnoten). Im Resümee folgert der 
Autor: „Das Deutsche Reich wurde nach der Niederlage des Deutschen Reiches im Jahre 
1945 für sein völkerrechtswidriges Vorgehen [gemeint ist die Annexion der Freien Stadt 
Danzig 1939, der Rez.]  zur Verantwortung gezogen und bestraft. Polen dagegen, obwohl 
es sich während des Zweiten Weltkrieges nicht weniger völkerrechtswidrig verhielt und sein 
rechtswidriges Verhalten bis zum heutigen Tage fortsetzt, nicht. Polen übt völkerrechtlich 
gesehen, ohne, dass es von einem anderen Staat oder von den Vereinten Nationen daran 
gehindert wird, in dem Freistaat Danzig ein widerrechtliches Besatzungsregime aus. Das 
Gebiet der Freien Stadt Danzig ist unter vorläufige polnische Verwaltungsbesetzung gestellt 
worden. Eine endgültige völkerrechtliche Lösung bleibt bis zu einer friedensvertraglichen 
Regelung aufgeschoben. Polen hat unter Verletzung dieser treuhänderischen Aufgabe das 
Danziger Staatsgebiet als Ganzes seinem Territorium einverleibt, das Staatsvolk vertrieben 
und das widerrechtlich vertriebene Staatsvolk ausgesperrt und durch Neuansiedlung 
polnischer Bevölkerung vollendete Tatsachen zu erreichen versucht. Das polnische 
Verhalten konnte jedoch den Verwaltungsstatus nicht verändern…“. 
In seinem dritten Beitrag setzt Gornig mit „Sammeleinbürgerungen nach dem Zweiten 
Weltkrieg“ (S. 227-230, 21 Fußnoten) fort.  Hierzu seien seine Sätze zu Einbürgerung der 
Bevölkerung eines besetzten Gebietes zitiert: „Im Falle einer völkerrechtlich unwirksamen 
Annexion sind Einbürgerungen der betroffenen Wohnbevölkerung nichtig und von dritten 
Staaten wegen Verstoßes gegen ius cogens nicht zu beachten. Auch die Einbürgerung der 
Bevölkerung eines besetzten Gebietes ist völker-rechtlich unzulässig. Gemäß Art 45 HLKO 
[Haager Landkriegsordnung] ist es untersagt, die Bevölkerung eines besetzten Gebietes zu 
zwingen, der feindlichen Macht den Treueid zu leisten“. 
 
Unter den weiteren Themen hat aufgrund der Auseinandersetzungen um den Danziger 
Paramentenschatz der Beitrag von Hans-Jürgen Kämpfert „Über die Paramente aus der St. 
Marienkirche zu Danzig“ (S. 127-134) besonderes Gewicht. Hier geht es u.a. auch um die 
am 18. Januar 2019 in einem Festakt erfolgte Wiedereröffnung einer „Paramentenkammer“ 
in einem der schönsten Remter des St. Annen-Museums. Mit diesem Hinweis soll aber die 
Bedeutung der weiteren von insgesamt vier Beiträgen von Kämpfert nicht geschmälert 
werden wie „Der Lachs - und das ‚Danziger Goldwasser‘. Aus der Geschichte der Danziger 
Branntwein- und Liqueurfabrik“ (S. 135-156, natürlich reich illustriert) sowie der Beitrag „Die 
Firma Moritz Stumpf und Sohn – Juweliere in Danzig“ (S. 157 bis 175). Ein weiterer Beitrag 
von H.-J. Kämpfert beschäftigt sich mit „Naturwissenschaften am Unterlauf der Weichsel. 
Eine Neuerscheinung auf dem Büchermarkt“ (S.  231-236); hier macht Kämpfert auch 
Werbung in eigener Sache nämlich für eine eigene Publikation.  Auf den Seiten 101-114 
beschäftigt sich Kämpfert auch mit „Catharina Elisabeth Hevelius – die erste Astronomin der 
Weltgeschichte“, wobei es sich hier um die zweite Frau des berühmten Danziger 
Astronomen Johannes Hevelius handelt. 
 
Die übrigen Beiträge des Bandes seien hier zumindest genannt. Andreas Raffeiner, Bozen, 
widmet sich dem Thema „Aspekte der Danziger Postgeschichte (Teil 1) (S. 53-62). Nach 
einem Beitrag von Helmut Brauer „Der Lebenslauf von Wilhelm Brauer †“ (S. 63-64) werden  
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zwei ältere Beiträge von Wilhelm Brauer abgedruckt „Die schöne Stadt am Meer.  
Erinnerungen von Wilhelm Brauer an Danzig, seine zweite Heimat“ (S.65-72) und „Mein 
Leben. Erinnerungen an die Kaschubei“ (S. 73-77). Es folgt auf den Seiten 79-83 Rainer 
Brunath, der sich dem Danziger Kaufmann „Franz Christian Brunatti“ widmet. Andrzej 
Januszajtis schreibt über „Das Bildnis von Kopernikus in The Royal Society“ (S. 85-88), 
Magdalena Oxfort „Wilhelm August Stryowski (1834-1917) - Ein bedeutender Danziger 
Künstler, Konservator und Sammler“ (S.  89-100), Ernst Gierlich und Barbara Kämpfert 
„‘Virtuelle Heimatsammlungen‘ Perspektiven für traditionsreiche Einrichtungen“ (S. 115 bis 
126), Peter Letkemann „Zwischen Waffenstillstand und Überleitung - Danzig-Westpreußen 
im Jahr 1919“ (S. 177-197).  
 
Sehr verdienstvoll ist auch der Abdruck der eingangs erwähnten Tagungsprogramme (S. 
237-247). 
 
Im Beitrag „Schlussbemerkungen: Danziger Staatsangehörigkeit“ (S. 249-257) betont 
Herausgeber Gornig noch einmal seine Sicht aus dem Völkerrecht: „Wegen der 
Rechtswidrigkeit der Einverleibung blieb der Freie Staat Danzig de iure bestehen und damit 
auch die Staatsangehörigkeit des Freistaates Danzig. Wenn die Danziger 
Staatsangehörigkeit nicht vom Freistaat Danzig entzogen wurde, bestand sie fort, da ein 
anderer Staat nicht eine fremde Staatsangehörigkeit entziehen darf“.  
 
Der Band schließt mit einem Personenregister (S. 259-261) und einem Sachregister (S. 
263-267). Dem Herausgeber und der Danziger Naturforschenden Gesellschaft wie auch 
den beteiligten Autoren ist für diesen umfassenden, inhaltsreichen Band außerordentlich zu 
danken. Dieser Band unterstützt unsere tägliche historisch-landeskundliche Arbeit in 
hervorragender Weise. 
 

Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
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05) Złotów / Flatow 1370-2020. 650 Jahre der Stadt. Übersetzte und   
        ergänzte Auflage bearbeitet von Joachim Zdrenka. ((zahlreiche SW- 
        Abbildungen im Text, mehrfarbiger Stadtplan von 1805 im Anhang).  
        (Toruń) adam marszałek (2022). 617 Seiten. 
        ISBN 978-83-8180-376-2; ISBN 978-83-8180-659-6.  Złoty 144.90. 

Das Inhaltsverzeichnis ist kurz und knapp: Das Wort des Bürgermeisters 5, Vorwort 7, 

Einleitung 9, Teil 1 Abriss der Geschichte 17, Teil 2 Die Stichwörter 93, Quellen und Literatur 

587, Nachwort 611. 

Das „Wort des Bürgermeisters“ kommt von Adam Pulit, Bürgermeister der Stadt Złotów, 

°anlässlich des 650-jährigen Jubiläums mit besten Wünschen für die Einwohner und Gäste 

von Złotów“. Diese Publikation dokumentiere die Geschichte von Złotów von der Gründung 

bis in die heutige Zeit, und wäre schon lange erwartet worden, es gäbe aber „keinen 

besseren Zeitpunkt für die Veröffentlichung der Monographie, als das 650-jährige Jubiläum 

unserer Stadt“. Weiterhin führt Pulit u.a. aus: „so möchte auch ich an die Worte von Norman 

Davis erinnern: ‘Eine Nation ohne Geschichte wandert wie ein Mensch ohne Gedächtnis‘. 

Wer wir heute sind und was unsere Stadt ausmacht, verdanken wir unseren Vorfahren und 

der Zeit, in der  sie lebten. Złotów – eine tolerante Stadt, in der Polen, Deutsche, Juden und 

andere Nationen jahrhundertelang Seite an Seite lebten… Die materiellen Spuren ihrer 

Aktivitäten in Form von historischen Dokumenten, Fotografien, Bildpostkarten, Landkarten 

und Baudenkmälern werden im Werk reichlich präsentiert…“ 

Im Vorwort (Seiten 7/8) führen Rolf-Peter Wachholz, Vorsitzender ‚Heimatkreis Flatow‘, und 

von Tobias Heilmann, Landrat Landkreis Gifhorn, u.a. aus: „Die Ereignisse  der Flatower 

jüngeren Vergangenheit, des Ersten  und bald  darauf des Zweiten Weltkrieges überlagerten 

zudem  die Geschichte dieser Region. Man ist bemüht, auf der Grundlage beiderseitiger 

Aufarbeitung der Geschehnisse und Folgen auf der Basis von Fakten, Realität, Wahrheit 

und Klarheit Konsens zu finden.“  Es folgen Hinweise zu grundlegenden deutschen 

Veröffentlichungen zu Flatow – „Werke von fundamentaler Bedeutung“ - sowie 

Veröffentlichungen in Publikationen der vertriebenen Flatower. Aufschlussreich auch die 

Formulierung „Bei der übersetzten Herausgabe des Jubiläumswerkes war es dem 

Heimatkreis Flatow ein naheliegendes Bedürfnis, ergänzend die Zeit der Bewohner nach 

1945, die Beziehungen zur angestammten Heimat und die heutigen Kontakte zwischen  
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Deutschen und ansässigen Polen kursorisch zu thematisieren. Es stand für uns außer 

Frage, dass der von Prof. Dr. Zdrenka erstellte Jubiläumsband auch einem größeren Kreis 

deutschsprachige Leserschaft angeboten werden sollten…“ Und es folgen Dankesworte an 

den Autor Zdrenka wie auch an andere Beteiligte der Übersetzung, vor allem auch an die 

zuständigen offiziellen Vertreter der polnischen Verwaltung. Das Vorwort schließt mit den 

zukunftsweisenden Sätzen: °Möge diese Auflage in deutscher Sprache ein weiterer 

wertvoller Baustein in der Bedeutung sowie Beurteilung der Stadt Flatow/Złotów mit seiner 

seither ihr auferlegt wechselhaften deutsch/polnischen Geschichte sein und uns, seit  2004 

nunmehr gemeinsame Mitglieder der Europäischen Union, im Rahmen  von Patenschaften  

und  Partnerschaften weiterhin  verbinden“.  

Die folgende Einleitung (Seiten 9 – 15) hat neben Dankesworten an Diejenigen, die zur 

Realisierung dieser Veröffentlichung beigetragen haben, auch einige grundlegende 

Bemerkungen zum Inhalt. Für Zdrenka ist ein Leitmotiv dieser Arbeit eine Aussage 

von Kardinal Stefan Wyszyński: °Die Geschichte …  sollte unser Bewusstsein 

auffrischen, uns ständig an die Vergangenheit erinnern, denn  eine  Nation ohne  

Geschichte, ohne Vergangenheit, wird bald zu  einer Nation  ohne  Land, einer  

heimatlosen Nation, ohne  Zukunft°. Und Zdrenka fügt noch eine weitere Aussage 

an, die er von Marcus Tullius Cicero übernommen hat: °Historia magistra vitae  est“ 

/Die Geschichte ist die Lehrmeisterin des Lebens. Zdrenka schildert in dieser 

Einführung einige Grundzüge der Geschichte Flatows im Zusammenleben von 

Deutschen, Polen und Juden in der jüngeren Geschichte der Stadt, worauf hier  nur  

hingewiesen  werden soll. Veröffentlichungen zur Geschichte der Stadt wurden in 

der Vergangenheit in Studien zum Flatower Land eingearbeitet, sowohl von 

deutschen wie auch von polnischen Autoren.  Damit wäre  dieses hier vorliegende  

Werk  zum 650-jährigen Bestehen der Stadt, die erste größere Arbeit zur 

Stadtgeschichte, „Die deutsche Geschichtsschreibung kann nur zu Goerkes Werk für  

den  Zeitraum 1918-1945 eine Ergänzung von Manfred  Vollack (1981), das 

Heimatbuch für den  Heimatkreis Flatow (1971), das Album  Das Flatower  Land 

(1989) und die  Studie Minderheiten an der Grenze von Mathias Niendorf (1997) 

verweisen. Eine neue Etappe in der Aufarbeitung der Stadtgeschichte wurde durch 

die Editionen der Tagebücher und Materialien von Erich Hoffmann eingeleitet…“ 

Nunmehr folgen die zwei Hauptteile des Werkes. Im Teil 1 Abriss der Geschichte 

(Seiten 17–91). Auf die Kapitel „Vorgeschichte“ (S. 19-21) – das slawische Volk  der  

Pomoranen, nach der  germanischen Völkerwanderung nördlich  von  Netze und 

Warthe an der  Ostseeküste  zwischen Rügen und  Weichsel siedelnd, findet  keine 

Erwähnung! – und die Kapitel „Name  der Stadt und erste Erwähnung der Stadt 

Flatow/Złotów“ (S-21-23) und °Altpolnische Zeit (bis 1772)° (S. 23-91).  Letzteres 

Kapitel geht aber mit neuen Unterkapiteln bis in die Zeit nach 1945, beginnend mit 

einem Kapitel °I.  Übergeordnete Verwaltungsorgane° (Woiwoden von Kalisz, 

Starosten von Nakel, Kastellane von Nakel) und „II.  Die Eigentümer der Stadt“, 

jeweils mit langen Namenslisten und Vorstellen von Eigentümerfamilien. 

Bemerkenswert ist hier auch, dass auf den Teil „8 Flatow in der Zwischenkriegszeit“ 

(S.76-90, mit Namenslisten zu Gewerbebetriebe) ein Teil „9. Złotów/Flatow – nach 

1945“ folgt -   War da ‘was? 
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Es folgt als weiterer Hauptteil des Werkes „Teil 2 Die Stichwörter“ (S. 93-586, 

Beiträge zu allen wichtigen Bereichen des städtischen Lebens), teils sind die 

Stichwörter Deutsch, teils mit Verweis auf die polnische Bezeichnung aufgeführt, 

beispielsweise „Kriegerdenkmal° -> Pomnik Bojowników“. Die Stichwörter werden 

nicht aufgelistet, so dass der Leser gezwungen ist, der alphabetischen Anordnung 

zu vertrauen. Die einzelnen alphabetischen Stichwörterlisten sind unterschiedlich 

umfangreich, als  Beispiel sei der Buchstabe °L° gewählt: Lager des Ministeriums für 

Öffentliche Sicherheit  > Obóz Ministerstwa Bezpieczeństwa Publicznego  / 

Landjägerei (żandarmeria wiejska) > Policja do 1945 r. / Landratsamt >  Urząd 

Starosty / Landeskirchliche Gemeinschaft > Ewangelicka Współnota Kościoła  

Krajowego  / Landräte Flatower >  Starostowie złotowscy  / Leichentritt  J. Kaufhaus  

/ Lekarze  - Ärzte / Dentysci Zahnärzte / Lenné Peter Joseph / Leo Karl Abraham / 

Lesser Sally /  Leśniczówka > Nadleśnictwo – Oberförsterei / Lewandowski Teodor, 

Inspektor > Obóz Ministerstwa Bezpieczeństwa Publicznego / LIceum 

Ogólnokształcące / LIceum Pedagogiczne – Pädagogische Oberschule / Lichtspiel > 

Kino  / Liederkranz, Evangelischer Gesangverein > Towarzystwo Śpiewacze 

Ewangelickie Liederkranz / Löhrke Eduard / Lotnisko wojskowe – Militärflughafen / 

Ludność Zlotowa – Flatower Einwohner.  

Das letzte Stichwort des Teil 2 lautet „Żydzi – Juden“ (S. 586) und verweist auf den 

Beitrag unter dem Stichwort „Gmina źydowska“ (S- 191-195), wo die Flatower Juden 

dargestellt werden. 

Auf diesen bislang abgehandelten 586 Seiten findet sich eine Vielzahl 

hochinteressanter Abbildungen, allein diese lohnen Erwerb und Durcharbeiten des 

Werkes. 

Auf den Seiten 587-610 folgen „Quellen und Literatur“. 

Die deutsche Ausgabe schließt mit „Nachwort“ des Heimatkreises Flatow - Gifhorn 

(S. 611-617). Einleitend heißt es dazu: °Nach Auffassung der Herausgeber der 

Übersetzung dieses Jubiläumsbandes ist ein Teil der Zeit nach Ende des 2.  

Weltkrieges nachzufügen, und  zwar der Verbleib der einstigen Flatower von  Stadt  

und Landkreis, die weitestgehend in alle  Winde durch Flucht, Vertreibung, 

Umsiedlung, verstreut wurden.  Dieser Abschnitt facettenreicher Geschichte 

persönlicher wie traumatisierter Betroffenheit bedarf ohnehin der weiteren 

Aufarbeitung. ‚Zeit heilt Wunden‘ so sagt man. Viele sind zwar vernarbt, aber 

innerhalb der Legenden zum Teil immer noch gegenwärtig. Nach dem Ende des 

‚Kalten Krieges‘, dem Fall des ‚Eisernen Vorhanges‘, sind in gesellschaftlicher 

Freiheit wieder viele Kontakte geknüpft worden.  Darin liegt die Herausforderung für 

uns, nämlich beizutragen zum beständigen Frieden innerhalb aller Völker“. 

Beginnend mit dem Jahr 1954, in dem „der Kreistag Gifhorn, wie weitere Kommunen 

und Städte in der Bundesrepublik Deutschland für einen Ostdeutschen Landkreis die 

Patenschaft auch zu übernehmen beschloss°, wird die Patenschaft, reich  illustriert 

(Abbildungen von Dokumenten und Fotos), geschildert. Das Nachwort schließt mit 

einer Chronologie „Heimatkreis Flatow“ und „Flatower Vereinigung“ für die  Zeit  von 

1945 bis  2020. 
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In der deutschen Ausgabe wie auch in der originalen polnischen Ausgabe findet sich 

vor der dritten Umschlagseite eine Faltkarte. In der deutschen Ausgabe ist eine 

mehrfarbige °Karte der Kreisstadt Flatow° beigegeben, ohne Jahr, bearbeitet von 

Bürgermeister Brandt, Flatow, laut Hinweis u.a. auf S.  129 Bürgermeister von 1928 

bis 1933. Die Faltkarte in der polnischen Ausgabe ist ein °Plan des abgebrannten 

Theil der Stadt Flatow und zwar über folgende Brände …Aufgenommen in …  May 

1805 durch…Königl. Landbaumeister°: Der Plan zeigt die Innenstadt mit ihren 

Grundstücken, die, farblich unterschieden, Brände der Jahre 1796, 1801, 1802, 

1803, 1804 auf den einzelnen Grundstücken   darstellen. Am   oberen Rand findet 

sich zudem in modernerem Schriftzug der Satz „plan Złotowa z maja 1805 r“ Der 

Leser, der Rezensent, hätte sich für beide Ausgaben neben diesen beiden Karten 

auch einen aktuellen polnischen Stadtplan gewünscht. 

Die vierte Umschlagseite ziert bei der deutschen wie bei der polnischen Ausgabe 

eine Urkunde °Wir Burgermeister und Rath…“ Leider gibt es weder hier noch im Text 

eine Erläuterung zu Urkunde, ein Mangel, der schon bei den Faltkarten aufgefallen 

ist. 

 Der Text auf Umschlagseite 4 nennt in der deutschen Ausgabe den Namen der Stadt 

Flatow in Deutsch wie auch Polnisch, in der polnischen Ausgabe wird nur der 

polnische Namen genannt.… 
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Wer sich mit Flatow, dem Flatower Land, mit der Landeskunde Westpreußens beschäftigt, 
kann an dieser Monographie von Joachim Zdrenka nicht vorbeigehen. Es wird eine gute 
Grundlage geliefert für eine künftige, gut verständliche Geschichte der Stadt Flatow, die 
zugleich Forschungs- und Darstellungslücken schließen muss.  Wie wäre es für ein für alle 
Interessenten offenem Symposium zur Geschichte der Stadt Flatow auf der Grundlage 
dieses Werkes? 

 

Złotów 1370 – 2020. 650-lecie miasta. Opracował [Bearbeiter] Joachim  
Zdrenka. (zahlreiche SW-Abbildungen im Text, mehrfarbiger Stadtplan  
von 1805 im Anhang). (Toruń) adam marszałek (2020). 573 Seiten. 
ISBN 978-83-8180-376-2; ISBN 978-83-950240-5-4.  Złoty 100.00.  
 
Das Werk kann bezogen werden über  
Frank-Rainer Seelert, Lange Str. 6, 27211 Bassum,  
Tel. 04241/970359 oder e-mail: frank.seelert@t-online.de  
zum Preis von 35,00 Euro zuzüglich Versandkosten. 
 
Auch vorrätig:  Reprint "Heimatbuch für den Kreis Flatow" für 13,00 Euro 
zuzüglich  
Versandkosten. 

 

Reinhard M. W. Hanke, Berlin 

 

mailto:frank.seelert@t-online.de


Seite B 147 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

 
 
07) Wilfried Heller (Hrsg.): Aus der Sicht verschiedener Generationen –  
      Vertreibung aus dem Egerland und Eingliederung in Deutschland. Beiträge  
      einer Tagung in Wildstein (Skalná), Kreis Eger (Cheb), Tschechische  
      Republik, vom 13. bis 15. Oktober 2023. (zahlreich mehrfarbige Fotos).  
      (Berlin) Verlag Inspiration Unlimited UG (Haftungsbeschränkt). 53 Seiten. 
      ISBN 978-3-945127-490. Euro 14,90. 
 
Der „Egerer Landtag e.V.“ veröffentlich mit diesem Band den Bericht über die „Egerer 
Gespräche“, die nun nach der Corona-Pandemie 2023 wieder aufgenommen werden 
konnten und, wie es im Vorwort heißt, eine lange Tradition haben. Es wird leider nicht 
gesagt, wann die „Egerer Gespräche“ 
aufgenommen wurden, sie wurden, so steht es im Vorwort, „von Seff Heil und Dr.  Jaromír 
Boháč in Eger gegründet“. Im Jahre 2022 verhinderte der Corona-Virus die Veranstaltung, 
2021 war sie „dem berühmtesten Westböhmen ‚Johannes von Tepl‘ gewidmet.“ Der „Egerer 
Landtag e. V.“ hat eine Internet-Seite, auf der diese Veranstaltung nicht aufgeführt ist. Eine 
Mitgliederversammlung von 2019 ist der einzige neue Datums-Hinweis, die Angaben zum 
Vorstand sind offensichtlich überholt, da die Tagung 2023 vom 2019 noch nicht bekannten 
Vorsitzenden Dr. med. Wolf Dieter Hamperl und dem Vorstandsmitglied Helga Burkhardt 
organisatorisch geleitet wurde. 
 
Die wissenschaftliche Leitung der Tagung im Jahr 2023 – ein Programm der Tagung wurde 
nicht abgedruckt, es fehlt auch der Hinweis, wann die Tagung genau stattgefunden hat, aber 
auf der Umschlagseite 4 wird der Oktober 2023 genannt – hatte der emeritierte Geograph 
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Wilfried Heller (Göttingen) übernommen. Das Thema der von 14 
Personen besuchten Tagung lautete „Vertreibung aus dem Egerland und Eingliederung in 
Deutschland – in der Erinnerung und aus Sicht verschiedener Generationen“. Die 
Teilnehmer der Tagung berichteten über ihre Erlebnisse und Erfahrungen. Tagungsort war 
Wildstein /tschech. Skalná, nördlich von Franzensbad. Grund für die Wahl dieses Ortes war, 
dass hier noch eine größere Zahl „verbliebener Deutscher“ lebt. 
 
Nach dem informativen Vorwort des Vorsitzenden des veranstaltenden Egerer Landtags 
folgt im Bericht zur Tagung eine Einführung von Wilfried Heller (Seiten 7/8) zum Thema, 
dass bei Treffen von Vertriebenen-Verbänden, „in Museen und Ausstellungen sowie in einer 
kaum noch überschaubaren  Fülle von Einzelbiographien Vertriebener und Geflohener /seit 
langem dargestellt werden/, und sie werden behandelt in Studien,  die verallgemeinerbare 
wissenschaftliche Ergebnisse enthalten,  vor  allem in historischen und sozial-
wissenschaftlichen sowie psychologischen und medizinischen Studien.“ 
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Weiterhin nennt Heller die Traumata-Forschung, die nachgewiesen hat, dass „Traumata bis 
zu den Enkelkindern der Traumatisierten weiterwirken können“. 
Heller belegt seine Ausführungen mit Literaturhinweisen. 
 
Die Gliederung der Tagung ergibt sich für  Heller  aus Folgendem: „Eine Forschungslücke  
scheint darin zu bestehen, dass die Inhalte der Darstellungen von Vertriebenen und ihren 
Nachkommen  sowie von anderen, die durch Flucht und Vertreibung betroffen wurden, 
bisher relativ wenig systematisch untersucht  wurden. Beispielsweise könnte noch 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten der Darstellungen herausgearbeitet werden, und zwar 
nach bestimmten Gruppen, in welche die Autorinnen und Autoren gegliedert werden 
können, etwa nach den folgenden Gruppen. 1. Vertriebener, 2.  Kinder von Vertriebenen, 3. 
Enkelkinder von Vertriebenen“. 
 
Dieser Erkenntnis folgt die Gliederung der Tagung und der Bericht darüber:  vier Berichte 
von Vertriebenen, (9-14), vier Berichte von Kindern (27-57), zwei Berichte von Enkeln (58-
65). Die einzelnen Berichterstatter werden mit Angaben zu Geburtsjahr und Geburtsort, 
Daten zu Flucht bzw. Vertreibung und heutigem Wohnort jeweils vorgestellt. Einige Berichte 
enthalten auch weiterführende Literaturangaben. 
 
Die Tagung behandelte auch die Themen Aussiedler (zwei Berichte, Seiten 66 bis 71) und 
im Egerland Verbliebener (ein Bericht, Seiten 72-75). Auch in diesen Berichten wird auf 
weiterführende Literatur hingewiesen. Heller führt zur Behandlung dieser Themen aus, dass 
die Aussiedler-Migration (bzw.  ab dem 1.1.1993 Spätaussiedlung) bisher zu wenig 
behandelt worden ist. Demnach wird unter Aussiedler-Migration „diejenige Migration 
verstanden, die nach den allgemeinen Vertreibungsmaßnahmen der 1940er Jahre erfolgt 
ist, d.h.  aus dem Egerland im Wesentlichen in den 1950er und 1960er Jahren. In den 
Berichten der Ausgesiedelten soll es vor allem um die Darstellung des Lebens ihrer Familien 
im Egerland nach dem Zweiten Weltkrieg bis zu dieser Aussiedlung und um die Darstellung 
des Lebens als Aussiedler in den Aufnahmegebieten in Deutschland gehen“. 
 
Wie in Schlesien – beispielsweise dem Waldenburger Gebiet und in Oberschlesien - so 
wurden auch im Egerland nicht alle Deutschen nach Ende des Zweiten Weltkrieges 
vertrieben: „Manche durften oder mussten bleiben, weil sie z.B. als Fachkräfte in der 
Wirtschaft (oft im Bergbau) dringend benötigt wurden“. Eine in Wildstein Verblieben rundet 
mit ihrem Vortrag die Tagung ab (Seiten 72-75): „Darin wird in Grundzügen das Leben der 
verbliebenen deutschen Bevölkerung in Wildstein beschrieben“. 
 
Heller schließt seine Einführung mit Ausführungen zur Aufnahme- und Integrationspolitik in 
Deutschland. 
 
Nach den inhalts- wie aufschlussreichen Berichten zieht Heller sein Resümee (Seiten 76-
77). Er stellt fest: „Was die Vertreibung angeht, so unterscheiden sich die Berichte der 
verschiedenen Generationen nur wenig hinsichtlich des Ablaufs und das Problem, die dabei 
auftraten“. Den Berichten zufolge sei die Eingliederung in Deutschland „als gelungen 
bezeichnet werden“. Heller weist auch auf einen anderen wichtigen Faktor hin: „Förderlich 
für die Integration war die Verwendung des Standarddeutschen (des sog.  Hochdeutschen) 
anstelle des Dialekts (s. Berichte  von Wolf-Dieter Hamperl und  Ralf  Heimrath) und vor 
allem das Einheiraten in einheimische Familien…, Ein ganz  wesentlicher Faktor, der den 
Heimatvertriebenen Anerkennung und Ansehen  ermöglichte, war die Leistung im Beruf und 
in sozialen Einrichtungen, beispielsweise Vereinen … außerdem noch das Engagement in 
Ehrenämtern…“  (S.  76). 
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Auf den Seiten 78-79 werden die Autoren der Beiträge mit Bild und Angaben zu 
Tätigkeitsfeldern vorgestellt. Es folgen auf den Seiten 81 – 83 Literaturhinweise, die die 
entsprechenden Hinweise in den Beiträgen sinnvoll ergänzen. 
 
Dieser gehaltvolle Tagungsbericht ist insgesamt sehr zu begrüßen. Und es ist zu hoffen, 
dass er für andere Regionen eine Anregung ist, ähnliche Veranstaltungen durchzuführen. 
Den Veranstaltern und dem Verlag ist für diese Tagung und ihre Veröffentlichung sehr zu 
danken, es ist darüber hinaus zu wünschen, dass diese Initiativen im weltweiten Netz 
präsentiert werden.  
 

Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
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B.   Besprechungen in Arbeit (Seite B 150) 
 
01)  Wolfram Euler und Konrad Badenheuer:  
       Sprache und Herkunft der Germanen. Rekonstruktion des  
       Frühgermanischen vor der Ersten Lautverschiebung  
       (1 mehrfarbige Karte). 2., überarbeitete Auflage. 
       Berlin / London: Verlag Inspiration UN Limited 2021. 271 Seiten. 
       ISBN 978-3-945127-278. € 89.00. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
02)  Wolfram Euler: Das Westgermanische. Seine Rekonstruktion von der     
       Herausbildung im 3. bis zur Aufgliederung im 7. Jahrhundert.  
       (vier Abbildungen). [Zweite Auflage].   
       London / Berlin: Verlag Inspiration Un Limited 2022. 267 Seiten.   
       ISBN 978-3-945127-414. € 49,00. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin 
 
03)  Ute Engel: Stil und Nation. Barockforschung und deutsche Kultur- 
       geschichte, ca. 1830-1933. (129 +2 Abb.).  
       (Paderborn) Wilhelm Fink (2018).  798 Seiten. 
       ISBN 978-3-7705-5492-8. € 128,00 (D). 
       Rezensent: Dr. Wulf Dietrich Wagner, Berlin 
 

04)  Historisch Ostdeutsche Gedenktage 2019. Persönlichkeiten und  
       Historische Ereignisse. (zahlreiche SW-Abbildungen). (Bonn)  
       Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen (2021). 248 Seiten. 
       ISBN 978-3-88557-247-3.  € 9.80. 
        
       Historisch Ostdeutsche Gedenktage 2020.  Persönlichkeiten und Die  
       Historische Ereignisse.  (zahlreiche SW-Abbildungen). (Bonn) 
       Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen (2021). 240 Seiten. 
       ISBN 978-3-88557-248-0.  € 9.80. 
 
       Historisch Ostdeutsche Gedenktage 2021.  Persönlichkeiten und 
       Historische Ereignisse.  (zahlreiche SW-Abbildungen). (Bonn) 
       Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen (2021). 256 Seiten. 
       ISBN 978-3-88557-250-3.  € 9.80. 
       Rezensent: Reinhard M. W. Hanke, Berlin   
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C.  Zur Besprechung in der Redaktion eingegangen (Seiten B 151 – B 152)  

 
01)  Ziko van Dijk: Wikis und die Wikipedia verstehen. Eine Einführung. (13  
       Abb., 18 Tab.). (Bielefeld) [transcript] (2021). 338 Seiten.  
       ISBN 978-3-8376-5645-9. € 35,00. 
       E-Book (EPUB) Open Access PDF-ISBN 978-3-8394-5694-3. € 38,99? 
 
02)  Herma Kennel: Als die Comics laufen lernten. Der Trickfilmpionier  
       Wolfgang Kaskeline zwischen Werbekunst und Propaganda. (zahlreich  
       SW-Abb. im Text, 10 Farbfotos auf 8 Farbtafeln im Anhang) (Berlin)  
       be:bra Verlag (2020). 240 Seiten. ISBN 978-3-89809-176-2. Euro 24,00.  
 
03)  Steffen Reiche: Tief träumen und hellwach sein. Politiker und Pfarrer mit  
       Leidenschaft. Ein autobiografischer Essay.  (22 SW-Fotos im Text).  
       (Bonn) Dietz (2020). 261 Seiten. ISBN 978-3-8012-0461-7. € 24,00. 
 
04)  Handbuch qualitative und visuelle Methoden der Raumforschung. 
       (zahlreiche Abbildungen, Tabellen).  
       Hg. von Anna Juliane Heinrich, Séverine Marguin, Angela Million, Jörg   
       Stollmann. 
       Bielefeld: Transcript Verlag (2021). 464 Seiten.  = utb. Band 5582. 
       Print-ISBN 978-3-8252-5582-4. € 29,90. 
       PDF-ISBN 978-3-8385-5582-9. 
 
05)  Judith Heß: Europäisierung des Gedenkens? Der Erste Weltkrieg in  
        Deutschen und britischen Ausstellungen. (15 SW-Abbildungen).  
        (Bielefeld) transcript (2021). 356 Seiten. 
        Print-ISBN 978-3-8376-5619-0. € 60,00. 
        PDF-ISBN 978-3-8394-5619-4. € 59,99. 
 
06)   Nicht nur Bauhaus. Netzwerke der Moderne in Mitteleuropa / Not just  
        Bauhaus. Networks of Modernity in Central Europe. Herausgegeben von  
        Beate Störtekuhl und Rafał Makała. (mit zahlreichen schwarz-Weißen und  
        mehrfarbigen Abb.). (Berlin / Boston) de Gruyter/Oldenbourg (2020).  
        400 Seiten.  
        = Schriften des Bundesinstituts für Kultur und Geschichte der Deutschen  
        im östlichen Europa. Band 77. ISBN 978-3-11-065876-7.  € 59, 59.  
 
07)  Astrid Bartel: Des Lebens ungeteilte Freude. Erzählungen.  
       (Norderstedt: BoD Book on Demand 2022). 396 Seiten.  
       ISBN 978-3-7557-1708-9. € 14,90. 
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08)  Preußen und sein Osten in der Weimarer Republik.  Herausgegeben von  
       Manfred Kittel, Gabriele Schneider, Thomas Simon. (mit Abb.  und Tab.). 
       Berlin:  Duncker & Humblot (2022).  383 Seiten. 
       = Forschungen zur brandenburgischen und preußischen Geschichte.     
       Neue Folge, Beiheft 17. 
       ISBN  978-3-428-18526-9 (Print). € 119,90. 
 
09) Gisela Borchers, Arbeitsgemeinschaft Vertriebene der Oldenburgischen  
      Landschaft: Bund der Vertriebenen (BdV). Seine Geschichte in der   
      Stadt Oldenburg. (zahlreiche SW- und mehrfarbige Abb. auf 7 Seiten  
      Anhang, 1 mehrfarbiger Stadtplan von Oldenburg auf der hinteren  
      Umschlaginnenseite).   
      Oldenburg: Isensee-Verlag (2022). 79 Seite + 7 Seiten Anhang mit Abb. 
      Herausgegeben von der Oldenburgischen Landschaft. 
      ISBN  978-3-7308-1963-0. € 15,00. 
 
10) 52. Heimatjahrbuch der Kreisgemeinschaft Allenstein e.V. Weihnachten  
      2021.Herausgegeben von der Kreisgemeinschaft Allenstein e. V., Kreis-  
      vertreter Andreas Galinski. (zahlreiche SW- und mehrfarbige Abb.,  
      mehrfarbige Bildkarte auf Umschlag-Rückseite).  
      (Velbert 2021). 280 Seiten. €  ? 
 
11) Angerburger Heimatbrief. Heft Nr. 170, Dezember 2022. Herausgeber: 
      Kreisgemeinschaft Angerburg e.V. (Mitglied in der Landsmannschaft   
      Ostpreußen e.V.). (Rotenburg / Wümme 2022). 171 Seiten. € ? 
 
 
12)  Monarchie und Diplomatie. Handlungsoptionen und Netzwerke am Hof  
       Sigismunds III. Wasa. (Hg.)  Kolja Lichy, Oliver Hegedüs.  
       (Paderborn) Brill / Schöningh (2023). XLI, 333 Seiten. 
       = Fokus. Neue Studien zur Geschichte Polens und Osteuropas. Band 13. 
       ISSN 2698-5020. ISBN 978-3-506-70588-4 (hardback); ISBN 978-3-657- 
       70588-7 (e-book). € 99,00. 
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02) Bunzlau und seine Keramik. Lichtbildervortrag von Peter Börner 
 
Donnerstag, 11. April 2024, 16 Uhr 
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03) 74. Sudetendeutscher Tag in Augsburg 

       Einladung 
 

 

Am Pfingstwochenende 2024, das ist heuer von 17.- 19. Mai, kommen Sudetendeutsche 
aus nah und fern in der Friedensstadt Augsburg zusammen. Auch in diesem Jahr erwarten 
Sie in der Messe Augsburg (Am Messezentrum 5, D 86159 Augsburg) Vorträge, 
Präsentationen, Mundartlesungen, Filmvorführungen, Buchvorstellungen, musikalische 
Darbietungen und Diskussionsrunden. 

Zu den festen Programmpunkten zählen die feierliche Kulturpreisverleihung am 
Freitagabend im Goldenen Saal des Augsburger Rathauses, die Verleihung des 
Europäischen Karls-Preises am Samstagvormittag und der HEIMAT!abend am 
Samstagabend sowie das Pontifikalamt am Pfingstsonntag. Ein Höhepunkt der 
Veranstaltung wird auch in diesem Jahr am Pfingstsonntag die Hauptkundgebung mit den 
Reden des Sprechers der Sudetendeutschen Volksgruppe und des Bayerischen 
Ministerpräsidenten sowie einer internationalen Grußbotschaft sein. Ebenfalls sollten Sie 
unser Böhmisches Dorffest nicht verpassen, auf dem das sudetendeutsche Kulturerbe 
durch Musik, Tanz und Kulinarik sinnlich erfahrbar sein wird. 

Gerade für die Jüngeren ist der Sudetendeutsche Tag eine einmalige Gelegenheit, mit der 
Erlebnisgeneration ins Gespräch zu kommen – also mit jenen, die noch vor der Vertreibung 
in Böhmen, Mähren und ehem. Österr.-Schlesien zur Welt gekommen sind. Viele Enkel und 
Urenkel haben Fragen zu ihrer Familiengeschichte und zur Heimat ihrer Vorfahren. Der 
Sudetendeutsche Tag gibt Antworten darauf. Deshalb: Kommen Sie nach Augsburg und 
tauschen Sie sich mit Landsleuten aus! 

In Augsburg warten zahlreiche Unterkunftsmöglichkeiten in unterschiedlichen 
Preiskategorien auf Sie. Ansprechpartner bei der Buchung eines Hotels vor Ort ist die Regio 
Augsburg Tourismus GmbH, die Sie entweder über den hier angegebenen Link, per E-Mail 
an sales@regio-augsburg.de oder telefonisch unter der Nummer +49 821 5020735 
erreichen. 

 
 
 

https://www.augsburg-tourismus.de/de/uebernachten/tagungen
mailto:sales@regio-augsburg.de
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04) Sudetendeutsche Ferienwoche  

 

Die Sudetendeutsche Ferienwoche ist schon seit mehr als 25 Jahren eine besondere Tradition 

geworden – Jahr für Jahr treffen sich unsere Landsleute in der letzten Juniwoche in Seeboden am 

schönen Millstätter See (Kärnten), heuer ist das von 23. – 29. Juni 2024. 

Teilnehmen können alle Landsleute aus Österreich, Deutschland und anderen Ländern sowie deren 

Freunde und vor allem auch Interessierte. 

Diese Ferienwoche - ohne Stress usw. - soll Menschen aus allen Teilen unseres Landes 

zusammenbringen, um eine schöne Urlaubszeit in einer netten Gemeinschaft Gleichgesinnter zu 

verleben. 

Aus diesem Grunde rufen wir insbesondere unsere Landsleute aus ganz Österreich auf, diese 

Möglichkeit wahrzunehmen. Jedermann kann mitmachen, das Alter spielt keine Rolle. 

Damit alles genau geplant werden kann, wird um ehebaldige Anmeldung mit Namen, Geburtsjahr, 

genaue Anschrift und Erreichbarkeit (per Telefon bzw. per Mail) bis spätestens 05. Mai ersucht. 

Anfragen und Anmeldungen bei unserem Landesobmann W-N-B Prof. Erich LORENZ, 

vorzugsweise per Mail: erich.lorenz@gmx.at. 

Bezüglich der Unterbringung in Quartieren sich bitte ausschließlich an das Tourismusbüro 

Seeboden an Sabine EGGER, Tel. 0476/281210-12 bzw. per Mail: sabine.egger@ktn.gde.at zu 

melden und um Zusendung des Verzeichnis von Quartieren zu ersuchen. Dazu wird angeraten, sich 

so schnell als möglich ein Quartier Ihrer Wahl zu sichern. 

Wir freuen uns auf Sie und besonders auf Sie, werte Landsleute, beim Treffen in Seeboden! 

Hier ein Auszug aus dem geplanten Programm: 

Sonntag, 23.6. Anreise. Um 15 Uhr Zusammentreffen im Strandhotel Pichler in Seeboden 

Montag, 24.6. 10 Uhr Zusammenkunft im Gemeindeamt mit Begrüßung durch den 

Bürgermeister, mit Vorführungen der Seebodener Tanzgruppe 

mailto:erich.lorenz@gmx.at
mailto:sabine.egger@ktn.gde.at


Seite C 7 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

Dienstag, 25.6.: Zur freien Verfügung bzw. eine evtl. Busfahrt je nach Wunsch 

Mittwoch, 26.6.: bei Schönwetter Schifffahrt am Millstättersee, Karte um 20 Euro erhältlich 

Donnerstag, 27.6.: 10 Uhr: Totengedenken beim Vertriebenendenkmal im Klingerpark mit 

Blumenstraußniederlegung 

Freitag, 28.6.: 18 Uhr, Abschlusstreffen im Gasthof Ertl (Hauptstr.101), mit Begrüßung und 

kulturellem Programm 

Samstag, 29.6.: individuelle Heimreise 

Dies ist das geplante Rahmenprogramm. Genaueres wird noch ausgemacht (Bergfahrt, 

Wanderungen usw.). Bitte dazu die weiteren Ankündigungen hier bzw. in der Sudetenpost beachten. 

Wir sehen uns doch in Seeboden im schönen Kärntner Land?  

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 21, 2024 

Wien, am 02.  April 2024 
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05) 35.  Berliner Märchentage: „Der Weltenbaum - Die kosmische Ordnung 
      – Vom Märchen bis Fantasy“ – 07. bis 24.  November 2024 
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Foto: Swen Reichhold 

 
06) Sebastian Lentz nach 21 Jahren als Institutsdirektor des IfL  
       verabschiedet 

Im Rahmen einer Festveranstaltung in Leipzig würdigten Vertreter aus Wissenschaft und 
Politik, Kolleginnen und Kollegen des Leibniz-Instituts für Länderkunde (IfL) und frühere 
Weggefährten gestern (18.3.2024) die Arbeit des scheidenden IfL-Direktors Sebastian 
Lentz. 

Sebastian Lentz ist seit 2003 Direktor des IfL und Professor für Regionale Geographie an der 
Universität Leipzig. Zum 31. März 2024 geht er in den Ruhestand. Unter seiner Leitung hat sich 
das Leibniz-Institut für Länderkunde zu einer geographisch-raumwissenschaftlichen 
Forschungseinrichtung von internationalem Ruf weiterentwickelt. Vernetzung und 
Interdisziplinarität waren ihm genauso wie die Förderung der jungen Generation von 
Forschenden ein wichtiges Anliegen. Auf dem Gebiet des Wissenstransfers hat Sebastian Lentz 
während seiner 21-jährigen Amtszeit als IfL-Direktor zahlreiche neue Initiativen angestoßen. 

„Es ist schwer, ein so umfangreiches, breites Wirken in wenigen Sätzen zu fassen “, sagte 
Sachsens Wissenschaftsminister Sebastian Gemkow beim Festkolloquium zur Verabschiedung 
von Sebastian Lentz in den Ruhestand gestern vor 180 Gästen im Paulinum der Universität 
Leipzig. Meilensteine seien neben der dreimaligen positiven Evaluierung der Aufbau eines 
Instituts, an dem heute mehr als zehn Disziplinen zu Geographien des Regionalen forschen. „Das 
sind große Erfolge, die er auf den Weg gebracht und damit das IfL im Konzert unserer vielen 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen zu einem Institut von großer internationaler 
Strahlkraft geführt hat. Wir sind stolz darauf, was Sie, Sebastian Lentz, hier bei uns in Sachsen 
geschaffen haben“, so Gemkow.  
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Inés Obergfell, Rektorin der Universität Leipzig, hob die Bedeutung des IfL als wichtigen 
Kooperationspartner der Universität hervor und dankte Sebastian Lentz für seine zahlreichen 
Verdienste um den Wissenschaftsstandort Leipzig. „Gemeinsame Projekte wie der 
Sonderforschungsbereich Verräumlichungsprozesse unter Globalisierungsbedingungen und 
besonders der Leibniz-Wissenschaftscampus Eastern Europe – Global Area sind ganz 
maßgeblich Ihren Initiativen und Ihrer stetigen Bereitschaft zur Zusammenarbeit zu verdanken“, 
sagte Inés Obergfell. „Die auf dem Wilhelm-Leuschner-Platz in enger Nachbarschaft 
entstehenden Neubauten des IfL und des Global Hub der Universität werden diese Kooperation 
sichtbar machen“. 

Matthias Beller, wissenschaftlicher Direktor des Leibniz-Instituts für Katalyse an der Universität 
Rostock und im Präsidium der Leibniz-Gemeinschaft verantwortlich für den Bereich Wettbewerb 
dankte Sebastian Lentz für die Übernahme der Zuständigkeit für das Referat Evaluierung nach 
dessen Wahl in den Leibniz-Vorstand. Diese verantwortungsvolle Aufgabe habe Lentz jederzeit 
mit Weitblick und strategischer Kompetenz gemeistert, so Beller. Dass er sich für die nahe 
Zukunft vorgenommen habe, wandernd die Alpen zu überqueren, sage auch etwas über seinen 
Charakter. Sebastian Lentz ist seit 2018 Leibniz-Vizepräsident. Bis zum Ende der Wahlperiode 
im November 2024 wird er weiter aktiv im Vorstand der Leibniz-Gemeinschaft mitarbeiten. 

„Menschen, die an die Zukunft denken, gestalten ihr Leben bewusster, nachhaltiger und 
verantwortungsvoller“, zitierte Leibniz-Präsidentin Martina Brockmeier den Zukunftsforscher 
Andreas Krafft in ihrem Grußwort, das die Generalsekretärin der Gemeinschaft, Bettina Böhm, 
überbrachte. Das Zitat beschreibe Sebastian Lentz nicht nur in seiner wissenschaftlichen 
Tätigkeit, sondern auch in dem, was er lebt und ausstrahlt. Mit Blick auf die Forschung am IfL 
betonte sie die gelungene Verbindung aus historischer Betrachtung, aktueller Analyse und der 
daraus resultierenden Entwicklung neuer Methoden für die Geographie. Angesichts der 
hervorragenden Evaluierung im Jahr 2022 stehe fest, dass Sebastian Lentz nach zwei 
Jahrzehnten ein „exzellent bestelltes Haus“ und einen „deutlichen Fußabdruck“ in Leipzig 
hinterlasse. Schließlich dankte Martina Brockmeier dem scheidenden IfL-Direktor für seinen 
Einsatz, mit dem sie ihn besonders in den vergangenen Monaten gemeinsam mit anderen 
Vorstandsmitgliedern entlastet habe. „Das ist Kollegialität, das ist Leibniz, das ist Lentz at its 
best“, so Brockmeier. 

In seinen Schlussworten sprach Sebastian Lentz den Zuwendungsgebern, Partnern und 
Beschäftigten des Instituts seinen Dank für das entgegengebrachte Vertrauen aus. Verschiedene 
Welten innerhalb und außerhalb des Instituts zusammenzubringen, betonte er weiter, habe er in 
seiner Zeit als IfL-Direktor als eine wundervolle Aufgabe empfunden. „Und ich bin dankbar, die 
Vernetzung mit dem Institutsneubau in Leipzigs Innenstadt noch etwas weiter betreiben zu 
können. Denn wir werden einen Ort schaffen, an dem sich Wissenschaft und Stadtgesellschaft 
begegnen werden“, so Lentz, der dem IfL als Baubeauftragter bis voraussichtlich 2026 verbunden 
bleiben wird. 

Zur Nachfolgerin von Sebastian Lentz wurde Judith Miggelbrink berufen. Sie wird ihr neues Amt 
als Direktorin des Leibniz-Instituts für Länderkunde zum 1. April 2024 antreten. 

 

 

 

 

 

 



 

 

Das Leibniz-Institut für Länderkunde (IfL) in Leipzig analysiert soziale Prozesse aus 
geographischen Perspektiven und macht gesellschaftlichen Wandel sichtbar. Als einzige 
außeruniversitäre Forschungseinrichtung für Geographie im deutschsprachigen Raum ist das Institut 
Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft, die 96 selbstständige Forschungseinrichtungen verbindet. Das IfL 
wird gefördert mit Steuermitteln auf der Grundlage des vom Sächsischen Landtag beschlossenen 
Haushalts. [https://leibniz-ifl.de] 
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Von links: Leibniz-Vizepräsident Matthias Beller, Wissenschaftsminister Sebastian 
Gemkow, IfL-Direktor Sebastian Lentz, Uni-Rektorin Eva Inés Obergfell und Annika 
Mattissek, Vorsitzende des Wissenschaftlichen Beirats des IfL- Foto: Swen Reichhold 

Pressefotos unter  https://leibniz-ifl.de/presse/verabschiedung-sebastian-lentz  

*** 
 

Pressekontakt: 

Dr. Peter Wittmann 
Leibniz-Institut für 
Länderkunde Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit 
Schongauerstraße 9 
04328 Leipzig 
 
Tel.: +49 341 600 55-174 
E-Mail: presse@leibniz-ifl.de 
 
www.leibniz-ifl.de 

https://leibniz-ifl.de/
https://leibniz-ifl.de/presse/verabschiedung-sebastian-lentz
mailto:presse@leibniz-ifl.de
https://leibniz-ifl.de/
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C.  b) Mitteilungen und Berichte aus ausgewählten Berliner Bezirken mit 
ostdeutschen Patenschaften                                            Seiten C 16 – C 29 

 

C h a r l o t t e n b u r g  - W i l m e r s d o r f  (Seiten C 16 – C  24) 
 
Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  

Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 

presse@charlottenburg-wilmersdorf.de  

01) 254. Kiezspaziergang: Die Wilhelmsaue – Das alte Herz von Wilmersdorf 
 

 
Findling mit Dorfaue-Gedenktafel in der Wilhelmsaue.- Bild: BACW  

Pressemitteilung vom 02.04.2024 

Den 254. Spaziergang führt Bezirksstadtrat Christoph Brzezinski am Sonnabend,  
13. April 2024. Treffpunkt ist um 14 Uhr an der Ecke Wilhelmsaue und Blissestraße.  

Die Route führt über die Wilhelmsaue, die bis heute das Herzstück des alten Wilmersdorfs 
bildet. Der Spaziergang verläuft dieses Mal in einem relativ kleinen Kreis, der sich auf den 
ehemaligen Dorfanger beschränkt. Jedoch gibt es selbst in diesem kleinen Kreis viel zu 
entdecken, und es verstecken sich dort viele Geschichten über die Geschichte von 
Wilmersdorf.  

Die Teilnahme ist wie immer kostenfrei. Alle Interessierten sind willkommen. Informationen 
über die bisherigen Kiezspaziergänge sind hier zu finden.  

Im Auftrag 
Jüch  

https://www.berlin.de/stadtplan/?ADR_ZIP=10585&ADR_CITY=Berlin&ADR_STREET=Otto-Suhr-Allee&ADR_HOUSE=100
https://www.berlin.de/stadtplan/?ADR_ZIP=10585&ADR_CITY=Berlin&ADR_STREET=Otto-Suhr-Allee&ADR_HOUSE=100
mailto:presse@charlottenburg-wilmersdorf.de
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02) Internationaler Tag der Roma am 8. April: Flagge wird an Berliner  
      Rathäusern gehisst 
 

Roma-Flagge vor dem Rathaus Charlottenburg.- Bild: BACW  

Pressemitteilung vom 28.03.2024 

Am Montag, 8. April 2024, wird der 53. Internationale Tag der Roma begangen. Dies ist 
ein weltweiter Aktionstag, der auf die Situation der Roma, insbesondere ihre Diskriminierung 
und Verfolgung, aufmerksam macht und an dem ihre Kultur gewürdigt werden soll. Der 
sogenannte Roma Day erinnert an den ersten Internationalen Roma-Kongress vom 8. April 
1971 in London, der das Ziel hatte soziale Gerechtigkeit und Gleichberechtigung zu 
erreichen. Diese erste internationale Vereinigung der Roma war Zeichen eines neuen 
Selbstbewusstseins, das seinen Ausdruck in einer eigenen Hymne, einer eigenen Flagge 
und der Einigung auf die Selbstbezeichnung Roma fand.  

Zu diesem Anlass wird am 8. April 2024 an allen Berliner Rathäusern die Flagge der Roma 
gehisst, um ein klares Statement für Respekt und Gleichberechtigung und gegen 
Ausgrenzung zu setzen. In Reinickendorf wird die Flagge am 8. April vorm Rathaus 
Reinickendorf um 15 Uhr gehisst – alle Interessierten sind herzlich eingeladen! 
Darüber hinaus hat der Bezirk Reinickendorf, hier durch das Büro für Partizipation und 
Integration, zusammen mit der langjährigen Kooperationspartnerin Hildegard-Lagrenne-
Stiftung sowie der transkulturellen Roma-Selbstorganisation RomaTrial e. V. in diesem Jahr 
die Wissenskampagne RomaDay 24 ins Leben gerufen, die mit der diesjährigen 
Flaggenaktion an den Rathäusern verknüpft wird und erstmals in Berlin stattfindet. Im 
Rahmen der Kampagne werden Berliner Schulen angeregt, das Thema „Geschichte und 
Gegenwart der Roma und Sinti in Berlin und Deutschland“ in der Zeit um den 8. April 2024 
in den Unterricht oder im Kontext von Projekttagen aufzunehmen, um Wissen über die in 
Deutschland anerkannte Minderheit zu vermitteln, dem sogenannten Antiziganismus 
entgegenzuwirken und um auf den Internationalen Tag der Roma aufmerksam zu machen. 
Hierzu werden Schulen und Lehrkräften Unterrichtsmaterialien zur Verfügung gestellt und 
online Lehrkräftefortbildungen angeboten.  

Im Auftrag 
Brühl  
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03) Frühblüher kündigen den Frühling in der City West an 

 
Primeln in der Bezirksgärtnerei.- Bild: BACW  

Pressemitteilung vom 27.03.2024 

In Charlottenburg-Wilmersdorf erwacht langsam der Frühling. Die bunten Frühblüher 
verschönern jeden Spaziergang durch den Bezirk. Im Herbst wurden vom Fachbereich 
Grünflächen etwa 92.000 verschiedene Blumenzwiebeln an unterschiedlichen Standorten 
des Bezirks gesteckt. Ihre Blüten sind im Lauf des Frühlings in Parks, in einigen 
Grünanlagen und auf den Mittelstreifen und -inseln zu betrachten. Ganz besonders schön 
sind dieses Jahr die Frühblüher am Steubenplatz, im Volkspark Wilmersdorf sowie in der 
Gerhart-Hauptmann-Anlage. Am Steubenplatz wurden die Zwiebeln von 6000 Tulpen und 
2000 Krokussen gesteckt. Im Volkspark Wilmersdorf sind die Blüten von 2800 
Blumenzwiebeln zu entdecken. Davon unter anderem 1100 Tulpen, 650 Narzissen und 100 
Allium. In der Gerhart-Hauptmann-Anlage wurden 9000 Blumenzwiebeln gesteckt, unter 
anderem 5000 Krokusse und 4000 andere Arten. 

Zudem wurden in der Ausbildungsgärtnerei des Bezirks Charlottenburg-Wilmersdorf in 
diesem Jahr insgesamt 95.000 Frühblüher produziert: 59.987 Stiefmütterchen, 21.038 
Hornveilchen, 1839 Tulpen, 1910 stängellose Schlüsselblumen, 2845 Wald-
Vergissmeinnichte, 1484 Hyazinthen sowie 5560 Gänseblümchen. Der Fachbereich 
Grünflächen pflanzt aktuell 42.000 Frühjahrsblüher davon aus. Der überwiegende Teil wird 
für andere Berliner Bezirksämter produziert und an diese abgegeben. Sofern noch weitere 
Pflanzen übrigbleiben, werden diese in Einrichtungen unseres Bezirkes gepflanzt, z.B. in 
der Jugendverkehrsschule, Kitas, oder von Ehrenamtlichen auf öffentlichen Flächen. 
Frühblüher übernehmen als Vorboten des Frühlings eine wichtige ökologische Funktion, 
denn neben ihrer Schönheit bieten sie für viele Insekten eine essenzielle erste 
Nahrungsquelle. Daher liegt der Wert der Frühblüher vor allem in ihrem Angebot an Pollen 
und Nektar. 
Wir bitten darum, die blühenden Flächen nicht zu betreten, da die Blumenzwiebeln häufig 
zerstört bzw. zertreten werden.  

Im Auftrag 
Brühl  
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04) Ausstellungseröffnung: „Berlin – Hauptstadt der Wissenschaftlerinnen“ 

 
Bild: Berlin Institute of Health at Charité (BIH)  

Pressemitteilung vom 26.03.2024 

Die Ausstellung „Berlin – Hauptstadt der Wissenschaftlerinnen“ wird am Dienstag, 9. April 
2024, um 17 Uhr in der Rathausgalerie (Otto-Suhr-Allee 100, 2. Etage) von der 
Gleichstellungsbeauftragten Katrin Lück und der Leiterin der Stabsstelle Chancengleichheit 
am Berlin Institute of Health (Charité) Karin Höhne eröffnet.  

Frauen haben Wissenschaft und Gesellschaft schon immer geprägt und prägen sie bis 
heute. Allerdings wurde ihr Beitrag oft nicht anerkannt. Es wurden ihnen Steine in den Weg 
gelegt und ihnen die Aufmerksamkeit verwehrt, die sie verdient haben.  

Diese Ausstellung verleiht den Frauen, die einst allen Widrigkeiten trotzten und als 
Pionierinnen den Weg für viele kommende Generationen erfolgreicher 
Wissenschaftlerinnen ebneten, die Anerkennung, die sie verdienen. Und sie lässt 
exemplarisch das Wirken einiger herausragender Forscherinnen der Gegenwart sichtbar 
werden. Doch nicht nur als Information, sondern als Inspiration.  

Gleichstellungsbeauftragte Katrin Lück: 

„Es ist mir ein besonderes Anliegen, herausragenden Frauen, die viel für die Entwicklung 
der Wissenschaft geleistet haben und mit ihrem entschlossenen Wirken Meilensteine 
gesetzt haben, zu mehr Sichtbarkeit zu verhelfen. Die Rathausgalerie ist ein geeigneter Ort, 
denn auch in unserem Bezirk haben Frauen mit besonderen Engagement Verwaltung und 
Kommunalpolitik maßgeblich geprägt.“  

Die Ausstellung “Berlin – Hauptstadt der Wissenschaftlerinnen“ ist ein Gemeinschaftsprojekt 
des Senats von Berlin und des Berlin Institute of Health. Seit über einem Jahr ist die 
Ausstellung auf Wanderschaft durch Berliner (Wissenschafts-) Einrichtungen. In der 
Ausstellung lernen Besuchende Wissenschaftlerinnen kennen, die Lehre, Forschung und 
unsere Stadt maßgeblich geprägt haben oder noch prägen. Mehr als hundert Jahre 
nachdem sich die erste Studentin offiziell immatrikulieren durfte, kann Berlin heute als  
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Hauptstadt der Wissenschaftlerinnen mit dem bundesweit höchsten Anteil an 
Professorinnen aufwarten und zählt insgesamt rund 15.000 Wissenschaftlerinnen, von der 
Doktorandin bis zur Universitätspräsidentin. Die Ausstellung porträtiert 21 von ihnen.  

Die Ausstellung kann bis zum 30.4.2024 besichtigt werden. Der Eintritt ist frei. 
Mehr Infos unter: www.bihealth.org/de/hdw.  

Im Auftrag 
Kaczmarek  

05) Vandalismus: Schwere Schäden auf dem Friedhof Wilmersdorf 

Pressemitteilung vom 22.03.2024 

Auf dem Friedhof Wilmersdorf wurden in der Nacht vom 18. zum 19. März 2024 Sitzbänke, 
die Wand eines Wetterhäuschens und die Grabsteine von insgesamt 50 Grabstellen mit 
dem „Z“ Symbol beschmiert, welches als Symbol für den russischen Angriffskrieg auf die 
Ukraine gilt und strafbar sein kann.  

Bezirksstadtrat Oliver Schruoffeneger:  

“Wir werden nicht zulassen, das die aggressive russische Kriegspropaganda bei uns 
Raum greift und haben Anzeige erstattet und die Beseitigung beauftragt.”  

Im Auftrag 
Brühl  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.bihealth.org/de/hdw
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06) Gedenktafel für Donata und Eberhard Helmrich wird enthüllt 

 
Bild: KPM  

Pressemitteilung vom 15.03.2024 

Die Gedenktafel für Donata und Eberhard Helmrich wird am Freitag, 22. März 2024, um 11 
Uhr am Haus Westendallee 99f in Charlottenburg enthüllt. BVV-Vorsteherin Judith Stückler 
nimmt an der Veranstaltung teil.  

Das Ehepaar lebte ab 1933 viele Jahre in Charlottenburg und lehnte von Beginn an den 
Nationalsozialismus ab. Sie versteckten und versorgten jüdische Menschen, aber auch 
Menschen aus Polen, in ihrem Haus, halfen Verfolgten in den Untergrund abzutauchen und 
in die Emigration zu flüchten.  

Im Auftrag 
Kaczmarek  
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S t e g l i t z – Z e h l e n d o r f (Seiten C 25 – C 46) 
 
Presse-, Öffentlichkeitsarbeit & Digitale Kommunikation 
 
Postanschrift: 
Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf 
Presse-, Öffentlichkeitsarbeit & Digitale Kommunikation 
14160 Berlin  
 
presse@ba-sz.berlin.de  

  
01) Sonderausstellung des Heimatmuseums Zehlendorf:  
      Drei fast vergessene Zehlendorfer Malerinnen 

Pressemitteilung vom 02.04.2024 

Am Sonntag, 7. April 2024, öffnet im Heimatmuseum Zehlendorf die 
Sonderausstellung „Die Fräuleins an der Staffelei – Drei fast vergessene 
Zehlendorfer Malerinnen“. Gezeigt werden Bilder von Doramaria Purschian, Maria 
Henseler und Hilde Althaus. Die drei Malerinnen wurden Ende des 19. Jahrhundert 
geboren und erhielten Anfang des 20. Jahrhundert eine Ausbildung zur Kunstmalerin. 
Bemerkenswert ist, dass sie ihre Ausbildung in der Bildenden Kunst absolvieren konnten, 
was zu dieser Zeit äußerst umstritten war. Die staatliche Berliner Kunstakademie nahm 
erst 1919 Frauen als Studentinnen auf.  

Die Sonderausstellung ist zu den bekannten Öffnungszeiten des Heimatmuseums 
am Mittwoch und Sonntag von 11 bis 15 Uhr und am Donnerstag von 15 bis 18 Uhr 
zu sehen. Sie endet am 8. September 2024. Der Eintritt ist frei, um Spenden wird 
gebeten.  

Über die Malerinnen informiert die Titelgeschichte des neuen Zehlendorfer Heimatbriefs, 
Ausgabe April 2024. Die Borschüre ist für eine Schutzgebühr von 2,50 Euro im 
Heimatmuseum erhältlich. Weitere Themen des aktuellen Heimatbriefs: die Geschichte 
des Landhauses Benecke in der Wilskistraße, der gescheiterte Plan einer Kurtaxe für 
Schlachtensee, das 150-jährige Jubiläum des Bahnhofs Schlachtensee und die 
denkwürdige Gründung des Droste-Hülshoff-Gymnasiums in der Schönower Straße.  

Das Zehlendorfer Heimatmuseum finden Sie in der Clayallee 355, 14169 Berlin, im 
Historischen Winkel. Weitere Informationen zu Museum und Heimatverein erhalten Sie auf 
der Webseite: www.heimatmuseum-zehlendorf.de  

Kontakt  

Weitere Fragen zu dieser Pressemitteilung an info@heimatmuseum-zehlendorf.de.  

 
 

 

 

mailto:presse@ba-sz.berlin.de
https://www.heimatmuseum-zehlendorf.de/
mailto:info@heimatmuseum-zehlendorf.de
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02) Einladung zum 22. RegioTalk „Damit Daten keine Beute werden – IT-   
      Sicherheit in Unternehmen“ des RIK Berlin Südwest am 11.04.2024 

Pressemitteilung vom 28.03.2024 

Der Regionalinkubator Berlin Südwest (RIK) lädt Sie zum 22. RegioTALK am 
Donnerstag, 11. April, um 18.30 Uhr in den Club Goerzwerk ein. Das Thema lautet: 
„Damit Daten keine Beute werden – IT-Sicherheit in Unternehmen“.  

Die Bedeutung von IT-Sicherheit in unserem Alltag kann nicht genug betont werden und 
das gilt für Unternehmen natürlich genau wie für Privatpersonen. Von der Verhinderung 
von Datenlecks bis hin zur Abwehr von Cyberangriffen – jeder von uns spielt eine wichtige 
Rolle beim Schutz unserer Daten, denn diese sind heute Kapital und damit interessant für 
Kriminelle rund um den Globus.  

Besonders in der aktuellen Zeit, in der das Arbeiten im Homeoffice zur Norm geworden ist, 
ist es entscheidend, dass alle wissen, wie wir sicher mit unseren digitalen Geräten 
umgehen können; egal ob Geschäftsführende oder Mitarbeitende. Für viele sind aber 
Begriffe wie “Ransomware”, “Vishing” und “Smishing” immer noch Fremdworte – das ist 
nicht mehr zeitgemäß und deshalb laden wir Sie herzlich zu unserem nächsten Regiotalk 
in Kooperation mit der Digitalagentur Berlin ein.  

Die Experten der Digitalagentur informieren über die neuesten Entwicklungen und 
mögliche Gefahren für Ihr Unternehmen, wie Sie etwa Phishing-Angriffe erkennen und 
sich davor schützen können oder was zu tun ist, wenn der Worst Case eintritt. Warum ist 
IT-Sicherheit wichtig für uns alle? Wie können wir sicher im Homeoffice arbeiten? 
Cyberangriffe sind kein Phänomen aus Sci-Fi Filmen mehr, sondern täglich Realität für 
deutsche Unternehmen.  

Im Rahmen des 22. RegioTALK des RIK Berlin Südwest zum Thema „Damit Daten 
keine Beute werden – IT-Sicherheit in Unternehmen“ am Donnerstag, 11. April 2024, 
spricht der Moderator des Abends, Juri Effenberg, mit den Gästen Christian Köhler 
(NKMG, it´s BB e.V.), Marc-Alexander Nagel (Digitalagentur Berlin), Moritz Vernier 
(Digitalagentur Berlin), Kerstin Ehrig-Wettstaedt (Ehrig GmbH) und Tilo Schneider 
(CRONIQ Ingenieurgesellschaft) über diese und viele weitere Themen im Hinblick auf die 
Herausforderungen des Schwerpunktes „IT-Sicherheit“.  

Zu dieser Veranstaltung des Regionalinkubators Berlin Südwest (RIK) möchten wir Sie 
hiermit sehr herzlich einladen. Der 22. RegioTalk des RIK findet im „Club Goerzwerk“ (4. 
OG) im Goerzwerk, Goerzallee 299, 14167 Berlin, statt.  

Der Abend ist für alle Gäste kostenfrei. Eine Anmeldung ist bis zum 9. April via E-Mail an 
regionalinkubator@ba-sz.berlin.de erwünscht. Ein Überblick über den Ablauf des 
RegioTALK sowie über alle weiteren Veranstaltungen des RIK Berlin Südwest ist auf der 
Webseite des RIK (www.rik-berlin.de) zu finden. Wir freuen uns auf Sie!  

 

 

 

mailto:regionalinkubator@ba-sz.berlin.de
https://www.rik-berlin.de/


Seite C 22 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 

 
03) „Vortrag Vorsorgevollmacht“ - Informativer Vortrag zu Vorsorgevollmacht,  
      Betreuungsverfügung und Patientenverfügung am 10.04.2024 im Hans- 
      Söhnker-Haus 

Pressemitteilung vom 27.03.2024 

Frau Michalak, Amt für Soziales, Betreuungssbehörde informiert Sie über 
Vorsorgevollmacht, Betreuungsverfügung und Patientenverfügung.  

Ort: Hans-Söhnker-Haus, Selerweg 18-22, 12169 Berlin, Tel.: 395 014 18 
Termin: 10.04.2024 
Einlass: 14:00 Uhr 
Beginn: 15:00 Uhr 
Kosten: Kostenfrei zzgl. Kaffeegedeck 3,00 Euro. Getränke stehen gegen Entgelt für Sie 
bereit. 
Anmeldung: Anmeldung empfohlen  

 
04) Aktionstage „Ge(h)meinsam unterwegs“ dieses Jahr im Frühling 

Pressemitteilung vom 22.03.2024 

 
Bild: Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf  
 

Bereits zum dritten Mal nimmt Steglitz-Zehlendorf an den 
Aktionstagen des Berliner Regio-Verbundes des 
Gesunde Städte-Netzwerks teil.  

 

tel:+49309501418
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Von Anfang April bis Ende Mai können Sie aus zahlreichen Angeboten zum 
gemeinsamen Spazierengehen auswählen, bei frischer Frühlingsluft Geselligkeit und 
interessante Gespräche genießen, Neues über Ihrem Bezirk erfahren, sowie etwas 
Gutes für Ihre Gesundheit und die Umwelt tun.  

Die Angebote sind in der Regel kostenlos und wenden sich an alle Generationen. Viele 
Spaziergänge sind barrierearm und auch für Menschen mit eingeschränkter Mobilität 
geeignet. Einige Spaziergänge werden von Stadträtinnen und Stadträten Steglitz-
Zehlendorfs begleitet.  

Hintergrund der Aktionstage  

Die Aktionstage bieten neben einmaligen Spaziergangsangeboten auch die Möglichkeit, 
regelmäßige Spaziergangsangebote im Bezirk kennenzulernen. Vielleicht möchten Sie 
auch selbst eine Spaziergangsgruppe unterstützen oder anleiten? Dann sind die 
Aktionstage die passende Gelegenheit, Kontakt aufzunehmen.  

Die Koordination für Steglitz-Zehlendorf liegt bei der Organisationseinheit für 
Qualitätsentwicklung, Planung und Koordination im öffentlichen Gesundheitsdienst (QPK). 
Sie ist nur durch das Engagement der Träger und Einrichtungen in unserem Bezirk sowie 
der Ehrenamtlichen möglich, denen unser ausdrücklicher Dank gilt.  

Informationen finden Sie im Internet unter www.steglitz-zehlendorf.de/spaziergangsmonat 
und im gedruckten Programm, das demnächst in den Rathäusern, Stadtbüchereien und den 
beiden Standorten der VHS ausliegt.  

Aktionszeitraum 2024: April und Mai  

Aktionen im Frühjahr 2024  

Es folgt eine Kartendarstellung. Karte überspringen  

2km 

Ende der Karte. 

• Do 4.4.2024, 11 Uhr: Spaziergang im Forst Düppel  
• Sa 13.4.2024, 12 Uhr: Spaziergang mit der Stadträtin für Kultur  
• Do 18.4.2024, 11 Uhr: Spaziergang nach Klein Glienicke  
• Di 23.4.2024, 10-11:30 Uhr: Spaziergang rund um den Lilienthalpark  
• Fr 26.4.2024, 11 Uhr: Spaziergang im Botanischen Garten  
• Fr 26.4.2024, 11 Uhr: Spaziergang rund ums Rathaus Zehlendorf  
• Di 30.4.2024, 10-11:30 Uhr: Spaziergang rund um den Lilienthalpark  
• Do 2.5.2024, 11 Uhr: Spaziergang nach Moorlake  
• Sa 4.5.2024, 14-16:30 Uhr: Steglitzer Medizingeschichte(n)  
• Mi 8.5.2024, 10:30-12:30 Uhr: Gemeinsam durch die Nachbarschaft  
• Mi 8.5.2024, 11-12:15 Uhr: Spaziergang der Villa Mittelhof e.V.  
• Di 14.5.2024, 10-11:30 Uhr: Spaziergang rund um den Lilienthalpark  
• Mi 15.5.2024, 11-12:30 Uhr: Natur erleben – Sinne stärken  
• Do 16.5.2024, 11 Uhr: Spaziergang vom Nikolassee zum Schlachtensee  
• Fr 17.5.2024, 12-14 Uhr: Nachbarschaftliche Beteiligung rund um die Albrechtstraße  
• Do 30.5.2024, 11 Uhr: Spaziergang im Grunewald  

https://www.berlin.de/ba-steglitz-zehlendorf/politik-und-verwaltung/service-und-organisationseinheiten/qualitaetsentwicklung-planung-und-koordination-im-oeffentlichen-gesundheitsdienst/artikel.1237351.php
https://www.berlin.de/ba-steglitz-zehlendorf/politik-und-verwaltung/service-und-organisationseinheiten/qualitaetsentwicklung-planung-und-koordination-im-oeffentlichen-gesundheitsdienst/artikel.1237351.php#geomapId__1_67_skipmap
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05) Der 21. RegioTALK des Regionalinkubators Südwest: „Kreativhubs statt  
      Leerstand – Zwischennutzung als Antwort auf den Flächenmangel für  
      Kunst und Kultur“ 

Pressemitteilung vom 19.03.2024 

 
v.l.n.r.: Patrick Steinhoff (BA SZ), Yvon Fragniere (freier Artist), Eva Nieuweboer (Pandion 
AG), Marvin Yam (Zeit ist knapp/„zik“), Juri Effenberg (RIK).- Bild: Christian Schneider/RIK  

Der 21. RegioTALK des RIK Berlin Südwest, ausgerichtet am 13. März 2024 im „Zeit 
ist knapp“ im Schloss-Straßen-Center (SSC), beschäftigte sich unter dem Überthema 
„Kreativhubs statt Leerstand – Zwischennutzung als Antwort auf den Flächenmangel 
für Kunst und Kultur“ damit, wie der wachsende Leerstand auf Einzelhandelsflächen 
im Bezirk sinnvoll zwischengenutzt werden kann. Im Rahmen von zwei Kurzvorträgen 
sowie einer anschließenden Podiumsdiskussion, sprachen die Protagonisten des 
Abends vor rund 40 anwesenden Gästen über die Schaffung einer möglichen Win-
Win-Win-Situation.  

RIK-Chef Juri Effenberg hat zum 21. RegioTALK in eine ganz besondere Location 
geladen. Nichts gehört so sehr zum Berliner Südwesten wie die Schloßstraße. Juri 
Effenberg schaut durch die riesigen Panoramascheiben hinab auf den Walther-Schreiber-
Platz und verkündet: „Sagen wir mal so: Das Center ist das perfekte Eingangsportal 
zur Steglitzer Einkaufswelt.“ Der Anlass für den von ihm moderierten Talk ist auf den 
ersten Blick ein bedrückender, nämlich die Insolvenz des Schloss-Straßen-Centers. Doch 
jedem Ende wohnt ein Anfang inne, und Leerstand bedeutet nur dann Stillstand, wenn es 
keine guten Ideen zur Neu-, Um- oder Zwischengestaltung gibt. In diesem Sinne widmet 
sich eine illustre Diskussionsrunde dem Thema „Kreativhubs statt Leerstand – 
Zwischennutzung als Antwort auf den Flächenmangel für Kunst und Kultur in der 
Großstadt“.  
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Eva Nieuweboer (Pandion AG).- Bild: Christian Schneider/RIK  
 

Ende des vergangenen Jahres hat das Projekt mit dem schönen und doppeldeutigen 
Namen Zik die ehemalige Verkaufsfläche des Modediscounters Primark bezogen. Zik steht 
wahlweise für „Zentrum für internationale Künste“ oder „Zeit ist knapp“, und beides 
fügt sich gut in das Thema des Abends. „Unser Konzept für die Nutzung des temporären 
Leerstands schafft eine Win-Win-Win-Situation für alle Beteiligten“, sagt Marvin Yam 
vom Zik. Erstens profitiert der Eigentümer, dessen Immobilie kostensparend mit Leben 
gefüllt wird. Zweitens freut sich der Bezirk, weil er mehr Kultur anbieten kann. Und, drittens, 
haben die Künstler einen weiteren Ort, an dem sie kreativ werden können. Denn in Berlin 
fehlt es ja nicht an Kultur, sondern an Plätzen, an denen sie präsentiert und verwirklicht 
werden kann. Im konkreten Fall finanziert das Zik die Kosten für Energie und Wasser, etwa 
über staatliche Zuschüsse, die Einnahmen der kleinen Bar im Erdgeschoss und die 
Ausrichtung größerer Events im ersten Stock.  

Für die Umsetzung neuer Konzepte braucht es kreative Initiatoren, bereitwillige Investoren 
– und Moderatoren an der Schnittstelle zwischen beiden Welten. Zum Beispiel Eva 
Nieuweboer, sie ist ein paar Ecken weiter in Friedenau groß geworden und arbeitet als 
Kulturmanagerin für den Kölner Projektentwickler Pandion. Sie ist in beiden Welten zu 
Hause und bedauert es, dass es zuweilen am gegenseitigen Verständnis fehlt.  
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Marvin Yam (Zeit ist knapp/„zik“).- Bild: Christian Schneider/RIK  

In das Ressort der Kulturmanagerin fällt die Zwischennutzung von Objekten vor einem 
möglichen Abriss oder Umbau. „Bis irgendwann etwas Neues entsteht, können sich 
Künstler aus dem Kiez austoben“, sagt Eva Nieuweboer. In jüngster Vergangenheit 
engagierte sie sich mit Pandion etwa in der Kreuzberger Prinzessinnenstraße und stellte 
dort ein ehemaliges Autohaus zur Umwandlung von künstlerischer Energie zur Verfügung. 
Ein anderes Mal wurde ein Tiny House auf einem Parkplatz zum mobilen Tanz-, Ton- und 
Coaching-Studio umgewidmet. Kunst braucht Raum und Fantasie ist alles – während der 
Corona-Epidemie tat es auch ein zur kreativen Gestaltung freigegebener Bauzaun.  

Nicht alle Wünsche lassen sich sofort erfüllen. Wände zum Aufhängen von Bildern sind 
leichter zu beschaffen als Räumlichkeiten, wie sie Yvon Fragniere zum Inszenieren 
seiner Kunst braucht. Der Schweizer ist als Artist auf hohe Decken und tragfähige 
Konstruktionen angewiesen. „Für Luftakrobatik sind viele Räume einfach nicht hoch 
genug“, sagt Yvon Fragniere. „Zum Training können wir bei Sportklubs 
unterkommen, aber bei Veranstaltungen vor Publikum stoßen wir an unsere 
Grenzen.“  

Neben ihm auf der Bühne steht Patrick Steinhoff und hört interessiert zu. Als 
Bezirksstadtrat für Stadtentwicklung in Steglitz-Zehlendorf mag er der für die Kultur 
zuständigen Kollegin Cerstin Richter-Kotowski nicht ins Ressort hineinreden und nimmt 
doch wertvolle Anregungen mit ins Rathaus: „Es geht ja auch darum, lebhafte 
Einzelhandelszentren zu haben, und da ist es natürlich von Vorteil, wenn die 
Kunden nicht nur konsumieren, sondern auch Kultur genießen können.“ Steinhoff 
weiß, wie knapp der Platz dafür an kommerziell geprägten Orten wie der Schloßstraße ist. 
Umso mehr hat er sich über den wuseligen Empfang am Walther-Schreiber-Platz gefreut. 
„Die Schloßstraße lebt, und das fühlt sich sehr gut an.“  
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T e m p e l h o f  - S c h ö n e b e r g  (Seiten  C 47  -  C  49) 

Pressestelle 

John-F.-Kennedy-Platz  
10825 Berlin 

Telefon: (030) 90277-6281  

pressestelle@ba-ts.berlin.de 

 
01) Kiezspaziergang im Akazienkiez im Rahmen der Sustainability Week 2024 
 

Start des Spaziergangs 

war bei dotBERLIN, wo Katrin Ohlmer (Geschäftsführerin dotBERLIN) die Teilnehmer 
herzlich willkommen hieß. Bild: Jens Ahner  

 

Pressemitteilung Nr. 100 vom 28.03.2024 

Anlässlich der Sustainability Week 2024 lud die Industrie- und Handelskammer Berlin 
Vertretern aus Politik und Wirtschaftsförderung zu einem Kiezspaziergang durch den 
Akazienkiez ein. Unter dem Motto „Kiez der Nachhaltigkeit“ besuchten die Teilnehmern 
verschiedene Unternehmen, die Nachhaltigkeit aktiv leben und damit einen wichtigen 
Beitrag für die Gesellschaft leisten.  

Start des Spaziergangs war bei dotBERLIN in der Akazienstraße, wo Geschäftsführerin 
Katrin Ohlmer und Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann die Gäste herzlich begrüßten. 
Anschließend ging es über die Barbarossastraße und Eisenacher Straße zu insgesamt drei 
Unternehmen.  

 

https://www.berlin.de/stadtplan/?ADR_ZIP=10825&ADR_CITY=Berlin&ADR_STREET=John-F.-Kennedy-Platz&ADR_HOUSE=
https://www.berlin.de/stadtplan/?ADR_ZIP=10825&ADR_CITY=Berlin&ADR_STREET=John-F.-Kennedy-Platz&ADR_HOUSE=
mailto:pressestelle@ba-ts.berlin.de
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Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann: 

“Der Akazienkiez in Schöneberg zeigt, wie wichtig lokales Engagement von Unternehmen 
für eine nachhaltige Stadtentwicklung ist. Die vorgestellten Unternehmen beeindrucken 
durch ihre Vielfalt und ihre individuellen Ansätze für nachhaltiges Wirtschaften.”  

Die Teilnehmer erhielten bei Meyburg Taschen Upcycling Einblicke in die Herstellung von 
Taschen aus recyceltem Leder, bei Loveco Fair Fashion erfuhren sie mehr über nachhaltige 
Mode und Accessoires und bei Ährensache Naturkost lernten sie die Hintergründe eines 
breiten Bio-Vollsortimentes kennen.  

An jeder Station des Stadtteilspaziergangs hatten die Teilnehmer die Möglichkeit, sich mit 
den Unternehmern über aktuelle Herausforderungen auszutauschen und gemeinsame 
Ansätze zu diskutieren. So konnten Einblicke in die praktische Umsetzung nachhaltiger 
Praktiken in verschiedenen Branchen gewonnen und Ideen für zukünftige Initiativen 
gesammelt werden.  

Katrin Ohlmer, Geschäftsführerin von dotBERLIN: 

“Ich freue mich, dass wir mit unserer Kiezhelden-Initiative kiezhelden.berlin zeigen können, 
wie nachhaltig und vielfältig der Bezirk Tempelhof-Schöneberg und seine kleinen Läden 
sind.”  

Für mehr Sichtbarkeit von Nachhaltigkeitsthemen und -engagement im Bezirk Tempelhof-
Schöneberg sorgt die Zukunfts-Charta Grüner Hirsch. Mittlerweile haben sich rund 46 
Unternehmer aus dem Bezirk Tempelhof-Schöneberg zu einem lokalen Bündnis 
zusammengeschlossen, um ökologisches Wirtschaften und innovative Zukunftsprojekte 
voranzutreiben. Die Charta Grüner Hirsch ist eine freiwillige Selbstverpflichtung und 
zusammen mit den Unternehmensnetzwerken und Einzelstandorten ein Format für 
Wissenstransfer und Vernetzung. 
Ihr Interesse an der Zukunfts-Charta Grüner Hirsch wurde geweckt, dann schauen Sie doch 
gerne auf der Internetseite der Zukunfts-Charta Grüner Hirsch vorbei.  

Die Zukunfts-Charta Grüner Hirsch wird im Rahmen des GRW-Regionalmanagements und 
der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GRW) mit 
Bundesmitteln und Mitteln des Landes Berlin, vertreten durch die Senatsverwaltung für 
Wirtschaft, Energie und Betriebe gefördert und durch die Senatsverwaltung für Finanzen 
kofinanziert.  

 
02) Aktionstage Spazierengehen 

Pressemitteilung Nr. 081 vom 15.03.2024 

Ge(h)meinsam unterwegs im Frühling  

Tempelhof-Schöneberg beteiligt sich im Frühjahr 2024 wieder an der gemeinsamen Aktion 
des Regionalverbundes Berlin im Gesunde-Städte-Netzwerk und bietet zahlreiche 
niedrigschwellige Spazier-Möglichkeiten an. Ziel der Aktionstage im April und Mai 2024 ist 
es, Bürger auf die vielfältigen Spazier-Angebote im Bezirk sowie auf die positive Wirkung 
des Spazierengehens für das Wohlbefinden und das soziale Miteinander aufmerksam zu 
machen. 

https://gruenerhirsch.berlin.de/
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Die Aktionstage starten am Dienstag, 2. April 2024 mit einem bewegten Spaziergang am 
Cheruskerpark.  

Eine Zusammenstellung kostenfreier offener Spazier-Angebote im Bezirk während des 
Aktionszeitraums liegt im Rathaus Tempelhof und in den Seniorenfreizeitstätten zum 
Mitnehmen aus. Sie kann auch auf der Internetseite Gesunde Städte-Netzwerk als PDF-
Datei heruntergeladen werden. Interessierte können während der Aktionstage regelmäßige 
Spaziergangsgruppen kennenlernen und an besonderen Aktionen teilnehmen.  

Das diesjährige Programm beinhaltet z. B. eine Stadtnatur-Erkundung, Spaziergänge für 
Angehörige von Menschen mit Demenz, mobilitätsunterstützte Spaziergänge und einen 
Spaziergang entlang eines sogenannten „Grünen Hauptweges“ von Berlin.  

Oliver Schworck, Bezirksstadtrat für Jugend und Gesundheit:  

„Ich möchte Sie ermutigen, den Stadtraum als Ihren Bewegungsraum zu entdecken: In 
Tempelhof-Schöneberg gibt es dank vieler engagierter Träger zahlreiche Möglichkeiten, 
sich offenen Spazier-Gruppen anzuschließen. Bewegung im Freien gemeinsam mit anderen 
Menschen fördert die Gesundheit und beugt sozialer Isolation und Einsamkeit vor. Ich 
unterstütze diese niedrigschwellige Bewegungsförderung deshalb ausdrücklich und lade 
alle ein, sich im Alltag und in ihrer Freizeit mehr zu bewegen – egal, in welchem Alter.“  

Damit die gemeinsamen Spaziergänge kein einmaliges Erlebnis bleiben, fördert der Bezirk 
Tempelhof-Schöneberg seit 2022 den Aufbau von Spaziergangsgruppen. Der Verein bwgt 
e.V. bietet Schulungen für interessierte Spaziergangsbegleiter an und begleitet 
Einrichtungen dabei, Spaziergangsgruppen aufzubauen.  

Interessierte für den Aufbau von Spaziergangsgruppen und Personen, die Lust haben selbst 
eine Gruppe regelmäßig zu begleiten, können sich direkt beim bwgt e.V. melden.  

 
 
03) Sachmittel für freiwilliges Engagement in Nachbarschaften (FEIN) 

Pressemitteilung Nr. 062 vom 05.03.2024 

FEIN Einzelmaßnahmen 2024 können ab sofort 
beantragt werden  

Unabhängig von den aktuellen Krisenlagen ist es erfreulicherweise auch in diesem Jahr 
wieder möglich, Anträge auf ehrenamtliche Tätigkeiten zur Verbesserung der öffentlichen 
Infrastruktur im Bezirk Tempelhof-Schöneberg zu unterstützen.  

Die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Bauen und Wohnen hat dem Bezirk hierfür 
77.500 Euro außerhalb der Quartiersmanagementbereiche zur Verfügung gestellt.  

Bezirksbürgermeister, Jörn Oltmann:  

“Ehrenamtliches Engagement ist wichtig in unserer Gesellschaft. Mehr denn je müssen wir 
den Zusammenhalt in der Nachbarschaft stärken. Die FEIN-Mittel können hierbei einen 
wichtigen Beitrag leisten.”  

https://www.berlin.de/ba-tempelhof-schoeneberg/politik-und-verwaltung/service-und-organisationseinheiten/planungs-und-koordinierungsstelle-gesundheit/artikel.379652.php
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Antragsberechtigte: Ehrenamtlich Interessierte sowie nicht gewinnorientiert arbeitende 
gesellschaftliche Initiativen.  

Ziel: Aufwertung oder Verbesserung der öffentlichen Infrastruktureinrichtungen in der 
Nachbarschaft (außerhalb des Quartiermanagementbereiches).  

Anlagen und Einrichtungen: Schulen einschließlich Horte, Kindertagesstätten, 
Begegnungsstätten, Nachbarschaftsheime, Seniorenfreizeiteinrichtungen oder sonstige 
soziale Einrichtungen, Sport- und Grünanlagen sowie öffentliche zugängliche Straßen und 
Plätze.  

Pro Projekt können bis zu 3.500 Euro für benötigte Sachmittel zur Verfügung beantragt 
werden (z. B. Materialien für Renovierung oder Pflanzungen oder ähnlichem).  

Sollten Sie Fragen haben, rufen Sie einfach an oder kommen Sie gerne (nach Absprache) 
vorbei.  

Die Antragstellung ist formlos möglich (mit Angabe von Zweck, Art, Zeitrahmen und 
Kosten des Vorhabens). 
Bei Bedarf kann auch ein vorbereitetes Antragsformular unter der Kontaktadresse 
angefordert werden.  

04) Das Wahlamt Tempelhof-Schöneberg sucht Sie! Werden Sie (wieder)  
      Wahlhelfer! 

Pressemitteilung Nr. 061 vom 04.03.2024 

Nach der Wahl ist vor der Wahl.  

Am 09.06.2024 findet die Wahl zum 10. europäischen Parlament statt. Es werden in 
Tempelhof-Schöneberg wieder tausende ehrenamtliche Wahlhelfende gesucht, um einen 
ordnungsgemäßen Ablauf der Wahlhandlung am Wahlsonntag zu gewährleisten.  

Bitte unterstützen Sie das Wahlamt Tempelhof-Schöneberg und werden Sie ein Teil des 
Teams. Es erwartet Sie eine interessante und verantwortungsvolle Tätigkeit und ein 
abwechslungsreicher Tag in einem der Brief- oder Urnenwahllokale.  

Für Ihren Einsatz als Wahlhelfer erhalten Sie je nach Einsatz ein Erfrischungsgeld und ggf. 
einen Freizeitausgleich.  
Die Anmeldung erfolgt durch eine vollständig ausgefüllte und unterschriebene 
Bereitschaftserklärung.  

Die Aufgabenbeschreibung der einzelnen Funktionen im Wahlvorstand und die 
Bereitschaftserklärung finden Sie auf der Internetseite des Bezirksamtes Tempelhof-
Schöneberg.  

Für weitere Fragen steht das Wahlamt Tempelhof-Schöneberg gern zur Verfügung.  
• Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg von Berlin 

Bezirkswahlamt 
10820 Berlin  

• Telefon: (030) 90277-3020 / -3022  
• Fax: (030) 90277-7001  
• wahlhelfende@ba-ts.berlin.de 

https://www.berlin.de/ba-ts/wahlhelfende
https://www.berlin.de/ba-ts/wahlhelfende
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C.  c) Berichte                                                                     Seiten C 50– C 69 

 
01) Stiftung Verbundenheit und VLÖ schließen Kooperationsvereinbarung 
 
 

 
 
 
Die Stiftung Verbundenheit mit den Deutschen im Ausland empfing in Bayreuth eine 
Delegation des Verbandes der deutschen altösterreichischen Landsmannschaften (VLÖ), 
bestehend aus Vertretern der einzelnen Landsmannschaften Österreichs. 
Die Delegation des VLÖ war auf einer Studienreise in Deutschland unterwegs und hatte 
dabei die Gelegenheit, in Bayreuth das Lastenausgleichsarchiv zu besuchen. Das 
Lastenausgleichsarchiv war für die (alt)österreichischen Landsmannschaften durch die tiefe 
Auseinandersetzung mit historischen Dokumenten und Berichten, die das Schicksal der 
vertriebenen Deutschen nach dem Zweiten Weltkrieg beleuchten, im Hinblick auf den 
geplanten Wiederaufbau des Hauses der Heimat in Österreich und der Archivierung und 
Digitalisierung eigener Dokumente von großem Interesse. 
Der Stiftungsratsvorsitzende Hartmut Koschyk und VLÖ-Präsident Norbert Kapeller 
unterschrieben die Kooperationsvereinbarung zwischen der Stiftung Verbundenheit und 
dem VLÖ. Als Paten standen der Niederösterreichische Landtagspräsident Karl Wilfing und 
Bayreuths Oberbürgermeister Thomas Ebersberger zur Seite. (Bild oben). 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 17, 2024 

Wien, am 18. März 2024 
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02) Hoher Besuch in Geislingen an der Steige 

Die jüngste Studienreise des Verbandes der deutschen altösterreichischen 
Landsmannschaften in Österreich (VLÖ) führte die Delegation über Bayreuth, Gundelsheim, 
Stuttgart schließlich auch nach Geislingen. 

Am Ostlandkreuz empfing Oberbürgermeister Frank Dehmer zusammen mit der 
Vorsitzenden des Südmährerbundes, Adelheid Bender-Klein, die Gruppe unter der 
Reiseleitung von Ing. Norbert Kapeller, deren Interesse es war, an den genannten Orten 
Museen zu besuchen und sich Ideen mitzunehmen für das geplante Museum der 
Heimatvertriebenen bzw. Landsmannschaften in der Wiener Steingasse.  

Als ranghöchster Teilnehmer war Mag. Karl Wilfing, Präsident des Niederösterreichischen 
Landtages mit dabei, der damit einmal mehr seine Verbundenheit mit den Vertriebenen 
bewies. 

Wilfing versicherte dem Oberbürgermeister seine Freude, endlich in diesem Rahmen die 
Patenstadt der Südmährer kennen zu lernen. 

Im Treffpunkt Südmähren im Alten Rathaus der Stadt führte der Ehrenvorsitzende Franz 
Longin durch das 2015 eingeweihte „Museum“. 

Der Gedanke war, aus dem Heimatmuseum einen modernen, teils digitalen Treffpunkt zu 
schaffen, in dem die Identität der Südmährischen Heimatvertriebenen auch für zukünftige 
Generationen erhalten bleibt. 

Bei einem Umtrunk und Imbiss im Trauzimmer des Alten Rathauses gab es hernach einen 
regen Gedankenaustausch. Anschließend fuhr die Gruppe zu Ihrer letzten Station der 
Studienreise in die Donaustadt Ulm. Hier sehen Sie Bilder des Besuches. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 18, 2024 

Wien, am 20. März 2024 

03) Ein Sudetendeutsches „Grüß Gott,“ liebe Stammesfreunde 
 
Es war wohl das entlarvendste 4. März Gedenken, dass in diesem Jahr in 
Kaaden stattfand. Zur Überraschung der Führungsringe der SL, mit Bernd 
Posselt und Steffen Hörtler, hat auch der Sudetendeutsche Landesverband 
Sachsen e.V.; mit seinen Vorsitzenden Claus Hörrmann und der 
Landesverband Bayern e.V.; mit den Vorsitzenden Vogt Gruber, sowie 
weiteren Mitgliedern, wie Oskar Bachmann, teilgenommen. Sogar ein 
Abgeordneter der AfD-Sachsen, war anwesend. Andere Parteien oder die EU 
waren nicht vertreten, dafür aber Jan Sinagl, Vorstands-Mitglied der SL-CZ, 
der die ganzen Reden filmte. 
  
Ladet Euch den Film unter http://sinagl.cz , herunter und macht Euch selber 
ein Bild von der Gedenkveranstaltung. 
 
 

https://drive.google.com/drive/folders/1DmhKfuRAMYcv1AefjM-cT9zlXkIDBiPc?usp=sharing
http://sinagl.cz/
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Meine Wertung: Die Reden des Bürgermeisters, sowie des Obmanns und 
Initiators waren Sachbezogen und gut. Liebe Frau Michel, es wäre besser 
gewesen, wenn Du geschwiegen hättest, denn Dein Tschechisch hat, vom 
Inhalt ganz abgesehen, zu unangebrachter Heiterkeit geführt.  
Die Rede von Bernd Posselt, Standartrede Nr.3, solltet Ihr Euch selber zu 
Gemüte führen ohne in Depressionen zu verfallen. Die Beste Rede war die 
vom Claus Hörrmann, der nicht nur die Situation in Kaaden 1919 würdigte, 
sondern an die derzeitigen Konfliktparteien appellierte, statt Blut zu vergießen 
zu verhandeln  Das scheint für Posselt unerträglich gewesen zu sein, denn 
sein lautstarkes Dazwischengebrüll, war unerträglich und unter untersten 
Biertischniveau. Eine Gedenkstunde, bei der jeder die Würde des Anlasses 
und des Ortes respektierte, nutzte er zu Attacken, die unter der Gürtellinie und 
erst recht, des menschlichen und politischen Anstands waren, aus. Rezept: 
„Willst Du nicht meiner Meinung sein, dann kannst du nur ein Rechter sein und 
ich schmeiß Dich aus den Verein.“ Jeder weiß mittlerweile, dass dieser Verein, 
unter Posselt, zu einem „Vereinchen“ verkommen ist, dass ohne finanzielle 
Unterstützung vom Freistaat, nicht mehr existieren würde. Vielleicht sollte er 
darüber nachdenken, warum er von seiner Partei, der CSU von Listenplatz 7 
auf den hoffnungslosen Listenplatz 10 der EU-Liste, abgestuft wurde. 
Daraufhin zog er seine Kandidatur zurück und hat nun Zeit darüber 
nachzudenken, wie doch noch Senator in der Tschechischen Republik werden 
könnte. Bitte seht Euch die Aufzeichnung von Jan Sinagl an und zieht Eure 
eigenen Schlüsse. 
  
Glück AUF, für unseren Stamm  
  
Johann Slezak 
  
________________________________________ 
Johann Slezak 
Aubing-Ost-Straße 88 
81245 München 
johann.slezak@sudeten-bayern.de 
Tel. +49 172 8193826 
  
PS. Leider war ich nicht dabei, denn das Alter fordert seinen Tribut. 
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04) Großes Interesse an Eröffnung der Wanderausstellung   
      „Stillgeschwiegen!“ 
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C.  d) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                         Seite C 70 

 
01) Gedenktag 04. März 1919 
 
 
Liebe Landsleute, Freunde und Bekannte, 
  
der 4. März ist der Gedenktag der Sudetendeutschen. Der Ort Kaaden in Nordböhmen hatte 
an diesem Tag im Jahr 1919 durch Schüsse des tschechischen Militärs auf friedliche 
Demonstranten die meisten Opfer zu beklagen.  
  
Alljährlich finden zu diesem Anlass an verschiedenen Orten Gedenkveranstaltungen statt. 
So auch heuer unter anderem am Ort des Geschehens in Kaaden. Soweit bekannt, hatte 
die Stadt Kadan (aktuelle tschechische Schreibweise) in diesem Jahr die Organisation 
übernommen. Jan Sinagl filmte die Veranstaltung. Den Film findet 
man  unter  http://sinagl.cz , inzwischen etwas weiter unten in der Liste. Bitte ein wenig 
hinunterscrollen bis zur Seite 2 oder 3. In etwa bei Minute 50:00 bis 52:05 finden sich meiner 
Meinung nach wirklich unangemessene Zwischenrufe von Bernd Posselt, dem Sprecher der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft und ehemaligem Europa-Abgeordneten mit 
Ehrendoktortitel. Jeder von Ihnen möge sich selbst ein Bild machen.  
  
Die AfD entsandte einen Bundestagsabgeordneten nach Kaaden. Es stellt sich insofern die 
Frage, warum die SPD keinen Delegierten dorthin schickte. Schließlich wurden die 
Demonstrationen 1919 von den Sozialdemokraten organisiert. Es wäre doch 
wünschenswert, dass die SPD sich an dieses wichtige Kapitel ihrer Geschichte erinnert. 
  
Mit den besten Grüßen   
Franz Kühnel  
    
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
Franz Kühnel 
Schloßstr. 6  
85567 Grafing 
Tel.: 0 80 92 / 3 32 16 
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
  
PS: 
Im Anhang einige Bilder 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://deref-web.de/mail/client/VOmGNXYwsH4/dereferrer/?redirectUrl=http%3A%2F%2Fsinagl.cz
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02) WG: Selbstbestimmung 4. März 1919 und 2024 

Zum Tag des Selbstbestimmungsrechts 2024 
Grüß Gott, liebe Sudetendeutsche Rechts- und Heimatfreunde, 
  
sie sind selten geworden, die Gedenken an den 4. März 1919, an dem unserer Volksgruppe 
die vom US-Präsident Woodrow Wilson zugesicherte Selbstbestimmung verweigert wurde. 
Dafür verloren im Kugelhagel Tschechischer Miliz, friedlich demonstrierende Landsleute  ihr 
Leben oder wurden verletzt. Daran jährlich zu erinnern und damit auch an die damit 
verbundene „Entgermanisierung“ der unsere Volksgruppe zum Opfer fiel, war Pflicht jeder 
Kreisgruppe. 
  
Das, das nur noch selten der Fall ist, liegt nicht nur an der Überalterung unserer 
Volksgruppe, sondern vor allem daran, wie sie selbst, bzw. die Landsmannschaft, mit dem 
Selbstbestimmungsrecht ihrer Mitglieder umgeht. Auf die, die Selbstbestimmung einfordern, 
wird zwar nicht mehr mit Kugeln geschossen, dafür mit Paragraphen. So wurde aus einer 
zustimmungspflichtigen Zweckänderung in der Satzung eine einfache Satzungsänderung, 
die nicht mehr der Zustimmung aller Mitglieder bedurfte.  
  
Den damals noch zahlreichen Mitgliedern wurde so die Selbstbestimmung durch die eigene 
Landsmannschaft verweigert. Sie wurden entmündigt. 
  
Das OLG-München schloss sich dieser, unter Mitwirkung des RAW und CSU-
Staatsministers Dr. Florian Herrmann, ins Spiel gebrachten Definition an. So wurde aus der 
Zweckänderung eine Satzungsänderung, die „dem Lauf der Zeit geschuldet“, geändert 
werden konnte. 
  
Diese Taktik hat Prof. Dr. Blumenwitz in Bezug auf die Bundesregierung, bereits 2001 
beschrieben. (PdF-Datei) So mussten 2023 nur die Namen ausgewechselt werden. 
  
Diese Streichung des §3, beinhaltet nicht nur den Verzicht auf Heimat und geraubten 
Eigentum, sondern sie ist ein Verzicht auf die unverhandelbaren Menschenrechte und die 
Fortsetzung der Diskriminierung der Opfer durch CZ-Gesetze und Dekrete.  
Posselt sprach 2002 zu recht von einem Computervirus der bei Aufnahme der CZ in die EU 
eingeschleust werde. 
Die CZ wurde aufgenommen und der Virus ist eingeschleust. Er hat nun auch Posselt, 
anders wie von ihn erwartet, erfasst. Der musste es hinnehmen, trotz seiner fortlaufenden 
Entschuldigungen für Verbrechen die Sudetendeutsche an Tschechen verübt hätten !?!? 
und des hohen Lobes von Ministerpräsident Söder am ST. 2023, auf den hoffnungslosen 
Platz 10 der CSU Europaliste abgestuft zu werden. Da half auch das Motto des ST 2024, 
„Sudetendeutsche und Tschechen miteinander für Europa“, nichts mehr. 
Das veranlasste Posselt großzügig seine Kandidatur für das EU-Parlament zurückzuziehen. 
Ihn bleibt jetzt nur noch die Hoffnung Senator in der Tschechischen Republik zu werden, 
wie er es einst verkündet hatte. 
Uns stellt sich angesichts der Europawahlen die Frage; für welches Europa setzen sich 
Sudetendeutsche und Tschechen miteinander ein? Für das, der immer noch geltenden 
Vertreibungsdekrete, die 2005, für Dr. Markus Söder und die CSU, eine Schande für den 
Nachbarn waren oder das eines ungesühnten Völkermords??? 
  
„Vertreibung ist Völkermord – dem Recht auf Heimat gehört die Zukunft“. (Posselt 2006) 
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Das alles ist 2024 noch nicht geregelt. Aber nichts ist auf Dauet geregelt-was nicht gerecht 
geregelt ist. A. Lincoln  
  
Dieses Vakuum könnte für Putin eine Aufforderung sein, an den Ukrainern genau so zu 
handeln, wie es die Tschechen an ihren Deutschen Landsleuten taten, sie zu vertreiben und 
sich so ethnisch zu säubern und dafür auch noch mit Milliardenbeträgen, die auch 
Steuergelder von den Opern sind, belohnt zu werden. 
 
In heimatlicher Verbundenheit 
Johann Slezak 
Aubing-Ost-Straße 88 
81245 München 
johann.slezak@sudeten-bayern.de 
Tel. +49 172 8193826 

 

PS.: Posselt 2002 Interviewe im Deutschlandfunk:  

Die EU ist eine Rechtsgemeinschaft und wer Unrechtsdekrete in eine 

Rechtsgemeinschaft einschleppen will, der handelt wie jemand, der Computerviren in 

ein funktionierendes Datenverarbeitungssystem einschleppt. Er gefährdet das ganze 

Datenverarbeitungssystem, und die Rechtsgemeinschaft. Die EU muss um ihrer selbst 

willen darauf bestehen, dass solche Unrechtsdekrete vor einem EU-Beitritt eines 

Kandidatenlandes beseitigt werden. Zu diesem Zweck wurden 1993 die Kopenhagener 

Kriterien entwickelt, an deren Spitze Demokratie und Rechtsstaatlichkeit, Menschen- 

und Minderheitenrechte stehen. 
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03) Schülerin aus Unterricht abgeführt: „Ich hätte das nicht für möglich  
      gehalten, was meiner Tochter angetan wurde“. 
      Von Martina Meckelein  
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04) Richard-Wossidlo-Gymnasium in Ribnitz-Damgarten: Nach Polizeieinsatz  
      wegen Schlümpfe-Post: Jetzt schaltet sich Elon Musk im Fall „Loretta“ ein 
 

 
Richard-Wossidlo-Gymnasium in Ribnitz-Damgarten  
  

Nach Polizeieinsatz wegen Schlümpfe-Post: Jetzt schaltet sich Elon 
Musk im Fall „Loretta“ ein 

• Deutschland  
• 16. März 2024  
• JF-Online  

•  24 Kommentare  

Von Mecklenburg nach San Francisco: Selbst der Milliardär Elon Musk weiß jetzt von dem 
Polizeieinsatz in Ribnitz-Damgarten, bei dem eine Schülerin wegen eines Schlumpf-Videos 
in den sozialen Medien aus dem Unterricht geholt wurde. Er kann es zunächst kaum 
glauben.  

SAN FRANCISCO. Der Milliardär Elon Musk hat sich im Fall der 16jährigen Schülerin 
Loretta B., die vergangene Woche wegen eines TikTok-Beitrags von der Polizei ins 
Lehrerzimmer gebeten worden ist, zu Wort gemeldet. „Ist das wirklich alles, was vorgefallen 
ist?“, fragte der Chef des Autokonzerns Tesla am Freitag via X. Ende Februar war das 
Mädchen von den Beamten aus dem Klassenzimmer gerufen worden, nachdem es einen 
Witz in den sozialen Medien geteilt hatte. 

 

https://jungefreiheit.de/kategorie/politik/deutschland/
https://jungefreiheit.de/2024/03/16/
https://jungefreiheit.de/politik/deutschland/2024/nach-polizeieinsatz-wegen-schluempfe-post-jetzt-schaltet-sich-elon-musk-ein/#comments
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Über TikTok hatte sie einen Beitrag gepostet, in dem es sinngemäß in Anspielung auf die 
Parteifarbe der AfD hieß: „Was haben Deutschland und die Schlümpfe gemeinsam: Sie sind 
beide blau.“ Außerdem hatte sie einen Beitrag geteilt, in dem zu lesen war, daß Deutschland 
nicht nur ein Ort auf der Landkarte, sondern für sie auch Heimat sei. 

Polizei hält Gefährderansprache im Klassenzimmer 

Der Direktor des Richard-Wossidlo-Gymnasiums in Ribnitz-Damgarten hatte daraufhin die 
Polizei gerufen. Gegenüber der JUNGEN FREIHEIT gab diese an, mit der Schülerin „eine 
Art Gefährderansprache“ durchgeführt zu haben. Die Mutter, Annett B., klagt nun in einem 
Exklusivinterview mit der JF – in dem sich erstmals auch Opfer Loretta ausführlich äußert – 
an: Aus politischen Motiven „sollte an meiner Tochter ein Exempel statuiert werden!“ 

Im „Sicherheits- und Ordnungsgesetz“ Mecklenburg-Vorpommerns gibt es die 
Gefährderansprache als solche zwar nicht. Doch im Polizeigesetz Baden-Württembergs 
beispielsweise wird sie in der Annahme angewandt, „daß eine Person in einem 
überschaubaren Zeitraum die öffentliche Sicherheit stören wird“. 

Der Polizeieinsatz hatte deutschlandweit für Empörung gesorgt. Mecklenburg-
Vorpommerns Innenminister hatte sich zuletzt schützend vor seine Beamten gestellt. „Wenn 
jemand dann sagt: ‘Die Grenzen kenne ich‘, dann ist es doch umso besser“, betonte der 
Politiker am Donnerstag im Schweriner Landtag mit Blick auf die 16jährige Loretta. (fw) 

https://jungefreiheit.de/politik/deutschland/2024/nach-polizeieinsatz-wegen-
schluempfe-post-jetzt-schaltet-sich-elon-musk-ein/  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.lexsoft.de/cgi-bin/lexsoft/justizportal_nrw.cgi?templateID=document&xid=9618599,1
https://dejure.org/gesetze/PolG/29.html
https://jungefreiheit.de/wissen/geschichte/2024/schuelerin-aus-unterricht-geholt-innenminister-verteidigt-polizei/
https://jungefreiheit.de/politik/deutschland/2024/nach-polizeieinsatz-wegen-schluempfe-post-jetzt-schaltet-sich-elon-musk-ein/
https://jungefreiheit.de/politik/deutschland/2024/nach-polizeieinsatz-wegen-schluempfe-post-jetzt-schaltet-sich-elon-musk-ein/
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05) Herrschaft des Verdachts.  Polizei holt Schülerin wegen AFD-Schlumpf-    
      Video aus Unterricht. 
 
      Von Uwe Freitag 
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06) Hetzkampagne gegen Gymnasium in Ribnitz-Damgarten 
 
Stand: 16.03.2024 08:53 Uhr  

Das Richard-Wossidlo-Gymnasium in Ribnitz-Damgarten ist offenbar Ziel von Drohanrufen 
und Schmäh-E-Mails. Auslöser ist eine Kampagne rechtspopulistischer Medien und von 
AfD-Politikern, die der Schulleitung und dem Schulleiter Stasi-Methoden vorwerfen. 

von Stefan Ludmann 

Die Drohungen und Schmähungen beschäftigen inzwischen die Polizei. Sie fordert auf 
ihren Social-Media-Kanälen dazu auf, Persönlichkeitsrechte zu beachten. Der Aufruf zu 
Straftaten werde ebenso verfolgt wie Beleidigungen. Nach Angaben des 
Bildungsministeriums ist der Staatsschutz eingeschaltet. Das Polizeipräsidium 
Neubrandenburg spricht auf X von Hetze gegen die Schule. 

Landes-AfD zeichnet eigenes Bild des Vorfalls 

Zuvor hatten rechtspopulistische Medien wie das Portal "Nius" des ehemaligen Bild-Chefs 
Julian Reichelt einen Vorfall an dem Gymnasium skandalisiert. Sie unterstellten der 
Polizei, eine Schülerin wegen eines angeblich AfD-freundlichen Posts in den sozialen 
Medien, der einen blauen Schlumpf zeige, aus dem Unterricht geholt zu haben. Die AfD-
Landtagsfraktion veröffentlichte reißerische Handschellen-Fotos, ihr Abgeordneter Enrico 
Schult behauptete ebenfalls, die 16-jährige Schülerin sei aus dem Unterricht "abgeführt" 
worden. 

Bundes-AfD zieht Vergleich zu Überwachungsstaat 

Auch Vertreter der Bundes-AfD äußerten sich ähnlich. Die AfD-Bundestagsabgeordnete 
Beatrix von Storch behauptete, Anzeige gegen den Schulleiter gestellt zu haben. Partei- 
und Fraktionschefin Alice Weidel spricht von "staatlicher Gängelung". Der Berliner AfD-
Politiker Georg Pazderski rückte den Vorgang in die Nähe von Stasi-Methoden. Ähnlich 
äußerte sich der AfD-Landesvorsitzende Leif-Erik Holm, er meinte, Margot Honecker, die 
ehemalige DDR-Bildungsministerin, sei wieder "auferstanden". Zielscheibe der 
Diffamierungskampagene ist vor allem der Schulleiter, der im Netz bedroht und beschimpft 
wird. 

Polizei widerspricht Darstellung der AfD 

Die Polizei widerspricht der Darstellung vehement. Sie habe von der Schulleitung 
Hinweise auf möglicherweise staatsschutz-relevante Inhalte bekommen. Das Mädchen sei 
von den Beamten nicht aus dem Unterricht geholt worden, sondern vom Schulleiter. Es 
habe zusammen mit ihm und der Schülerin ein gemeinsames Aufklärungsgespräch "mit 
präventivem Charakter" gegeben. Von den Mitschülern der Klasse seien die Beamten 
nicht wahrgenommen worden. Letztlich habe es keinen Anfangsverdacht gegeben. 

Pegel: "Wenn die Polizei gerufen wird, kommt sie" 

Das Mädchen habe sich im Anschluss verständnisvoll gezeigt und sei allein wieder in den 
Unterricht zurückgekehrt. Der Vorfall an der Schule ereignete sich Ende Februar. Der 
Schulleiter hat die Beamten nach Angaben der Polizei aufgrund eines Hinweises  
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informiert. Das Bildungsministerium erklärte, bei Verdacht auf Extremismus sei das ein 
übliches Verfahren. Offen bleibt aber, ob der Anlass, die Beamten einzuschalten, 
ausreichend war. 

Die AfD machte den Fall am Donnerstag zum Thema im Landtag und orchestrierte eine 
Kampagne in den Sozialen Medien. Innenminister Christian Pegel (SPD) sagte, wenn die 
Polizei gerufen werde, komme sie. Präventiv tätig zu sein sei die Aufgabe der Polizei, die 
Verhältnismäßigkeit sei gewahrt worden. "Von daher sehe ich keine Schwierigkeit", sagte 
Pegel. 

CDU will Ausschuss-Sondersitzung 

Mit den Erklärungen gab sich die CDU-Fraktion im Landtag nicht zufrieden. Sie forderte 
am Freitag Sondersitzungen von Innen- und Bildungsausschuss. Ein Fraktionssprecher 
schloss auch die Beantragung einer Sondersitzung des Parlaments nicht aus. Die 
Landesregierung sollte von sich aus ein Interesse daran haben, in der Sache für 
Aufklärung zu sorgen. 

https://www.ndr.de/nachrichten/mecklenburg-vorpommern/Hetzkampagne-gegen-
Gymnasium-in-Ribnitz-Damgarten,hetzkampagne100.html  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.ndr.de/nachrichten/mecklenburg-vorpommern/Hetzkampagne-gegen-Gymnasium-in-Ribnitz-Damgarten,hetzkampagne100.html
https://www.ndr.de/nachrichten/mecklenburg-vorpommern/Hetzkampagne-gegen-Gymnasium-in-Ribnitz-Damgarten,hetzkampagne100.html
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C.  e) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   
     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen usw. 
                                                                                             Seiten C 71 - C 77                                                              

 
01) Nettelbeck nicht zeitgemäß?  Und so ganz nebenbei wird mit der  
      Verfälschung deutscher Geschichte die ostdeutsch-pommersche  
      Geschichte entsorgt 

 

Aus B.Z Berlin vom 16.02.2024, Seite 9 
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02) Kreuzberg benennt Straße um, sagt Anwohnern aber nicht Bescheid 

 
12.03.2024, 18:27 Uhr Friedrichshain-Kreuzberg  
Audre-Lorde statt Manteuffel  

Keine Spur von der Umbenennung: Kein einziges Straßenschild in der ehemaligen 
Manteuffelstraße wurde bislang in Audre-Lorde-Straße geändert.- Foto: Olaf Wagner  

Von Pia Fredebeul  

Seit September vergangenen Jahres heißt der nördliche Teil der Manteuffelstraße in 
Berlin-Kreuzberg Audre-Lorde-Straße. So steht es im Amtsblatt. Dumm nur, dass die 
Anwohner nichts davon wissen … 

Bis heute hat sie der Bezirk nicht über die Umbenennung informiert – und zu sehen ist der 
neue Name auch nirgends. Die Posse sorgt für Adressen-Wirrwarr.  

Hintergrund: 2021 beschloss die Bezirksverordnetenversammlung (BVV) von 
Friedrichshain-Kreuzberg, dass die Manteuffelstraße zwischen der Oranien- und 
Köpenicker Straße künftig nach der US-amerikanischen Schriftstellerin und Feministin 
heißen soll.  

Diese Namensänderung ist seit sieben Monaten wirksam. Doch bislang gab es noch 
immer keine offizielle Einweihung der Straße – weil dem Bezirk das Geld fehlen soll. 
Auch neue Schilder sind nicht zu sehen! 

 

 

 

https://www.bz-berlin.de/berlin/friedrichshain-kreuzberg
https://www.bz-berlin.de/author/pfredebeul
https://www.bz-berlin.de/thema/bvv
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Cordula Reffo (70), Rentnerin: „Aus meinem Haus weiß keiner von dem neuen 
Straßennamen, ich selber auch erst seit Kurzem. Ich finde das echt unverschämt. Wenn 
tatsächlich das Geld fehlt, kann ich doch nicht etwas ändern, was eben Geld verlangt!“ Foto: 
Olaf Wagner  

Bei Wikipedia und beim Amt für Statistik Berlin-Brandenburg ist die Audre-Lorde-Straße 
bereits als Straßenname geführt – bei Google Maps jedoch nicht. Das sorgt bei den 
Anwohnern der ehemaligen Manteuffelstraße für große Verunsicherung. 

Rentnerin Cordula Reffo (70) ärgert sich: „Wir haben weder per Post noch per Flyer oder 
sonst was irgendeine Information bekommen.“ Sie erfuhr vor vier Wochen nur zufällig von 
der Namensänderung: „Mein Zahnarzt hat mich darauf hingewiesen, dass auf meiner 
Krankenkassenkarte eine neue Adresse hinterlegt ist.“  

Reffo rief direkt bei der Krankenkasse an und sollte sich mit persönlichen Daten 
authentifizieren. „Das hat natürlich nicht geklappt, weil ich eben Manteuffelstraße und nicht 
Audre-Lorde-Straße angegeben habe“, so die Kreuzbergerin. 
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Ylinea A. (34): „Ich wusste lange Zeit nichts von der Umbenennung. Ich habe es schließlich 
erfahren, weil ich mir über Lieferando Essen bestellen wollte und mir die Audre-Lorde-
Straße in der App angezeigt wurde. Ich mag den neuen Namen aber, denn mit unserer 
Straße ehren wir eine Feministin, was ich sehr cool finde“.-  Foto: Olaf Wagner  

Auf B.Z.-Anfrage redet sich der Bezirk mit „Abstimmungsprozessen“ heraus. „Im Rahmen 
der Umbenennung sind neue Problem- und Fragestellungen aufgetreten, die nicht 
vorhersehbar und in den Einzelheiten im Bezirksamt bekannt waren“, heißt es schwammig. 
Was damit genau gemeint ist, verrät der Sprecher nicht.  

Und warum wurden die Anwohner nicht benachrichtigt? Der Sprecher: „Das Bezirksamt hat 
über die Bekanntmachung der Umbenennung in Audre-Lorde-Straße im Amtsblatt 
informiert.“ Aber wer liest das schon? 

Wann die neuen Straßenschilder endlich aufgestellt werden? Weiß der Bezirk leider 
auch nicht …  

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.bz-berlin.de/thema/strassenumbenennung
https://www.bz-berlin.de/thema/bezirksamt
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Claudia Özyiyin (53), Einzelhandelskauffrau: „Ich habe absolut nichts von der 
Umbenennung mitbekommen. Die Krankenkasse hat uns letzte Woche einen Brief an die 
Audre-Lorde-Straße geschickt. Ich habe mich gewundert, wie das kommt und ihnen sogar 
noch geschrieben, dass die Adresse falsch ist. Wenn wirklich das Geld fehlen sollte, um die 
Straße offiziell umzubenennen, finde ich das echt traurig. Müssen wir Mieter jetzt etwa Geld 
für den Bezirk sammeln?“ Foto: Olaf Wagner  
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Wer war Audre Lorde?  

Audre Lorde (1934-1992) war eine afroamerikanische Dichterin und Aktivistin, die für die 
Rechte der Schwarzen und lesbischer Frauen kämpfte. „Schwarze, Lesbe, Feministin, 
Mutter, Poetin, Kriegerin“, so nannte sie sich selbst. Von 1984 bis 1992 hatte Lorde eine 
Gastprofessur am John-F.-Kennedy-Institut für Nordamerikastudien der FU Berlin.  

In ihrer Berliner Zeit war sie häufig in Kreuzberg. Sie beschrieb diese Phase später als eine 
der wichtigsten in ihrem Leben. Ihre leidenschaftlichen Texte und Vorträge inspirieren bis 
heute feministische, queere, lesbische, schwarze und Women-of-Color-Bewegungen 
weltweit. 

Die afroamerikanische, lesbische Dichterin und Aktivistin Audre Geraldine Lorde (1934–
1992) hielt zwischen 1984 und 1992 an der Freien Universität in Berlin Vorträge und 
Lesungen, rief zum Kampf gegen Rassismus auf Foto: Robert Alexander/Archive 
Photos/Getty Images  

 
https://www.bz-berlin.de/berlin/friedrichshain-kreuzberg/kreuzberg-benennt-strasse-
um-sagt-anwohnern-aber-nicht-bescheid  

 
 

 

 

 

 

 

 

https://www.bz-berlin.de/thema/freie-universitaet-berlin
https://www.bz-berlin.de/berlin/friedrichshain-kreuzberg/kreuzberg-benennt-strasse-um-sagt-anwohnern-aber-nicht-bescheid
https://www.bz-berlin.de/berlin/friedrichshain-kreuzberg/kreuzberg-benennt-strasse-um-sagt-anwohnern-aber-nicht-bescheid
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© Jack Mitchell/Getty Images  

Update  

03) Straßenumbenennung in Berlin-Kreuzberg erfolgt nach zwei Jahren: Der  
      nördliche Teil der Manteuffelstraße soll künftig „Audre Lorde“ heißen 

Das Bezirksparlament in Friedrichshain-Kreuzberg hat entschieden, dass ein Teil der 
Manteuffelstraße in Audre-Lorde-Straße umbenannt werden soll. 

Von Corinna von Bodisco  

16.06.2021, 19:05 Uhr 

In Kreuzberg soll eine Straße nach der Schwarzen Dichterin und Aktivistin Audre Lorde 
benannt werden. Klar ist das schon seit 2019, nur welche Straße es werden kann, wusste 
man damals noch nicht. Nach abgeschlossener Bürger:innenbeteiligung hat nun die 
Bezirksverordnetenversammlung (BVV) am heutigen Mittwochabend final entschieden, 
dass der „nördliche Teil der Manteufellstraße“ in Audre-Lorde-Straße umbenannt wird. Die 
Entscheidung wurde zu Anfang der Sitzung über die „Konsensliste“, die eine Vielzahl von 
Anträgen umfasst, mehrheitlich entschieden. 

Die Begründung der Umbenennung lautet unter anderem: „Die Benennung einer Straße 
nach Audre Lorde, einer lesbischen, Schwarzen Frau wäre ein kleiner, jedoch wichtiger 
Schritt hin zu mehr Repräsentanz von LSBTTIQ*, Schwarzer Menschen und People of Color 
im öffentlichen Raum.“ 

Fällt die Entscheidung für die Umbenennung aus, würde also eine feministische Vordenkerin 
und eine „Schwarze, Lesbe, Mutter, Kriegerin und Poetin“ – so bezeichnete Lorde sich 
selbst – geehrt statt ein preußischer Demokratiegegner. Der Name der Manteuffelstraße 
geht auf den Politiker Otto Theodor von Manteuffel (1805–1882) zurück. In seiner Funktion 
als preußischer Ministerpräsident wies er die Anträge der ersten Demokraten im Landtag 
entschlossen zurück.  

Die Manteuffelstraße verläuft von der Köpenicker Straße im Norden über die Skalitzer 
Straße beim Görlitzer Bahnhof bis zum Paul-Lincke-Ufer am Landwehrkanal. Von der  

https://www.tagesspiegel.de/autoren/corinna-von-bodisco
https://www.tagesspiegel.de/berlin/bezirke/welche-strasse-wird-nach-audre-lorde-benannt-3333907.html
https://leute.tagesspiegel.de/friedrichshain-kreuzberg/macher/2021/03/18/162611/strassenumbenennung-nach-audre-lorde/
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Umbenennung betroffen wäre der Teil von der Köpenicker bis zur Skalitzer Straße. Der 
südliche Teil der Straße bis zum Paul-Lincke-Ufer bliebe nach Manteuffel benannt. 

[Wenn Sie alle aktuellen Nachrichten live auf Ihr Handy haben wollen, empfehlen wir 
Ihnen unsere App, die Sie hier für Apple- und Android-Geräte herunterladen können.] 

Der Umbenennung geht ein Beteiligungsverfahren voraus, das Ende 2019 begann. In 
Diskussionen mit zivilgesellschaftlichen Akteur:innen und Weggefährt:innen von Lorde 
wurden vier Straßen ausgewählt: der nördliche Teil der Manteuffelstraße, ein Teil der 
Wrangelstraße (Skalitzer Straße bis Mariannenplatz), der Kreuzberger Teil der 
Adalbertstraße (bis Bethaniendamm) und die Admiralstraße. 

Bis Mitte April 2021 gingen von 2600 angeschriebenen Haushalten und Gewerbetreibenden 
mit Sitz in den aufgezählten Straßen insgesamt 406 Abstimmungskarten beim Bezirksamt 
ein. 28 Prozent stimmten für die Manteuffelstraße, dicht gefolgt von der Admiralstraße (26 
Prozent). In einer Onlineveranstaltung Anfang Mai mit etwa 75 Teilnehmer:innen stimmte 
beinahe die Hälfte (47 Prozent) für die Admiralstraße und nur 10 Prozent für die 
Manteuffelstraße. 

[Schon 250.000 Abos: Suchen Sie sich Ihren Tagesspiegel-Newsletter für Ihren Bezirk 
aus! Jetzt hier kostenlos: leute.tagesspiegel.de] 

Die Ergebnisse der Postkartenbefragung und der Zoom-Veranstaltung wurden addiert, von 
insgesamt 466 Stimmen stimmten 29 Prozent für die Admiralstraße und 26 Prozent für die 
Manteuffelstraße. Favorit der Beteiligung ist demnach die Admiralstraße. Trotzdem steht in 
der Beschlussempfehlung zur Umbenennung, die der BVV zur Abstimmung vorliegt, der 
„nördliche Teil der Manteufellstraße“. 

Das liege daran, dass die Beschlussempfehlung aus dem Ausschuss Kultur und Bildung 
kommt, „dort hat sich eine Mehrheit bei der Abstimmung (zwischen Admiral und Manteuffel) 
mehrheitlich für die Manteuffel entschieden“, erklärt Sarah Jermutus auf Nachfrage. 
Die Grünen und der SPD stimmten im Ausschuss dafür, die CDU dagegen, die Linke 
enthielt sich.  

„Schwarze, Lesbe, Mutter, Kriegerin, Poetin“ Welche Straße wird nach Audre Lorde 
benannt?  

Die gebürtige US-Amerikanerin und Tochter karibischer Einwanderer Lorde (1934-1992) 
verbrachte zwischen 1984 und 1992 einen Teil ihres Lebens in Berlin – insbesondere in 
Kreuzberg –, lehrte als Gastprofessorin an der Freien Universität und engagierte sich für 
afro-deutsche Frauen und deren Sichtbarkeit. Sie ermutigte die Studenten zum Schreiben, 
für sie selbst war die Sprache das wichtigste Instrument, um gegen Rassismus und 
Sexismus zu kämpfen. 

 

 
 
 
 
 
 
 

https://abo.tagesspiegel.de/tagesspiegel-app
https://leute.tagesspiegel.de/?utm_source=tagesspiegel&utm_medium=artikel&utm_campaign=leute-textlink-im-artikel
https://www.tagesspiegel.de/berlin/bezirke/welche-strasse-wird-nach-audre-lorde-benannt-3333907.html
https://www.tagesspiegel.de/berlin/bezirke/welche-strasse-wird-nach-audre-lorde-benannt-3333907.html
https://www.tagesspiegel.de/wissen/schwarze-lesbe-mutter-kriegerin-poetin-3609199.html
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04) „Otfried-Preußler-Gymnasium“ in Pullach bei München soll umbenannt  
      werden 

Kinderbuchautor Otfried Preußler (†89) – im Vorjahr feierten wir zu seinem 100. 
Geburtstag mit der  Sonderausstellung „Ein bißchen Magier bin ich schon“ im 
Sudetendeutschen Museum - hat Millionen Kinderherzen verzaubert mit Geschichten 
wie „Räuber Hotzenplotz“, „Das kleine Gespenst“, „Die kleine Hexe“ und „Krabat“ 
(Gesamtauflage 55 Millionen Exemplare, Übersetzung in mehr als zwanzig Sprachen).  

https://www.sudetendeutsches-museum.de/wp-
content/uploads/Pressemitteilung_Sudetendeutsches-Museum_Otfried-Preusslers-
Erzaehlwelten.pdf   

Doch jetzt gibt es Streit um seine Person (die sich nicht mehr wehren kann!): Das „Otfried-
Preußler-Gymnasium“ in Pullach bei München soll in „Staatliches Gymnasium Pullach“ 
umbenannt werden. Das habe eine Arbeitsgruppe von Schülern und Lehrern entschieden, 
bestätigt Schulleiter Benno Fischbach. Und auch Pullachs Bürgermeisterin Susanna 
Tausendfreund (60, Die Grünen) ist für die Namensänderung.  

Hier geht es zum ganzen „Bild“-Artikel. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 13, 2024 

Wien, am 12. Februar 2024 

 

https://www.bild.de/regional/muenchen/muenchen-aktuell/raeuber-hotzenplotz-
schule-will-nicht-mehr-nach-erfinder-benannt-sein-
87042952.bild.html?t_ref=https%3A%2F%2Fm.bild.de%2Fregional%2Fmuenchen%2
Fmuenchen-aktuell%2Fraeuber-hotzenplotz-schule-will-nicht-mehr-nach-erfinder-
benannt-sein-
87042952.bildMobile.html%3Ft_ref%3Dhttps%253A%252F%252Fwww.google.com%
252F   

1. Räuber Hotzenplotz: Schule will nicht mehr nach Erfinder benannt sein 

 

Schule will nicht mehr nach ihm benannt seinNamensstreit um Erfinder von 
Räuber Hotzenplotz 
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Otfried Preußler mit seinem Geschöpf, dem Räuber Hotzenplotz.- Foto: TEUTO 

 
Von: GEORG GOMOLKA 
06.02.2024 - 09:03 Uhr  

München – Kinderbuchautor Otfried Preußler (†89) hat Millionen Kinderherzen 
verzaubert mit Geschichten von „Räuber Hotzenplotz“, „Das kleine Gespenst“, „Die 
kleine Hexe“ und „Krabat“ (Gesamtauflage 55 Millionen Exemplare). Doch jetzt gibt 
es Streit um ihn. 

Das „Otfried-Preußler-Gymnasium“ in Pullach bei  

München soll in „Staatliches Gymnasium Pullach“ umbenannt werden. Das habe eine 
Arbeitsgruppe von Schülern und Lehrern entschieden, bestätigt Schulleiter Benno 
Fischbach gegenüber BILD.  

Und auch Pullachs Bürgermeisterin Susanna Tausendfreund (60, Die Grünen) ist für die 
Namensänderung. Zuerst hatte die „Süddeutsche Zeitung“ über den Fall berichtet. 

Der Grund für die Entscheidung ist Preußlers Nazi-Vergangenheit. Preußler war in 
der Hitlerjugend (HJ) und trat kurz vor seinem 18. Geburtstag in die 
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP) ein. Doch es ging auch um 
ein Jugendwerk des Autors. 

 

 

 

 

https://www.bild.de/regional/muenchen/muenchen-regional/home-16344438.bild.html
https://www.bild.de/news/inland/schriftsteller/kinderbuchautor-otfried-preussler-gestorben-29198870.bild.html
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Die Schule wurde 2013 in Otfried-Preußler-Gymnasium umbenannt, das soll jetzt wieder 
rückgängig gemacht werden.- Foto: picture-alliance / Sueddeutsche Zeitung Photo 

Bürgermeisterin: „Er hat keine Vorbildfunktion“ 

Es gehe vor allem um Preußlers lange nicht bekannten Roman „Erntelager Geyer“, 
den er mit 17 oder 18 Jahren im 3. Reich geschrieben habe und in dem der 
Erntehelfer-Einsatz einer HJ-Einheit auf dem Lande idealisiert beschrieben und 
Nazi-Gedankengut verherrlicht werde, so Fischbach. 

 

Anm.: erst letzte Woche war unser berühmter Landsmann Thema des Seminars „Neue 
Perspektiven auf einen Erfolgsautor“ an der Goethe-Universität in Frankfurt/Main 

https://aktuelles.uni-frankfurt.de/event/otfried-preussler-neue-perspektiven-auf-
einen-erfolgsautor/2024-02-07/  

 
 
 
 

• Diese Veranstaltung hat bereits stattgefunden. 

Veranstaltungsserie: Otfried Preussler – Neue Perspektiven auf einen Erfolgsautor  

Otfried Preußler – Neue Perspektiven auf einen Erfolgsautor 

7. Februar 2024, 18:15 bis 20:15 

 

https://aktuelles.uni-frankfurt.de/event/otfried-preussler-neue-perspektiven-auf-einen-erfolgsautor/2024-02-07/
https://aktuelles.uni-frankfurt.de/event/otfried-preussler-neue-perspektiven-auf-einen-erfolgsautor/2024-02-07/
https://aktuelles.uni-frankfurt.de/event/otfried-preussler-neue-perspektiven-auf-einen-erfolgsautor/2024-02-07/
https://aktuelles.uni-frankfurt.de/event/otfried-preussler-neue-perspektiven-auf-einen-erfolgsautor/2024-02-07/
https://aktuelles.uni-frankfurt.de/series/otfried-preussler-neue-perspektiven-auf-einen-erfolgsautor/
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Wer kennt sie nicht – die kleine Hexe, den Räuber Hotzenplotz oder den Zauberlehrling Krabat? 
Und wer kennt ihn nicht – den Figurenschöpfer und Geschichtenerzähler Otfried Preußler, der am 
20. Oktober 1923 in Reichenberg/Liberec geboren wurde? Seit bald 80 Jahren erreichen seine 
Geschichten Leser*innen in aller Welt. Aber wer weiß heute etwas über ihre Rezeption in der DDR? 
Wer kennt seine frühen Arbeiten für den Hörfunk oder seinen Versuch, als Geschichtenerzähler das 
Fernsehen zu erobern? Welche Spuren haben der ‚kleine Junge aus Reichenberg in Böhmen‘ und 
der Dienst in der Hitler-Jugend in seinen Werken hinterlassen? Welche Geschichten des 
Erfolgsautors gilt es neu zu entdecken? Und wie wurden und werden seine Kinder- und 
Jugendbücher vermarktet? Aus Anlass seines 100. Geburtstags vermitteln Preußler-Forscher*innen 
ihre neuen Perspektiven auf den Erfolgsautor. 

1. November 
Dr. Andrea Weinmann (Frankfurt a. M.) 
Otfried Preußler, der ‚kleine Junge aus Reichenberg in Böhmen‘. Eine literarische 
Spurensuche 

22. November 
Prof. Dr. Petra Josting (Bielefeld) 
„Dienst“ in der Hitler-Jugend am Beispiel von Otfried Preußlers erstem Jugendbuch 
„Erntelager Geyer“ (1944) 

6. Dezember 
Dr. Wiebke Helm (Leipzig) 
Otfried Preußler – ein (Un)Bekannter? Zur Rezeption des Schriftstellers in der DDR 

13. Dezember 
Dr. Tilman Spreckelsen (Frankfurt a.M.) 
„Thomas Vogelschreck“ und das Höhlengleichnis. Weltliterarische Spuren im Werk Otfried 
Preußlers 

10. Januar 2024 
Dr. Anke Vogel (Mainz) 
Von der Verlagsreklame zu Social Media. Marketing für Otfried Preußler und sein Werk im 
Thienemann Verlag, Stuttgart 
 
24. Januar 
Prof. Dr. Julia Benner (Berlin) 
Krippentiere & Kettenraucher. Weihnachtsfiguren im Hörfunkwerk Otfried Preußlers 

7. Februar 
Prof. Dr. Thomas Boyken (Oldenburg) 
„Wir werden eine Geschichte miteinander erzählen, die es noch nicht gibt und die keiner 
kennt. Praktiken der Autorschaft im Vollzug in „Otfried Preußler lädt ein.“ (1970) 

 Jeweils ab 18 Uhr c.t. 
Campus Westend, Hörsaalzentrum, HZ 13, 
Theodor-W.-Adorno-Platz 5 

Kontakt: weinmann@em.uni-frankfurt.de 
Die Vorlesungsreihe wird gefördert durch die Waldemar-Bonsels-Stiftung und den 
Freundeskreis des Instituts für Jugendbuchforschung e.V. 

Veranstalter 
Institut für Jugendbuchforschung 

mailto:weinmann@em.uni-frankfurt.de
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In der Tageszeitung DIE WELT vom 26.02.2024, Seite 16,  schreibt Marc 
Reichwein unter der  Überschrift  „Zu  guter Letzt. Preußler in  Pullach 
gecancelt: 
 
„Pullach bei München möchte keine Schule mehr, die nach dem 
Kinderbuchautor Otfried Preußler (1923 bis 2013) heißt… Das Kuriose: Das 
dortige Staatliche Gymnasium hatte sich erst 2013 in Otfried-Preußler-
Gymnasium (OPG) umbenannt…  Hätte man noch zwei Jahre länger gewartet, 
hätte man wissen können, was jetzt stört: die Tatsache nämlich, dass Preußler 
als Hitlerjunge engagiert war, ein nationalsozialistisches Jugendwerk 
geschrieben und später verschwiegen hat: „Erntelager Geyer“, erschienen 
1943, ist seit 2015 bekannt.  Thema auch in den diesbezüglich eher milden 
Preußler-Biografien v on Carsten Gansel („Kind einer schwierigen Zeit“) und 
Tilman Spreckelsen („Otfried Preußler. Ein Leben in Geschichten“). Dass 
Preußler als Teenager ein Nationalsozialist war, hat ganz wesentlich mit seiner 
sudetendeutschen Sozialisation im tschechischen Reichenberg (heute 
Liberec) zu tun. Laut ‚Bild München‘ kritisiert der Pullacher Schulleiter, dass 
Preußler sich von seiner nationalsozialistischen Jugend nie distanzierte.  Dass 
der  Schriftsteller in einer  Zeit lebte, die noch keine Social-Media-Logik der 
ständigen Statements  kannte, dass er  Angehöriger einer Generation  war, 
deren Scham  durch  ‚kommunikatives Beschweige‘ Geschichte geschrieben 
hat,  dass  sein Meisterwerk ‚Krabat‘, an dem er  gesundheitlich fast  
zerbrochen  wäre, Ausdruck einer  literarischen Auseinandersetzung mit der 
Verführbarkeit der (eigenen) Jugend ist – all das könnte lehrreich am 
Namenspatron  einer Bildungsstätte sein. Angeblich 22 Schulen in 
Deutschland heißen laut Wikipedia nach Otfried Preußler. Man kann nur 
hoffen, dass das plumpe Pullach nicht Schule macht.“ 
 
 
05) Umbenennung Otfried-Preußler-Gymnasium in Pullach 
        Leserbrief 
 
Mit Erstaunen lese ich in SdP 13, 2024 v. 12.02.2024: „Otfried Preußler-Gymnasium“ in Pullach bei 
München soll umbenannt werden. Dankenswerter Weise erklärt ein Hinweis am Schluß der 
Meldung, daß die Grünen (Bürgermeisterin und Lehrer-Mehrheit in Pullach) die treibenden Kräfte 
sind, was nicht mehr erstaunlich, vielmehr logisch ist.  
Erst beim weiteren Recherchieren erschließt sich aber, daß eine Umbenennung der Zustimmung 
des Bayerischen Kultusministeriums bedürfte, demnach vom Bayerischen Ministerpräsidenten 
mitgetragen werden müßte.  
Das aber ist in Anbetracht der politischen Kräfteverhältnisse im Freistaat bis auf Weiteres  wohl 
auszuschließen und könnte den SdP-Lesern ergänzend mitgeteilt werden, womit zugleich unnötige 
Beunruhigung vermieden würde.  
Otfried Preußler wird demnach auch aus Pullach nicht vertrieben werden können – und das ist gut 
so! - Besser noch ist, daß die Goethe-Universität zu Frankfurt am Main unverdrossen ihre 
Preußler-Forschung weiterführt. 

 Univ.-Prof. Dr. Horst Rudolf Übelacker, Linz 
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Bitte sehen Sie dazu auch hier den Beitrag „Fairneß für Otfried Preußler“ von Dr. h.c. Bernd 
Posselt, Sprecher der sudetendeutschen Volksgruppe 

https://docs.google.com/document/d/14cdLPxDcgVPSA_roOo2LPzrplyCm8bjs/edit?
pli=1  

 
 
Bernd Posselt, Sprecher der Sudetendeutschen Volksgruppe hat in der Ausgabe der 
Sudetendeutschen Zeitung v. 16.2. Fairneß für Otfried Preußler eingemahnt: 

Hexenjagd gegen den Vater der „Kleinen Hexe" 

Einen „differenzierten und qualifizierten Umgang" mit dem herausragenden literarischen und 
pädagogischen Erbe des 1923 im nordböhmischen Reichenberg geborenen und 2013 in Prien am 
Chiemsee verstorbenen, weltberühmten Schriftstellers Otfried Preußler hat der Sprecher der 
Sudetendeutschen Volksgruppe, Bernd Posselt, eingemahnt. Derzeit finde, ausgehend von einigen 
Lehrern, die das Pullacher Gymnasium, das nach Preußler heißt, umbenennen wollen, eine 
„richtiggehende Hexenjagd gegen den Vater der ,Kleinen Hexe' und zahlreicher anderer 
Kinderbücher mit einer internationalen Millionenauflage statt." Preußler habe niemals geleugnet, als 
Teenager 1940 den Roman „Erntelager Geyer" verfasst zu haben, der seine Erlebnisse mit dem so 
genannten „Jungvolk" entsprechend dem nationalsozialistischen Zeitgeist wiedergibt: „An diesem 
Erstling Preußlers gibt es nichts zu beschönigen. Man darf aber nicht vergessen, dass der Autor 
nach drei Jahren Ostfront, fünf Jahren in sowjetischen Kriegsgefangenenlagern und der 
Vertreibung aus der Heimat mit dem braunen Gedankengut restlos gebrochen und ein auf 
Toleranz und Völkerverständigung hinorientiertes Lebenswerk aufgebaut hat." Insbesondere das an 
eine sorbische Legende anknüpfende Meisterwerk „Krabat" sei eine warnende 
Auseinandersetzung mit dem Missbrauch junger Menschen durch dunkle Mächte. Von Preußler 
lasse sich lernen, wie verheerend der Nationalismus und die nationalsozialistische Ideologie waren, 
denen er in den dreißiger Jahren selbst erlag.  

Mit Blick auf die Gefahr, dass derartiges Gedankengut in unserer Zeit wiederkehrt, ist das 
literarische Erbe Preußlers umso bedeutsamer. Die „Flucht nach Ägypten, königlich böhmischer 
Teil" sei ein Roman für Erwachsene und als solcher das eindrucksvollste literarische Denkmal der 
Welt der Sudetendeutschen und der Tschechen vor der Vertreibung. Der Sprecher der 
Sudetendeutschen Volksgruppe zeigte sich in diesem Zusammenhang erfreut über die hohe 
Anerkennung, die Preußler in der Tschechischen Republik genießt.  

In den 54 Jahren seit der Entlassung aus sowjetischer Gefangenschaft habe der Schriftsteller nicht 
nur auf eindrucksvolle Weise sowohl als Lehrer als auch als Familienvater sein Schicksal gemeistert, 
sondern vielen Generationen von Jugendlichen, von China über Afrika bis Südamerika, eine 
Weltsicht vermittelt, die in ihrer friedenstiftenden Weise heute nötiger ist denn je. Mit 
Umbenennungen von Einrichtungen, die Preußlers Namen tragen, werde pädagogisch das 
Gegenteil von dem erreicht, was man vorgebe zu wollen: „Lieber sollte man diesen großen Erzähler 
für das würdigen, was er künftigen Generationen zu bieten hat - was niemanden daran hindern soll, 
sich auch kritisch mit seiner Lebensgeschichte auseinanderzusetzen." 
 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 15, 2024 

Wien, am 22. Februar 2024 

https://web.de/magazine/wissen/geschichte/otfried-preussler-gymnasium-namen-
aendern-loest-hitzige-debatte-39372264  

 
 
 
 

https://docs.google.com/document/d/14cdLPxDcgVPSA_roOo2LPzrplyCm8bjs/edit?usp=sharing&ouid=115387382890195811129&rtpof=true&sd=true
https://docs.google.com/document/d/14cdLPxDcgVPSA_roOo2LPzrplyCm8bjs/edit?pli=1
https://docs.google.com/document/d/14cdLPxDcgVPSA_roOo2LPzrplyCm8bjs/edit?pli=1
https://web.de/magazine/wissen/geschichte/otfried-preussler-gymnasium-namen-aendern-loest-hitzige-debatte-39372264
https://web.de/magazine/wissen/geschichte/otfried-preussler-gymnasium-namen-aendern-loest-hitzige-debatte-39372264
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C. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                              Seiten C 78 – C 79 
 
01) Heino, ein Vater aus Berlin und Donna Leon sind Sprachwahrer des Jahres 

 
19. März 2024 Deutsche Sprachwelt Nachrichten, Pressemitteilungen, Pressemitteilungen 
2024, Sprachwahrer des Jahres 0  

 

Erlangen, 19. März 2024 – Ein Vater aus Berlin kämpft, damit seine Kinder in der Schule 
nicht zum Gendern gezwungen werden. Dafür ist er zum „Sprachwahrer des Jahres 2023“ 
gewählt worden. Das hat die DEUTSCHE SPRACHWELT kurz vor der Leipziger 
Buchmesse bekanntgegeben. Die Leser der Sprachzeitung wählten ihn mit 29,8 Prozent 
der Stimmen auf den ersten Platz. Dicht dahinter folgt der Sänger Heino mit 28,7 Prozent 
der Stimmen. Auch Heino hatte sich mit deutlichen Worten gegen das Vergendern der 
deutschen Sprache gewandt. Den dritten Platz sicherte sich die Schweizer Schriftstellerin 
Donna Leon mit 16,1 Prozent, weil sie sich gegen Zensur wendet. 

Ein Berliner Gymnasium bedrängt Schüler, Gendersterne und Gendersprechpausen zu 
verwenden. Lehrer sprechen von „Hampelmensch“ statt „Hampelmann“. „Warum gendern 
wir?“ diktiert im März 2022 ein Lehrer ins Heft. „Um eine Bewusstseinänderung zu 
bewirken“, müssen die Jugendlichen weiter aufschreiben. „Wir gendern nicht“, erklärt 
hingegen der Vater. Seine Briefe an Lehrer und Schulleitung bleiben unbeantwortet, 
Gespräche werden verweigert, die Schule gendert weiter. Auch die Schulaufsicht weist den 
Vater ab. Deswegen zieht der Vater vor das Berliner Verwaltungsgericht. Nebenbei 
organisiert er den Widerstand, betreibt auf Instagram den Kanal „Eltern gegen 
Gendersprech“. Der Eilantrag wird im März 2023 abgewiesen, nun ist der Fall am 
Oberverwaltungsgericht anhängig. 

 

https://deutsche-sprachwelt.de/2024/03/
https://deutsche-sprachwelt.de/author/paulwitz/
https://deutsche-sprachwelt.de/kategorie/nachrichten/
https://deutsche-sprachwelt.de/kategorie/pressemitteilungen/
https://deutsche-sprachwelt.de/kategorie/nachrichten/presse-2024/
https://deutsche-sprachwelt.de/kategorie/nachrichten/presse-2024/
https://deutsche-sprachwelt.de/kategorie/sprachwahrer-des-jahres/
https://deutsche-sprachwelt.de/2024/03/heino-ein-vater-aus-berlin-und-donna-leon-sind-sprachwahrer-des-jahres/#respond
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Heino betonte im Herbst 2023 bei Sat.1, daß er weiterhin Lieder wie „Lustig ist das 
Zigeunerleben“ singen werde. Sie seien ein Stück Kulturgut. Über Leute, die solche 
Volkslieder verbieten wollen, sagte er: „Denen haben sie ins Gehirn geschissen.“ 
Gegenüber RTL bekräftigte er anschließend seine Kritik an Sprechverboten und am 
Gendern: „Ich lasse mir unsere schöne Sprache nicht wegnehmen.“ 

Die Schriftstellerin Donna Leon („Commissario Brunetti“) wendet sich gegen Zensur. Im Mai 
2023 sagte sie der „Neuen Osnabrücker Zeitung“: „Wir leben jetzt in einer Welt, in der man 
nichts schreiben darf, was Leser kränkt, überrascht, verletzt, verstört oder in irgendeiner 
anderen Weise Empfindlichkeiten berührt. Das gefällt mir ganz und gar nicht. Das nennt 
man Zensur.“ Literatur-Klassiker wie „Pippi Langstrumpf“ um vermeintlich rassistische 
Begriffe zu bereinigen, vergleicht Donna Leon mit der Geschichtsklitterung im 
Kommunismus: „Im Namen von Werten und Moral redigieren die Leute die Vergangenheit 
um – genauso, wie es die Kommunisten in Rußland gemacht haben.“ Wer eben noch am 
Tag des Sieges mitmarschiert sei, sei im nächsten Jahr schon wieder aus dem Foto 
retuschiert worden. Die Schriftstellerin tritt dafür ein, die Sprache der Vergangenheit als Teil 
der Geschichte anzuerkennen. 

Seit dem Jahr 2000 wählen die Leser der DEUTSCHEN SPRACHWELT „Sprachwahrer des 
Jahres“, um vorbildlichen Einsatz für die deutsche Sprache zu würdigen. Die Auszeichnung 
erhielten bisher beispielsweise Dieter Hallervorden (2021), Loriot (2011), Papst Benedikt 
XVI. (2005) und Reiner Kunze (2002). 

Weitere Informationen: 
https://deutsche-sprachwelt.de/aktionen/sprachwahrer/ 

 

Die DEUTSCHE SPRACHWELT ist mit rund 80.000 Lesern die größte deutsche Zeitschrift 
für Sprachpflege und Sprachpolitik. Sie ist Sprachrohr und Plattform einer ständig 
wachsenden Bürgerbewegung, die sich um die deutsche Sprache sorgt. Die DEUTSCHE 
SPRACHWELT tritt für die Erhaltung einer lebendigen deutschen Sprache und für ein neues 
Sprachbewußtsein ein. Die Druckausgabe erscheint vierteljährlich. 

Schriftleitung: 
Postfach 1449 
D-91004 Erlangen 
Telefon +49-(0)9131-480661 
Telefax +49-(0)9131-480662 
www.deutsche-sprachwelt.de 
schriftleitung@deutsche-sprachwelt.de 

Probeexemplare der Sprachzeitung: 
bestellung@deutsche-sprachwelt.de 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 19, 2024 

Wien, am 25. März 2024 

 

https://deutsche-sprachwelt.de/aktionen/sprachwahrer/
http://www.deutsche-sprachwelt.de/
mailto:schriftleitung@deutsche-sprachwelt.de
mailto:bestellung@deutsche-sprachwelt.de
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D. Beiträge zur geschichtlichen und geographischen Landeskunde   
                                                                                                Seiten D 1 – D 3 
 

A l l g e m e i n e s (Seite D 1 – D 2) 
 
01)  fibre Verlag: Angebot Remissionsexemplare 
 
 

 

Angebot Remissionsexemplare (Februar 2024) 
 
Folgende Bände aus unserem Verlagsprogramm bieten wir als 
Remissionsexemplare (Exemplare mit leichten Beschädigungen, Lagerspuren 
oder Verschmutzungen) an (AGB für dieses Angebot s. unten): 

Aus der Reihe "Einzelveröffentlichungen des Deutschen Historischen Instituts 
Warschau": 
Bände 3, 4, 7, 8, 11, 13, 16, 17, 19, 20, 23-25, 27-34, 37, 39 
Weitere Informationen und Inhaltsverzeichnisse: 
https://www.fibre-verlag.de/verlagskatalog/reihen/dhi.html 
Preis pro Band: EUR 8,00 inkl. MwSt zuzügl. Versandkostenpauschale (s.u.) 
 
Jahrbuch "Preußenland": 
Bände 1-6, 9, 10. 
Weitere Informationen und Inhaltsverzeichnisse:  
https://www.fibre-verlag.de/verlagskatalog/reihen/preussenland.html 
Preis pro Band: EUR 8,00 inkl. MwSt.  zuzügl. Versandkostenpauschale (s.u.) 

Restexemplare Einzeltitel (nicht über den fibre-Webshop bestellbar, nur noch 
wenige Exemplare aus Vertriebskooperationen verfügbar): 
 
1. Rafał Żytyniec: Zwischen Verlust und Wiedergewinn. 
Ostpreußen als Erinnerungslandschaft der deutschen und polnischen Literatur 
nach 1945 
Olsztyn 2007 
Preis: EUR 8,00 inkl. MwSt.  zuzügl. Versandkostenpauschale (s.u.). 

2. Atlantis des Nordens / Atlantyda Północy. 
Das ehemalige Ostpreußen in der Fotografie. 
Autoren: Kazimierz Brakoniecki und Konrad Nawrocki 
Olsztyn 1993. Zweisprachiger Ausstellungskatalog, 129 z.T. großformatige 
Schwarzweißfotos 
Preis: EUR 20,00 inkl. MwSt.  zuzügl. EUR 5,00 Versandkosten. 

 

 

https://www.fibre-verlag.de/verlagskatalog/reihen/dhi.html
https://www.fibre-verlag.de/verlagskatalog/reihen/dhi.html
https://www.fibre-verlag.de/verlagskatalog/reihen/preussenland.html
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AGB für dieses Angebot: 

Bearbeitung in der Reihenfolge des Bestell-Eingangs, solange der Vorrat reicht; 
Bestellungen bitte nur per E-Mail.  
Bitte unten Rechnungs-/Lieferanschrift eintragen und mit "Antworten" 
zurücksenden; PDF-Vorkasserechnung, Auslieferung nach Zahlungseingang 
per Post (Büchersendung/Päckchen/Paket). 
Versandkostenpauschale Inland: 1 Expl. EUR 3,50, ab 2 Expl. EUR 6,00. 
Auslandsversandkosten auf Anfrage. 
 
Rechnungs-/Lieferanschrift (bitte hier eintragen): 

 
Bitte beachten Sie auch unser ständiges Angebot von Restexemplaren: 
https://www.fibre-verlag.de/katalog/modernes-antiquariat.html 

fibre Verlag | Inh. Dr. Peter Fischer 
Wildpfad 9 | D-49082 Osnabrück 
Telefon +49 (0)541 33545312 
https://www.fibre-verlag.de 

info@fibre-verlag.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.fibre-verlag.de/katalog/modernes-antiquariat.html
https://www.fibre-verlag.de/
mailto:info@fibre-verlag.de
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O s t-  u n d  W e s t p r e u ß e n (Seiten D 3 – D 5) 
 
01) Verbindungsstudenten: Kösener Corps in Königsberg.  
      „O alte Burschenherrlichkeit“. Corpsstudentisches Leben in Königsberg 
      Von Rüdiger Döhler † 
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S c h l e s i e n (Seiten D 6 – D 11) 
 
01) Die Stadtteile von Breslau – wo am besten übernachten? 

 
11/01/2024  

 

⇨ Hinweis: Wir haben einen umfassenden Stadtteilführer für Breslau erstellt. Wo 

übernachtet man am besten? hier findet ihr alle Details dazu.⇦ 

Schon gesehen?  

 

Ihr wollt wissen, wo man in Breslau am besten übernachten kann? Oder einfach nur 
welche Stadtteile in Breslau empfehlenswert sind? Dann seit ihr hier bei unserer großen 
Übersicht an der richtigen Stelle. 

In unserem umfassenden Stadtteilführer für Breslau stellen wir euch die wichtigsten 
Stadtteile Breslaus für Besucher vor. Wir zeigen euch die Unterschiede zwischen 
bestimmten Vierteln in Breslau auf, damit ihr nach der Lektüre von diesem Beitrag leicht 
feststellen könnt, welches für eure Vorlieben am besten passt. 

Für jeden Breslauer Bezirk geben wir euch ganz konkrete Empfehlungen, wo ihr in Breslau 
übernachten könnt. Wir haben eine große Auswahl an preisgünstigen, mittelklassigen und 
luxuriösen Unterkünften, die wir abdecken werden, um sicherzustellen, dass jeder ein 
passendes Angebot finden kann.  

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/
https://www.wroclawguide.com/breslau-free-walking-tour-buchung
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Nicht viel Zeit für Details? Wir haben eine Express-Option für euch, wenn ihr euch sofort 
auf unsere Empfehlungen verlassen wollt. 

Wie haben wir unsere Empfehlungen ausgewählt? 

Zunächst einmal kennen wir als Einheimische die Stadt sehr gut und wissen um die Vor- 
und Nachteile der einzelnen Stadtteile gut Bescheid. Dann bekommen wir zusätzlich noch 
eine Menge Input von Freunden und Blog-Lesern, die regelmäßig in Breslau übernachten 
– das haben wir auch berücksichtigt. Als dritte Ebene haben wir dann noch individuelle 
Bewertungen und Rezensionen geprüft (die hier auch integriert sind, ihr könnt diese weiter 
unten jederzeit anklicken, um die Details zu lesen). 

Großartig, das sollte als Einführung genügen, also lasst uns jetzt einen Blick auf die Karte 
der Stadteile von Breslau werfen: 

Eine Übersicht über die Stadtteile in Breslau 

 

Wie ihr sehen könnt, haben wir die Stadt in 8 verschiedene Bereiche aufgeteilt, diese 
Gruppierungen waren für uns am sinnvollsten: 

1. Die historische Altstadt von Breslau – das Herz der Stadt 
2. Der Ring um das Stadtzentrum in Breslau – perfekt für alle Besucher 
3. Die Dominsel in Breslau – historisch, romantisch und ruhig 
4. Nadodrze – wenn ihr es eher alternativ mögt 
5. Ołbin – weniger touristische Gegend mit viel Potential  

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_term=2024-03-30&utm_campaign=Die+ersten+Breslau-News+in+2024+sind+da+#altstadt
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_term=2024-03-30&utm_campaign=Die+ersten+Breslau-News+in+2024+sind+da+#ringstadtzentrum
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_term=2024-03-30&utm_campaign=Die+ersten+Breslau-News+in+2024+sind+da+#dominsel
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_term=2024-03-30&utm_campaign=Die+ersten+Breslau-News+in+2024+sind+da+#nadodrze
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_term=2024-03-30&utm_campaign=Die+ersten+Breslau-News+in+2024+sind+da+#olbin
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6. Der Westen von Breslau (Fabryczna, Nowy Dwór, Szczepin) – mit guten 
Verbindungen zum Flughafen 

7. Der Süden von Breslau (Grabiszyn, Borek, Krzyki, Partynice, Klecina) – Sky 
Tower, Hauptbahnhof und mehr 

8. Der Osten von Breslau (Grunwald, Biskupin, Sępolno) – Studenten in Grunwald, 
und in den anderen beiden Teilen eher touristische Attraktionen und 
Sehenswürdigkeiten für Familien: Zoo, Jahrhunderthalle, der Japanische Garten, 
etc. 

Um euch ein Gefühl für den Maßstab und die Dimensionen zu geben – die Gesamtbreite 
des Altstadtgebiets in Rot beträgt etwa 1 km, was bedeutet, dass ihr vom Marktplatz aus 
nur 500 Meter in alle Richtungen braucht, um die Ringstraße vom historischen Altstadtkern 
zu erreichen. 

Und nun könnt ihr entscheiden, ob ihr tiefer in die verschiedenen Stadtteile eintauchen 
wollt, oder ob ihr eine schnelle, aber sichere Entscheidung treffen wollt und dazu unsere 
„Express“ Entscheidungshilfe nutzt: 

In Eile? Unsere Express-Option 

Keine Zeit für eine ausführliche Recherche, wo man in Breslau übernachten kann? Wir 
verstehen – in diesem Abschnitt machen wir es euch ganz einfach und verlinken unsere 
liebsten Allrounder-Hotels in der (erweiterten) Altstadt von Wroclaw. Es handelt sich um 
die Bereiche (1) und (2) auf der Karte oben. 

Wählt einfach aus diesen fünf Optionen aus, und wir garantieren euch eine großartige 
Lage und ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis für alle diese Optionen: 

Wählt einfach aus diesen fünf Optionen aus, und wir garantieren euch eine großartige 
Lage und ein gutes Preis-Leistungs-Verhältnis für alle diese Optionen: 

 

Korona Hotel ***  Mittelklassehotel in der Nähe des Marktplatzes, ein perfekter Allrounder 
für die meisten Reisenden. 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_term=2024-03-30&utm_campaign=Die+ersten+Breslau-News+in+2024+sind+da+#west
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_term=2024-03-30&utm_campaign=Die+ersten+Breslau-News+in+2024+sind+da+#sued
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/?utm_source=newsletter&utm_medium=email&utm_term=2024-03-30&utm_campaign=Die+ersten+Breslau-News+in+2024+sind+da+#ost
https://www.booking.com/hotel/pl/korona-market-square-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE_Quick
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Wyndham Hotel **** 

Erschwingliche 4-Sterne-Unterkunft nur wenige Meter vom Marktplatz entfernt. 

 

B&B Hotel ** 

Preisgünstige Unterkunft mit modernen Zimmern im Stadtzentrum, Privatparkplatz 
vorhanden. 

 

 

https://www.booking.com/hotel/pl/wyndhamwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE_Quick
https://www.booking.com/hotel/pl/b-amp-b-wrocaaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE_Quick
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Altus Hotel ***** 

Luxus-Option in einem wunderschön renovierten Palast, liegt direkt am Stadtgraben. 

Die obigen Links führen euch zu Booking.com, wo ihr die Preise für eure Reisedaten 
sowie weitere Details einsehen und sofort buchen könnt. 

Wunderbar, und für diejenigen, die noch dabei sind und mehr über die verschiedenen 
Stadtteile in Breslau und die Unterkunftsmöglichkeiten in Breslau erfahren wollen, schauen 
wir uns jetzt die einzelnen Bezirke an. 

1. Die historische Altstadt von Breslau 

Zweifellos ist die historische Altstadt von Breslau die Hauptattraktion für Touristen. Die 
schönen bunten Häuser und das prächtige Rathausgebäude prägen einen der größten 
Marktplätze Europas. Bei einem Besuch in Breslau ist dieser Teil der Stadt (Stare Miasto 
auf Polnisch) ein absolutes Muss und sollte von niemandem verpasst werden. 

 

https://www.booking.com/hotel/pl/altus-palace.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE_Quick
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Es ist der zentralste Teil von Breslau und es gibt viele Hotels und Apartments, aus denen 
ihr wählen könnt. Wenn ihr uns fragt, könnt ihr damit nichts falsch machen. Viele unserer 
Empfehlungen für die besten Sehenswürdigkeiten in Breslau befinden sich hier, und ihr 
habt gute Verbindungen zu allen anderen Teilen der Stadt. 

Ihr könnt hier absolut alle Arten von Unterkünften finden, von sehr erschwinglichen 
luxuriösen 5-Sterne-Hotels bis hin zu Hostels und kleineren gemütlichen Boutique-Hotels. 
Aus jeder Kategorie haben wir ein paar handverlesene Empfehlungen für euch. 

Wenn ihr mehr über diese Gegend erfahren möchtet, empfehlen wir euch diese 
Blogbeiträge mit weiteren Details: 

• Die besten Sehenswürdigkeiten in Breslau 

• Der Marktplatz in Breslau 

Wo ist der Haken in der Altstadt von Wroclaw? 

Dies ist wahrscheinlich eine der belebtesten Gegenden der Stadt, was je nach 
persönlicher Vorliebe großartig oder auch überwältigend sein kann. Vor allem an den 
Wochenenden versammeln sich hier bis in die späten Abendstunden große 
Menschenmengen und Touristengruppen. Wenn ihr einen ruhigeren Ort zum Übernachten 
sucht, solltet ihr andere Gegenden in Betracht ziehen. Und natürlich ist das Preisniveau im 
Stadtzentrum auch minimal höher. Wenn ihr mit dem Auto anreist, vergewissert euch, 
dass eure Unterkunft über Parkplätze verfügt, sonst könnte das hier schwierig werden. 

Falls ihr nicht in dieser Gegend interessiert seid, dann könnt ihr hier direkt zur 
erweiterten Altstadt springen (2). Oder hier geht es zurück zur Übersichtskarte. 

Hotels in der Altstadt von Breslau 

Beginnen wir mit unseren beiden Lieblingshotels und erklären euch, warum diese unserer 
Meinung nach die beste Wahl sind, wenn ihr euch für eine Übernachtung in der Altstadt 
von Breslau entscheidet. 

KORONA Hotel Wroclaw Market Square *** 

Unsere erste Empfehlung ist das KORONA Hotel, das direkt an der Ecke des Marktplatzes 
liegt – viel zentraler könnt ihr nicht wohnen. Gleichzeitig hat dieses 3-Sterne-Hotel ein 
gutes Preis-Leistungs-Verhältnis und eine sehr moderne Einrichtung. Es ist ein echtes 
Allrounder-Hotel, wir wissen von zufriedenen Geschäftsreisenden, die hier übernachtet 
haben, sowie Familien und Singles gleichermaßen. 

 

 

 

 

 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-sehenswuerdigkeiten/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-sehenswuerdigkeiten/
https://www.wroclawguide.com/de/marktplatz-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#ringstadtzentrum
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#ringstadtzentrum
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
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https://www.booking.com/hotel/pl/korona-market-square-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/korona-market-square-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Einige der Zimmer bieten einen schönen Blick auf den Breslauer Weihnachtsmarkt (ab 
Mitte November) und in der Hochsaison ist das Hotel oft schon früh ausgebucht. Für viele 
ist es sicherlich eine der besten Unterkünfte in der Altstadt von Breslau. Bucht am besten 
schon ein paar Wochen vor eurer Reise. 

Wyndham Wroclaw Old Town **** 

Mit einem Stern mehr hat das Wyndham Hotel (ehemals Sofitel) eine ähnliche Nähe zum 
Marktplatz, in nur einer Minute seid ihr mitten in der Stadt. Im Vergleich zum KORONA 
Hotel habt ihr zusätzlich noch Wellness im Angebot. Die Zimmer sind geräumig und das 
Frühstück wurde von vielen Gästen als sehr gut bewertet. 

 

https://www.wroclawguide.com/de/der-weihnachtsmarkt-in-breslau/
https://www.booking.com/hotel/pl/korona-market-square-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/wyndhamwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Das Wyndham ist auf jeden Fall eine überdurchschnittlich beliebte Wahl bei 
Geschäftsreisenden, und wenn ihr im Voraus bucht, gibt es oft recht gute 
Sonderangebote. 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Dies sind unsere beiden Favoriten hier, aber es gibt noch einige weitere Unterkünfte, die 
wir euch empfehlen können, vor allem, wenn ihr lieber in einem persönlicheren und 
kleineren Hotel, einer Ferienwohnung mit Selbstverpflegung oder einem Hostel 
übernachten möchtet. 

https://www.booking.com/hotel/pl/wyndhamwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/wyndhamwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/wyndhamwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Jazz Hotel Wroclaw *** 

Das Jazz Hotel ist ein gemütliches, fast boutiqueartiges Hotel am Rande des 
Stadtzentrums. Ihr lauft etwa 500 Meter zum Marktplatz. Ein reichhaltiges Frühstück wird 
im IDA-Restaurant serviert, einer unserer Lieblingsoptionen für Fine Dining in Breslau. 
Es wurde erst vor ein paar Jahren eröffnet und ist daher sehr modern. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Art Hotel Wroclaw **** 

Das Art Hotel ist in Familienbesitz und genau so fühlt es sich an, trotz seiner 80 Zimmer ist 
es sehr persönlich. Das Restaurant hat eine großartige regionale Küche (wir waren ein 
paar Mal dort essen) und die Inneneinrichtung ist sehr schön gestaltet. Freunde, die hier 
übernachtet haben, waren von dem Frühstück begeistert, und auch die Lage ist nur 250 
Meter vom Marktplatz entfernt. Im Vergleich zu ähnlichen Optionen ist es etwas teurer, 
aber unserer Meinung nach ist es das wert. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

https://www.wroclawguide.com/de/fine-dining-restaurants-breslau/
https://www.booking.com/hotel/pl/jazz-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/arthotelwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/jazz-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/arthotelwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE


Seite D 17 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 
 

Ferienwohnungen in der Altstadt von Breslau 

Natürlich gibt es auch eine große Auswahl an Ferienwohnungen in der Breslauer Altstadt. 
Wir haben die Favoriten unserer Gäste mit hervorragenden Bewertungen und einem guten 
Preis-Leistungs-Verhältnis ausgewählt. Wenn ihr in der Altstadt ein paar Lebensmittel 
einkaufen müsst, findet ihr viele kleine Żabka-Läden – diese haben die wichtigsten 
Produkte, die ihr für ein paar Tage brauchen könntet. 

GREENY Apartment 

Dies ist unsere Wohnungsempfehlung, wenn ihr lieber in einer ruhigeren Seitenstraße 
wohnt, aber trotzdem alles in der Nähe haben wollt. Nur 100 Meter weiter warten Kneipen, 
Restaurants und Cafés darauf, erkundet zu werden. Die Gäste haben GREENY wegen der 
Lage sehr hoch bewertet. Ihr könnt auf die Bewertungen oben klicken, um weitere 
Bewertungen von anderen Gästen zu lesen. Die Preise hier sind erschwinglich. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Odrzańska Residence Old Town 

Sehr modernes Interieur und eine tolle Lage in einem kürzlich renovierten alten Mietshaus. 
Direkt neben dem Dinette, einem unserer Lieblingsfrühstückslokale in Breslau. Die 
Gäste bewerten den Service hier als sehr gut – die Preise sind in der Hauptsaison höher, 
aber an manchen Tagen könnt ihr tolle Schnäppchen finden. 

 

https://www.booking.com/hotel/pl/greeny.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.wroclawguide.com/de/das-beste-fruhstuck-in-breslau/
https://www.booking.com/hotel/pl/greeny.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Apartementy Plac Solny 20 

Dies ist unsere Empfehlung für Gruppen (aber natürlich nicht nur für diese), da hier mehr 
Leute Platz haben. Das andere Highlight ist die Lage direkt am Salzmarkt und die tolle 
Aussicht. Die Leute sagen, dass es während des Weihnachtsmarktes einfach unwirklich 
und magisch ist. Die extrem hohen Bewertungen sprechen für sich, schaut mal rein. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Hostels in der Altstadt von Breslau 

Wenn ihr in Breslau Gleichgesinnte treffen wollt oder mit einem kleinen Budget reist, dann 
gibt es viele günstige Hostels. Hier haben wir ein paar Empfehlungen direkt in der Altstadt 
ausgewählt. 

Bemma Apart Hostel 

Gemütliche und einfache Zimmer (auch private Doppelzimmer sind verfügbar) machen es 
zu einem der am besten bewerteten Hostels in der Altstadt von Breslau. Es ist eine gute 
Option für Gruppen, die zusammen reisen, und auch für Einzelreisende. Wenn ihr in 
einem zentralen Hostel übernachten wollt, sollte dies eure erste Wahl sein. 

https://www.booking.com/hotel/pl/odrzanska-residence-by-boogie-apartments.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/apartementy-plac-solny-20-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/odrzanska-residence-by-boogie-apartments.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/apartementy-plac-solny-20-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Hostel Krasnal Market Square Wroclaw 

Die zweitbeste Wahl für ein Hostel in der Altstadt hat bereits eine etwas schlechtere 
Bewertung. Wir haben uns entschieden, es hier dennoch hinzuzufügen, nur für den Fall, 
dass das Bemma Apart Hostel ausgebucht ist und ihr trotzdem sehr zentral wohnen wollt. 
Schaut euch am besten zuerst die Optionen aus dem erweiterten Altstadtbereich im 
nächsten Abschnitt an! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Übernachtung in der Altstadt Breslau (Karte) 

Wem wird es hier gefallen? 

Wenn Ihr von schönen historischen Häusern umgeben sein wollt, solltet Ihr in der Altstadt 
wohnen. Alles ist ganz in der Nähe und gut zu Fuß erreichbar. Es gibt viele Möglichkeiten 
zum Essen, Trinken und für das Nachtleben. Es könnte allerdings sehr laut und 
geschäftig werden, das sollte man bedenken. 

 

https://www.booking.com/hotel/pl/bemma-deluxe.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/one-lucky-hostel-old-town.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.wroclawguide.com/de/category/essen-und-trinken-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-kneipen-und-bars-nachtleben-in-breslau/
https://www.booking.com/hotel/pl/bemma-deluxe.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/one-lucky-hostel-old-town.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Wenn ihr mit dem Auto kommt, solltet ihr bedenken, dass die Parkmöglichkeiten hier 
begrenzt sind und teuer werden können. 

Klickt hier, um zur großen Übersichtskarte mit allen Stadtteilen zurückzuspringen. 

2. Der Ring um das Stadtzentrum in Breslau 

Der zweite Bereich, den wir für euch ein wenig heranzoomen wollen, ist das, was wir die 
„erweiterte“ Altstadt oder auch den Ring um das Stadtzentrum genannt haben. Damit 
machen wir einen winzigen Schritt aus dem Stadtzentrum heraus, bleiben aber dennoch 
so nah, dass der Marktplatz nur 5-10 Minuten zu Fuß entfernt ist. 

Dieses Gebiet ist ziemlich vielfältig und es gibt Hunderte von Möglichkeiten, wo man im 
(erweiterten) Breslauer Stadtzentrum übernachten kann. Und warum? Ganz einfach: Es ist 
eine der absolut besten Entscheidungen, die ihr treffen könnt! Wir haben hier auch unsere 
eigene Wohnung. 

 

Nicht nur, dass ihr wahrscheinlich mehr für euer Geld bekommt, wenn ihr in diesen 
Gegenden übernachtet, sondern je nach euren Vorlieben könnt ihr euch für eine lebhafte 
Gegend mit mehr Restaurants oder vielleicht für ein ruhigeres Wohnviertel entscheiden – 
hier findet ihr alle Arten von Unterkünften, die ihr euch vorstellen könnt. 

Innerhalb dieses „Rings“ um das Stadtzentrum werden wir einige verschiedene 
Teilbereiche unterscheiden: 

 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
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Bulwar Staromiejski (Altstadtboulevard) 

Diese Gegend ist der historische Komplex eines alten Krankenhauses und wurde in den 
letzten Jahren renoviert und in Wohnungen umgewandelt. Es ist eine sehr ruhige Ecke mit 
einem kleinen Park und insgesamt ein sehr friedlicher Ort zum Übernachten. Die Altstadt 
ist 5 Minuten zu Fuß entfernt. Hier gibt es so gut wie nur Selbstversorger-Apartments. 

 

Kępa Mieszczańska 

Diese Insel ist ein weiteres Wohngebiet mit vielen neuen Wohnungen, die in den letzten 
Jahren gebaut wurden. Auch hier findet ihr überwiegend Ferienwohnungen, die insgesamt 
recht modern sind. Der Marktplatz ist zügig in 5-10 Minuten zu Fuß zu erreichen. 

Einige Straßen, wie die Księcia Witolda hier im Bild links, bieten einen schönen Blick auf 
den Fluss. Überquert einfach die Brücke und schon steht ihr vor der Universität. 
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Das Vier Tempel Viertel 

Wohnt inmitten einer Mischung aus Religion, Kultur und Nachtleben. Vier verschiedene 
Religionen, die friedlich so nah beieinander leben, sind definitiv etwas sehr 
Bemerkenswertes. Abgesehen von den Kirchen findet ihr hier einige der besten 
Restaurants in Breslau, tolle Craftbeer-Kneipen, lebhafte Clubs und köstliche 
Frühstückslokale. Und nicht zu vergessen die Neon Side Gallery, ein Friedhof für alte 
Leuchtreklamen. Sehr lebendig, und hier kann es auch lauter sein. Hier gibt es vor allem 
Hotels und Hostels, weniger Ferienwohnungen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-restaurants-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-restaurants-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/das-beste-craft-bier-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/das-beste-fruhstuck-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/das-beste-fruhstuck-in-breslau/
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Przedmieście Świdnickie 

Hier im südlichen Ring um die Altstadt findet ihr alle Arten von Unterkünften. Toller Ort in 
der Mitte des Bahnhofs und der Altstadt. Alles ist in der Nähe und nach wie vor gut 
erreichbar, aber insgesamt in einem mehr belebten Gebiet, wenn es um den Verkehr geht. 
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Der Nord-Osten vom Ring (Juliusz Słowacki Park) 

Hier kommt es wirklich darauf an, welches Hotel ihr wählt, es kann ruhig sein oder direkt 
neben einer riesigen Einkaufsgalerie liegen. Wir sagen euch mehr, wenn ihr euch die 
einzelnen Orte anseht, aber alle haben gemeinsam, dass die Lage für alle Zwecke gut 

geeignet ist 🙂 Auf dem Bild seht ihr das Panorama Racławicka, eines der besten 

Museen in Breslau! 

 

Ja, wir verstehen, dass dies eine Menge zu verarbeiten ist, aber wir haben euch 
versprochen, dass ihr nach dem Lesen dieses ausführlichen Blogbeitrags sicher wisst, wo 

ihr in Breslau übernachten könnt 🙂 

Wo liegt der Haken hier im erweiterten Stadtzentrum von Breslau? 

Hier würden wir nur das Vier-Tempel-Viertel nennen, da dieser Teil für sein reges 
Nachtleben bekannt ist. Auch hier gilt: Wenn ihr nicht zu nah an den Nachtclubs wohnen 
wollt, dann wählt einfach eine ruhigere Gegend aus diesem Bereich (dafür empfehlen wir 
Kępa Mieszczańska oder den Altstadtboulevard Bulwar Staromiejski). 

Falls ihr nicht an dieser Ecke interessiert seid, dann könnt ihr hier direkt zur Dominsel 
(3) springen. Oder hier geht es zurück zur Übersichtskarte. 

 
 

https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-museen-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-museen-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/das-vier-tempel-viertel-in-breslau-religion-kunst-und-party/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#dominsel
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#dominsel
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
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Hotels im erweiterten Stadtzentrum von Breslau um den Ring 

Hier haben wir drei Top-Empfehlungen aus allen Ring-Bereichen für euch. Wenn ihr hier 
übernachten wollt (von uns wärmstens empfohlen), haben wir euch die Wahl zwischen 
einem Budget-, einem Mittelklasse- und einem Luxushotel vorbereitet. Beginnen wir mit 
dem günstigsten und arbeiten uns dann zur Premium-Option vor. 

B&B HOTEL Wrocław Centrum ** 

Wenn ihr nur eine erschwingliche Unterkunft sucht, die sehr zentral gelegen ist, dann 
könnte das B&B Hotel eine gute Wahl für euch sein. Es verfügt über Parkplätze vor Ort 
und ziemlich gute Bewertungen für die Budget-Kategorie. 

 

 

 

https://www.booking.com/hotel/pl/b-amp-b-wrocaaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/b-amp-b-wrocaaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Was das Frühstück angeht, würden wir davon abraten, da das Preis-Leistungs-Verhältnis 
nicht zu stimmen scheint. Wir haben eine Menge toller Frühstücksempfehlungen in 
Breslau, wo ihr für weniger Geld eine bessere Auswahl in der Nähe bekommt, z.B. bei 

„Folgujemy“ 🙂 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

PURO Hotel *** 

Das PURO Hotel ist ein schönes, modernes Hotel im Vier-Tempel-Viertel. Bevor wir in 
Breslau lebten, haben wir selbst hier übernachtet. Die Lage bietet ein reges Nachtleben 
mit tollen Restaurants und Bars in der Nähe. Die Zimmer könnten allerdings etwas größer 
sein, aber als Ausgleich gibt es einen kostenlosen Fahrradverleih. 

 

 

https://www.wroclawguide.com/de/das-beste-fruhstuck-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/das-beste-fruhstuck-in-breslau/
https://www.booking.com/hotel/pl/b-amp-b-wrocaaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/b-amp-b-wrocaaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/puro-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE


Seite D 27 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 
 

 

Das Frühstück ist hier sicherlich sehr gut, vor allem im Sommer draußen im kleinen 
Garten, aber es gibt auch viele andere tolle Möglichkeiten gleich um die Ecke. Unseren 

Breslau-Reiseführer findet ihr auch hier in der Lobby 🙂 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Hotel Altus Palace ***** 

Es hat viele Jahre umfangreicher Renovierungsarbeiten gebraucht, aber jetzt ist das Altus 
Hotel im ehemaligen Leipziger Palastgebäude fertig. Das Hotel liegt direkt am Stadtgraben 
und ganz in der Nähe des Zentrums. Es ist unsere erste Wahl, wenn ihr lieber nah am 
Stadtzentrum von Breslau übernachten wollt. 

 

 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-reisefuehrer/
https://www.booking.com/hotel/pl/puro-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/puro-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/altus-palace.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Viele Spa- und Wellnessangebote, super nettes Personal und stilvoll eingerichtete 
Zimmer. Wir lieben die große, schöne Treppe von der Lobby nach oben! Der einzige 
Haken: Begrenzte Verfügbarkeit von Parkplätzen. 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Herbal Hotel Wroclaw *** 

Eine weitere Neueröffnung ist das Herbal Hotel im Vier Tempel Viertel mit schönem 
Garten und einem Weinkeller. Sehr sauber, die Zimmer sind etwas kleiner, und beim 
Frühstück kann es hier etwas voll werden. Aber bedenkt, dass es im Vier-Tempel-Viertel 
viele Frühstücksmöglichkeiten gibt. Solide Wahl in toller Lage, keine eigenen Parkplätze. 

https://www.booking.com/hotel/pl/altus-palace.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/altus-palace.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/altus-palace.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Hotel Europeum *** 

Es liegt direkt an der Ringstraße und ist nur 5 Minuten zu Fuß vom Marktplatz entfernt. 
Privatparkplätze sind vorhanden, und das Europeum Hotel erhält in den Bewertungen 
Bestnoten. Gute Bewertungen von Familien (Spielzimmer für Kinder), sehr freundliches 
Personal und private Sauna. Unsere erste Wahl für Familien! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Centrum Dikul Hotel *** 

Das Hotel liegt neben dem Bulwar Staromiejski-Altstadtboulevard, ganz in der Nähe des 
Stadtzentrums. Sehr oft gibt es hier extrem günstige Last-Minute-Angebote, wenn noch 
Zimmer frei sind (unter 150 PLN!). Komfortable Zimmer, begrenzte Parkmöglichkeiten, 
allerdings nur ein mittelmäßiges Frühstück – für den Preis empfehlen wir ein Frühstück 
außerhalb des Hotels. 

https://www.booking.com/hotel/pl/herbal-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/europeumwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/herbal-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/europeumwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Scandic Wroclaw Hotel **** 

Das bei Geschäftsreisenden beliebte Hotel liegt zwischen dem Bahnhof und dem 
Stadtzentrum im Süden (Przedmieście Świdnickie). Hohe Bewertungen für das 
hauseigene Frühstück. Die Zimmer sind gut geschnitten, die Atmosphäre ist warm und 
gemütlich, und bei frühzeitiger Buchung ist es hier sehr günstig. Achtung: Das Parken ist 
hier recht teuer, aber ideal bei Anreise per Zug. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

https://www.booking.com/hotel/pl/centrumdikulwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/holidayinnwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/centrumdikulwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/holidayinnwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Radisson Blu Hotel Wroclaw ***** 

Eines der wenigen Hotels am nordöstlichen Ring von Wroclaw, in der Nähe der 
Flusspromenade. Im Vergleich zu anderen 5-Sterne-Hotels etwas renovierungsbedürftig, 
aber nettes Personal und tolle Lage (ruhig, aber in der Nähe von vielen 
Sehenswürdigkeiten). Eine weniger teure Alternative zu den anderen 5-Sterne-Hotels in 
Breslau. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/radissonsaswroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/radissonsaswroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Monopol Hotel Wroclaw ***** 

Das Luxushotel in Breslau mit der längsten Geschichte. Schon während der deutschen 
Zeit der Stadt war es das Hotel Monopol. Viele berühmte Gäste haben hier übernachtet. 
Schöne Bar auf dem Dach, modernes und stilvolles Interieur. Die Lage in der 
Przedmieście Świdnickie ist perfekt, um alles zu erreichen, der Marktplatz ist 7 Minuten 
entfernt. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/monopol-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/monopol-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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AC Hotel by Marriott Wroclaw ***** 

Eine weitere große Luxuswahl mit sehr modernem Interieur, oft hervorgehoben für die 
großen Wellness-Optionen (schöner Pool!). Das Hotel liegt direkt neben dem Nationalen 
Musikforum, eine gute Wahl für Konzerte. Ein öffentliches Parkhaus befindet sich direkt 
vor dem Hotel. Wenn ihr eine Straße überquert, seid ihr im Vier Tempel Viertel mit 
seinen Restaurants und Bars. Ausgezeichnete Bewertungen und alle Leute, die wir 
kennen, die hier übernachtet haben, waren super zufrieden. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.wroclawguide.com/de/das-vier-tempel-viertel-in-breslau-religion-kunst-und-party/
https://www.wroclawguide.com/de/das-vier-tempel-viertel-in-breslau-religion-kunst-und-party/
https://www.booking.com/hotel/pl/ac-by-marriott-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/ac-by-marriott-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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DoubleTree by Hilton Wroclaw ***** 

Im nordöstlichen Teil des Rings gelegen, ist dies eine weitere hervorragende Wahl für 
Wellness und Spa, die Zimmer sind groß und hübsch gestaltet. Auch bei 
Geschäftsreisenden sehr beliebt. Viele Restaurants im gleichen OVO-Gebäudekomplex. 
Eine etwas belebtere Gegend mit Einkaufsmöglichkeiten in der Nähe und etwa 10 Minuten 
vom Marktplatz entfernt. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/doubletree-by-hilton-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/doubletree-by-hilton-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Boutique Hotels in der erweiterten Altstadt um den Breslauer Ring 

Ihr sucht kleinere Hotels mit nur wenigen Zimmern oder eine familiäre Atmosphäre? Kein 
Problem, wir haben hier eine Auswahl an Boutique-Hotels für euch. 

Kamienica Pod Aniołami *** 

Direkt an der Ringstraße gelegen, ganz in der Nähe des Europeum-Hotels, ist dies die 
etwas intimere Wahl. Sehr empfehlenswertes Frühstück, nette Atmosphäre, tolle Lage. 
Nicht das modernste Hotel, aber einfach und mit gutem Preis-Leistungs-Verhältnis. 
Parkplätze können im Voraus reserviert werden. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.booking.com/hotel/pl/kamienica-pod-aniolami.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/kamienica-pod-aniolami.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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SleepWalker Boutique Suites *** 

Das Hotel liegt in einer Straße zwischen dem Vier-Tempel-Viertel und dem Bulwar 
Staromiejski, und die Lage ist perfekt. Es ist ein recht kleines Hotel, aber die Zimmer sind 
wunderschön und romantisch eingerichtet – obwohl die Definition von Romantik immer 
sehr subjektiv ist, wie wir wissen. Schaut euch mehr Bilder über den Link an, wir würden 
auf jeden Fall hier bleiben! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/sleep-walker-apartments.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/sleep-walker-apartments.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Hostels in der erweiterten Altstadt von Breslau 

Hostel Mleczarnia * 

Diese Herberge gehört zu einem unserer Lieblingslokale in Breslau (Mleczarnia). Die Lage 
ist fantastisch, im Vier-Tempel-Viertel in einem Hinterhof. Äußerst freundlicher Service und 
wahrscheinlich viel mehr, als man von einem 1-Sterne-Hostel erwarten würde. Lebhafte 
Gegend, die etwas laut sein könnte, wenn ihr das bedenken wollt. Von hier aus kann man 
gut das Nachtleben erkunden. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/hostel-mleczarnia-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/hostel-mleczarnia-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Vice City Hostel 

Wenn ihr Rosa mögt, gefällt euch das Vice City Hostel! Die Lage ist großartig, direkt an 
der Ringstraße, in der Nähe des Vier Tempel Viertels und nur 5 Minuten vom Marktplatz 
entfernt. Das Hostel erhält überdurchschnittlich gute Bewertungen für die tolle Lage. Sehr 
sauber und modern, eine gute Wahl für Leute, die die flippigen 80er und 90er Jahre lieben 

🙂 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/vice-city-hostel.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/vice-city-hostel.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Babel Hostel 

Das Babel Hostel ist die erste Wahl, wenn ihr in Breslau in der Nähe des Bahnhofs 
übernachten wollt. Die Bewertungen sind solide, die Preise absolut erschwinglich, und 
alles, was ihr braucht, ist in der Nähe. Das Stadtzentrum ist zu Fuß in 20-25 Minuten zu 
erreichen, aber die Straßenbahnverbindungen sind direkt davor. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/babel-hostel-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/babel-hostel-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Ferienwohnungen in der erweiterten Altstadt von Breslau 

Wenn Ihr lieber eine Selbstversorgerwohnung in der erweiterten Altstadt bevorzugt, dann 
haben wir auch hier eine gute Vorauswahl für Euch. 

ApArt Bulwary Wrocław 

Es wird schwer sein, eine andere Wohnung in der ausgedehnten Altstadt von Breslau zu 
finden, die so gute Bewertungen und Beurteilungen hat. Dies ist wirklich die 
Lieblingswohnung vieler Besucher, und dafür gibt es einen guten Grund. Eine ruhige und 
friedliche Lage mit Blick auf die Oder an der Kępa Mieszczańska, nur eine Brückenlänge 
ins Stadtzentrum entfernt und es scheint, als ob ein nettes Willkommensgeschenk auf die 
Gäste wartet. Unsere erste Wahl hier! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/apart-bulwary-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/apart-bulwary-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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EXCLUSIVE Aparthotel MARINA 

Wie ihr auf dem Bild sehen könnt, ist die Lage an der Kępa Mieszczańska hervorragend 
und von einigen Zimmern aus könnt ihr die Universität direkt vor euch sehen. Einfach 
atemberaubend! Ideal für Paare als romantischer Ausflug, viele Leute, die hier übernachtet 
haben, würden gerne wiederkommen. Ausgezeichnete Restaurants direkt im 
Erdgeschoss. Einer der besten Orte für einen Aufenthalt in Breslau in einer 
Ferienwohnung bzw. einem Aparthotel! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/exclusive-aparthotel-marina.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/exclusive-aparthotel-marina.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Jungle Apartments 

Falls ihr Zoos, Dschungel, etc. mögt, werdet ihr diesen Stil wahrscheinlich lieben! Wir 
haben diese Wohnung wegen ihrer besonderen Atmosphäre ausgewählt, und wir glauben, 
dass sie besonders für Paare eine schöne Abwechslung im Alltag ist. Die Lage ist in der 
Nähe des Bahnhofs, 15 Minuten zu Fuß zum Marktplatz. Liebt das Design oder hasst es 

😀 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/jungle-apartments.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/jungle-apartments.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Prestige Apartments 12 (Bulwar Staromiejski) 

Sehr luxuriöses Design, hohe Decken, einige Zimmer mit Zugang zu Sauna und Jacuzzi. 
Auch für größere Gruppen eine gute Wahl (wir wissen von bis zu 11 Personen, die hier in 
mehreren Wohnungen übernachtet haben). Fantastische Lage in einer ruhigen Gegend, 
nur wenige Minuten vom Marktplatz entfernt. Unsere erste Wahl für ein Apartment in der 
Gegend um Bulwar Staromiejski. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/prestige-apartments-12.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/prestige-apartments-12.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Rentplanet Bulwar Staromiejski Wrocław 

Sehr moderne Wohnungen mit hervorragenden Bewertungen in einem historischen 
Gebäude. Tolle Lage, gemütlich und stilvoll, Einkaufsmöglichkeiten in der Nähe. Viele 
verschiedene Wohnungen sind hier im Gebäude verfügbar. Absoluter Allrounder für jeden, 
egal ob Geschäfts-, Familien- oder Alleinreisender. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/rentplanet-bulwary-staromiejskie.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/rentplanet-bulwary-staromiejskie.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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apartamenty-wroc Księcia Witolda 

Unsere letzte Wohnungsempfehlung für die erweiterte Altstadt befindet sich nochmal auf 
der Kępa Mieszczańska. Hier müsst ihr mindestens 3-4 Nächte bleiben, je nach Saison. 
Ausgezeichnete Bewertungen, einige Wohnungen mit Flussblick, modernes Design und 
vollständig ausgestattet. Ihr braucht nur eine Brücke zu überqueren und schon seid ihr in 
der Altstadt. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/apartamenty-wroc-ksiecia-witolda-43.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/apartamenty-wroc-ksiecia-witolda-43.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE


Seite D 46 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 
 

Übernachtungskarte der erweiterten Altstadt Breslau 

Wem wird es hier gefallen? 

Allen! Unserer Meinung nach ist dies die beste Gegend für einen Aufenthalt in Breslau. Ihr 
seid super nah an der Altstadt und an allem, was ihr braucht, könnt aber trotzdem ein paar 
ruhige Momente ohne das hektische Stadtleben genießen. Alles ist zu Fuß erreichbar und 
wir lieben es, in diesem Teil von Breslau zu wohnen. 

Wenn ihr euch nicht sicher seid, wo ihr übernachten sollt, nehmt unbedingt eine von 
diesen Optionen hier! 

Klickt hier, um zur großen Übersichtskarte mit allen Stadtteilen zurückzuspringen. 

3. Die Dominsel in Breslau 

Hier hat alles angefangen, denn Breslau wurde auf der Dominsel gegründet. Sicherlich 
einer der schönsten Orte in Breslau und zusammen mit der historischen Altstadt eine 
Sehenswürdigkeit, die man in seinem Reiseplan nicht ignorieren kann. 

Die Dominsel ist voller schöner Architektur und Geschichte, der perfekte Ort für einen 
Spaziergang. Das Einzigartigste, was man hier neben dem Dom selbst sehen kann, ist der 
Breslauer Laternenanzünder, der jeden Abend bei Sonnenuntergang die Laternen per 
Hand anzündet. Auch der Botanische Garten befindet sich gleich um die Ecke. 

 

Wenn ihr euch entscheidet, hier zu übernachten, habt ihr abends eine absolut ruhige 
Umgebung, in der ihr euch sicher wohlverdient ausruhen könnt. Nichtsdestotrotz seid ihr  

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-sehenswuerdigkeiten/
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ganz in der Nähe der Altstadt und könnt den Marktplatz in 10-15 Minuten zu Fuß 
erreichen, wobei ihr auf dem Weg an einigen der schönsten Orte der Stadt vorbeikommt. 

Wo ist der Haken bei der Dominsel? 

Zunächst einmal gibt es hier nur eine sehr begrenzte Auswahl an 
Unterkunftsmöglichkeiten – der größte Teil der Dominsel gehört der Kirche. Es ist eine 
sehr, sehr ruhige Gegend in der Nacht, die großartig sein kann, wenn ihr genau diese 
Ruhe sucht. Falls ihr allerdings eine Auswahl an Restaurants und Bars im Umkreis von ein 
paar Schritten haben wollt, dann gibt es vielleicht etwas Besseres für euch. Hier auf der 
Dominsel gibt es vor allem das Craft Restaurant im Bridge Hotel (sehr 
empfehlenswert!). Aber um es klar zu sagen: Ihr habt in jedem Fall bereits nach zehn 
Minuten eines schönen Spaziergangs eine größere Auswahl! 

Falls ihr nicht in dieser Gegend interessiert seid, dann könnt ihr hier direkt zu Nadodrze 
(4) springen. Oder hier geht es zurück zur Übersichtskarte. 

Hotels auf der Breslauer Dominsel 

Auf der Dominsel haben wir zwei Hoteloptionen für euch vorbereitet. Apartments oder 
Hostels werdet ihr hier nicht wirklich finden. 

The Bridge Hotel Wroclaw ***** 

Das wäre hier eigentlich immer unsere Wahl. Vor allem, wenn ihr aus Lärm- oder anderen 
Gründen nicht mitten in der Stadt wohnen wollt, können wir das Bridge Hotel auf der 
Dominsel empfehlen. Hier haben wir ein kleines Video über die tolle Lage erstellt. 

Abends habt ihr nicht den Verkehr von Hauptstraßen oder großen Partyplätzen vor dem 
Hotel, sondern könnt den diensthabenden Laternenanzünder beobachten, der alle 
Gaslampen zum Leuchten bringt. Das ist hier wirklich einzigartig. 

 

https://www.wroclawguide.com/de/fine-dining-restaurants-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#nadodrze
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#nadodrze
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
https://www.instagram.com/reel/C0Ma7CLMjnW/?igshid=MzRlODBiNWFlZA==
https://www.booking.com/hotel/pl/the-bridge-wroclaw-mgallery-by-sofitel.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Im Vergleich zu anderen 5-Sterne-Hotels in Breslau bevorzugen wir dieses Hotel um zu 
entspannen, zu entschleunigen und einfach die ruhige Atmosphäre zu genießen. Tolles 
Restaurant vor Ort (Craft), wo auch das Frühstück serviert wird. 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/the-bridge-wroclaw-mgallery-by-sofitel.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/the-bridge-wroclaw-mgallery-by-sofitel.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/the-bridge-wroclaw-mgallery-by-sofitel.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Hotel im. Jana Pawła II **** 

Wenn das Bridge Hotel ausgebucht ist oder ihr einfach ein altmodischeres Hotel sucht, 
könnt ihr auch diese Option in Betracht ziehen. Wir heben es vor allem wegen der Lage 
hervor – und die Lobby ist wirklich charmant mit dem beeindruckenden Kronleuchter. Die 
Zimmer sind jedoch ein wenig „veraltet“, so dass es hier nur unsere zweitbeste Wahl ist. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Klickt hier, um zur großen Übersichtskarte mit allen Stadtteilen zurückzuspringen. 

4. Nadodrze in Breslau (Odertor) 

Nadodrze ist ein künstlerischer und sicherlich alternativer Teil von Breslau. Er wird oft mit 
Berlin-Kreuzberg verglichen. 

Ihr findet hier viele Kunstgalerien, coole Cafés, individuelle kleine Läden und vieles mehr. 
In einem der einzigartigen Cafés fliegen zum Beispiel Papageien um euch herum. 

Wenn ihr euch für Straßenkunst interessiert, ist das auch euer Viertel. Mögt ihr 
Geschichte? Da dieser Teil von Breslau nicht allzu sehr zerstört wurde, könnt ihr hier 
Mietshäuser sehen, an denen die Farbe abblättert und alte deutsche Inschriften wieder 
auftauchen… 

 

 

 

 

https://www.booking.com/hotel/pl/pensjonatjanapawlaiiwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
https://www.booking.com/hotel/pl/pensjonatjanapawlaiiwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Nadodrze liegt im Norden der Altstadt und ist dennoch sehr zentral gelegen. Zum 
Stadtzentrum sind es nur 5-10 Minuten zu Fuß, natürlich abhängig davon, wo ihr genau 
wohnt. 

• Hier findet ihr weitere Informationen über Nadodrze 
• Oder schaut euch den Rundgang auf deutschen Spuren durch Nadodrze hier an 

•  

https://www.wroclawguide.com/de/warum-nadodrze-der-beste-stadtteil-in-breslau-ist/
https://www.wroclawguide.com/de/auf-den-spuren-deutscher-geschichte-in-wroclaw-ein-spaziergang-durch-nadodrze/
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Wo ist der Haken bei einer Übernachtung in Nadodrze? 

Das Viertel kann manchmal etwas zwielichtig wirken, und bis vor etwa fünf bis zehn 
Jahren hatte es einen etwas schäbigen Ruf. Viele ältere Mietshäuser warten noch auf ihr 
zweites Leben (Renovierung). Es kann vorkommen, dass man Leute findet, die illegal in 
Parks Bier trinken, aber sie bleiben meist bei ihren Freunden unter Gleichgesinnten. Wir 
haben hier eine ganze Weile gelebt und nie schlechte Erfahrungen gemacht. 

Falls ihr nicht in dieser Gegend interessiert seid, dann könnt ihr hier direkt zu Ołbin (5) 
springen. Oder hier geht es zurück zur Übersichtskarte. 

HP Park Plaza Hotel **** in Nadodrze 

Dies ist ein weiteres Allrounder-Hotel in unserer Wahrnehmung. Die Lage ist direkt am 
Eingang von Nadodrze, und innerhalb von 5 Minuten erreicht man die Altstadt durch das 
schöne Universitätstor. Von vielen Zimmern aus kann man die Oder sehen und das Preis-
Leistungs-Verhältnis ist super. Auch viele Parkplätze sind vor Ort vorhanden. 

 

 

 

 

 

 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#olbin
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#olbin
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
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https://www.booking.com/hotel/pl/hpparkplazawroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/hpparkplazawroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Freunde berichteten, dass sie hier die bequemsten Betten überhaupt gefunden haben! 
Und wenn ihr ein individuelles Frühstück fernab vom Buffet in einer gemütlicheren 
Umgebung genießen wollt, ist unsere Frühstücksempfehlung Pomiędzy cafe&bistro 
nur 3 Minuten entfernt. 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.wroclawguide.com/de/das-beste-fruhstuck-in-breslau/
https://www.booking.com/hotel/pl/hpparkplazawroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/hpparkplazawroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Akira Bed&Breakfast *** (Budget Option in Nadodrze) 

Wenn ihr ein bisschen mehr in den Hinterhöfen von Nadodrze wohnen wollt, ganz in der 
Nähe unserer früheren Wohnung, dann ist dies eure Wahl. Ein kleines und gemütliches 
Boutique-Hotel mit hervorragenden Bewertungen, eine tolle Budget-Option, bei der ihr 
aber keine Kompromisse eingehen müsst. Das Frühstück ist im Preis inbegriffen, und 
wenn ihr in die Altstadt laufen wollt, braucht ihr etwa 15 Minuten. Ein großartiger Ort, um 
das alternative Breslau und Nadodrze aus einer echten lokalen Perspektive zu erkunden! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/hotelakirabedbreakfastwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/hotelakirabedbreakfastwroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Hostels in Nadodrze 

Wenn ihr in einer größeren Gruppe reist oder einfach lieber in einem Hostel übernachtet, 
gibt es auch in Nadodrze eine große Auswahl. Werfen wir einen Blick auf unsere Favoriten 
unter den Hostels in Nadodrze. 

Grampa’s Hostel 

Tolle Bewertungen, perfekte Lage direkt neben einem der wichtigsten Parks in Nadodrze 
mit einem Craft-Beer-Pub um die Ecke, eine Weinbar und viele kleine Geschäfte. Wir 
kennen Leute, die hier übernachtet haben und die Atmosphäre und Gemütlichkeit wirklich 
geliebt haben – es fühlt sich wie ein eigenes Wohnzimmer an. Auch nicht weit weg von der 
Altstadt, ihr lauft etwa 10 Minuten. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/grampa-s-hostel-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/grampa-s-hostel-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE


Seite D 57 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 
 

Colourful Hostel 

Nun, von der Lage her hätten wir dieses Hostel auch in die „erweiterte“ Altstadt einordnen 
können, da es bloß eine Straße davon entfernt ist. Obwohl es sich um ein Hostel handelt, 
sind alle Zimmer privat, haben einen Fernseher und ein eigenes Bad. Das Niveau hier ist 
also eher gehoben, eine tolle preiswerte Option, die sich eher wie ein Boutique-Hotel 
anfühlt! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/colourful-rooms.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/colourful-rooms.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Ferienwohnungen in Nadodrze 

Auch in Nadodrze gibt es zahlreiche Ferienwohnungen, viele Lebensmittelgeschäfte in der 
Nähe, und abgesehen von der ausgedehnten Altstadt können wir sagen, dass Nadodrze 
unsere Lieblingsgegend für Selbstversorger-Apartments in Breslau ist. 

Odra View Apartments 

Wie viele unserer Empfehlungen, modern und stilvoll, definitiv einer der Lieblingsorte für 
einige unserer Freunde – sie wählen immer wieder diese Wohnung! Diese liegt zwischen 
Nadodrze und der Altstadt, wenn ihr also beides erkunden wollt – das traditionelle Breslau 
und die alternativen Seiten – ist dies ein toller Ausgangspunkt. Es stehen drei Wohnungen 
für je zwei Personen zur Verfügung, die aufgrund der tollen Lage oft lange im Voraus 
gebucht werden. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/odra-view-apartment-b.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/odra-view-apartment-b.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Wroclaw City Apartments 

Mit 29 Appartements, die im Gebäude zur Verfügung stehen, könnte man es fast ein 
Aparthotel nennen. Viele Verfügbarkeiten, und insbesondere für Familien eine tolle Wahl 
in Nadodrze! Nur 5 Minuten zu Fuß von der Universität und dem Eingang zur Altstadt 
entfernt. Gleichzeitig ist man auf der anderen Seite direkt in Nadodrze. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/wroclaw-city-apartments.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/wroclaw-city-apartments.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Prestige Apartaments 79  

Schlichtes Design, sehr hohe Bewertungen und eine tolle Lage zeichnen die Prestige 
Apartaments 79 aus. Eine solide Wahl und sehr vergleichbar mit den Wroclaw City 

Apartments – ihr müsst euch nur entscheiden, was ihr ein bisschen gemütlicher findet 🙂 

Acht Apartments in verschiedenen Konfigurationen sorgen dafür, dass jede Gruppe, jedes 
Paar, jeder Single und jede Familie mit der Wahl zufrieden sein wird. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/apartament-79.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/apartament-79.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Karte Übernachtung in Nadodrze 

Wem wird es hier gefallen? 

Leute, die gerne eine alternative Seite von Breslau erkunden möchten! Hier findet ihr viele 
kleine, individuell geführte Geschäfte, Restaurants und Bars, in denen ihr nicht viele 
Touristen antreffen werdet. Menschen, die Geschichte, alte Gebäude und eine einzigartige 
Mischung aus Alt und Neu lieben. 

Street Art-Liebhaber, aber im Sommer auch Fans der ganzen Strandbars in Breslau, da 
ihr von Nadodrze aus leicht zum Flussufer im Norden laufen könnt. 

Weitere Informationen über Nadodrze könnt ihr hier finden: 

• Hier versuchen wir euch davon zu überzeugen, dass Nadodrze der beste Teil von 
Breslau ist 

• Hier findet ihr unseren Rundgang auf alten deutschen Spuren durch Nadodrze 

Klickt hier, um zur großen Übersichtskarte mit allen Stadtteilen zurückzuspringen. 

5. Ołbin in Breslau (Elbing) 

Während es in Nadodrze eine ganze Reihe von Ferienwohnungen und Hostels gibt, 
ziehen wir nun in einen unbekannteren Stadtteil: Ołbin. Dies ist ein echtes Wohnviertel für 
Einheimische, ihr habt hier eine sehr begrenzte Auswahl an Unterkünften. Wir haben uns 
entschieden, es hier aufzunehmen, da es sicherlich Leute gibt, die sich voll und ganz in 
das „echte Leben“ einer Stadt wie Breslau einfügen wollen – dies wäre der beste Ort 
dafür. 

 

 

https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-strandbars-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/warum-nadodrze-der-beste-stadtteil-in-breslau-ist/
https://www.wroclawguide.com/de/warum-nadodrze-der-beste-stadtteil-in-breslau-ist/
https://www.wroclawguide.com/de/auf-den-spuren-deutscher-geschichte-in-wroclaw-ein-spaziergang-durch-nadodrze/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
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Ihr könnt einen der schönsten Parks in Breslau besuchen und ein „Hogwarts“-ähnliches 
Gebäude bewundern, ein Glas Natural Wine oder ein tolles Frühstück im WW Café 
genießen. Ołbin entwickelt sich schnell und könnte das „nächste Nadodrze“ werden. 
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Wo ist der Haken bei einer Übernachtung in Ołbin? 

Ołbin ist ein echtes Wohnviertel mit nicht allzu vielen touristischen Attraktionen in der 
Umgebung. Das schränkt die Auswahl an Unterkünften ein, aber auf der anderen Seite 
könnt ihr euch wie ein echter Einheimischer fühlen, wenn ihr euch für einen Aufenthalt hier 
entscheidet. Es gibt nicht allzu viele Restaurants und Bars in der Umgebung, aber Ołbin 
hat gerade damit begonnen, wirklich gemütliche Cafés und Weinbars anzuziehen. 

Falls ihr nicht in dieser Gegend interessiert seid, dann könnt ihr hier direkt in den 
Westen von Breslau (6) springen. Oder hier geht es zurück zur Übersichtskarte. 

Boutique Hotel: Villa Art Novis 

Ein hübsches Boutique-Hotel, das höchste Bewertungen für den Service und das 
Frühstück erhält. Hier bekommt ihr ein tolles Preis-Leistungs-Verhältnis und die Altstadt ist 
sogar noch zu Fuß zu erreichen (10-15 Minuten). Familienzimmer sind ebenfalls 
verfügbar, und insgesamt ist die Villa Art Novis ein individueller Ort mit viel Charme, 
sicherlich kein Kettenhotel – hier erwartet euch echte persönliche Gastfreundschaft. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#west
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#west
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
https://www.booking.com/hotel/pl/art-novis.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/art-novis.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Basecamp Wroclaw 

Im Basecamp Wroclaw findet ihr kleine und moderne Mini-Apartments, die ursprünglich für 
Studenten gedacht waren, aber auch für digitale Nomaden gut geeignet sind. Die 
Wohnungen sind sehr hipster und eine Art Mischform aus Selbstversorgerwohnung und 
modernem Hostel mit Gemeinschaftsräumen. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/basecamp-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/basecamp-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Klickt hier, um zur großen Übersichtskarte mit allen Stadtteilen zurückzuspringen. 

6. Der Westen von Breslau (Fabryczna, Nowy Dwór, Szczepin) 

Jetzt verlassen wir mehr und mehr die touristischen Gebiete und sehen uns alles an, was 
auf der westlichen Seite unserer bisherigen Empfehlungen liegt. Die drei wichtigsten 
Bezirke dort sind Fabryczna, Nowy Dwór und Szczepin (von Westen nach Osten). 

Der Flughafen von Breslau befindet sich in Fabryczna, was ein Grund sein könnte, in der 
Nähe zu bleiben, wenn man einen frühen Flug hat. 

Nowy Dwór ist ebenfalls ein reines Wohngebiet, aber in Szczepin gibt es einige 
Sehenswürdigkeiten wie das Zeitgenössische Museum von Breslau, den Zug zum 
Himmel, den ihr beide hier auf dem Bild seht, und das größte Einkaufszentrum in Breslau 
(Magnolia Park). 

 

Wo ist der Haken bei einer Übernachtung im Westen von Breslau? 

Die meisten Touristen entscheiden sich für zentralere Stadtteile, da die Preise dort recht 
ähnlich sind und ihr nicht so viele öffentliche Verkehrsmittel benutzen müsst. Wenn ihr in 
diesen Bezirken übernachtet, müsst ihr höchstwahrscheinlich mit den öffentlichen 
Verkehrsmitteln ins Stadtzentrum pendeln. Wir empfehlen euch, nur dann hier zu 
übernachten, wenn ihr ein wirklich günstiges Hotelangebot bekommt, wenn ihr Freunde 
habt, die in der Nähe wohnen, oder wenn ihr einen besonderen Grund habt, wie die oben 
beschriebenen Museen oder einen frühen Flug. 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-museen-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/12-bizarre-dinge-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/12-bizarre-dinge-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/bus-bahn-und-mehr-alles-ueber-den-nahverkehr-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/bus-bahn-und-mehr-alles-ueber-den-nahverkehr-in-breslau/
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Falls ihr nicht in dieser Gegend interessiert seid, dann könnt ihr hier direkt in den 
Süden von Breslau (7) springen. Oder hier geht es zurück zur Übersichtskarte. 

DB Hotel Wroclaw **** 

Ganz in der Nähe des „Zugs zum Himmel“ und des Zeitgenössischen Museums von 
Breslau gelegen, mit guter Anbindung an das Stadtzentrum durch öffentliche 
Verkehrsmittel. Fast auf halbem Weg zwischen Stadt und Flughafen. Eines der am besten 
bewerteten 4-Sterne-Hotels in Breslau trotz der nicht super zentralen Lage. Viele Gäste 
hoben die großen Zimmer hervor. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#sued
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#sued
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
https://www.booking.com/hotel/pl/db-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/db-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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CITI Hotel’s Wrocław *** 

Dies ist unsere 3-Sterne-Budget-Option, die näher an der Stadt liegt. Nach einem 20-25-
minütigen Spaziergang findet ihr euch in der Altstadt wieder. Höchstwahrscheinlich 
würden wir versuchen, das DB Hotel hier zu buchen, aber falls die Preise an eurem 
Reisetag deutlich höher sind oder das DB Hotel ausgebucht ist, ist dies eine weitere solide 
Wahl im westlichen Teil von Breslau. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/citi-39-s-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/citi-39-s-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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ARCHE Hotel Airport Wroclaw 

Wenn ihr einen frühen Flug habt, z. B. die täglichen Flüge nach Warschau, München oder 
Frankfurt um 5-6 Uhr morgens, könnte dies eine gute Wahl für die letzte Nacht eures 
Aufenthalts sein. Manchmal kann es eine Weile dauern, bis man nachts um 3 Uhr ein Uber 
oder Taxi bekommt. Von hier aus könnt ihr buchstäblich zum Flughafen laufen. Dies ist 
eine sehr moderne Wahl und unsere Empfehlung, wenn ihr ein Flughafenhotel in Breslau 
braucht. Außerdem gibt es ein gutes Restaurant vor Ort! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/arche-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/arche-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Lemuria Houseboat 

Kommt schon, es ist ein Hausboot in Breslau! Ideal für eine romantische Überraschung 
oder wenn ihr einfach etwas wirklich Außergewöhnliches mögt. Der ursprüngliche Standort 
ist im westlichen Bereich in der Nähe der Millennium-Brücke, aber ihr wisst schon, bringt 

es einfach dahin, wo ihr wollt 😉 Diese Option ist oft lange im Voraus ausgebucht und 

auch nicht immer verfügbar. Am besten, ihr bucht vor den anderen! Schaut euch die 
Bewertungen an, diese sprechen auch für sich selbst. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.booking.com/hotel/pl/lemuria-houseboat.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/lemuria-houseboat.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Klickt hier, um zur großen Übersichtskarte mit allen Stadtteilen zurückzuspringen. 

7. Der Süden von Breslau (Grabiszyn, Borek, Krzyki, Partynice, Klecina) 

Wie die westlichen Teile von Breslau sind auch die Teile im Süden nicht allzu touristisch 
und eher typische Wohngebiete. Einige Leute möchten in der Nähe des Bahnhofs 
übernachten, dann könnte dies eine gute Wahl sein, und auch eines der ikonischsten 
Gebäude in Breslau (der Sky Tower) befindet sich hier. Wenn ihr also die ganze Stadt 
von eurem Fenster aus sehen wollt, wäre dies die richtige Wahl. 

Im Sky Tower selbst kann man shoppen gehen, bowlen oder die Miniaturwelt von 
Kolejkowo bewundern, die zu unseren liebsten Indoor-Aktivitäten gehört. Nicht weit 
entfernt befinden sich der Alte Jüdische Friedhof, wo die Zeit stehen geblieben ist, der 
schönste Wasserturm der Welt (ja, das ist unsere Meinung, aber entscheidet selbst) und 
der charmante Park Południowy. 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
https://www.wroclawguide.com/de/die-25-schoensten-gebaeude-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/die-25-schoensten-gebaeude-in-breslau/
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Wo ist der Haken bei einer Übernachtung im Süden von Breslau? 

Wie zuvor bevorzugen die meisten Touristen zentralere Orte. Hier werdet ihr 
wahrscheinlich die öffentlichen Verkehrsmittel benutzen müssen, um euch fortzubewegen. 
Viele Teile des Südens wurden während des Krieges zerstört, und die Architektur, die ihr 
seht, sind entweder neue Bürogebäude oder riesige sozialistische Blöcke. Ihr solltet hier 
nur übernachten, wenn ihr einen bestimmten Zweck verfolgt oder in der Nähe des 
Bahnhofs oder des Sky Towers sein wollt. 

Falls ihr nicht in dieser Gegend interessiert seid, dann könnt ihr hier direkt in den Osten 
von Breslau (8) springen. Oder hier geht es zurück zur Übersichtskarte. 

IBIS Wroclaw Centrum *** 

Mit bequemen Betten, einem soliden Schreibtisch zum Arbeiten und gut geschnittenen 
Zimmern ist dies eine gute Wahl für Gäste, die in Breslau arbeiten und gleichzeitig reisen. 
In der Nähe des Nasyp (Bahndamm), nur 5 Minuten entfernt, gibt es zahlreiche 
Möglichkeiten zum Essen und Trinken. Gute direkte Straßenbahnverbindungen ins 
Stadtzentrum oder 20 Minuten zu Fuß. In der Nebensaison sind die Preise auf dem 
Niveau eines Budget-Hotels, aber ihr bekommt fast 4 Sterne – ein erstaunlich gutes Preis-
Leistungs-Verhältnis! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#ost
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#ost
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
https://www.booking.com/hotel/pl/ibis-wroclaw-centrum.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/ibis-wroclaw-centrum.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Piast Hotel Wroclaw Centrum ** 

Ein weiteres günstiges Hotel in der Nähe des Bahnhofs (direkt auf der 
gegenüberliegenden Seite) mit allen denkbaren Straßenbahnverbindungen in andere Teile 
der Stadt. Wahrscheinlich nicht das modernste Hotel in Breslau, aber die Bewertungen 
sind auf einem zufriedenstellenden Niveau für diese Preisklasse (2 Sterne). 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/hotel-piast-wroclaw-centrum.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/hotel-piast-wroclaw-centrum.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Novotel Wroclaw City *** 

Dieses Hotel liegt im südlichsten Teil von Breslau, ihr werdet sicherlich eine Straßenbahn 
brauchen, um von hier aus ins Stadtzentrum zu gelangen. Der Park Południowy ist wirklich 
schön und um die Ecke, aber von der Lage her würden wir eher die anderen Optionen 
wählen, wenn sie verfügbar sind, es gibt nicht viel anderes in der Nähe hier. Gutes 
Frühstück, wird von Familien hoch bewertet. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Platinum Palace Boutique Hotel & SPA ***** 

Alle Zimmer in dieser schönen Villa sind individuell gestaltet, die Gäste lieben die 
bequemen Betten hier, und wie der Name schon sagt: Dies ist wahrscheinlich die beste 
Spa-Hotel-Option im Süden Breslaus. Ihr müsst dieses Hotel wahrscheinlich nicht 

verlassen, es sei denn, ihr wollt Breslau sehen 😉 Wenn ihr auf der Suche nach einer 

Kombination aus Wellness, Erholung und einem kleinen Städtetrip seid, seid ihr hier 
genau richtig! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/platinum-palace-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/platinum-palace-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Apartamenty Sky Tower z Wanna Przy Oknie 

Die Lage spricht für diese Wohnung selbst. Nirgendwo sonst als vom Sky Tower – dem 
höchsten Gebäude in Breslau – habt ihr diesen fantastischen Ausblick. Bestaunt die 
Skyline von Breslau von eurer Badewanne aus, eine perfekte Wahl für Paare, die gerne an 
außergewöhnlichen Orten übernachten. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/sky-tower-skyscraper-suite.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/sky-tower-skyscraper-suite.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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In The Sky Apartamenty w Sky Tower 

Ähnliche Option wie bei der vorherigen Wohnung. Luxus-Ferienwohnung für einen 
erschwinglichen Preis mit herrlichem Blick. Perfekt für ein romantisches Wochenende in 

Breslau. Stellt euch vor, in diesem Jacuzzi mit einem Glas Champagner zu sitzen! 🙂 Es 

ist auch einer der exklusivsten Orte, um an Silvester zu übernachten (dann aber natürlich 
etwas teurer…)! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/apartamenty-sky-tower.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/apartamenty-sky-tower.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Klickt hier, um zur großen Übersichtskarte mit allen Stadtteilen zurückzuspringen. 

8. Der Osten von Breslau (Grunwald, Biskupin, Sępolno) 

Drei der wichtigsten östlichen Stadtteile Breslaus zeigen zwei sehr unterschiedliche Seiten 
der Stadt. Während Grunwald aufgrund der Nähe zur Technischen Universität Breslau 
eher ein studentischer Hotspot ist, sind sowohl Biskupin als auch Sępolno relativ ruhige 
und sehr schöne Wohnviertel. 

Im Stadtteil Grunwald findet ihr die ikonischen Manhattan-Gebäude („Klein-New York“), die 
berühmte Grunwaldzki-Brücke und viele nette Restaurants und Cafés. Wenn ihr den Fluss 
von Grunwald in Richtung Biskupin und Sępolno weiter Richtung Osten überquert, könnt 
ihr Sehenswürdigkeiten wie den Breslauer Zoo, die Jahrhunderthalle, den Vier-Kuppel-
Pavillon, den Multimedia-Brunnen, den Japanischen Garten, die WuWa-Ausstellung und 
andere besichtigen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-zoo/
https://www.wroclawguide.com/de/jahrhunderthalle-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-museen-in-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-museen-in-breslau/
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Wenn ihr uns fragt, sind die meisten dieser Orte ziemlich familienfreundlich. Wenn ihr also 
vorhabt, diese Orte mit Kindern zu besuchen, solltet ihr euch überlegen, hier zu 
übernachten. Im Sommer könnt ihr vom Hintereingang des Zoos direkt ein Bootstaxi 
nehmen, das euch in die Altstadt bringt. Auch die Straßenbahnverbindungen sind von hier 
aus sehr bequem. 
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Wo ist der Haken bei den Östlichen Stadtteilen von Breslau? 

Das hängt davon ab, wo genau ihr wohnt. Wenn ihr in Grunwald wohnt, habt ihr eine 
Menge studentisches Flair mit vielen Cafés und Restaurants. In der Nähe des Zoos, der 
Jahrhunderthalle, Sępolno und Biskupin findet ihr viele normale Wohnviertel, in denen 
Familien in ihren Häusern leben. Die Auswahl zum Ausgehen am Abend ist hier etwas 
eingeschränkt. So oder so, von den östlichen Teilen Breslaus aus würde man nicht mehr 
von einer fußläufigen Entfernung zum Stadtzentrum sprechen, man sollte also darauf 
vorbereitet sein, öffentliche Verkehrsmittel zu benutzen. 

Hotel Zoo by Afrykarium *** 

Wie der Name schon sagt, befindet sich das Hotel in unmittelbarer Nähe des Breslauer 
Zoos. Wenn das euer Hauptziel in Breslau ist, sollte dies eure erste Wahl sein. Moderne 
und schön gestaltete Zimmer, in denen man sich wie im Zoo fühlt. Erstaunliches Preis-
Leistungs-Verhältnis, das Frühstück erhielt durchweg gute Bewertungen. Parken ist hier 
allerdings kostenpflichtig. Gute Straßenbahnverbindungen in die Stadt. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/zoo.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/zoo.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Grape Hotel Wroclaw ***** 

Das Grape Hotel bezeichnet sich selbst als 5-Sterne-Boutique-Hotel. Es ist eine 
wunderschöne Villa aus dem 19. Jahrhundert, die auch ein Restaurant beherbergt. Sauna, 
Pool und Spa sind rund um die Uhr geöffnet, und kostenlose Parkplätze sind vorhanden. 
Das Hotel ist tierfreundlich, hat geräumige Zimmer und eine tolle, ruhige Lage neben der 
Jahrhunderthalle. Im Sommer wird das Frühstück auf der Terrasse serviert, von der aus 
man einen herrlichen Blick ins Grüne hat. 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.booking.com/hotel/pl/willa-parkowa.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.booking.com/hotel/pl/willa-parkowa.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Stara Biblioteka *** 

Das Stara Biblioteka erhält beste Bewertungen und viele sagen, dass der Standard weit 
über den drei Sternen liegt. Schöne Lage mit Park, das Restaurant hat einen italienischen 
Akzent und das Frühstück ist umfangreich. Die Zimmer sind gemütlich, das Hotel ist 
ebenfalls tierfreundlich. Eine großartige, ruhige Lage, außerdem nur zwei Minuten von der 
Jahrhunderthalle und allen anderen Sehenswürdigkeiten in der Nähe entfernt. Kostenloses 
Parken! 

 

Hier aktuelle Preise und weitere Informationen anschauen 

Wir haben noch ein paar weitere Beiträge für diese Gegend für euch vorbereitet: 

• Hier alles zur Jahrhunderthalle in Breslau 
• Und hier haben wir viele nützliche Informationen für einen Zoobesuch in Breslau 

Klickt hier, um zur großen Übersichtskarte mit allen Stadtteilen zurückzuspringen. 

 

Ihr habt es geschafft! Das war eine ganz schön umfangreiche Lektüre darüber, wo man in 
Breslau übernachten kann, oder? Aber jetzt könnt ihr offiziell euer „Ich kenne mich in 

Breslau gut aus“-Zertifikat ausdrucken! Herzlichen Glückwunsch 🙂 Wusstet ihr, dass wir 

hier auch noch weitere Beiträge über Hotels in Breslau und über Ferienwohnungen in 
Breslau mit mehr Details zu diesen Kategorien haben? 

https://www.booking.com/hotel/pl/stara-biblioteka-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
https://www.wroclawguide.com/de/jahrhunderthalle-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-zoo/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/#uebersicht
https://www.wroclawguide.com/de/hotel-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/ferienwohnung-breslau-apartments/
https://www.wroclawguide.com/de/ferienwohnung-breslau-apartments/
https://www.booking.com/hotel/pl/stara-biblioteka-wroclaw.de.html?aid=7903119&no_rooms=1&group_adults=2&label=WhereToStay_DE
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Noch eine Karte von Breslau, die wir gebastelt haben 

Und wenn ihr schon einmal in Breslau seid, solltet ihr auch die besten Orte für Essen und 
Trinken finden! 

Dazu haben wir auch eine interaktive Karte mit all unseren Lieblingsplätzen erstellt, 
die ihr hier findet. 

 

Hotelkarte Übersicht mit aktuellen Preisen 

Wenn ihr noch nichts mit dem Stadtteil von Breslau gefunden habt, könnt ihr hier eure 
individuellen Reisedaten eingeben und anhand der aktuellen Preise auf der Karte prüfen, 
was für euch in Frage kommen könnte: 

 

Und wie immer, wenn ihr Kommentare, Änderungen oder Vorschläge habt, hinterlasst sie 
einfach in der Kommentarbox unten. Wir möchten uns auch bei allen Unterkünften 
bedanken, dass wir die offiziellen Bilder von Booking.com verwenden durften – wir würden 
sicherlich nicht für jeden einzelnen Ort so tolle Bilder machen. 

AltstadtPraktischesStadtteil GrunwaldStadtteil NadodrzeUnterkunftVier Tempel Viertel 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.wroclawguide.com/de/stadtplan-breslau-karte/
https://www.wroclawguide.com/de/stadtplan-breslau-karte/
https://www.wroclawguide.com/de/tag/altstadt/
https://www.wroclawguide.com/de/tag/praktisches/
https://www.wroclawguide.com/de/tag/stadtteil-grunwald/
https://www.wroclawguide.com/de/tag/stadtteil-viertel-nadodrze/
https://www.wroclawguide.com/de/tag/unterkunft-breslau/
https://www.wroclawguide.com/de/tag/vier-tempel-viertel-breslau/
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Vielleicht gefällt dir auch 

 

Auf den Spuren deutscher Geschichte in Breslau: Ein Spaziergang durch Nadodrze 

 

12/04/2020  

 

 
 
 

https://www.wroclawguide.com/de/auf-den-spuren-deutscher-geschichte-in-wroclaw-ein-spaziergang-durch-nadodrze/
https://www.wroclawguide.com/de/auf-den-spuren-deutscher-geschichte-in-wroclaw-ein-spaziergang-durch-nadodrze/
https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-unterkunfte-in-breslau-hotel-hostel-und-airbnb/
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Die besten Unterkünfte in Breslau: Hotel, Hostel, Camping und Ferienwohnungen 

 

17/10/2021 

  

Die besten lokalen Märkte in Breslau von denen ihr vermutlich noch nie etwas gehört habt 

27/05/2023  

 

Stadtteile in Breslau 

 

https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-unterkunfte-in-breslau-hotel-hostel-und-airbnb/
https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-lokalen-markte-in-breslau-von-denen-ihr-vermutlich-noch-nie-etwas-gehort-habt/
https://www.wroclawguide.com/de/die-besten-lokalen-markte-in-breslau-von-denen-ihr-vermutlich-noch-nie-etwas-gehort-habt/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/
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Wo am besten in Breslau übernachten? Hier geht es zu unserer ausführlichen 
Übersicht der Stadtteile von Breslau. 

Anzeige 

Über uns 

 

© Foto: Peggy Wolter/MDR 

Wir (Ewa & Mirko) sind zwei passionierte Breslau-Liebhaber und obwohl wir unser Leben 
zwischen Düsseldorf und dem heutigen Wroclaw aufteilen ist Breslau definitiv unsere 

Wahlheimat und der Grund, warum wir WroclawGuide.com ins Leben gerufen haben – um 
euch unsere spannende und coole Stadt näherzubringen! 

Reiseführer 

 

 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-reisefuehrer/
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Bestseller No. 1  

Breslau (Wroclaw) – Ein alternativer... 18,50 EUR  

Bestseller No. 2  

Reise Know-How CityTrip Breslau: Reiseführer mit... 15,95 EUR  

Bestseller No. 3  

DuMont direkt Reiseführer Breslau: Mit großem... 11,99 EUR  

 

 

https://www.amazon.de/dp/3982233895?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1&keywords=breslau
https://www.amazon.de/dp/3831738068?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1&keywords=breslau
https://www.amazon.de/dp/361601011X?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1&keywords=breslau
https://www.amazon.de/dp/3982233895?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1&keywords=breslau
https://www.amazon.de/dp/3831738068?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1&keywords=breslau
https://www.amazon.de/dp/361601011X?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1&keywords=breslau
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Die besten Bücher über Breslau – diese 

Buchtipps bringen euch durch den Winter 

10/02/2024 

Aktualisiert: 18/03/2024  

 

⇨ Hinweis: Wir haben einen umfassenden Stadtteilführer für Breslau erstellt. Wo übernachtet man 

am besten? hier findet ihr alle Details dazu.⇦ 

Schon gesehen?  

 

Der Winter kommt so langsam aber sicher auf uns zu, und wir werden alle sicherlich mehr 
Zeit zuhause verbringen als sonst. Macht aber nix, denn wir schauen auf die positiven 
Seiten: Mehr Zeit zum Lesen! 

Darum haben wir euch hier heute eine kleine Auswahl an Lesestoff über Breslau, 
Niederschlesien und Polen zusammengestellt. Auf der Suche nach einem Reiseführer für 
Breslau, um schonmal einen Trip fürs kommende Jahr zu planen? Ihr wollt mehr über die 
Geschichte von Breslau erfahren? Oder ein Buch lesen, welches in Breslau spielt? Vielleicht 
braucht ihr noch ein tolles Weihnachts- oder Geburtstagsgeschenk?  

Dann ist diese Liste genau das richtige für euch! Das hier sind unsere Lieblingsbücher mit 
Bezug zu Breslau bzw. Polen. Habt ihr ebenfalls Lieblingsbücher mit Breslau- oder 
Polenbezug? Falls ihr selbst noch welche ergänzen möchtet, dann dürft ihr gerne das 
Kommentarfeld am Ende des Artikels benutzen. 

 

https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/
https://www.wroclawguide.com/de/hotel-breslau/
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Reiseführer/Stadtführer über Breslau 

 
Breslau Stadtführer  

 
16,00 EUR  

Auch wenn dieser Reiseführer über Breslau nur recht wenig bekannt ist und sich kaum in 
deutschen Buchhandlungen finden lässt, ist dies definitiv unser Favorit. Warum? 

Hier finden sich zahlreiche Details, und viele kleine, aber besondere Orte werden 
ausführlich vorgestellt. Insbesondere der geschichtliche und architektonische Hintergrund 
ist beeindruckend. Dafür gibt es hier aber kaum Informationen zu Gastronomie und 
Unterkünften. 

 

 

 

 

https://www.amazon.de/dp/3899603249?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3899603249?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
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DuMont direkt Reiseführer Breslau: Mit großem Cityplan  

 
11,99 EUR  
 

Ein weiterer Klassiker ist der Dumont-Reiseführer über Breslau. Obwohl uns die 2. Auflage 
2019 vorliegt, gibt es leider schon einige Restaurants und andere Orte (teilweise covid-
bedingt) nicht mehr.  

Dennoch ist der Informationsgehalt recht gut und auch die Gestaltung ist sehr nett 
aufgemacht. Anhand von 15 „Themen“ zeigt dieser Reiseführer die Highlights von Breslau. 

  
 

 

 

 

 

 

 

https://www.amazon.de/dp/361601011X?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://amzn.to/3lZbKkE
https://www.amazon.de/dp/361601011X?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
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Reise Know-How CityTrip Breslau: Reiseführer mit Stadtplan und kostenloser Web-App  

 
15,95 EUR  

Der CityTrip Breslau Reiseführer ist vollgepackt mit Informationen, alle wichtigen 
Sehenswürdigkeiten sind enthalten und wirklich gut im Detail beschrieben. Aus unserer 
Sicht ist er detailreicher als die Dumont-Option und definitiv empfehlenswert! Insbesondere 
zu Kirchen, Museen und Gebäuden ist dies unser Favorit, alternativere Sehenswürdigkeiten 
wie das Trendviertel Nadodrze finden nur eine Randbemerkung, das ist aber auch 
vermutlich nicht die Zielgruppe hier. 

In der Neuauflage von 2024 (7. Auflage) sind allerdings immer noch Orte und Empfehlungen 
dabei, die es schon seit mehreren Jahren nicht mehr gibt – das betrifft aber eher praktische 
Hinweise und kulinarische Tipps, hier scheint es nur eine teilweise Überarbeitung gegeben 
zu haben. 

  

 
Literarischer Reiseführer Breslau: Sieben Stadtspaziergänge (Potsdamer Bibliothek 
östliches Europa - Kulturreisen)  

 
19,80 EUR  
 
 

https://www.amazon.de/dp/3831738068?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://amzn.to/4agZi9b
https://www.amazon.de/dp/3936168857?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3936168857?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3831738068?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3936168857?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
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Im Oktober 2021 ist er gerade ganz frisch in der neuesten Auflage erschienen: Der 
literarische Reiseführer von Roswitha Schieb. Anhand von 7 Stadtspaziergängen führt er 
durch Breslau. 

Es handelt sich hierbei um ein sehr interessantes Format, und eignet sich insbesondere 
für Menschen mit viel Geschichts- und Kulturinteresse – toll gemacht und sehr umfassend! 

 

Natürlich kommen wir hier auch nicht darum herum, unseren eigenen Reiseführer über 
Breslau vorzustellen. Wir stellen 100 außergewöhnliche Orte in Breslau vor und erzählen 
dazu spannende Geschichten und auch Trivia darf nicht fehlen.  

Hier geht es zur Antwort auf die Frage, weshalb eine Putzfrau die Farbe an dem wohl 
hässlichsten Gebäude in Breslau auswählen musste: 

Bücher zur Geschichte von Breslau 

 
Der Zauberer von Breslau: Rafał Dutkiewicz  

Es handelt es hierbei zunächst um ein Werk zur etwas aktuelleren Geschichte, nämlich 
vor allem 2002-2018, genau den Jahren, in denen Rafał Dutkiewicz als Stadtpräsident in 
Breslau wirkte. 

 

https://www.amazon.de/dp/3935330952?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.wroclawguide.com/de/product/breslau-wroclaw-alternativer-reisefuehrer-100-aussergewoehnliche-orte/
https://www.amazon.de/dp/3935330952?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
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Małgorzata Urlich-Kornacka ist mit ihm im Gespräch und es gibt zahlreiche interessante 
und lustige Anekdoten aus seiner Zeit, nicht nur auf Breslau beschränkt. Ein wirklich tolles 
Werk, ganz frisch im September 2021 erschienen. 

 
Die fremde Stadt: Breslau 1945  

26,10 EUR  

Gregor Thum nimmt uns mit auf eine Zeitreise: Er analysiert in seinem Buch die Verwandlung 

Breslaus von einer deutschen in eine polnische Stadt. 

Dabei erzählt er recht neutral von den alten und neuen Bewohnern der Stadt, aber auch von den 

zahlreichen Herausforderungen, mit denen Breslau sich als Stadt konfrontiert sah. 

 
Das Oppenheim-Haus: Ein Bürgerhaus erzählt Breslauer Geschichte  
11,41 EUR  
 

In unserem Beitrag über die besten Museen in Breslau haben wir bereits über das OP 
ENHEIM geschrieben. Dabei handelt es sich aber um ein ganz besonderes Gebäude. 

Es wurde gerade frisch liebevoll renoviert und dabei wurde viel über die Geschichte  des 
Hauses erfahren. Dabei geht es über mehrere Kontinente hinweg – tolle Dokumentation 
zu dem Haus am Salzring. 

 

https://www.amazon.de/dp/3886807959?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3899233980?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3886807959?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3899233980?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
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Das Breslau-Lexikon, in 2 Bdn., Bd.2, M-Z  
32,80 EUR  

Das Breslau-Lexikon ist ein großartiges Nachschlagewerk, für diejenigen, die an der alten 
deutschen Geschichte und vielen Fakten dazu interessiert sind.  

Wir nutzen dieses häufig als Nachschlagewerk, zumal alte deutsche Straßennamen genau 
wie Personen und Ereignisse in zwei Bänden recht umfangreich festgehalten sind.  

 
Briefe nach Breslau: Meine Geschichte über drei Generationen  

 
24,00 EUR  

Die Großeltern von Maya Lasker-Wallfisch wurden im Krieg durch die Nazis ermordet, das 
Buch besteht aus ihren autobiographischen Briefen, welche die Autorin an ihre Großeltern 
nach Breslau richtet. 

Eine Neuerscheinung aus dem Jahre 2020, welche sehr interessant zu sein scheint – 
leider konnten wir es bisher noch nicht selbst lesen und reichen beizeiten noch einen 
Kommentar nach. 

https://www.amazon.de/dp/3874662306?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3458178473?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3874662306?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3458178473?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
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Das Buch „Breslauer Häuser“ von Joanna Mielewczyk beschäftigt sich mit den ehemaligen 
Einwohnern Breslaus zu deutschen Zeiten, welche nach dem Krieg vertrieben wurden. 

Sehr ansprechend gestaltet und mit vielen schönen Fotos ist dieses Werk eine tolle 
Sammlung von Geschichten aus der Vorkriegszeit.  

Da wir es bei Amazon nicht finden konnten, haben wir leider kein Coverfoto, verlinken aber 
den Shop der Schlesischen Schatztruhe, wo es erhältlich ist.  

 
In den Häusern der anderen: Spuren deutscher Vergangenheit in Westpolen  

 
25,00 EUR  

Endlich gibt es dieses Buch von Karolina Kuszyk auch ins Deutsche übersetzt (erschienen im 

Oktober 2022) – wir hatten bereits das polnische Original “Poniemieckie” bei uns und fanden es 

großartig.  

Es bezieht sich nicht nur auf Breslau, sondern auf die gesamten ehemalig deutschen Gebiete in 

Polen und ist eine tolle Lektüre für alle, die an der Deutsch-Polnischen Geschichte interessiert sind. 

Ein absoluter Kauftipp von uns! 

 

 

https://www.amazon.de/dp/3962891463?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3962891463?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21


Seite D 96 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 846 vom 04.04.2024 
  

Bücher zur Architektur von Breslau 

 
Wroclaw Architectural Guide (Architekturführer/Architectural Guide)  

 
38,00 EUR  

Ein großartiges Buch über die Architekturgeschichte Breslaus, wenngleich es auch nur in 
Englisch erhältlich ist.  

Der Leser wird durch die verschiedenen Architekturepochen geführt, und zu jedem der 
Gebäude gibt es ungefähr eine Seite mit Details und einer Einordnung in den jeweiligen 
Stil. Wir würden dieses Buch nicht vermissen wollen, zumal auch das Design toll 
aufgemacht ist.  

Bücher, die in Breslau spielen 

 
Tod in Breslau: Kriminalroman (Eberhard Mock)  
6,90 EUR  
Bei Amazon kaufen  

„Tod in Breslau“ ist der erste Band einer in 1933 spielenden Kriminalromanreihe mit dem 
Protagonisten Eberhard Mock. Im Zug von Berlin nach Breslau gab es einen Mord, 
welcher nun aufgeklärt werden muss. 

Mock wird bei seinen Ermittlungen jedoch in ein komplexes Interessengeflecht 
hineingezogen, aus welchem er sich nun irgendwie wieder herausmanöverieren muss…. 

https://amzn.to/3iSBrXT
https://www.amazon.de/dp/3869224266?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3423211814?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3423211814?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3869224266?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/dp/3423211814?tag=wroclawguide-21&linkCode=ogi&th=1&psc=1
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
https://www.amazon.de/gp/prime/?tag=wroclawguide-21
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Bestseller No. 1 Ostra 11,90 EUR  

 

Bestseller No. 2 Pest in Breslau: Kriminalroman (Eberhard Mock) 10,19 

EUR  

Bestseller No. 3 Pasożyt 10,71 EUR  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.amazon.de/dp/8324067779?tag=wroclawguide-21&linkCode=osi&th=1&psc=1&keywords=marek%20krajewski
https://www.amazon.de/dp/3423247274?tag=wroclawguide-21&linkCode=osi&th=1&psc=1&keywords=marek%20krajewski
https://www.amazon.de/dp/8324066675?tag=wroclawguide-21&linkCode=osi&th=1&psc=1&keywords=marek%20krajewski
https://www.amazon.de/dp/8324067779?tag=wroclawguide-21&linkCode=osi&th=1&psc=1&keywords=marek%20krajewski
https://www.amazon.de/dp/3423247274?tag=wroclawguide-21&linkCode=osi&th=1&psc=1&keywords=marek%20krajewski
https://www.amazon.de/dp/8324066675?tag=wroclawguide-21&linkCode=osi&th=1&psc=1&keywords=marek%20krajewski
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Bestseller No. 4 Tod in Breslau: Roman (btb-TB) 4,49 EUR  

 

Bestseller No. 5 Finsternis in Breslau: Kriminalroman (Eberhard... 7,17 EUR  

 
 
 
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/  

 
27. März 2024 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.amazon.de/dp/3442728312?tag=wroclawguide-21&linkCode=osi&th=1&psc=1&keywords=marek%20krajewski
https://www.amazon.de/dp/3423213477?tag=wroclawguide-21&linkCode=osi&th=1&psc=1&keywords=marek%20krajewski
https://www.wroclawguide.com/de/breslau-wo-ubernachten-stadtteile/
https://www.amazon.de/dp/3442728312?tag=wroclawguide-21&linkCode=osi&th=1&psc=1&keywords=marek%20krajewski
https://www.amazon.de/dp/3423213477?tag=wroclawguide-21&linkCode=osi&th=1&psc=1&keywords=marek%20krajewski
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S i e b e n b ü r g e n (Seiten D 24 – D 25) 

Xx) Peter Maffay bietet Konzert beim Großen Sachsentreffen am 4. August in  
       Hermannstadt 
 
Peter Maffay wird am Sonntag, dem 4. August, um 20.00 Uhr, im Rahmen des Großen 

Sachsentreffen 2024 auf dem Großen Ring in Hermannstadt auftreten. Es ist sein erstes Konzert 

in der Heimat und verspricht, ein außergewöhnliches Ereignis für Hermannstadt und Siebenbürgen 

zu werden. Bekannt gegeben wurde Peter Maffays Konzert gestern auf einer Pressekonferenz im 

Spiegelsaal des Hermannstädter Forums.  

 

 

Peter Maffay kündigte in einer Videobotschaft sein Konzert am 4. August 2024 in Hermannstadt an. 

Am 30. August 2024 erfüllt der in Kronstadt geborene Peter Maffay sein 75. Lebensjahr. Kurz zuvor 

geht der Rock-Superstar auf seine letzte große Tournee in Deutschland. Peter Maffays 

Abschiedstournee beginnt am 21. Juni in Rostock und endet am 20. Juli in Leipzig.  

 

Am gestrigen 26. März fand die Pressekonferenz zum Großen Sachsentreffen 2024 im Spiegelsaal 

des Hermannstädter Forums statt. Martin Bottesch, Vorsitzender des Demokratischen Forums der 

Deutschen in Siebenbürgen (DFDS), Andrea Rost, Vorsitzende des Deutschen Jugendvereins 

Siebenbürgen, Michael Schmidt, Vorsitzender der Michael & Veronika Schmidt-Stiftung, und 

Wolfgang Köber, Mitglied der Michael & Veronika Schmidt-Stiftung und Vorsitzender des Deutschen 

Wirtschaftsclubs Siebenbürgen, gaben Details zum Großen Sachsentreffen 2024 bekannt: Der 

Musiker Peter Maffay wird ein Konzert am 4. August auf dem Großen Ring bieten. Das Konzert wird 

dank des Engagements und der Finanzierung der M&V-Schmidt-Stiftung ermöglicht, die ein Partner 

der Veranstaltung ist.  

Im Rahmen der Pressekonferenz wurde eine Videobotschaft von Peter Maffay gezeigt, der sein 

Konzert am 4. August in Hermannstadt in deutscher und rumänischer Sprache ankündigt. 

 

Mit dem Laden des Videos akzeptieren Sie die Datenschutzerklärung von YouTube. Mehr erfahren 

https://policies.google.com/privacy
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Das Große Sachsentreffen findet unter der Schirmherrschaft des rumänischen Staatspräsidenten 
Klaus Werner Johannis statt. Das Motto der Veranstaltung lautet „Heimat ohne Grenzen“; auf 
Rumänisch „Pretutindeni acasă“. Das dreitägige Programm umfasst rund 50 kulturelle 
Veranstaltungen, die im Zentrum Hermannstadts stattfinden werden. Geplant sind Konzerte, 
Theater- und Volkstanzaufführungen, Filmvorführungen, Ausstellungen, Stadtführungen und vieles 
mehr.  
 

Pressekonferenz am 26. März im Spiegelsaal des Hermannstädter Forums, von links: Wolfgang 
Köber, Michael Schmidt, Martin Bottesch und Andrea Rost.- Foto: Siebenbürgenforum  
 
 
Ziel des Treffens ist es, so die Veranstalter, die Bindungen zwischen den ausgewanderten Sachsen 
und ihrer Heimat zu stärken und das Interesse der jüngeren Generation an Siebenbürgen zu 
wecken. Nach dem Erfolg der Großveranstaltung im Jahr 2017 rechnen die Veranstalter auch in 
diesem Jahr mit rund 10.000 Teilnehmern.  
 
Für alle Veranstaltungen, die im Rahmen des Großen Sachsentreffens 2024 vom 2. bis 4. August in 
Hermannstadt stattfinden, wird es ein Festabzeichen zum Preis von 15 Euro geben, das bereits zu 
Pfingsten beim Heimattag der Siebenbürger Sachsen in Dinkelsbühl erworben werden kann. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 21, 2024 

Wien, am 02.  April 2024 

 


